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| Anfon Friedrich Bichhnns 
Woͤchentliche Nachrichten 
son neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


αDoes ſechsten Jahrgangs 
er fies, Stuͤck. 
| 14093 Am zten Jaͤmner 1778 


Berlin, bey « vᷣaude U und Spener. 


[en sem verwichene Be find vom Arvent 
J bis dahin — in der Reſidenz Berlin 
geboren 

vom Clvil⸗Stande 3492 | 
vom Militaͤr⸗Stande 1674 
überhaupt s 5167 Kinder, alfo 498 mehr, 
wie in dem vorhergehenden Sabre. Der Söhne find 
2666, der Töchter 2500, Unter -diefen Gebornen, 
ſind 273 Todtgeborne. | 5 
geftörben . 

vom Civil-Standte 3240  .: 

vom Militärs: Stande 1458 
jufammen = = 4698 Perfonen, alfo HT. tes 
niger, wie in dem vorhergehenden Jahr. An Mäns 
nern 997, an Frauen 985, an Söhnen 1394, an 
Töchtern 1322. 22 Mäner und 41. Frauen von gL 
bis 90 Jahren. Fünf Frauen find gr bis 95 Jahr 
alt geworden, ı Mann ift zwiſchen dem 96 und goften 
Jahr geweſen, und ein andrer Mann, der in der Cha- 
rite war, bat hundert Jahr erreicht. In den Mo⸗— 
naten März, April und May find 819, in den Mo: 
naten Auniug/ Julius Auguſt 716, in den Wer 
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naten September, Detober und November 643, in den 


Monaten December, Jaͤnner und Februar 898 geftorben, 


doch find die Verftorbenen vom Militärs Stande nicht _ 


nad) den Jahrszeiten vertheilt. Unter den geftorbenen 
ſind 550 an Schwindsund Dirfuht, und 549 au 
Epilepfie und an den Zähnen vwerfchieden, welchen beys 
den Summen feine andre gleichen, fo daß dieſe Krank⸗ 
heiten die, meiften Menſchen weggeraffet haben. 
getrauet 

vom Civil⸗/Stande 686 

vom Militaͤr⸗Stande 215 


überhaupt 8 901 "Paare, alſo 16 Baar 


weniger, wie im vorigen Jahr. 
In der ganzen Churmark find im vorigen Jahr 


| geboren 
inſden Städten + Knaben 4456 
| Maͤdgen 4380 
' | zuſammen 8836 Kinder, Inch 


R Eltern, 
auf dem platten Lande Kuaben 7153 
Mädgen 6687: 


| zuſammen 13840 Kinder. 
| Meberhaupt Ä 
— Knab. 11609, Diäbg. 1067, aufart, 22676 Kinder lu 


ther. Eltern 


Dazu kommen noch an — reformirten Kin⸗ 
dern außerhalb Berlin _ 

229 Knaben, 206 Maͤdgen, 435 überhaupt 

m, franzöfi fchen reformirten. — außerhalb 


ge | 
61 118 
- der GrafNaft —— | 
150 313] 


Alſo —— | 
Knab. — Maͤdg. 11480, zuſam̃.23 54a; 


FA ‘ 
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Zu: 
geftorben | 
An den Städten | 
mänl 4018, weibl. 4150, überh, 8168 Perſonen 
- auf dem platten Lande A 
— 5253. — 5069 — 10322 — — 
- am deutfch Reformirten außerhalb Berlin 
- 24 — It — 235 — — 
an franzoͤſiſch Reformirten | 
-— 511 — 44 — 95 — — 
in der Grafſchaft Wernigerode 
- 419-— 129 — 275 — — 


männl, 9595, weibl. 9503, uͤberh. 19098 Perſonen. 
— getrauet | j 
In den Städten ⸗ ⸗ ä 1850 Paare 
auf dem platten Lande- ss 3270. 
an Deutfchreformirten außerhalb Berlin 93 — 
anFranzoͤſiſchreformirten außerhalbBerlin 322 — 


Allgemeine Summe 5332 Paare 
Aſo iſt die Churmark fchon wieder indemZuftande, in wel⸗ 
Gem fie 1768 und 69 war, und der Verluſtvon 177 14 
bis 73 ift erſetzt. — | EN 
Leipzig. — 
Der December des deutſchen Muſei von 1777, 
enthäledes Herrn Prof. Güldenftsdt Abhandlung vor 
dem Hafen am cafpifchen Meer, ſo wie ſie zu S. Peters 
‚burg in einem Calender geftanden hat, und die beygefügte 
harte von dem Eafpifchen Meer, ift auch. hiergelie⸗ 
worden. | — — 


— — 


| Zalle, u”, . 
Hemmerde hat fiverlegt des Herrn Profeffors. Carl 
Renatus Saufen Verfuch einerf| Gefchichte des 
menfchlichen Gefchlechts, desilpritten ‚Theils‘ 


Witten und legten Abſchnitt. 1778 ingr. 8, 18 
' Bogen, Der erfte Abſchnit, befchließet die Geſchich⸗ 


te Italiens mit dem Jahr 960, da der deutiche König: 
Otto zum Könige von Stalien gekrönt wurde. Er ift 
um deswilſen zu ruͤhmen — er unmittelbar aus 
| | 2 Ä *F 


x — 


⸗ 


ſelben vergleicht; ſo wird die 


J nur eine abgekuͤrzte Geſchichte geliefert habeu würde, 
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den Quellen geſchoͤpft worden, welche der Herr 


faſſer auch unter den Paragraphen genau angeze 


-und der Gruͤndſichteit des Vortrags, die Schoͤnheit 


Anmuth aufgeopfert hat. Ks folget ein kurzer 
mwurf--einer allgemeinen Geſchichte der Niederlar 
welcher aus dem Wagenaarſchen Werk zuſammen 
zogen, und bis auf das 1777ſte Jahr gefuͤhret w 
den... Ma kann demielpen das Zeugniß wohlge 
then zu ſeyn nicht verfagen, wenn man.gleich bin.ı 
wieder entweder. einen Zuſatz, oder eine Verbefferu 
nöchig findet. Dergleihen wäre z. E. S. 106021 
tig, wo ‚angeführer wird, daß den verbundenen" n 
derländifchen | Edelleuten welche 1566 der Oberſtatth« 
terinn Vorſtellungen gethan, der Mamg ‚der ‚Gef 
bengelegt worden fey, welcher insgemein den Bettle 
gegeben werde, und welcher jo viel als‘ ohne Sorge: 
ohne Kummer, bedeute. Das ftehet nun freylich 


Wagenaars Werk Th. 3. S. 68 der deutſchen Lebe 


ſetzung: allein es waͤre deutlicher geweſen , wenn ge 
fagt worden, daß man dieſe verbundene Edelleni 
Seuſen, das ift, Bettler genannt habe, welchen Ne 
men fie ſich aber zur Ehre gerechnet. Wenn maı 
mit demjenigen, was Wagenaar zur Erläuterung de 
Namens geſchrieben, den Anblick der tn eben demſel 
ben genannten Jahr geprägten Schau soder Gedächt 
nid: Münze mit dem Bettelſack, welche im Anfang dei 
Hiftoıre metallique d& la rep. de Hollande pat 
Bizot, fteht, und die dajelbft ertheilte Erläuterung ders 

eh viel deuclicher, 
Der bierauf folgende Grundriß einer Geſchichte der 
Schweitz, (Helvetiens,) iſt aus des Herrn A. L. von 
Watteville Bud) gezogen. Dieſes wird niemand miss 
billigen; es geber aber die Geſchichte nur bis 1707. 
Die Gefchichte der nerdilchen Neiche und Polens, hat. 
‚der Herr Profeffor nicht nach den einzelnen Regierung 
genhrer Könige abgehandelt, weil, wie er jager, ihn 
folches zu weit von jeinem Plan entfernt, und er doch 
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Das letzte wäre wohl mit dem ganzen ubereinſtimmig | 
Ä ' genen, und in Anfehung des: erften mögte man fras 
|, warum die genanuten Reiche nicht auch mit in 
'  darDlan gezogen wären? Es iſt zu glauben, daß dieſe 
—1 Ausflung werde für einen Mangel des Werks anges 
werden. " Doch es iſt demſelben dadurch etwas 
eholfen worden, daß der Herr Profeffor eine Eurze 
alzemeine nordiſche Geſchichte geliefert hat, welche den 
hrung der nordifchen Staaten zeiget. Er bat aber 
firgut gefunden, diefelbige nicht ſelbſt auszuarbeiten, 
fndern aus des Hret ‚Prof Schlözers nordifchen Ges 
(dichte herauszuziehen. Dadurch find nicht, nur einis 
ge hiſtoriſche Meynungen in diejes Hanfeniche Merk 
Kommen , welche Herr Schloͤzer vielleicht jetzt felbft- 
- Alt mehr Hat, ſondern es ift auch unter der Ueberſchrift | 
nördiiche Gefchichte, der Aufang der Hiftorie von Polen, 
Schleſien, Boͤheim, Mähren, Krain, Kärnthen, 
Steiermark, Mecklenburg, Mark Brandenburg und, 
Pommern, Syrien, Dalmatien, Slavonien, Boss 
wien, Servien, Ungarn und Bulgarien mit begriffen, 
ungeachtet. dieſe Fänder wicht zu den nordiichen Reichen 
gehören, "Die Gefchichte von Ungarn, hat Herr g. 
befonders und ziemlich ausführlich abgehandelt, und 
war die Prapfchen Annales dabey zum Grunde gelegt, 
aber doch mit anderen Schrifeftellern’verglichen, und eis 
nige ungedruckte Nachrichten angebracht; wofür 
man ihm Dank ſchuldig ift. Durch diefen letzten hier 
erſt bis 1437 gefuͤhrten Abſchnit, hat er die Grundriſſe 
der Geſchichte, welche bie gemeinen Bücher von der 
Staatengeſchichte begreiffen, nuͤtzlich vermehret. Seis 
ne, eingerückten lieterarifchen Nachrichten" von den Ges 
ſchichtſchreibern, ſind gut, und die von den ungariſchen 
vollſtaͤndiger, als von andern Staaten ‚ weil jihm ein 
Gelehrter zu Preßburg dabey Huͤlfe geleiſtet hat, es liſt 
aber doch in den geſamten litterariſchen Nachrichten 
etwas zu ergänzen und zu verbeſſern. So fehle 3. €. 
die grammiſche Ausgabe von Meurfii hiftorta danica, 
— 1746 {u Sole, er Anmerkungen, weiten 
r 3 
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heblicher find, ale der menrfifhe Zert, die Ausg 
der Schwandtnerifchen fcrıptorum rerum hungari 
suu Wien 1766 in Quart, Imago antiquae Hung 
riae, von Samuel Timon, Wien 1762 in Qua 
u. a.m. An Schreib zund Druckfehlern ift fein Wa 
gel. Es iſt noch ein vierter Theil des Haufenfchen Mer 
zu erwarten, mit welchem es wird gejchloffen werden. 
Samburg. | 
Earl Ernſt Bohn, hat die Scpthifchen Denkmaͤl 
ler in Paläftina von Carl Sriderich Cramer, ve 
legt, und 1777 auf einem Alphabet in Octav drucke 
laſſen. Das Buch hat drey Hauptabfchnitte.. Iſ— 
dem erften wird die Gejchichte des jüdifchen und iſraeli 
tifhen Staats von den Zeiten Jerobeams des zweyten 
bis zum Joſias vorgetragen, innerhalb welcher di: 
Scythen in ’Paläjtina eingefallen find. Zugleich wirt 
das Alter der "Propheten, welche hieher gehören, mit 
hiftorifcher Critie beſtimmt: auch wird Pezron Vorge: 
ben von einem Einbruch der Scythen unter Sjerobeam 
dem zweyten in Palaͤſtina, geprüft, und zugleich vor 
den Limmeriern gehandelt. Der Here Verfaffer 
will von diefem Volk, welches von den Cimbern uns 
terichieden werden muß, allein den Herodot hören, und 
mißbilliget es, daß die Herren Bayer und Gatterer mit 
deffelben Berichten, die Erzählungen Plutarchi und 
Strabonis verglihen, ja gar, dadurch zu verbeffern 
verfucht haben. Es ift ohne Zweifel ein Schreibfehler, 
wenn &. 46 fteher, daß der Fluß Tanais die Wolga 
fey. Die euiropäifchen oder weftlichen Cimmerier, vers 
ſchwinden aus der Geſchichte nach der Verſammlung 
weiche fie am Tiras gehalten haben; die Gefchichte 
. „ber altatiichen oder öftlichen aber ift mit der ſeythiſchen 
verbunden, denn fie find vor den Seythen geflohen. 
Der zweyte Abfchnie ift den Scytben gewidmet, des 
sen Sejchichtfchreiber er beurtheilet, und deren Urs 
fprung, Wanderung und Wohnſitz er befchreibet. Ihr 
erfter und allein zuverlägiger Geſchichtſchrelber, iſt He⸗ 


— 
J 
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rodotus; ihre ſpaͤtere Geſchichte aber muß aus Plinio, 
Putatcho, Diodoro, Juſtino und Strabone mit Be⸗ 
hutſumkeit und Beurtheilung geſammlet werden. hr 
Urſyrung und ihre aͤlteſte Geſchichte iſt allein aus ı Moſ. 
10,2, und Ezech. 37 und 38 zu erſehen. Naͤmlich 
der Herr Berfaffer tritt der Bochartiſchen Meynung 
bey, daß unter Wingog oder Magogiten die Sey⸗ 
then zu verftehen wären, er bringe aber die bochartis 
fen Beweiſe in beffere Ordnung, erläutert. diejelben, 
und vertheidiger fie gegen die Einwürfe des Herrn Hofz 
ratbs Michaelis, welche man in deſſelben ſehr ſchaͤtz⸗ 
baten Spicilegio — poft Bochartum, findet. Sehr ° 
gut wird angemerft, daß die Mauer welche der Aras 
ber Salem nicht weit von Derbent gejehen, diejenige 
Mauer fey, welche Alerandern dem großen zugeichriez 
ben wird, und die noch jeßt, wiewohl hin und wieder 
in einem verfallenen Zuftande, vorhanden iſt. Bayer 
bat eine eigene Abhandlung von derfelben gefchrieben, 
und ich Habe Herrn Hofrach und Nitter Michaelis‘ 
ſchon 1769 gemeldet, daß diefe Mauer diejenige ſey, welche 
Salem gefehen. Herr Prof. Cramer hat unter neuern 
Schriftſtellern Eeine Zeugen von derfelben finden koͤnnen; 
allein ihrer wird in der Lerchifchen Reife nach Perfien 
im deitten Theil meines Magazins ©. 8, mofelbft auch 
ihr Anfang auf einer Charte abgebildet ift, und in dem 
dritten Theil der Gmelinfchen Reife ©. 12. 13. ges 
dadıt. Die Magogiten oder Seythen haben urfprüng- 
lih entweder an ver Wolga-oder an dem Urares, das 
it, an dem Drus gewohnt, und find durch die Eins 
bruͤche anderer Völker gendthiget worden, über die : 
Wolga zu gehen, da fie denn das fand der Cimmerier 
zwiſchen dem Don und Dniefter überfchwemmten, Die 
&immerier flohen vor den Seythen, und diefe zogen 
an der Dftfeite des Caucafus weg, und nad) Medien, 
wofelbft fie den Cyaxares fchlugen, in Klein Afien und 
Palaͤſtjna eindrungen, in welchem le&ten Lande die , 
Stadt Bethſan nach Ihnen Scythopolis genannt ward, 


So trägt Here C. Ihre Geſchichte vor. In dem drit⸗ 
ten Abſchnit erklaͤrt er die Propheten Joel und Zephan⸗ 

ja, durch Huͤlfe deſſen, was er von den Seythen vorher 
geſagt hat. Er zeiget in dieſer ganzen Schrift viel 
Kopf, Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit, und ob er— 
gleich ſehr wortreich tft, fo iſt er doch nicht unanger. — 
nehm, Anhangsweile hat er ſeine Anmerkungen über 
die Thiere, welche Noah in fein Schif aufgenommen, ? 
nd uͤber die Allgemeinheit der Sündfluch, und LC, . 


PFabers difl,de animalibus quorum firmentio Zephan. 


2,14, beyfuͤget. Von jenen mill ich naͤchſtens reden. 
u Nuͤrnbexg. Ze 
Here Chriftoph Sigmund Hobsfchuber von 
und zugarlach, Veftenbergreuth und Thalheim, 
hat eine Deductions⸗ Bibliothek von Deutfchland, 
nebft dazu gehörigen Nachrichten, angefündiger,, 
welche aus einigen Bänden in gr. Detav beftehen, und: 
micht nur die Titel nad) Klaffen geordneter Reihen von 
allen gedruckten Deductionen welche einen Reichsftand 
betreffen, enthalten, ſondern auch anzeigen fol, mie 
-  ftapf diefe Schriften, und vb die befonders gedruckter 
in Sammlungen gebracht worden find ? Unter den ers 
ſten Detober 1777 iſt von dieſem Vorhaben eine zwey⸗ 
te Nachricht -erfchienen, aus welcher zu erjehen, daß 
nicht nur eigentliche Staatsfchriften, ſondern / auch das 
hin einſchlagende Diſſertationen und andere Abhand⸗ 
lungen, angefuͤhret werden ſollen. In der naͤchſten Oſter⸗ _ 
meile ſoll der erſte Band erſcheinen, welcher Baden, Oet⸗ 
tiungen, Nürnberg, Luͤbeck, Nordlingen, Duͤnkelsbuͤhl, 
und die neueſten ſeit 1775 erſchienenen Deductionen 
enthaͤlt. Ich habe davon ſchon einen Bogen vor Augen, 
welcher die maͤrggraͤflichen Haͤuſer Baden betrifft, und 
eine ungemein große Vollftändigkeit zeiget. Den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern und Stäatsrechtsstehrern muB biejes 
Vorhaben fehr willkommen ſeyn, weil die Luͤnigſchen 
Verzeichniffe dadurch nicht nur enthehrlich gemacht, ſon⸗ 
dern auch fehr verbeffert, ergänzet und fortgeſetzt wer⸗ 
den. Es verdiener aljo die befte Unterflüßung, A 
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In wiefeen ıft die Ueberſchwemmung der Erde 
zur Zeit Noah allgemein gewefen? 
Jr der einzige Gefchichtfchreiber von diefer Uer 
berſchwemmung, faget allerdings, daß das Waſ⸗ 
kr alle Hohe Berge unter dem ganzen Himmel bedeckt, 
ja 15 Ellen über denfelben geftanden Habe, Er. hat 
fle aber bloß aus geſammleten alten Nachrichten beſchrie⸗ 
ben, und zufammengefekt, Daß er mehr als eine 
Nachricht vor Augen gehabt, zeiget. die zweymalige 
und dreymallge Wiederholung einer und eben verfels 
ben Sache in feiner Erzählung, deutlich genug. Man 
hat feine Urfache zu zweifeln, dag er auch die Auss. 
deüde feiner Nachrichten beybehalten habe, die entwe⸗ 
der darin hyperboliſch geweſen, daß ſie geſagt, das 
Waſſer Habe alle hohe Berge unter dem ganzer 
Himmel bedeckt, oder nach der Meynung ihrer Vers 
ſaſſer nur auf alle hohe Berge unter dem ganzen Hims 
mel des bewohnten Theils der Erde, gehen, Das erfte 
(ft alsdenn wahrſcheinlich, wenn die Nachrichten im 
alten] Hiftorifchen Liedern beftanden haben, und das lege 
teift dem Sprachgebrauch garız gemäß. Ks fcheinee 
ft, als ob wir das ganze ohne Einjchränfung mepnten, 
an) wir verſtehen doch nur. = Thell defielben, Se 
Liz Fa | 
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fügen vwolr', zum Beyſpiel, in’ der Beſchreibung eines 
Donnermwetters, den ganze Himmel jey von ſchwarzen 
- Donnerivolten verdecket worden, und wir verſtehen 
. doc) nur den Himmel fo weit wir ihn ſehen. In der 
Bibel ift eine gleiche Art zu veden fehr gewoͤnlich. Die 
Ausdruͤcke, die ganze Gemeine joll ihn fteinigen, 3 Moſ. 
24,16. die ganze Gemeine verfammlete fih, 4 Mof 
8, 9. fie brachten ihn vor die ganze Gemeine, 4 Mof, 
15, 33. er ließ die ganze Gemeine ‚der Kinder Iſrael 
zuſehen, 4 Moſ. 25, 6. ganz Iſrael erſchrack. 2 
Sam. 4, 1. Abſalon that eine Schandthat vor den - 
Augen des ganzen Sirae, 2Sam. 16, 22. und viele 
änliche, laugen zwar von dem ganzen, muͤßen aber doch 
nur von einem Theil deffelben verftanden werden, Herr 
Hofrath und Ritter Yiichaelis, hat zwar zum Beweiz 
fe, daß die Ueberſchwemmung fich über die ganze Erde, 
erſtreckt habe, ſich ſehr fcharffinnig auf die Gefeke deg 
Sleihgewichts berufen, welche das Waſſer beobachtet, 
fo daß es nicht 150 Tage lang in gleicher Höhe über _ 
den hohen Bergen geftanden haben könnte uud wiirde, - 
wie boch der Geſchichtſchreiber verfichert,, wenn es nicht 
den ganzen Erdboden bedeckt hätte: dadurch wird aber 
feine foldye Allgemeinheit der Ueberſchwemmung bewie⸗ 
fen, welche gar fein trocknes Land auf der Erdkugel 
übrig -gelaffen hätte. Die hohen Berge, welche den 
Berfaffern der Urkunden welche Mofes brauchte, und 
dieſem ſelbſt, etwa befanne waren, der Libanon, der 
Sinai, der Kiare, welcher das höchften Gebirge in 
Kiurdeftan iſt, und der dazu gehörige Berg Tſchudi, 
auf deren Höhen fich nad) der Morgenländer Meynung 
dass, Schiff des Noah niedergelaffen haben ſoll, und 
andere, gehören noch lange nicht zu den höchiten Ges 
genden, geſchweige zu den hoͤchften Bergen auf Erde, 
Denn ob fich gleich das ganze Fahr hindurch Schnee 
auf denjelben befindet: fo folger Doch daraus: die unges 
meine Höhe nicht, welche man daraus fihließen will. 


) 
/ 


2 
Um bis in den Sommer, ja “eis den ganzen Sommer 
über Schnee zu haben, darf ein Berg nur 3 bis 400@ 
Schuhe hoch feyn, dem der Brocden nnd die Schnegs 
foppe, welche die meifte Jahrszeit Schnee haben, find 
nur 3000 $is 3000 und einige 100 Schuhe hoch, und. 
es find aljo nicht viele hundert Schuhe mehr noͤthig, 
um einem Berge eine beſtaͤndige Schneedecke zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſe anſehnliche Höhe iſt aber doc) tief uns 
ter der Hoͤhe der hoͤchſten Berge in Helvetien, und noch 
tiefer unter der Höhe des Chimboraſſo unter dem Ae— 
quator in Amerika. Doch, weil id nicht glaube, daß 
diefe Gegenden des Erdbodens fchon. bevölkert geweſen 
find, als die große Ueberſchwemmung erfolgte, fo will 
ig bey Afia bleiben, defien Mittelpunkt fo erhaben ift, 
daher nach Herrn Doctors und Profeflors Pallas Meys 
nung, ehemals als die ganze Erde vor ihrer jeßigen Bes 
fhaffenheit mit Meer bedeckt gewefen, aus demielben 
wie eine große mit Bergen umgebene Inſel hervorges 
ragt, wie im fünften Jahrgange diefes Wochenblatts 
S. 314 angefuͤhrt worden. Hat es mitl den mittel⸗ 
ſten Gegenden Aſiens dieſe Bewanduiß vor Adam has 
„ben können, mie viel mehr während der großen Uebers 
fhwemmung zur Zeit Noah, welche doc jenem Zus 
ſtande der Erde lange nicht gleich kam. Wenn fie alfo 
auch die. hohen, Berge welche Moſes oder vielmehr feine: 
Urkunden : Sammlung kannte, überftieg, und in jo fern 
allgemein war; ſo erreichte fie doch nicht die hoͤchſten 
Gegenden und Berge der Erde, und war in’fo, fern 
nicht allgemein. Es Ift wohl zu vermuthen, daß nian⸗ 
cher der diefes.liefet, denken werde, daß nad) den hoͤch⸗ 
fien Gegenden Afiens und anderer Theile der Erde, vies 
le vierfüßige Thiere und Vögel zur Zeit der großen es 
beſchwemmung des Erdbodens ihre Zuflucht genommen. 
haben werden; und das ift auch des Herrn Profeffors 
Cramer Meyılıng, in deflelben erften Anhange zu dem 
im. erfien Stuͤck angezeigten Scythifchen Denkmaͤlern. 


— 


- 


’ 
€ ei | 
Mer aber wider Moſts Erzählung. r. Kap. 7. v. 23. 
dieſes annimmt, der koͤnnte noch weiter gehen, und 
muthmaßen, daß auch Menſchen wenigſtens nach den 
hochſten Gegenden Aſiens * waͤren, und daſelbſt 
ihr Leben gerettet haͤtten. Das widerſpricht aber auch 
Moſis Bericht am angeführten Ort, der doc) vollkom⸗ 
men glaubwuͤrdig ift. | ! | 

| Berlin — 

Von meinem Unterricht in der Laturgeſchich⸗ 
te, iſt unter der Jahrzahl 1778 ſchon im vorigen Jahr 
eine dritte Auflage gedruckt, und nicht ohne nüßliche 
Zuſatze gelaffen worden. Es find auch einige Verbeſ⸗ 
ſerungen, ſowohl in Anfehung des Ausdruds als der 
Materien angebracht. 5 

| Göttingen und Leipzig. 

- Unter Benennung diefer Derter, hat der Buchhändfer 
IJ. K Huber zu Colberg verlegt und in Göttingen drucken 
laſſen: Johann David Michaelis deutfche Ueberſe⸗ 


Bungdes erften Buchs der Maccabaͤer mit Anmers 


Pungen, 1778 in Quart. Das erfte Buch der Macea⸗ 
bäer, ift unftreitig eine wichtige hiſtoriſche Urtunde, und 
bat mehr Achtung und Bearbeitung verdienet, als es 
Bisher erfahren. Man muß alfo dem: Herrn Hofrath 
Michaelis danfen, daß er daſſelbige nicht nur neu über: 
ſetzt, fondern auch durch Eritifche, geographiſche und hir 
florifche Anmerkungen treflich erklaͤret hat. Wenn 
ober dtejer Gelehrte, dem die Wiffenfchaften fo viel Auf⸗ 
Märung und Erweiterung zu danfen haben, es für einen 
Manget der Schulzund Haus: Erziehung hält, dag 
diefes Sefchichtbuch nicht von Kindheit an mit unfern 
übrigen heiligen Schriften gelefen wird, um die in dem⸗ 
felben enthattene nöthige Geſchichte dem Gedächtnif 
früh einzuverteiben: fo ſcheinet es, daß er in der An⸗ 
preifung zu weit gebe, und daß er den Nutzen der Bibel, 
mit dem Nutzen der Sefchichte vermenge, zu welcher 


letzten die Bibel einen wichtigen Beytrag thut, und dag 


“ 


Buch der Maccabäer und Joſephus, auch, anderer nicht 
wmgedenken. Herr M. merfer an, daß das Buch der 
Maccabder von einem unbekannten Manne, der im 
Anfange der Regierung des Johannes Hyrcanus gelez 
bet habe, geichrieben,, und eine Urkunde fey, deren fich 
ſelbſt Joſephus bedienet habe, nemlich des verloren ges 
gangenen hebraͤiſchen Srundtertes, deflen griechifche 
Veberfegung wir nur noch haben. Da Sjofephus und 
der Syriſche Ueberſetzer den hebräifchen Tert vor Augen 
gehabt, fo dienen fie oft zur Erläuterung und Verbefs 
ferung der griechifchen Weberjegung, davon man bier 
Proben genug findet. Man weiß ſchon aus den biss 
ber gedruckten Ueberſetzungen heiliger Bücher, wie viel 
Müsliches und Angenehmes der Herr Hofrath in feine 
Anmerkungen zu bringen wiffe: aber bier. findet man. 
noch mehr als Er bisher geleiftee hat, einen wahren - 
Schatz pon gelehrten Anmerkungen verfchiedener Art. 
Etwas daraus anzuführen ‚ um entweder den Werth 
deſſelben zu zeige, oder es zu prüfen, wuͤrde mich weis 
ter führen, als der Endzweck diefes Mochenblatts zus 
läft, Aber eines will ich nicht übergehen. Beym ers 
ſten Aufichlagen des Buchs, fiel mir in die Augen, 
was ©, 314 zur Erläuterung des Muͤnzrechts ftehet, 
weiches König Antiochus dem Fürften Simon verlies . 
ben, wie Kap. ı5, 6 erzäblet wird. Der Herr Vers 
faffer verweiſet auf Relands fünf Abhandelungen von 
den alten jüdifchen Münzen, und auch Froͤlichs anna- 
les — Syriae: allein der erfte Schriftfteller ift nicht 
einer der vornehmſten von dieſer Materie, wohl. aber 
der leßte,welcher alle juͤdiſche Münzen vollftändig ges 
ſammlet, jedoch nicht in der gehörigen Ordnung ange⸗ 
fuͤhrt hat. Ich habe mich bey diefer Gelegenheit einer 
Schrift erinnert, welche nicht bekannt geworden, aber 
in diefee Materie von vorzuͤglichem Werth ift, daher 
ich fie in dem folgenden Artikel anführen will l, ob jſie | 
gleich ziemlich alt, ift, 
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N  Ropenhagen. nnd Leipzig. 
Vachricht von den jüdifchen insgemein "ges . 
. nannten ferheritänifchen Muͤnzen, und den da; 
mon herausgekommenen Schriften, nebfillihrer 
. Abbildung, von D. Eberhard Daniel Zauber, 
1767 in Octav 3 Bogen, Das alte Muͤnzweſen uͤber⸗ 
Haupt, und der Inhalt dieſer Schrift infonderheit, ges 
hörte zu den Lieblings-Materien ihres Verfaflers; eines 
großen Gelehrten, und höchft ehrsaud) liebenswuͤrdigen 
Mannes. Er brachte die Schrift erft wenige Tage vor 
ſeinem Abſchiede von der Erde zum Stande, und madıs 
te fie zum Druck fertig, dem fie auch gleich übergeben _ 
ward. Allein der damalige Kopenhagener Buchhänds j 
ler Acermann, welcher den Verlag uͤbernahm, gerieth im 
Unordnung, der Druck der Schrift ward nicht vollen. 
"der, und ob fie:gleicy endlich eiten Titul befam, fo 
trat fie doch nicht Öffentlich au das Licht, und daher iſt 
fie unbekannt geblieben, Sie verdiener aber allgemein 
bekannt zu feyn, weil fie ohmgeachtet ihrer Kürze reich 
an Inhalt iſt, und von den Materien von welchen jie redet, 
einen deutlichen und richtigen Begriff giebt, Die jüdischen 
Mm duͤnzen find der Betrachtung'werth, als Alterthümer, 
. als Hälfsmittel zu der Seichichte.der Juden, und zur - 
Erläutefung der heiligen Schriften, und weil fienachden 
Ausſpruch der in dem morgenländifchen Sprachen ers 
fahrenſten Maͤnner, die uralten Hebräiichen Buchſtaben 
zeigen. Obgleich von denfelben faft mehr Schriften ale 
ihrer jelbft vorhanden find, fo find fie doch noch lange 
‘wicht in das gehörige Licht gefeßt, weil fie ſelten find, 
| und weil die Buchftaben auf denfelben bis auf die news 
ern Seiten unbekannt geweſen. Dazu kam die unrichtige. 
Abzeichnung, welche den Verſtand der Auſſchriften hin⸗ 
derte und veraͤnderte, ja ſelbſt die damit vermengte 
Streitfrage, ob die hebraͤiſchen Buchſtaben ehemalsz 
verändert worden? Man hat zwey Gattungen hebraͤiſcher 
Dänen, Auf einigen, Bee man die jet unter ben Ju⸗ en 
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ten md Chriften uͤblichen hebraͤlſchen Buchftaben. Alle 
dieſe, zu welchen inſonderheit die ſogenannten Silber: 
linge gehören , find falich und erdichte Die andere 
Cattung hat in ihren Aufichriften alte ehedeffen bey 
us wnbefannt geweſene Buchſtaben, welche gemeini: 
glich ſamaritaniſche genannt werden, weil die heuti— 
en Samariter ſich derfelben bedienen. Dieſe Netzten 
VNuͤngen haben alle Kennzeichen der Warheit an ſich. 
Anfanglich ſchrieb man ihnen ein uͤberaus hahes Alter 
zu, als man aber ihre Aufſchriften beſſer leſen lernte, 
fand man daß fie aus den Zeiten der Maccabaͤer waͤ— 
ten. Eine Hauptgartung derjelben, machen die ganzen 
und halben Sefel aus, welche die ordentliche Münze 
des juͤdiſchen Wolke waren, nach welcher alles bevedys 
ner ward» Auf dcr Vorderſeite ſtehet ein Becher mit 
der Umſchrift, entiveder, Sekel Iſrael, oder ein hal— 
ber Sekel. Auf der Ruͤckſeite iſt ein Stockanit 3 Binz 
men zu ſehen, und die Umſchrift, Jeruſalem die heilir 
ge. Die Seel find in Anſehung der Aufichriften- von 
imenerien Are? eine, bar über dent Becher nur einen 
Buchſtaben, nemlich a, die andere hat zwoy, nemli 
ſch und b, welche das zweyte Jahr anzeigen; es bat 
auch in der zweyten Art das Wort, die heilige, zwey 
Buchſtaben mehr als in der erften,, vorn ein h, und im 
der Mitte ein v. Alle Sekel find non Silber, unges 
fähr einen halben Thaler werth, die übrigen hebräijchen 
Münzen aber mehrencheils von Erz. In den Aufs 
fehriften befinder fich ein dreyfacher Unterfchied. In 
den meiften fiehet der Name Schimeon, entweder 
allein, oder mit beygefägtem Wort, Fuͤrſt, in einigen 
aber nicht, Auf einigen wird das Jahr da fie gelchlas | 
gen worden, angezeigt, auf andern nicht, Die Vers 
anlaffung zur Praͤgung, wird mit den Worten, Erlös 
fung oder Befreyung Iſraels, Jeruſalems, Zions, auss 
gedruckt. Won Iſrael wird das Wore Erlölung, von 
Jeruſalem das Wort Befreyung, von Zion werden. 
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alle beyde gebraucht. Die meiften find von dem 
maccabäifchen Fürften Simon gefchlagen worden, aud) 
„ die, welche feinen Namen nicht führen, und zwar nur 

bis in das 4te Jahr deſſelben. Man bat zwar auch 
einige Münzen entdedt, welche man dem Sonathan vor 


- . dem Simon, und dem Sohannes Hyrcanus nad) 


ihm zufchreibt, es laͤſt fich aber nichts gewiſſes davon 
fagen, weil fie ſehr Elein, und die Auffchriften ſchwer zu 
leſen find. Die beygefügte.KRupfertafel bilder alle 32 
Münzen, in gehöriger Ordnung ab, und in der Schrift 
werden fie erfläret. Diefe Miünzen zeigen entweder 
die Jahrzahl nicht an, oder fie find vom erften, zwey⸗ 
ten, dritten und vierten jahr, oder ungewiß. In 


dem zweyten Abſchnitt der-Schrift, wird die Gefchichte 


der jüdifchen Münzen und de Reihe ver Schriften von 
denfelben, in chronologijcher Ordnuug- bis 1750 er⸗ 
zähle; zugleich wird der Inhalt und Werth biefer Schrif⸗ 
ten angegeben. 
Kopenhagen. | 

In der naͤchſten Oftermeffe wird man das Vers 
gnuͤgen haben, den zweyten Theil von des Herrn 
Hauptmanns Lliebubr Neifebefchreibung zu befoms 
men, der teidy an Nachrichten und nüßlichen Kus 
pferftichen if, In dem naͤchſten Stück diefes Wor 
chenblatts gedente Ich die fehon gedruckten Bogen 
and fertigen 36 Kupfertafeln anzuzeigen, 

‚ Anmerfung. 
Su dem erften Stück diejes Jahrgangs, iſt auf der 


erſten Seite bey der zweyten Correctur, eine kleine 


Stelle eingeruͤckt, aber unrichtig geſetzt worden. Ans 
ſtatt der Worte: 

22 Männer und 41 Frauen und 81 bis 90Jung⸗ 
geſellen, muß es) heißen: 

22 Männer und 41 Frauen von 81 bis * Jahren. 
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Anton Friedtich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
fen Büchern und Sachen 
Daeos ſechsten Jahrgangs 
Drittes Stuͤrk. 
Am ıgeen Sänner 177% 
Berlin, bey Zaude und Spener. 
. RER 
Sen alten Armen⸗ Anſtalten za Berlin, blieben 1776 
5 uͤbrig 3163 Perſoneu; zu denfelben find 1777 





inzagefommen 2326; alſo find in dem verwichenen 
jahr verpfleget worden 5489 Perfonen. Von dieſen 
ind 2513 abgegangen, und 2976 für dar jetzige Jahr 
brig gebfieben. Die Rede ſſt von den oͤffentlichen Ar⸗ 
nen Anſtalten, welche find, die Armen⸗-Caſſe, das 
Dototheen » Hofpital, das Friderihse Hofpital oder 
Waiſenhaus, das Koppenſche Armenhaus, bit Chari- 
te, das Irrenhaus, das Arbeitshaus. Sie ſtehen 
insgeſammt unter dem Koͤniglichen Armen  Directd> 
rio, welches einen Königlichen Staatsminifter vor. 
dem geiftlihen Departement zum Haupt hat, und in 
welchem figen, ein Präfident, welcher der zweyte Prär 
fident des Iatherifchen Ober s Confijtoriums it, ein DE . 
rector, vier geiftliche Näthe, und ein Seerstär welcher 
das Protocoll führer. Dieſes Eollegium ift in 8 Des 
partemens eingerheilt, doch Hat der Präfident art 
und in allen Theil und Vorſitz. Diefes Directorium 
verſammlet ſich ordentlicher Weiſe ale Monat auf dent 
berliniſchen Rathhauſe, oft auch außerordentlich. Die 
Armen⸗Caſſe iſt auf dem — Rathhauſe, und 
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zu derſelben gehoͤren ein Einnehmer und Controlleur⸗ 


zwey Armensnfpectores, und ein Wundarzt. Die Armen 


welche ſich entweder zu Almoſen, oder zur Aufnahme in ein 
Armenhaus melden, werden ohne Unterſchied der Reli⸗ 


gion von. den vereideten Inſpectoren und von dem 


Wundarzt unterſucht, welche alsdenn Bericht davon in das 
Directorium abſtatten. Ein Departements: Nach fes 
Bet einen den berichteten Umftänden gemäßen Befcheid 
auf, welchen der Präfidene und der Director unters 
ſchreiben. Es müflen auch alle Arme ein Zengniß von 
‚einem Prediger über ihre Armuth und bisheriges Vers 
halten bringen. Die Allmofen an Brodt und Gelb, 
werden durch den Nendanten der Armen⸗Caſſe am Morts 
tag, Mittwochen und Freytag, gegen Vorzeigung bes 
ihnen gegebenen gedruckten Zettuls, ausgetheilet, Eben 
diefer Nendant beforget aus der Armen: Cafle das Ber 
gräbniß der Armen und die dazu nöchigen Koſten. Die 
kranken Armen befommen fteye Urzeney und Eur, die 


ganz elenden! aber werden zur Heilutig nach der Chas 


site gebracht. Alle Donnerftage wird von Haus zu 
Haus eine Kolfecte für die Armen gefammlet,. viele Ge 
ber fchicken auch ihre milden Beytraͤge vierteljährig an 
die Armen: Caſſe. Alle Monat werben einmal Beden 
vor die Kirchthuͤren zum Beſten der Armen ausgefeßt, 
Bon 1700 bis 1747 find den Armen; Anftalten von 
Privar-Perfonen jowohl als von dem Könige Friderich 
Wilhelm, 445050 Thaler an Eapitalien geichenft wo 

den. Es find 20 Armen: Wächter unter der Auffiche 
ziveyer Armen Wachtmeiſter beftellet, welche die Gaſ⸗ 
fen⸗Bettier aufheben, und nach dem Arbeitshanfe 


bringen. Sin dein DorotbeensZofpitsl, vor dem Kr _ 


nigsthor bey der Georgen-Kirche, find 15 arme Wit: 
wen lutheriſcher und rejormirter Kirche, welche freye 
Wohnung und Holz haben, und ein darinn wohnen 
der Bedtenter beym Armenweſen, bat die Aufficht über 
diefes Haus. In dem Sriderichssgofpital, werden 
ungefähr 500 arme Kinder verforger und erzogen. Es 
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hat einen lutheriſchen und einen reformirten Prediger, 
Fünf lutheriſche und drey reformirte Lehrer, einen Arzt 
und einen Wundarzt, In das Roppenfche Armens 
haus, werden 24 alte Srauen aufgenommen, welche 
Wohnung und Holz frey, und täglich einen Srofchen 
Geld befommen. Die Charite wird eingerheilet, in 
das Sofpital, für alte abgelebre und gebrechliche Leute 
beyderley Gefchlechts, welche verpfleger und gefleider 
werden, in das Lazaret für Kranke, welche theils ums 
fonft, theils für geringe Bezahlung geheilet und vers 
pfleget werden, und in dag Accouchement, in welchem 
arme und unehlich ſchwangere Frauensperfßnen umſonſt 
bis zu ihrer Wiederberftellung Wochen halten, Sie 
hat Eapitalien und Grundftüce an Aeckern, Wiefen 
und Gärten. In das Irrenhaus werden biefige 
Wahnwitzige unentgeldlih, auswärtige aber gegen Bez 
zablung aufgenommen. Das Arbeitshaus iſt feit 
1773 mit dem ArmensDirectorio vereiniget. Es if 
in zwey Claſſen abgetheilt. Die erfte ift ein Zoſpi⸗ 
tal, fiir alte abgelebte Leute, welche frey unterhalten 
und gekleidet werden, doch müflen fie nad) Üasgebung 


ihrer Kräfte etwas Wolle fpinnen., Die ziweyte Klafie : | 


iſt (ir muthwillige Bettler, es fommen auch unartis 
ge Domeſtiken, KHandwerfsburfche ıc. auf eine Zeits 
lang dahin. Dieſe bekommen täglich zwey Pfund 
Brodt, und Mittags Gemüfe, woͤchentlich zweymal 
Fleiſch, und täglich zmey Maas fchwaches Bier. Sie 
muͤſſen alle Wolle fpinnen, Eraßen und ftreichen. 
Meder das Haupt, noch der Präfident, noch die - 
Käthe des Armen sDirectorii, haben Beſoldung oder 
fonft einige Vortheile dieferwegen, Won allen Armens 
- Anftalten wird monathlich ein Rechnungs Auszug dem 
Armen Directorig eingereicht, und die Rechnung wird 
alle Jahr abgenommen, auch ſolches vorherj oͤffentlich 
befannt gemacht. | 
— Kopenhagen. 
Der in dem vorhergehenden zweyten Stoͤch erwaͤhn⸗ 
| DB 2 
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te zweyte Theil der Reiſebeſchrelbung des Herrn Haunt 
manns Niebuhr, fange mit Bombay und Surst 
an. Jene Stadt und Inſel gehört den Engländern,, diefe 
Stadt gehoͤrt dem Momen nad) zu dem Gebiet des großen 
Mogols. Seinen Nachrichten von der erften, giebt er- 
sur den befcheidnen Namen des Anmerkungen, allein 
Biefe Anmerkungen find yiel werth. Die Inſel Bom⸗ 
bay,: welche um das Jahr 1744 etwa 70000 Eiuwohz 
ger: zählte, hatte unter engliicher Regierung 1764 ſchom 
340000, Die Engländer fterben bier häufig und: ung 
erwartet, wahrſcheinlicher weise auch wegen, des Ges 
nufles allzunahrhafter Fleiſchſpeiſen, iuſonderheit des 
Rind- und Schweune⸗Fleiſches, welches die ‚alten Ges 
ſetzgeber der Indier denſelben aus guten, Gruͤuden ganz 
verboten haben. Die vier: Hauptſitze welche die Eng 
glaͤnder in Oſtindien haben, nemlich zu Bomhay, Sale 
cutta, Madras und Baneulen auf Sumatra, bangen, 
nicht von einander ab, ſondern unmittelbar von dey 
Direction in London, muͤſſen aber einander im Nothe 
fol unterftägen. Die mitlere Zeit der Schiffarth ang 
England nad) Bombay, wenn, fig ia einer bequemen 
anne angefiellet wird, mähret 5 Monate Man 
at zwar ein Beyfpiel von. einer Reife die nur 3 Mo— 
nate 18 Tage gedarert bat, das war aber aud etwas 
außerordentliches. Bon den Hindu ‚oder Indiern, 
Ben alten Einwohnern. diefer Gegend, finder man noch, 
viel zu Bombay. Here LT, exklört fie für gute Leute, 
die aber nicht gefellfchaftlich. find. Nach feinen Begrife 
fen, die er von, denfelben in dem, nördlichen Theil wor 
Indien erhalten hat, beftchen fie aus vier Hauptſtaͤmmen 
gder Ständen, nemlich aus Bramanen oder Geiſtli⸗ 
Sen, aus Nasbuten oder Soldaten, aus Yanianen, 
oder Kaufleuten, und qus. Bayern, Es iſt aber ein 
jeder dieſer Stände wieder In eine Menge Nebenftärns 
‚be, welche man Caſten nennet, eingetheilet, Keinen 
yon einem Caſt, kann in einen andern, feinen von ei⸗ 
nem, geringern in einen höhern aufgenommen werden, 
noch weniger kaun ein fremder Religionsverwandter In 


. 
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‚einen indifchen Eoft kommen, akfo nehmen die Indler 
teinen Profelyten an. Hieraus leitet der Herr Haupt⸗ 
mann unterfchiedeneg ber, um den jetzigen Zuftand der 
eigentlichen Indier, und das Gluͤck ihrer fremden Eros 
derer und mubhanımedanifchen Diegenten , zu erflären, 
Jetzt ik die Macht der legten durch die Engländer ges 
ſchwaͤcht, von welchen felbft der jeßige Mogol nebft eints 
“gen großen Nababs abhängt: doch hält Herr V. für 
wahrfceinlich „ daß die Macht der Engländer in diefen 
Gegenden wieder fallen, und das and wieder in Flor 
fommen werde, worinn man ihm wohl Recht geben 
‚muß. Er erklaͤret die Indier für duldender als irgend 
- eine andre Nation in der Welt, weil fie fremden Religiens⸗ 
verwandten erlaubet, gegen die im Lande herrſchende 
Religion zu vredigen. Er leiter diejes aus der Regie⸗ 
„tungsform her, und hält für wahrſcheinlich, was ihm 
erzäbler worden, nemlich, day die Indier weiche Chris 
fen und Muhammedaner werden, entweder aus ihren 
Erämmen verftoßene Leute, oder Dienichen von dem. 
niedrigſten Claſſen wären, (Das ift aber wirklich 
übertrieben, wie die Mißtonsberichte der däniichen 
Misionarien zeigen) Etwas recht neues, unbefauntes 
und alſo angenehmes, find die Alphabere verichiedenen 
Sprachen der jekigen Indier, welche hier auf der zweys 
ten Rupfertafel geliefert werden. Einige Zahlenzeichen 
der Indier, find den unfrigen ſehr Anlich, Weil die 
Banianen die Kühe auf eine uͤbertriebene Weiſe hoche 
achten, fo it Herr N. auf die Gedanken gerarhen, daß 
ſchon unter den alten Egyptern indiſche Secten, und 
daß die Iſraeliten einer derfelben zugethan geweſen. 
(Das legte wird. für ſehr fonderbar gehalten werden, 
das. erſte aber kann mie zu der Unterfuchung der Ueberg 
einftimmung welche fich, in verfchiedenen Dingen zwie⸗ 
ſchen ven aften Indiern und alten Egyptern fand, ges 
zogen erden.) Daß Weiber ſich mit den Leiche 
namen ihrer werftorbener Männer lebendig verbrem 
nen laffen, dit befanırz hier aber wird angemerkt, 
dasß diefe Ehre rn erlangen, weiche der Ds 
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brigkeit viele Beweiſe vor ber Tugend und. Liebe zu — 
ren Männern, vorlegen könnten, Kein Sindier, 
welchem Stamm er auch feyn mag, ißet Nindfleifch, 
‚aber die Nasbuten oder die yon der Soldaten Caſte, eſſen 
Schaf⸗ und vielleicht audy noch anderer Thiere Fleiſch. 
Die Bramanen haben ungemein viele und beſchwerliche 
Pflichten zu beobachten. Die Indier leben fehr mäßig, 
daher find fie auch ſehr freu yon Krankheiten und kei⸗ 
denſchaften, und zur Arbeit allezeit heiter, 
In Indien find noch erftaunliche Werke bes Alters 
thums vorhanden, welche aber von den Europäern noch 
nicht viel beobachtet worden. Den alten beidnifcherr 
und prächtigen Tempel auf der Eleinen Inſel Elephan⸗ 
ta, nahe bey Bombay, welcher aus einem Felſen ges 
‚hauen ift, hat der Herr Hauptmann dreymal befucht, 
und genau abgezeichnet und befchrieben, welches andere 
Heifebefchreiber nicht gethan haben, Von den Säulen im 
demſelben bat er eine in Kupfer ſtechen laſſen, und das 
durch einen guten Beytrag zu der Geſchichte der Baukunſt 
geliefert. Ks iſt dieſe Säule von den alten egyptiſchen - 
welche Pococke hat, viel unterſchieden. Die erhabes 
nen Figuren an den Wänden, find weit beffer als die 
egyptiſchen gezeichnet, Auf der nahe bey der Inſel 
Bombay liegenden Inſel Salfet, welche den Maratr 
ten gehöret, giebt es verjchiedene alte in Felfen ausges 
hauene Tempel, in gleichem Geſchmack wie der auf Eles 


phanta, Here IT. hat fie aber nicht gefehen. Die. 


‚Engländer haben vorzüglich gute Gelegenheit die Alters 
thuͤmer in Indien zu unterſuchen, ivelche fie aber bis⸗ 
her noch niche recht gebraucht haben, In Anfehung 
der Parfi, welche in Indien wohnen, vermweifer zwar 
Here V. auf Heren Anquetil, er cheilet aber doch auch 
“ dasjenige mit, was er felbft von ihnen geſammlet hat, 
dazu auch zwey alte Alphabete gehören, die bier, in 
Kupfer geſtochen ſind. 

Bon Bombay reiſete der Herr Hauptmann nach 

Surat, dem vornehmften Hafen des Reichs des Mo⸗ 
gol, welcher großen Handel treibet, Die hiefigen Kauf⸗ 
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Vinre fülden Schiffe nach dem perfiichen und arabifchen 
Meerbuſen, nach der afrifanifchen, Malabar / und Los 


romandel⸗Kuͤſte, ja bis nach China, und befommen - 


zu Lande mit großen Karavanen die. vielen und koſtba—⸗ 
tn Manufacturwaaren, welche: in den verſchiedenen 
. Provinzen und Städten des mogolſchen Reichs verferr 
tiger werden. In der Schifbanfunft find fie Nachah⸗ 
mer det Europaͤer, aber ihre Schiffe dauern länger als 


bie enröpäifchen , weil fie von ſehr hartem Holz erbauet 


werden, an welches die Wärme fich nicht wagen. Die 
Polhoͤhe it hier nach Herrn 27. Beobachtung 2 19, 12°, 
Die Erigländer haben fich 1759 des hleſigen Caſtels 
bernächtiget, und der Mogol hat den bier wohnenden 
Handels: Directdr zum Nabab des Caſtels uud zum 


Admital der hieſigen Flotte ernannt, fie heben auch, 


den dritten Theil des Zolles. Die Regierung Über 
die Birger, Gaben fie einen andern Nabab gelaffen, 
der dem Namen nach bloß unter dem Mogol fteher, in 
dern That aber bon den Erigländern abhängt. Die 
Naratten heben auch dert dritten Theil von dem hie⸗ 
figen Zoll. Nach den Englaͤndern iſt Hier won den eu⸗ 
ropaͤiſchen Nationen die hollaͤndiſche die ſtaͤrkſte. Der 
Sandel der Frauzoſen und Portugiejen bedeutet nicht 
viel, und andere zuröpäifche Nationen haben hier Feine 

actoreyen. | 

| Die Sortfehung folget nächftens.) - 


Dresden. 

Der klaßiſche Schriftfeller der Iraliänifchen Kunſt⸗ 
geſchichte, Giorgio Vaſari, hätte ſchon längft verdies 
het, ders Deutſchen durch eine gute freye Ueberſetzung 
naͤher bekannt gemacht zu werden; es wird aber nun 
trſt im Verlage der Waltheriſchen Hof⸗Buchhandlung 


eihehen, und das ganze Werk 5 oder 6 Bände be⸗ 


tagen. Der erfie Theil foll in der naͤchſtkommenden 
Oftermeſſe erfcheinen., Der Titel ſt 
Georg Vaſari Leben der beruͤhmteſten Maler, 
Bildhauer und Baumeiſter Italiens. Nach 
den Verbeſſerungen der roͤmiſchen und floren⸗ 
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tinifchen Ausgaben uͤberſetzt, und mit vielen 

Briefen nnd Zuſaͤtzen bereichert von Chriſtoph 

Gottlieb von Murr. Erſter Band, Mit 

Bildniſſen. Dresden, im Verlage der Walther 

riſchen Hofbuchhandlung, In groß Octav, 

Es wird hierbey alles, was aus andern Schriftitels. 
tern zu verbeffern iſt, dem Terte (in Klammern einges. 
fchloffen) beygefüget werden, Inſonderheit wird man 
alle intereffante Nachrichten zur Geſchichte der waͤlſchen 
Kuͤnſtler, aus den befondern Kofalgejchichtichreibern der 
Runft, z. B. aus dem Kidolft, Malvaſia, Vedriar 
ni, Soprani, Pafcoli, Montani, Baruffaldi, 
Dominici, Verci, Konghi, u.a.im fo wie aud) 

‘ aus den Werfen des Condivi, Baldinucci, Manni, 
und der Raccolta dı Lettere fulla Pittura, Scultura 
ed Architertura &c. benußen, Wovon der Herausge⸗ 
ber fchon laͤngſt eine anjehnlihe Sammlung befißet, 
und aus Italien wichtige Beyträge erhält, Die Les 
bensbeſchreibungen des Wlichelangelo, Raphaels 
und Correggio, werden einen eigenen Band ausmachen. 
ar Landcharten. 
Endlich erſcheinen die Homanniſchen Erben ju Nurnberg 
wieder einmal mit ein paar nachgeſtochenen Landcharten. 
Die erſte iſt: Claud. Joſeph Sauthier Charte von Yreus 
LNork u. Neu⸗Yerſey, auf z Blättern, mit der Jahrzahli778. 
Die zweyte iſt, Die Charte von Neufchatel und Valangin, wel⸗ 
ehe die Herren v. Merveilleux gezeichnet — und die hier 
nter derZahl dieſes Jahrs nachgeſtochen iſt, wie Oelisle Dies 
elieſert hat. Ich finde die neuenVermehrungen und 
erbeflerungen nicht,welche Diefe Ausgabe verinöge Der Auf 
f&rift haben fol. Beyde Eharten find hier zu Berlin bey 
Herrn Schropp zu finden. Am mäthigften und nuͤtzlichſten 
waͤre jetzt, wegen des bevorfiehenden neuen Kriegs zwiſchen 
- BenRuffen und Sfchinanen, eine neue Eharte von dem ſchwar⸗ 
gen Meer, und von der Halbinfel Erim, zu welcher dis Fleis 
ne rußiſche Eharte niit des Herrn Prof. Guldentädts Merz 
befferungen, und Die neuen Eharten von der Erint, welche 
u. Petersburg bey der Afadenie der Wiffeufchaften und 
ier zu Berlin geßochen worden, als Huͤlfsmittel gebraucht 
wwerden koͤnuten. Ob die —— der Crim, welche der Herr 
GSeneral Bauer hat in Holland ſtechen laſſen wollen, an dag 
Acht getreten fen? iſt mir nicht bekannt geworden. 


, Anton Friedrich Büfhinge 
Wochentliche Nachrichten 
von neuen Landiharten, 
geographiſchen, ttatiftifchen und hiſtori⸗ 
khen Büchern und Suter. 
Des fehsren Jahrgangs 
Viertes Stüc, 
‚den 26ten Tanner 1778: 
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Berlin, bey gaude und Spener. 











ie Summen der 1777 in der Churmark getrauten 
Ehepaare, der gebornen und geſtorbenen Perfos 
then, begreifen den Kriegsſtand nicht mit; ich habe als 
fo diefen aus den vorhandenen Nachrichten berechnet; 
wiewohl etwas weniges an der Vollftändigkeit derſelben 
mangelt. Es hat der Kriegsſtand gehabt 375 neue 
Ehepaare, 1566 geborne Kinder, und 1016 geſtorbene 
Perſonen. Dieſe zu den fchon in deiti erften Stück dee 
jetzigen Jahrgangs angegebene Summen gerechnet, ſind 
in dem verwichenen Jahr in der Churmark der neuen 
Ehepaare 5767, bet gebornen Kinder 25168, und der 
geſtorbenen Perfonen 201 14 geweſen. In den geſamm⸗ 
ten Koͤnigl. Ländern find im Jahr 1777, den Kriegsftand 
tinbetechriet, 45065 heue Ehen gejtiftet, und 282017 
Kinder geboren, 1773 find jcheit 1393, und 1776 
ihon 862 neue Ehepaare mehr gemefen, aber die Sums 
me der Kinder ift noch) nie fo hoch geftiegen. Der Bey⸗ 
trag den der Kriegsſtaat zur Vermehrung der Volks; 
menge jährlich thut, iſt auſehnlich, (wie die Anger 
führte, Probe von der Churmark zeiget,)aber tinter den 
angegebenen Suinmen nicht mit begriffen. 1715 wur⸗ 
. den; in allen damaligen Königlich spreußifchen Landen 
getrauet 19633 Ehepaare, er getauft 659872 Kinder: 
2 i 5 PR 
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724 machten die getrauten 21181 Paare, und die ge 
bornen 84946 äus. Es wird näßlidy feyn in Auſe⸗ 
hung des hohen Alters und einiger Krankheiten der Vers. 
— etwas anzumerken. Unter 17403 Geſtor⸗ 
enrn in der Churmark, ſind 265 Perſonen 81 bis go 
Jahre, 40 ſind 91 bis 99 Jahre, 3 find 100 Jahre,’ 
AI iſt 101, und eine 102 Jahre alt geworden, und 4 
dieſer aͤlteſten Perſonen ſind Frauen geweſen. Die un⸗ 
zeitig und todtgebohrnen Kinder, machen die große An⸗ 
zahl von gze aus. An der Epilepfie und an den Zaͤh⸗ 
nen find im erften Jahr 1225, an den Pocken find 2376, 
Cfaft der 7te Theil der VBerftorbenen) und 1699 an der 
Schwind⸗ und Doͤrrſucht verſchieden. Die Pocken 
ſind in einigen Gegenden ſo unſchaͤdlich geweſen, daß 
ungeachtet der vielen Kranken an denſelben, dennoch 
keiner geftorben, wie zu, in der Stendalſchen Inſpee⸗ 
tion. In der Mittenwaldifchen Inſpection, hielt mars 
es für fehr erträglich, daß von der großen Menge der 
an den Posten krank geweſenen Perfonen, nur 54 ger 
Torben waren, ungeachtet diefe faft den dritten Theil 
der Verſtorbenen ausmachten. In der Altſtadt Brau⸗ 
denburgiſchen und in der Wuſterhauſiſchen Inſpertion, 
haben die durch die Pocken getoͤdteten faſt den fuͤnften 
Theil der Geſtorbenen betragen, ungeachtet die Land⸗ 
leute der ihnen ertheilten Anweiſung wie fie fich zu vers 
halten hätten, ziemlich nachgetommen. Der Selbſt⸗ 
mord nimmt immer mehr zu, und wird von Frauenss 
perjonen faft eben fo. häufig als von Mannsperfonen 


begangen, 

ö S.. Petersburg, en 
Befchreibung aller Nationen des rußifchen 
Reiche — Dritte Abtheilung. Sammojedifche, 
Mandſhuriſche und öftlichfte Sibirifehe Natio⸗ 
nen. Rey Sarl Wilhelm Muͤller. 1777 in gr. Quart 
16 Bogen, uno 20 ausgemalte Figuren, Eben die 
‚aus den vorhergehenden Theilen betannte fleißige Be⸗ 
muͤhung und Sejchicklichfeie in der Sammlung der bes 


‚* 


27 


Ken Nachrichten, welche von den in der Auffhrift 
genannten Nationen nicht nur aus gedruckten Büchern, 
fondern. auch anderweitig zu erlangen waren, findet jid) 
auch in diefem Theil, der alſo einer guten Aufnahme 
werth iſt. Es ift nicht nöchig, alle einzelne hier bes 
friebene Nationen zu nennen, und von einer jeden ets 
was aus diefen Nachrichten zu fagen, fondern ich will 
nurannerfen,, dag Kerr Adjunct Georgi am Ende 
dieſes dritten Theils auch von den Einwohnern der 
zwilhen Nord s Afia und Amerika new. entdeckten In⸗ 
feln, und von dem Schamanifchen Heidenthum übers 
haupt, handele. Was er von jenen fager, ift theils 
aus den was Herr Staatsratb von Stählin befannt 
gemacht, gerogen, theils hat es Herr ©. jelbft von Sees 
fahrern erfahren. _ Die zahlreichen heidnifchen Völker 
desrußiichen Reichs, find theils von der Schamanifchen 
Religion, cheils von der lamaiſchen, theils von der bras 
maniihen. Die erfte hat die meiften Anhänger, als 
die heidenfchen Finnen, Tataren, Samojeden, Oftlas 
fen, krasnojarſchen, mandfhurifchen und sftlichften fis 
birifhen Völker, die Einwohner der Inſeln, und bie 
Qurkten. Here ©. hält andy die fchamantiche Reli⸗ 
gion für bie Altefte in Afia, und meynet, daß man .in 
der eigentlichen Sötterlehre derfelben, die allgemeinen 
Begriffe der natürlichen Religion, und verfchiedenes 
aus.der mofaischen oder jüdifchen, nicht verfenneen könne, 
Wenn man auch diefes und manches andere nicht zu: 
giebt, noch zugeben kann: fo ift doch in diefem meit: 
Nnuſtigen Abſchnitt fehr viel brauchbares für die Reli⸗ 
gionsgeſchichte zu finden. Die 20 Rupferfiihe habe ich 
noch nicht, davon die Urſach im funzigften Stück des fünfs 
tn Jahrgangs — worden. 
| J openhagen. 
gerrn Zauptmanns YIiebuhr Reiſebeſchrei—⸗ 
bung, zweyter Theil. Bon Bombay reiſete er am 
ten Dec. 1764 Über die See nad) Maskat, aufder _ 
Kite von Arabien, in der Landichaft Oman, Cr ber 
fhreiber feine Erfahrungen von. dem nächtlichen Glanz 


%. 
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des Seewaſſers, und feine Beobachtung des Funkeler 
“der Sterne: Auf einem indiichen Schiff, welhes bey 
Mastat vor Anker gieng, traf er zwey arme Franzoſeri 
an, die nad) dem Verluft von Pondichery durch Iparız 
Indien gelaufen, und nun Soldaten bey einem indi⸗ 
[hen Schifer. waren. Sehr viele brave Franzoferg 
find während des Ießten Kriegs zerffreuet und genoͤthi⸗ 
get worden, ihr Drod fümmerlicdy bey Muhammedanerzz 
und Heiden zu verdienen, Bon Masfat fager der Here 
Hauptmann bier viel neues, und mehr ats in ſeiuer 
Beſchreibung Arabiens. In das Innerſte der Pros 
vinz Oman, ift er nicht gekommen, ex verfichert aber, 
daß die Reife dahin von einem Europäer mit Sicherheit 
geſchehen koͤnne, ſo wie fie auch nuͤtzlich ſeyn wird, weil 


uns das Land noch unbekannt iſt. Er ſegelte von hier 


mit einem engliſchen Schiffe nach dem perſiſchen Meer⸗ 
- bufen. Die Engländer in Afta, bedienen ſich der Indler 
auf allen ihren Schiffen, die bloß von einem Hafen nach 
dem andern, 'oder nach dem arabifchen und perſiſchen 
Mieerbufen gehen. Sig find meifteng fo genannte Por⸗ 


tugiefen ; und katholiſche Chriſten. Herr LE. lan 


dete in Perſien zuerft in dem Hafen von Abuſchaͤhhr, 
und von bier veifete er iveiter in das Yand hinein, und 
nach Schiras, und Perfepolig, welchen Weg er auf 
einer Kleinen Charte abgebildet hat. Er ruͤhmet wie 
einige andere (doch nicht alle Neifebefchreiber) die Hoͤf⸗ 
lichkelt der Perſer gegen Kremde, an melcher te die 
Oſchmanen und Araber weit übertreffen, daher fie in 
diefer Abficht ganz richtig die Franzoſen des Orients ge⸗ 
uennet werden. Sie eſſen aber mit keinem der nicht 
von ihrer Religion Ind Religions⸗Seete iſt. Kerr 
+7, fand Perfien niche fo ftarf bewohnt als Seinen, 1904 
ſelbſt er alle Nacht in ein Haus einfehren konnte, in 
Perfien aber mufte er faft beſtaͤndig unter freyem Him⸗ 
a ſchlafen, "weil er fein Zelt nicht mitgenoinmen hats 
. Bey den Oſchmanen kann ein Chriſt nicht eins 
m gemeiner ——— werden, allein bey dert perfis 


— 
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then Truppen ift ein braver Chrift fo angenehm"als ein 
Mubammedaner. Kerr LT. traf bey einer Eleinen Arz 
mee des Keim Chan verfchiedene Officiere und} Untere 


 Pfficiere an, welche Georgier und Ehriften] waren, . 


Die Perfer theilen ihre Armee noch eben fo ein, wie in 
den älteften Zeiten, und benennen ihre Befehlshaber 


nach der Anzahl der Soldaten welche unter ihnen fies 


ben. Wer über 1000 Mann zu befehlen hat, (Mim 
baſchi) ſtehet wieder unter dem Befehl eines Sultan, 
und diefer unter einem Chan. Es fcheinet, daß die ftols 
zen perfüchen Regenten, welche ſich ſelbſt Schah, ja 
gar Padifhab genannt, ihren hohen PBedienten die 
Ehrentitei Chan und Sultan 'bengelegt haben, um fich 
felbft in der Augen ihrer Unterthanen defto mehr zu er« 
heben. Ungeachtet Kerim Chan die Ruhe in Perfien 
wieder hergeſtellt Haben will, und feinen Nebenbubler 
mehr hat, fo will doch der Herr eines jeden Doris uns 
abhängig feyn, Der ftärkere Nachbar unterdrückt den 
ſchwaͤchern. Der Statthalter (Wekil) oder Regent 
yon Perfien, befünmert fih um diefe kleinen Kriege oft 
nicht eher, als bis einer- ich großen Reichthum geſamm⸗ 
let hat, ‚oder feinen Tribut nicht mehr bezahlen will, 
Alsdenn ſchickt er Truppen ab, welche die Städte, und 
Dörfer zu welchen. fie kommen, und die vorher durch 
fleine. innere Kriege noch nicht zerftörer find, gänzlich 
zu Grunde richten. Daber ift diefes ehemals fo volke 
reich geweſene Reich jet von Einwohnern fehr entbloͤ⸗ 
ſet. Man fagte Herrn LT. daß vornemlich die Weis 
ber der Zurkmannen, welche auch in Perfien gleiche 


Lebensart mit den herumftehenden Arabern führen, die 
- Heinen Teppiche verfertigten, welche häufig aus Pers 


fien auggeführet merden. Sie find zwar mit den fei⸗ 
nen perfiichen Teppichen, welche in den Städten’ je 
macht werden, nicht zu vergleichen, man muß ſich ader 


doch wundern, daß dieſe arınen Leute die Wolle fo ſchoͤn 


faͤrben, und die Teppiche ſo gut machen koͤnnen, un⸗ 


geachtet ſie ſo wenig Bequemlichkeit dazu haben. Ein 


— 
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Schäfer ber bey einem Turkman diente, befam anftatt 
des Lohns jährlich 12 Kammer: alſo ift der alte Ges 
brauch. der in Afien berumitreifenden Völker, ihren 
Hirten einen geraiffen Theil ihrer Heerde zu geben, noch 

im Schwange. . u 
Die herummandernden Kurden, habe ſich nicht 
nur weit in Perſien, ſoudern auch in Meſopotamien 
und Syrien ausgebreitet, und überall ihre Sprache ers 
halten, welche doch verichiedene Mundarten hat, und 
ſchon ſehr mit dem perſiſchen, tuͤrkiſchen und arabiſchen 
vermiſcht iſt. Kerim Chan, welcher ſeine Groͤße vor⸗ 
nemlich der Tapferkeit und Treue der Einwohner der 
Provinz Sthiras zu danken hat, hat in der Statt dies 
fes Namens einen Pallaſt erbauen, und einen ſchoͤnen 
Garten bey demfelben anlegen laflen, auch viele vors 
‚nehme aus verichiedenen Provinzen bier zu wohnen ges 
nötbige, Diefe Haben nicht nur die Stadt verfhönert, 
fondern auch viel Geld verzehrt, und dadurch Handel 
und Gewerbe wieder empor gebracht. Herr IT. hat 
weder in der Türkey, noch in Egypten, noch in Araa 
bien, ein mit fo vielem Geſchmack aufgeführtes Gebäude 
angetroffen, als das Gartenhans in dem vorhin ges 
nannten Garten. Die tuͤrkiſche Sprache tft unter den 
Vornehmen in Derfien fehr gemein, fo wie die perfifche 
hinmieder in Indien. Die Feldmuſik der Perſer iſt 
zwar in der Nähe een ſo unangenehm, als die türkis 
fche: in ihren Zimmern aber brauchen fie auch Saiten⸗ 
und andere fanfte Inſtrumente, und die Muſik ift Hier 
nicht jo werachtet, als bey den Oſchmanen nad 
Arabern. er | 
Der Herr Hauprmann Eonnte feinem Verlangen die 
prächtigen Weberbleibfel von Iſtakr, oder Derfepo: 
ls zu fehen, nicht widerfiehen, obgleich die Unterſu⸗ 
chung derjelben nicht zu dem Zweck feiner Reife gehörs 
te. Sie find wahrfcheinlicher Weife entweder von eis 
nem Tempel, oder von einem Königt. Pallaft, und 
haben ihre Erhaltung nicht ſowohl der Dienge und Groͤ⸗ 


— —— — — 
— 


de hret Steine, als Ihrer hohen Lage, zu danken, 
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Die Perſer nennen dieſelben Tacht Jainſchid, das 


ſ die Reſidenz des Jamichid, eines ihrer aͤlteſten Koͤ⸗ 


widle 


Age, welher den Grund zu diefem Gebäude gelegt has 


ben DIL, Gemeiniglich heißen fie Tſchil minar, das 
It, vinzig Säulen, welche Anzahl von. Säulen die 
Nuhammedaner bey ihrer Ankunft in Perſien vielleicht 
noch aufrecht gefunden haben: jet aber fiehen nur 
404 19 innerhalb der Ringmauer. HerrtZ. alaubet, 


dab das Setäude von welchen die Weberbleibfel find, 


anfänglich ein Tempel, und daß das damalige gelftliche 


Obder⸗ Haupt der Perſer, zugleich eln welsliher Fuͤrſt 


geweien, bey veränderter Religion aber aus dem Tems 

Refidenz eines bloß weltlichen Königs geworden 
ſey: er hält es auch für den Pallaft den Alerander 
muthwillig eingeäfchert hat. Er hat einen Grundriß 


‚davon gemacht, auch Zu den Profpeeten welche Chats 


din und le Bruyn davon aufgenommen, noch einen 
don einer neuen Seite hinzugerhan. Beyde Stüde find 
genauer als die Kaͤmpferiſchen. Erbefchreiber auch alles 
viel genauer als dieſe Reiſende. Die doppelte Treppe wel⸗ 
the zu dieſen Ruinen führer, haͤlt er fiir die ſchoͤnſte und dau⸗ 
erhafteſte, welche jemals gebauet worden. Die ſchon ber 
kannten menſchlichen Figuren, welche man hier findet, hat 


er nicht nur von neuem und beſſer als feine Vorgaͤnger ab⸗ 


gebildet, ſondern auch diejenigen, welche von den Mu⸗ 
hammedanern beſchaͤdiget worden, nach Masgebung 
der uͤbrig gebllebenen Stuͤcke wieder hergeſtellt, und ſie 
zu erklaͤren verſucht. Dazumal als er zu Perſepolis 
war, hatte er die Reiſebeſchreibungen des Chardin und 
le Bruyn nicht bey ſich, er hat alſo die darinn befind⸗ 
lichen Zeichnungen nicht mit den. Originalen, ſondern 
\ange hernach erft mit feinen eigenen Zeichnungen vers 
gleichen innen, Mit le Bruyn ift er nicht zufrieden, 
daß er die Zeichnung des Chardin und Kämpfer fo fehr 
Melt, da feine eigene fehlerhaft ift. Herr LT. redet 
Yon der ſeinigen viel beſcheidener, ob ſie gleich ale 
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Anſehn nach viel richtiger iſt, man auch bey ibn die 


\ 


meiften zu Perjepolis befindlichen‘ Kleidertrachten fire 
der. Die berähinten aber nach ihren Buchſtaben und 
Inhait unbekannten Inſchriften, bat er zwar nicht 


vollftändig, aber die erwählten deutlich abgefchrieben, 
Wederallihat er drey verjchiedene Alphabete angetroß 


fen. Er ihat die verichtedenen Buchſtaben eines Als 
phabets, welches am meiſten vorfömmt, auf ſeiner 23 ftett 
Kupfertafel geſammlet, und nur 42 gefunden. Es 
ſind alſo dieſe Zeichen keine Hieroglyphen, wie man bis⸗ 
her geglaubt hat. Die genaue und vollſtaͤndige Be 
ſchreibung, ! welche der Here Hauptmann von biefen be⸗ 
wundernswuͤrdigen Weberbleibfeln giebt, ift um deſto 
nuͤtzlicher, da fie ein deutlicher Beweis find, daß die 
Perſer die Bau⸗ und Bildhauevkunft lange vor den Gries 
Ken auf einen Hohen Grad der Vollkommenheit ger, 
dracht Haben, Er hat auich die Figuren und Schriften 
welche ttwa eine deutſche Meile von Perfepolis zu tTats 
fihi Ruſtam, an der fo genannten Gräbern der Ko⸗ 
nige find, abgebildee und bejchrieben geliefert, und 
macht die Anmerkung, daß man Wohl nirgends fo viele 
verſchiedene Schriftzuͤge beyſammen finde, als an Dies 
ſen Orten. Es ſind hier auch kufiſche, arabiſche, per⸗ 
ſiſche, griechlſche und hebraͤiſche. Einige allgemeine 
Anmerkungen welche Herr LI. 158 darüber macht, 
verdienen die Aufmerkfamkeit der Schrifizund Sprach? 
forſcher. Ueberhaupt giebt die Reiſebeſchreibung des 
Herrn LT. keiner, der beſten an Neuigkeit und Erheb⸗ 
lichkeit des Inhalts etwas nad), Künftig ein mehre⸗ 
res von dieſem zweyten Theil, und defleiben Kupfer? 
ſtichen. | . 
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Wöhentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
‚Beographifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
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u Des ſechsten Jahrgangs 
Fuͤnftes Stud, 
Am 2ten Sebmar 1778. 





‚Berlin, bey Saude und Spener, 
er | — ——— 

n dein verwichenen 1777ſten Jahr, find durch den 
a) Derefund 9047 Schiffe gegangen, wenn man die 
in die Oftfee und aus derfelben zuruͤck jegelnden Schiffe 
juſammen zählet, Gegen die Mitte des jekigen Yahrs 
hunderte, Heftund die Anzahl der durchgehenden Schiffe, 
tin Jahr in das andere gerechnet, in 4 bis 5000, und 
als fie 1752 über 6000 ausmachten, war diefe Aus 
zahl ganz unerhört, wie mir 1753, nad) Kopenhagen 
aus Helfingör gemeldet wurde, Es iſt alſo die Schifr 
fahrt nach und aus der Oſtſee im letztvergangenem Jahr 
noch einmal fo groß gemwefen, als fie um die Mitte 
des jeßigen Jahrhunders war. Zu diefer Vergroͤße— 
rung tragen die franzöfiichen, ſpaniſchen und portugier 
ſſſchen Schiffe, von welchen man ehedem nidyes wußte, 
hoch wenig bey, denn derfelben find im vorigen Jahr nur 
43 geweſen, Jund die rußiichen haben fie auch noch nicht 
hervorgebracht, ob gleich die Zahl derfeiben nach und 
Dad) zunimmt, Allein die | Schiffe find nah 


J 
— 
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dem at ber "nord merikaniſchen Provinzen won 
Erog- Britannien, in dem Derefunde zahlreicher gewor⸗ 
den, denn; fie haben im vorigen Sahr 2554 betragen. 
„Weil der Zoll im Derefunde dem Könige von Dänemarf 
"und Norwegen 1770 als 7736 Schiffe durch den Der 
fund ‚gingen, ‚450890 Thaler einbrachte, fo harter 
vermuchlich im vorigen Jahr über 70000 Thaler mebe 
eingetragen, . 


Zwey nicht werhandend Bänder, ungeachtet ihre 
VNamen ſo gedruckt ſind, als wenn ſie vor⸗ 
handen waͤren. 


Der beruͤhmte Johann Chriſtopher Wolf zu Ä 


Hainburg, widmete feine anfehnliche und ſchoͤne Fritis 


ſche Ausgabe der Epiflolarum Libanii Sophifdae, wel- 
che 1738 zu Amfterdam in Folio unter des auch be | 
ruͤhmten Jac. Phil, Dotville Aufficht gedruckt wur⸗ 
den,. fo.daß Behrend, welcher im deſſelben Haufe : 


war, die gedruckten Bogen durchfahe und verbefferte, 
dem Könige zu Dänemark und. Norwegen Chriftiatt 


demfechften. Der Titul, welcher dem Könige gegeben . 


wird,, beichließet alfo: COMI TI OLDENBURGI 
ET DELMENHORSTI RELKV, DasWort RELKV, 
muß bier einen jeden befremden, weil Eein Land bts 
kannt ja vorhanden ift, welches der König unter dieſem 
Namen befeffen hätte. Ich weiß, dag Dorville und 


Behrend ſich lange Über diejes Wort berathfchlaget, 


und nicht gewuft haben, was ſie daraus machen ſollten? 
ſie glaubten es aber in der Wolfiſchen Handcchrift deut⸗ 
lich zu leſen, und ließen es alſo drucken. Cs fiel ihnen 
nicht ein, dag Wolf gefchrieben hatte RELIQVA. 


In dem erften Bande des Verzeichniſſes der Codie 
cum manufcriptorum bibliothecae regii Taurinen“' 
fis Athenaei, welcher 1749 zu Turin gedruckt werden, 
DAR ein meter Bericht des ‚Ersbifepofe * 
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"ie, welcher den conftantinepolitanifhen Patriarchen 
‚ Sremiss den zweyten nach Mojcau begleitete, als dies 
fer daſelbſt den eriten rußiſchen Patriarchen einweihete. 
‚diejen Bericht aus der neu griechiſchen Spras 
Hein die deutſche überfegen, um bie Geſchichte desjrufs 
Patriarchars dadurch aufzuklären, und will ihn 
‚ in den zwoͤlften Thell meines Magazins bringen. Ars 
- fentushat neue griechische Wörter und Namen gemacht, 
um rußiihe auszudrnden, der lateiniſche Ueberſetzer 
aber bat ihm nicht allezeit verftanden. In feiner las. 
teinifchen Meberjegung wird S. 464 der rußifche Zar 
Fedor Bielkitae rex genannt, man würde aber unter dem 
Ländern aus welchen das rußiſche Meich beftehet, das 
Reich Bielkia vergebens fuchen, wenn man fich durch 
diefe Heberfegung wollte dazu veranlaflen laffen. Arfenius 
nennet den Zar in. feiner Sprache © Aucırsus Bruns 
und druͤckt dadurch Die rußiſchen Worte Weliki Zar, 
das ift, — Zar aus. 


— 


Bor zwey Jahren unternahmen die Oſchmanen eine 
Streiferey nach Croatien, pluͤnderten einige Doͤrfer, und 
trieben das Vieh fort. Die oͤſtreichiſchen Croaten wollten 
damals ſogleich das Vergeltungsrecht ausäben, wurden 
aber von ihren DOfficieren, dem Befehl des Hofs gemäß, 
dayon abgehalten, und die Sache ward nach Wien berichs 
tt. Der Römifch  Kaiferlihe Minifter zu Conſtantino⸗ 
rl, forderte Erjeßkung des Schadens und Geuugthuung, 
welche aber nicht erfolgte. Die oͤſtreichiſchen Eroaten 
verloren endlich die Geduld, rotteten ſich im December 
des feßtverwichenen Jahrs zufammen, fielen in das 

tuͤrk ſche Croat en ein, fengeten und brenneten, erfchofs 
fen alfe welche fie, antrafen ap triebenlldas Vieh weg. 
* 2 
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Die Oſchmanen wurden durch diefe Stvelferen ers 


ſchreckt, weit fie dieſelbige für den Anfang eines Kriege 


hielten: allein die Nädelsführer find gefangen geſetzt 
worden, und erwarten nun ihre Strafe. Solche Beys 


ſpiele der Feindfeligeett und Mache welche zuweilen noch 


heutiges Tages von europäticgen Voͤlkern ohne Vorwife 
fen und Bewilligung ihrer Fürften gegeben werden, vers 
dienen angemerkt zu werden, weil fie Ueberbleibſel der 
Wildheit find, in welchen ihre Vorfahren gelebet has 
ben. Die nun aufgehobenen Saporogifihen Kofafen, 
verführen eben fo gegen die Tataren und Polen, als 
die oͤſtreichiſchen Croaten gegen die Oſchmaniſchen, und 
wurden deswegen in Polen Haidamaken, das ift, Raͤu⸗ 
ber, genannt. ' Die firengften Verbote des Rußiſch⸗ 
Kaiferlichen Hofes, konnten fie von folchen Streifereyen 
nicht abhalten, und wenn fie wegen derfetben zur Vers 
antmwortung gezogen wurden, fagten fie? was gehet ung 
das an, daß die Potentaten unter einander Friede mas 
hen? Mir wohnen auf der Gränze, und muͤſſen lets 
den, daß die Tataren ans beraußen, man muß ung al⸗ 
fo nicht Übet nehmen, wenn-wir es mit ihnenieben fe 
machen. Die Polen baben unfern Vorfahren fo'totel . 
Unrecht angethan, und fie würden mit uus, wenn es 


ihnen gelungen wäre, fo graufam umgegangen feyn,. 


daß alle Rache welche wir an ihnen ausüben können, zur 
gering ift. Herr Staatsrath Muͤller hatte dieje Ent 


ſchuldigung der Saporogtfchen Kofacken, in den vierten 


Band feiner Sammlung rußiſcher Sefchichte gebracht, 
und fe ſtund dafelbft S. 467 und 68 in ſeinem Ent⸗ 
ner einer Geſchichte der Kotafen: allein das Blat 
ward umgedruct, und die Saporogiſchen Kofaken 
wurden entſchuldiget. Sekt, da fie aufgchoben, und 
in dem Manifeft durch welches ſolches gefchehen, ihre 
Verbrechen genannt worden find, würde diefe Anekdote 
nicht mehr für anſtoͤßig gehalten werden, | 
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Ehen vor einigen Jahren ward zu Wien befchlofs 
fen, zur Befscderung des Handels eine geradere und 
bequemere Landſtraße von Zeng bis Karlſtadt anzules 
gen, wie in dieſen wöchentlichen Nachrichten gemeldet 
worden, das Vorhaben ward aber nicht werfftellig ges 
macht. Allen in dem verwichenen 1777ſten Jahr 
hat man die ſchwere, Eoftbare und nuͤtzliche Arbeit wirfs 
lich angefangen, und es find ſchon einige felſigte Berge 
geſprengt, und dadurch wegſam gemacht worden, und 
man hofft das große Werk 1780 zum Stande zu brin⸗ 
gen. Der dazu geſchickte Stadtbaumeiſter Herr Strup⸗ 
pi zu Trieſt, welcher den Titul eines Majors ffuͤhret, 
hat die Aufſicht über diefelbige. 

Paris. 

Bey dem Buchhändfer Bruͤnet find zu finden: KRe- 
cherches hiftoriques & geographiques für le nou- 
veau monde, par Jean Benöiz Scherer, 1777 in gr. 
8. ein Alphabet. Ob die Alten Amerika gekannt 
haben? und mie diefer Theil der Erde feine Fitz 
wohner befemmen? find ein paar Fragen, welche 
noch nicht binlänglich beantivorter worden. Herr 
Scherer hofft, daß man wegen deſſen was er in 
diefem Buch zur größern Aufklärung dieſer Unterjig 
dungen nicht ohne große Mühe gefchrieben habe, 
die etwa "begangnen Fehler. Überfehen, auch mit feis 
ner franzöfiichen Schreibart zufrieden feyn werde, 
welche, laut der Zufchrift an den Könige. Rath und 
Seretär, auch Syndieus der Stadt Straßburg 
Herrn Gerard, von !deffelben Neffen verbeſſert 
worden. Erſt ſammlet er Stellen alter Schriftſtel⸗ 
fer (er fagt der Älteften Erdpejchreiber,) welche die 
Muthwaßung veranlaßt haben, dag die Alten einte 
ge Kew.mip von nn hätten. Er glau⸗ 
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bet daß die Phoͤnieier nach Amerika gefommen wäs 
ven, daß aber die geographiſchen Entdeckungen eben 
ſo wie die Nachrichten von dem Urfprung, der Voͤl⸗ 
for, fich wieder verlieren könnten, fo daß fie erſt vie— 
le Jahrhunderte hernäch wieder gefunden wuͤrden. 
Um aber den Uripeung der Amerikaner auf eine zus 
verläßigere Neife zu entdecken, feht er folgende. drey 


Faͤlle: entweder fie find von je her und urſpruͤnge 


lich in dieſem Lande gewelen, oder aus andern Thels 
len der Erde dahin gefommen, oder fie. haben ſeibſt 
Coloniſten in die andern Theile der Erde ger 
ſchickt. 2 Das erſte und legte verwirft er, und 
nimmt das zweyte ‚an. Dieſes ednnte” durch 
Vergleichung der Sprachen der Einmohner in Amer, 
rika welche die Europäer in neuen Zeiren dafelbft ans , 
getroffen haben, mit den Sprachen der Völker des 
naͤchſten Afiens, dargethan werden, wenn man’ nur 
von jenen richtige Proben haͤtte. Um dieſe, oder 
wie er ſaget, um einige hundert Woͤrter der alten 
amerikaniſchen Sprachen, bittet Herr Sch. diejeni⸗ 
gen welche dergleichen mittheilen koͤnnen. Er ſelbſt 
ſtellet eine Vergleichung zwiſchen den Sitten und 
Gewohnheiten der Peruaner und Sineſen, der Ar 
merikaner Überhaupt und der -Sftlichen Afrikaner, an, 
wirft auch einen Blick auf den Handel welcher in 
der Alteften Zeit geführt worden, und dadurch ſucht 
er den angenommenen Satz zu. bewelſen. . Endlich 
nimmt er noch die Entdeckungen zu Haͤlfe, welche 
die Ruſſen von Kamtſchatka aus nach der Seite 
von Amerika gemacht haben, um glaubwürdig zu ma⸗ 
‚hen, daß Amerika durch die aſiatiſchen Völker, wels 
he zunähft am Ocean gegen Amerika über woh⸗ 
nen, bevoͤllert worden fey. Zu gleicher Zeit fucht 
er durch Stellerihe Nachrichten zu zeigen, woher 
die Bäume kommen, welche das Nordiund Eis⸗ 
meer an Island und einige andere Kuͤſten zpirfe ? 


. 
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daß cher dieſer Mei abnehme, und daß es den 

üußzetſten Ländern in Norden nicht an Metallen feh— 
le, Zuletzt widerlegt er des Herrn Pauw Mey⸗ 
‚hung vorn Urſprung der Sinefen. Das uch hat 
hoch einige Anhänge, nemlich eine franzsfifche Ue— 
befieiung der Stellen aus Plato Dialogen, welche 
die Inſel Atlantis betreffen, Sprachproben aus der 
ſdgenamiten neuen Melt, verglichen mie andern 
Aus der fogenannten alten Melt, und Anmerkungen 
über die wahre Länge der Halbinſel Kamtſchatka, 
nebſt Wilhelm Walton Charte'von feiner Reiſe von 
Jakutzt nach Ochotzk. So viel von dem Innhalt 
des Buchs uͤberhaupt, eine Beurtheilung deſſelben 
witd naͤchſtens erfolgen. Es koſtet zu Straßburg 
bey dem Buchhaͤndler Bauer und Comp. 1Thl. 4Gr. 

Stettin. 
Das zweyte Stuͤck der Miſcellanien des Herrn 


D, Chriſtian Ludewig Lieberkuͤhn, euthält Aus⸗ 


zuͤge aus ungedruckten Briefen welche von Gelehrten 
und Staatsmaͤnnern geſchrieben worden, und hier 
eingeruckt zu werden verdienet haben, Verzeichniſſe der 
ka preuß. Pommern liegenden Regimenter zu Fuß und 
zu Pferde, welche zuſammen 16795 Mann betragen, 
(ein Regiment Landmilitz, eine Comp. Artilleriſten, 
und eine Compagnie Cadets Angerechnet,) uud Anz 
zeigen neuer Bücher und Schriften, welche den groͤ⸗ 
ſten =“ diefes Stuͤcks anfuͤllen. 


Vteue 2 andcherten. 

Tabula Banatus Temefienfis a Geometris $. 
M. I. et R. eonfeda, quam in mindrem for- 
mam redaxit, gradusque longitudinis et laritudi- 
his Adjecit Francifcus Grifelini. Ao, 1770. Au- 
guftinus Cipps feulpfit Vindobonae. Die Kair 


Rrlichen Ingenieurs haben den Banat 1774 und 


75 aufdie gewöhnliche Art aufgenoumen, ihre Riſ⸗ 
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fe zufammengebracht,,. und elue große Karte daraus 
gemacht, welche noch nicht geftochen if, Die Vers 
-Eleinerung derfelben, die Herr Grifelini bier liefert, 
iſt vichtig und gut: aber feine Graduirung ift uns 
richtig.“ Er dat jeden Grad in 12 Theile abges 
fondert. Auf diefer. Karte ericheint zum erfien mal 
die neue Hauptfeftung Lens Arad, die im Ban € 
. Liegt, und durch die Maroſch yon. Alt: Arad ge— 
trennt wird, Man erblickt auch darauf die neuen 
durch die ungeheuren Moräfte gemachten Daͤmme 
und Bruͤcken; imgleichen die großen Waldungen 
' auf der, Sid. Oft- Seite, und die längft der Dos 
nau angelegten Dörfer, melde, um den Türken die 
Landung zu vermehren, 1771 und 72 mit Invalio 
den beſetzet wurden, aber jetzt zum Theil ausgeftors . 
ben find und leer ſtehen. Dieſe Charte wird jeßt- 
ohne das Buch zu welchem fie gehört, bey dem 
Buchhändler Kraufe zu Wien, für einen halben 
Gulden verfanft. nn | 
Herr Zannoni Ift nah Mailand berufen wor 
den, um von der ganzen Öftreichifchen Lombardey 
richtige Karten zu zeichnen. Sein erftes Gefchäft 
wird ſeyn, in Mailand einen Grad des Mittagszies » 
fels zu meffen. Der Fuͤrſt von Kaunig will diefe 
Rarten ftechen laſſen. | 
Herr Seiderich Wilhelm Ohſen, Kanzelliſt der 

Koͤnigl. geheimen Rathsſtube zu Hannover, bat Im 
Jahr 1777 eine verbefierse Ausgabe feiner 1774 
geftochenen Poft:Charte der Chur: Braunfchweir 
gifchen und angränzenden Lande, geliefert. Cs 
verdienet gerähmet zu werden, daB Herr Ohſen 
dieſe gute Charte fo bald verbeflert, und dadurch 
noch branchbarer gemacht hat. Ich fehe,. daß er 
auch auf die Anmerkungen Nücficht genommen bat, 
welche ich im dritten Jahrgange diejes Wochenblats 
S. 79 und go bey der erften Ausgabe machte. 






u Anton Sriedrich Buͤſchings 
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 Worhentliche Nachrichten 
:.. „don neuen Kandcharten, | 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſſen Bihern und Sachen. 
Des fehsten Jahrgangs 
Schstes Stud, 
ae, 





Berlin, bey Saude und Spener, 





Verbeſſerung einer Anzahl Stellen in des Seren 
P. voyage en differens pays de l’Europe. T. I. 
IN habe in das 45ſte Stüc des fünften Jahrgangs 
as diejer wöchentlichen Nachrichten, nur eine allgemets 
- ne Anzeige diejer angenehmen und fchäßbaren Reiſebe⸗ 
Ihreibung gebracht. Ihren Inhalt genau anzuzeigen, 
und das gute und vorzügliche derfelben eben ſowohl alg 
ihr fehlerhaftes zu bemerken, würde eine größere Weit, 
läuftigfeit verurjachen, als dieſes Eleine Wochenblatt 
verftattet. Ich Schränke mich aljo aufdie Verbefferung 
gewiſſer Stellen des erſten Bandes ein, welche die hier 
figen Lande, infonderheit Berlin, und auch mich be— 
treffen, S. 20 und 21 bringt Herr P. ein paar Anee⸗ 
doten von Rußland an, die er von mir gehoͤrt haben 
will. Es iſt gewiß, daß ich ihm etwas aͤhnliches er⸗ 
zähle habe, es war aber nicht das, was er anfuͤhret. 
Die Anecdoten follten fo lauten, Unter der Regierung der 
Raiferinn Eliſabeth, gab es fo viel ſchlechte Informatoren 
und Hofmeiſter, inderheit von der franzöfijchen Narion,in 
Nußtand, daB die Kaiferinn am 29 April 1757 befahl, 
fie jollten fic) insgefamme entweder zu Moſcau, oder 
in S. Petersburg von den Profefjoren bey den dafigen 
Univerfitäten prüfen —— Da fand ſich zu Moſeau 
* — 5 
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ein Franzoſe ei, ber — ſo wie die — Hofmei⸗ 
ſter von ſeiner Nation, ein Handwerksmann war. 
Kin Profeſſor fragte ihn, was nomen ſubſtantivum 
und nomen adiedtivum fey? Der Franzoje bezeigte 
eine große Verwunderung Über dieje Frage, und verfis 
cherte, daß vor etwa 20 Jahren, da er von Paris weg⸗ 
gegangen fey, nod) £ein Menfch dafeldft von nomen 
fabftantivum und nomen adieftivum etwas gewuſt 
habe, daher es unbillig jey, von ihm zu verlangen, daß 
er folche neue Erfindungen wiſſen jolle.. Sn einer abs 
gelegenen Provinz des europaͤiſchen rußiichen Reichs, 
und zwar, 100 ich nicht irre, der mojcowiichen Stats 
haalterſchaft, gab ſich jemand bey einem rußiſchen Edel⸗ 
mann fuͤr einen gelehrten Franzoſen aus, und ward be⸗ 
ſtellt, die Toͤchter deſſelben in der franzoͤſiſchen Sprache 
zu unterrichten. Er brachte ſie in einigen Jahren ſo 
weit, daß fie die fremde Sprache reden konnten, und 
nahm hierauf feinen Abſchied. Der Edelmann bekam 
endlich Gelegenhelt, daß jemand der die franzäfijche 
"Sprache redere, die Fertigkeit welche feine Töchter Fin 
derſelben erlangt hätten, prüfen konnte: da offenbarte 
ſich aber zum Erſtaunen des Vaters, daß fie finnifch, 
und nicht franzöfijch gelernet hatten. Die erſte Anee— 
dote habe ich von einem der Profefjoren welcher die Prüts 
fung angeftellt hat, gehört, die zweyte ift fehr bekannt 
zu Mofcau und S. Petersburg. 

In dem vierten Brief S. 60 erzählt Herr P. daß 
der Ackerbau in den preuß. Landen nicht wohl gelinge, 
daß es wenig Geld. gebe, daß das Geld nicht umlaufe, 
und daß zu Berlin alles fehr theuer ſey, infonderheit 
das Holz. Er fagt nicht, in welcher Provinz der Acers 
bau feinen glücklichen Fortgang habe, er mag aber ger 
dacht haben, an welche er wolle, fo iſt fein Bericht unz 
gegruͤndet. Redet er injonderheit von der Mark, fo 

iſt der Ackerbau in derfelben unter der vorigen und jeßts 
‚gen Regierung, infonderheit unter der gegenwärtigen, 
unleugbar faft jo hoch gerrieben worden, als der Bo⸗ 
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"onen 08 verftattet: und wenn fic ‚gleich das Getreide 
Am Ganjen nur vierfach vermehrt, fo reicht es doc) 
für die zahlreichen Bewohner der Provinz zu. An 
Gelde ift hier fo wenig Mangel, daß bisher bloß in der 
Dank beftändig einige Millionen für Privarperjonen 
gelegen haben. In den Städten, in welchen ih Haus 
gehalten, habe ichs theurer, wenigftens eben jo theuer 
als in Berlin gefunden, und das Holz ift hier nicht fo 
eheuer als in den großen Städten in welchen id) gewe⸗ 
fen bin, doch leugne ich deswegen nicht, daß es hier 
moßtfeiler ſeyn koͤnnte. Die genauen Tabellen von 
dem Zuftande der Provinzen und Derter der preußi⸗ 
hen Staaten, von welchen S. 73 die Rede ift, werden 
nicht durch die Gouverneurs eingefchidet. ©. 74 
ſehet ein unrichtiger Begriff von der Negierungsart, 
und S.75 eben dergleichen von der hiefigen Art der 
Cheſcheidung. Eben diefes gilt von demjenigen, was 
©. 76 u. f. von den Gebäuden gefagt wird, die zu 
Derlin auf Königl. Koften gebauer werden, denn die 
Shhren und Fenſter, die Sachen von Eifen-und Bley, 
werden eben fo wohl auf Koͤnigl. Koften gemacht, ale 
ve Mauern der Gebäude, es machen auch die Juden 
eine eingefchränkte Zahl aus, und fie koͤnuen nicht fo 
viel Haͤuſer an ſich bringen, als fie wollen. Es iſt ſſehr 
Na werm Berlin die ſchoͤnſte Stade in ganz 
Deutſchland genannt wird. Mir geftund im Sommer 
1777 eine engländifcher Edelmann, daß er auf feiner 
ſhon geendigten großen Neife durch Europa , feine fo 
He Stadt als Berlin jet iſt, angetroffen base, 
Die Unteinigkeit der hiefigen Gaſſen, wird fehr über- 
trieben, und ich weiß nicht, welchen hiefigen Plaß man - 
be mit dem Marcuss Plag zu Venedig in Vergleis 
Ging ſtellen wollen und können? Es ift ganz unwahr, 
5 B,79 und go von der Zahl der Rathstitel, und 
vom dem Verkauf der Titel Hofarzt und Hofprediger 
Weldet wird. Here P. irret fich auch gewaltig in Ans 
lung dee Bevölkerung dev, Stadt Berlin, welche mit 
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der Beſabung nur gzandeenaiſend Menſhen andımae 
chen fol, Er hat für das Jahr 1774 in welcher Er 
hier war, nur 34414 zu wenig gerechnet. Die Seide 
welche in den Koͤnigl. Laͤndern gebauet wird, ift ©.82 | 
ohne Urfache verachter worden, _ 
Frankfurt und Leipzig. J 
giſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch uͤber dichꝛttlanti—⸗ 
Fer, in welchen die Aenlichkeit zwiſchen der Ges 
ſchichte diefes Volks und der Gefehichte der Jfrae; ., 





liten gezeigt wird. Aus dem Franzoͤſiſchen des 


gerrn Friderich Carl von Baer, Koͤn. Schwed. 
Geſandſchaftspredigers zu Paris, Profeſſors auf 
der Univerſitaͤt zu Strasburg, ı, Mit Landchar/ 
ten, 1777 in gr. Dean 74 Bogen. Die atlantifche - : 
Insel, ift bey den alten Schriftftellern ſehr berühmte, 
und wird infonderheit von Plato prächtig geichildert, 
Die Belchreibung welche diejer Gelehrte von derfelben 
macht, ift feine Erdichtung, er felbft verfichert, daß fels 

ne Erzählung bloße Wahrheit fey, Er redet auch von 
einem Lande, das den Griechen feiner Zeit wohl bes, , 
kannt war, ob er gleich jagt, daß etn Theil deſſelben 
durch Ueberſchwemmung untergegangen ſey. Seine 
Erzählung iſt eine Halb ſchriftlich Halb mündlich fortges 
pflanzte Kamilien: Nachricht, die wohl nicht unverfälfche 
geblieben. Die Namen welche Plato anführet, find 
nicht die wahren Namen der Völker und Gegenden, 
von. welchen er redet, fondern eine griechifche Ueberfes 
Bung des buchftählichen Verſtandes derjenigen Ueberſe⸗ 
tzung, welche die Egypter von dieſen Namen gemacht 
hatten. Ein Volk, deſſen Geſchichte uͤberhaupt mit 
derjenigen uͤbereinſtimmt, welche Plato von den At— 
lantikern ertheilt, und deſſen Namen der Oberhaͤup⸗ 
ter, Provinzen, Graͤnzen, Hauptſtaͤdte, ja der ber 
nachbarten Völker felbft, in der Sprache des Landes 
das. nämliche, als die von Plato angeführte griechifche 

' Namen, bedeuten, ein folches Volk muß mehr als 
wahrſcheinlich das alte atlantifche Volk feyn. Ser⸗ 
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ranus hat ſchon in dem kurzen Anhalt, welchen' er des 
Plato Geſpraͤch Eritias vorgefekt, erinnert, daß mar 
dieie Erzählung aus den Büchern Moſis erflären müfs 
fe. Dlivier von Mearfeille in Salengre memoires de 
litterarture & d’hiftoire, Parts 1726, und Johann 
Eurenius, Probft in Angermantand, in einer zu Strengs 
näs 1754 in ſchwediſcher Sprache gedrucdten Schrift, - 
welche den Titel Atlantica arıentalis führer, haben . 
ſchon vor Herrn von Baer, eben fo wie. hier von ihm 
auf eine neue Meile gefchehen ift, behauptet, dap die 
Iſtaeliten die wahren Atlantifer wären, oder daß Pas 
laͤſina die atlantiſche Inſel ſey. Seine Schrift befter 
ber azıs fünf Abfchaitten, in deren erften er von dem 
Urſprung und den Oberhäuptern der Atlantiker redet, 
in dem zweyten von den Feldzügen derjelben,, in dem 
dritten von ihrem Lande, in dem vierten von der Negies 
rungsforin, den Sitten und der Meligion derfelben, 
in dem fünften von ihrem Schickfal. Weil feine Ers 


klaͤrungen wo nicht guöftens. doch großen Theils fih auf - 


die Etymologie gründen, fo hat er zum Behuf derfele 
ben Stocks hedräifches, Golii arabifches, und Stephas 
ni griechiſches Mörterbuh, gebrauchte Der Atlas 
von welchem die Atlantiter herkommen, ift Iſrael oder . 
Sjacob , und deffelben Bruder Saturnus ift Eſau, ihr 
gemeinjchaftlidyer Vater Uranus aber ift Abraham ges 
boren zu Ur in Chaldaͤa. Die 9 übrigen Dberhäupter 
des arlantischen Volks, welche Plato nennet, find g Soͤh⸗ 
ne Iſraels, deren hebräiiche Namen Plato griechifch 
bat. Daß Plato den Atlas unter die Zahl der atlans. 

tifchen Brüder ſetzt, da er doch ihr Vater war, und . 
daß er nur 9 oder 10 Stämme, anſtatt der 12 Stäms 
me der Kinder Iſraels hat, ift feine große Schwierig: - 
keit. . Die 9000 Jahre oder vielmehr Monate; welche 
beym Plato verfommen, und den Zeitraum von dem 
Feldzuge der Atlantiker bis auf den Solon, des Plate 
Oheim, in fic falten, machen ungefähr 750 unferer 
Jahre aus, und begreifenidie Zeit, weidhe von dem - 
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Ausgange der Iſraeliten aus. Eayrten, bis auf die Ges 
fangenfchaft der 10 Stämme, verjloffen ift. Das at⸗ 
lantiſche Meer, ift das rote Üieer, das von den Atlan— 
Ulkern befriegte und bewohnte Land, iſt Paläftina, def 
en in einem Erdbeben verfunkener Theil, der Boden 
ft, den das todte Meer einnimmt, Die zwey Säulen 
des Herkules, bey welchen die Atlantifer vorbey gefegelt 
Ad, bezeichnen einen Tempel deffelben, welcher ,. wie 
Diodorus aus Sleilien fagt, an einer Mündung des 
Hille geftanten hat, Day Atlantis eine Inſul Heißt, - 
darf niemand irre machen, denn das Wort welches man 
in geiechiicher Sprache durch Inſel ausgedruckt hat, . 
bedeutet ein bewohntes Land. Die Größe des Landes 
Atlantis, welche Plato angiebt, paßet Janz gut anf 
Paläftina. Die genannten Gränzländer find auch da, 
nemlich dae Lybien welches hier genannt wird, und ein . 
Theil des arlantifchen Gebiets war, fag in Arabien am 
xoten Meer, und Tyrrhenia iſt ein Theil des Diftrifee 
der Stade Tyrus. Wenn man fich erinnert, daß die 
Morgenländer gewohnt waren, die Hauptſtaͤdte Muͤt⸗ 


ser, und dir von denfelben abhängende Städte, derfels 


ben Töchter zu nennen, fo verfichet man auch was Dios 
dorus aus Sicilien ment, wenn er jagt, daß die Ama⸗ 
zonen, die Töchter der Arlantifer, eine große Stadt an 
dem See Triton erdauet, und Cherſoneſus genaunt haͤt⸗ 
ten, , Denn die atlantifhen Töchter, oder die Einwoh— 
ner der Städte, welche Amazonen heißen, find die ; 
Iſraeliten, und die Stade Cherfonefus- tft Ston, nicht 
‚weit von dern todten Meer, Der Berg Atlas, mitz 
ten in Lybien, ift der Berg Sinai. Auch die Befchreis 
bung der Befcheffenheit und Fruchtbarkeit des Landes | 
Atlantis, paffer genau auf Paläftina, nur muß man um 
ter den vielen Elephanten welche darinn feyn follen, 
Ochſen, (hebraͤiſch Elaphim) verfichen Der Tempel 
des Salomo ift in dem Tempel der Atlantifer genau 
geſchildert, und mas von derjelben Sottesdienft gefagt 
wird, paſſet fehr gut auf den Gottesdienſt der Juden, 
fu wie dasjenigewas von der febensart und Reglerung der 
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Aulantiker etzaͤhlt wird, auf die PER und Kegierung 


der Suden. Es finden aud) atlantijche Namen Ihre 


Ertlärung in der bebräifchen Spradhe. In dem 


Sdjichſal der Atlantifer, wird das Schickſal ver Zus 


den fo deutlich gefchilverr, dag man glauben jollte, Pins 
to habe die Propheten abgeſchrieben, inſonderheit die 


Stille sMof.29, 19:25. Zur Erläuterung der gats 


zen Schrift dienen zwey Eandcharten, die alles vor Aus 
gen legen. 


Niemals iſt der Witz zu einem gelebrten — | 


geſchickter angewendet worden, als in diefer ſehr ernfk: 


haft gemeynten Schrift. 4 
Leipzig. 


Deutfchbes Muſeum. Erſtes Stück. —— 


1778. Von den leſenswuͤrdigen Artikeln dieſes Stuͤcks, 
führe ich nur den politiſchen ©. 85. f/ an, welcher die 
Ueberſchrift hat, einige Varianten über die Stärke der 


Königlich  preußifchen Armee, und neuefte Berechnung ' 


derielden. Die fogenannten Barlanten, befteben in den 
verjihiedenen Angaben, welche in dem Schiözerijchen 
Briefwechfel, und in diefen wöchentlichen Nachrichten 
vorfommen. Sch fchrieb im. 26ften Stück des vierten 
Jahrgangs S. 216, meine Angabe im fünften Stuͤck 


eben dieſes Jahrgangs fey richtiger als die Lifte, welche 


Herr Pr. Schiözer. habe drucken laſſen. Dieſer vers 
ſchwendete Hierauf viele Worte, um meine U ngabe uns 
glaubwürdig zu machen: ich habe aber nicht fiir nds 
tig gefunden, darauf und auf feine übrigen wider mic) 


gerichteten Anmerkungen zu antworten, Wenn ich 


außer kleinern Geld : often, an Haupt» Summeh 
199176 Thaler Hätte, und fagte gelegentlich, daß mein 
Vermögen in 200000 Thalern beftehe, fo wilde ich 
mic um den Schwäßer gewiß nicht befiinimern , wels 
cher in vielen Worten zu zeigen fuchte, daß ich nicht 
gerade 200000 Thaler haben fönne. In dem ange: 
fihrten Artikel der beliebten periodiſchen Schrift, iſt 
eine Vergleichung zwiſchen den Angaben verſucht, auch 
eine neue Liſte RR worden, die aber auch micht 


.* 


genau genug if. Mein geliebter Freund, ; bei Ser: 
Profeſſor Dohm zu Caſſel, führer S. 88 die im deut⸗ 
ſchen Merkur Apeil 1777 berechnete Volksmenge in 
den preußiſchen Staaten an, um fie zur Beftimmung etz. 
nes Verhältaiffes zu gebrauchen, ertunert fid) aber” 

. Nicht, daß ich diefe Rechnung im zwanzigſten Stück 

des fünften Jahrgangs ©. 165 für unrichtig erkläret 
habe, wie fie cs aud) ganz gewiß iſt. Er meyhet, daß 
Ain den Tabellen welche jährlich von den Serrauten, Ge⸗ 
bornen und por ee der Königlichen Länder gemacht 
werden, der Kriegsitaat mit begriffen ſey; allein er iſt 
wirklich nicht mit darunter begriffen, fondern wird bes 
fonders bevechnet. — 

Schleuſingen. 

He ſſind im Jaͤnner dieſes Jahrs gedruckt: Bes 
richtigungen der Buͤſchingiſchen Beſchreibung 
von genneberg. Eine Einladungs⸗Schrift von 
M. Albrecht Georg Walch, Profeſſor und des 
GSymnaſiums Rector. Was in dieſer Schrift von 
6 Blaͤttern zur Verbeſſerung meines geographiſchen Ab⸗ 
ſchnits von Henneberg, vorkommt, beſte het in folgenden 
Anmerkungen Es iſt auch eine Charte unter der Jahr⸗ 
zahl 1593 von dieſem Lande vorhanden. (Zu S. 1933) 
Die Erbverbruͤderung iſt 1554 errichtet, und zwar zwu 
ſchen den 3 Bruͤdern Johann Friderich dem mitlern, 

Joh, Wilhehm und Joh. Frid. dem juͤngetn, Herzogen zu 
Sachſen. (Zu S. 1935) Die Stimme welche auf dem 
Reichstage wegen Henneberg gefuͤhrt wird, wechſelt zwi⸗ 
ſchen den atı derſelben theilnehmenden fächfifchen Haus 
ſern alle 4 Jahre um, diefe Theilnehmer aber find, Chur; 
fachjen, Altenburg, Weimar und Eijenach, Gotha, (Zu 
8,1937). Der Hennebergifche Matrikular-Anſchlag iſt 
etwas anders ale ©. 1938 ‚angegeben worden, 


mien 
Bey Kurzboͤck iſt gedruckt: Tranſilvania iluftrate 
a Ioh, Benko, Siculo, 2 Tomi ın 8, 1778. Man 
ſchreibt mit, die Schreibart fey N und dunfel, 
Das Bud koſtet 4 Gulden. 


) 
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Anton Seiedeich'Bifhinge ° 
Rörhentlihe Rachrichten 
von neuen. Landcharten, . ., 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Does fechsten Jahrgangs 
Siebentes Stuͤck. 4 
Am abten Bebenar 77 Ef} 
u Berlin, bep Gandeund Spenen, | 





Von Portugals Bevölkerung. Al Eure 
- GN des teutſchen Mervurs von 1777 viertem Vler⸗ 
Ay teljahr und Detober, kommt. der Beſchluß einet 
hiſtoriſchen und politischen Artikels von Portugal Vor; 
welcher dem. treflichen und gelehrten Kopf des Herrn 
Profefors Dohm gemäß, und alfo ſehr leſenswuͤrdig 
ſſt. Ich habe bey dem erften Anblick deffelden einige 
Anmerkungen ber &: 20 gemacht, welche zur Erläutes 
tung defien was dafeldft von der Volksmenge tn Porz 
tugal gejagt wird, dienen koͤnnen, und alfo hier einer 
Platz Haven follen, Er fuͤhret ausdem erften Theil mei⸗ 
nes Magazins an, daß 1732 vie Volksmenge 1,742,807, 
und ats dem Ecar prefent du royaume de Portugal 
en 1766, daß fie in diefem lekten Jahr 2,225,000 
betragen Habe, hieraus fchließt er, Portugal habe inz 
yerhalb 34 Jahren einen Zuwachs von 482,193 Men⸗ 
ſchen bekommen, Ich Habe aber ſowohl in der Erdbe⸗ 
ſhreibung, als in dem Magazin angemerkt, daß das 
Verzeichniß welches ich aus dem Werk bes von Lima 
tutlehns Habe, nicht ganz vollftändig fey, welches auch: 
der Anblick der Lücken welche an einigen Orten Hefuns 
den werden, deutlich ige Den in der Provinz 
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Traz os montes, fehlen d die Summen der Feuerſtel⸗ 
len-und Seelen, von 25 Parochien, in der Provinzs 
Beira, die von der villa Ocanhas oder Ucanba, und 
in der Provinz Eſtremadura die ganze Summe ver 
Generftellen und Menſchen in den 16 Kirchipielen dec 
oͤſtlichen Theils der Hauptſtadt Lisbon, Es iſt ein Ir⸗ 
thum, daß in dieſem Verzeichniß die Zahl der Menſchen 
in Lisboa auf 113166 geſchaͤtzet werde, denn die Paros 
chien, Feuerſtellen und Seelen in den zu der Stadt ges 
hörigen Lands Dijtrieten, find deutlich abgejondert, 

" Hingegen find die Feuer ſtellen nnd Seelen in dem Öftlichen 
Theil derStadt, ausgelaſſen Werin marı diefe angezeigren, 
Laucken “ausfüllen .Esunte, Eingegen den uͤbertriebenen 
Anſchlag der. Boltsmenge in Lisboa, von 360000 Sees 
fen, der Wahrheit gemäß ſtark herunter fettes fo wuͤr⸗ 
den die oben genattiten Summen von allen Menſchen 
in Portugal, einander viel näher. fommen, und ver 
vermeynte Zuwachs, mit der darauf gebaueten politi⸗ 
hen Anmerkung, dergeſtalt wegfallen, daß nut der 

uwachs uͤbrig bliebe, den der gewoͤnliche jaͤhrliche 
Ueberſchuß der gebornen uͤber die geſtorbenen giebt. 

— * . 

Ohne” Anzeige des Verfaffere, Verlegers und: 
Drucdorts, iſt auf zwey Detav: Bogen in diefem Jahr 
gedruckt: Erklaͤrung des vierten Artikels des weft: 

phälifchen Friedensſchluſſes, fo weit er die Erld: 
ſchung des -churbayerfchen Mannsſtammes ans 
gehet. Mach einer’ kurzen Anzeige, wie und wenn: 
PM falzgraf Otto von Wittelsbach und’ deſſelben Entek 
Otto der erlauchte, erſt zu vom Herzogthum Bayern, 
und hernach auch zu der Pfalzgrafichaft am Rhein, ‘ges 
langet find ? wird die Geſchichte diefes Haufes nur in 
fo-fernserzähter, als die Erbfolge in dem Laͤndern, und 
die verjchiedenen Theilungen derjelben, dadurch aufges 
klaͤret werden. Bermöge des Theilungs; und Erbfol 
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4 
ge⸗Vertrags von Pavia-den Zen Auguſt 1329, zwiſchen 
den Pfalzgrafen Nudolph, Ruprecht und, Ruprecht 
dem- jüngern, ſoll die Churwuͤrde von. der pfälst 
ſchen und bayerjchen Linie des Hauſes, mwechfelsweife 
verwaltet werden, und auf iden Fall, daßicine- Linie 
in. Anfehfung des Mannsftammes ausgienge, wird 
fefigeießt, DaB ihr die andere in ihren fämmtlichen fäns 
dern, Befisungen und Staaten folgen folle. In der 
geldnen Bulle wurde ausgemacht, daß die Churwuͤrde, 
die Wahlſimme und das Erzamt auf der Pfalz am 
Rhein haften folten, Herzog Marimilian von Bayern 
erhielt für feinen auf 13 Miillionen Gulden verglichen 
‚nen Aufwand zur Dämpfung der Empörung in Boͤ⸗ 
heim, vom Kaiier Ferdinand dem zweyten, vermittelft 
nr Schuld und Pfand Verſchreibung, ein foͤrmliches 
Unterpfand⸗Recht auf das Land ob der Ens, es ward 
ihm auch durch den unförmlichen Schluß eines unregels 
mäßigen und unvollftändigen Churfürftens und Fuͤrſten⸗ 
Tags vom 23 Februar 1623, die pfälzifche Chur⸗ 
würde und das Erztruchfeffen s Amt übertragen. Und 
weil Churfürft und Pfalzgraf Friderich der fünfte 
wegen. der unbedachtfamen Annahıne der ihm an— 
getragenen böhmischen Krone, war in die Acht. ers 
flärt worden ,. auch der Kaifer.glaubte, daß ihm als 
Oberhaupt des deutfchen Reichs und König von Boͤheim 
dadurch die obere Pfalz als verwirkt heimgefallen fey% 
ſo jahe er dieſe für ein bequemes Mittel an, fid) ‚von, 
der Schuld. der 13 Millioren Gulden loszumachen. 
Euͤberließ alſo dem Herzog Maximilian von Bayern 
die ganze Oberpfalz nebſt der Grafſchaft Cham, for 
wohl was in jener vom Reich, als auch was von Boͤ⸗ 
beim zu Lehn gehet, kaͤuflich, ‚nernlich für erwähnte1z _ 
Millionen. Vermoͤge des darüber.errichteten Vertrags. 
vom 22 Fehr, „1628 ,. ſoll Herzog. Maximilian und 
deſſelben männliche Nachkommenſchaft, dieſe Oberpfalz 
ud; vnd eigenthuͤmlich beſitzen und behalten: wenn 
er nach Abgang des Aaaniit,r Wilhelminſchen 
2 | | 
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52 
Mannẽeſtamms biefe Besoln; dent Heich eroͤfnet wuͤr 


de, oder den Agnaten zufiele, follte das Reid) oder der 
Agnat dem fie zufalle, den Allodials Erben nihti nur 


alle Beflerungen, ſondern auch die den Kaufſchilling 


vertretende 23 Millionen Gulden, erſtatten und verguͤ⸗ 
tigen. Bis dahin daß diefes völlig geſchehen, fol 
gen die bayerfchen Land:und Eigenthums⸗ Erben nicht 
aus dem Beſitz der Oberpfalz weichen, Bey bern 
viedens s Unterhandfungen zu Osnabrüd, als der 
hurfürft von der Pfalz wieder zu feiner Churwuͤrde, zu 
der Pfalz am Rhein, und zu der Oberpfalz gefangen wollte 
und füllte, wollte ex fchlechterdings die Dberpfal;|niche 
abtreten, fondern behauptete, es gehe ihn gar nichts 
on, was der Churfürft von Bayern für Kriegskoſten an 
den Kaiſer, an das Erzbaus Defireich, undlauf das Land, 
ob der Ens zu fordern, auch wie er fich darüber mit 
dem Kaifer verglichen habe, Es ſey auch die Forderung, 
nicht Elar und lauter, uud er koͤnne unmöglich dafüg 
haften, Weil aber der roͤmiſche Kaifer und der Chura 


fuͤrſt von Bayern nicht nachgeben wollten, auch von 


Frankreich unterſtuͤtzt wurden, behielt Dayern, vermöa 
.. ge des: vierten Artikels des weftphäliichen Friedens, die 
Oberpfalz mit der Grafſchaft Cham, für fich und. feine 
männliche Nachkommen, und begab fich der Forderung 
von. 13 Millionen Gulden, auch des Anfpruchs auf das 
Land ob der Ens. Ks ward aber feſtgeſetzt, daß went 
der Wilhelminſche Mannsſtamm in Bayern ganz aus 
gun, und der Rudolphinſche Mannsſtamm in deu 
falz am Rhein noch vorhanden waͤre, fo folle die Obera 
Pfalz und alte Churwuͤrde an diefe pfälzifche. Linie zus 
ruͤckfallen, und. die achte Churwuͤrde ganz eingehen, 
Der Rüdfal der Oberpfalz folle fo geſchehen, daB den 
Allodial⸗ Erben des Churfuͤrſten von Bayern, ihre For⸗ 
derungen, Anfpräche und Rechtswohithaten vorbehal⸗ 
gen blieben; ja es ſollten auch die Nechte der. Rudol⸗ 
phinſchen Linie, in fo fern fle dem gegenwärtigen Ders 


irage * zuwider — derſelben vorbehalten, un⸗ 
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getränt und anerkannt bleiben. Won der wechſelſeiti⸗ 
gen Erbfolge der Bayerfchen und Pfälzifchen Linien, 
gar in dieſem Friedensichluß Feine Frage, denn fie war 
fein Segendftand des Kriegs und Vergleichs, daher kann 
man auch niche fchließen, daß weil derjeiben feine Ers 
. wähnung geſchehen, die Linien des Mittelsbachifchen 
Haufes, derjelben, in fofern fie in der Abjtammung von 
dem erften Erwerber der Bayerifchen und Pfaͤlziſchen 
- Länder, und in den Sejchlechtsverträgen gegründer ift, 
entfaget hätten. Hingegen kann der ausdrückliche Bors 
behalte aller der Rudolphinſchen Finie zukommenden 
. Rechte, von nichts anders, als von der Anerkennung 
‚and Beftätigung ihrer Erbfolge in dem Herzogthum 
Bayern, erklaͤret werden. Der ausdrädlich bedunge⸗ 
ne Rüdfall der Oberpfalz, begreift fe eine Anerfenz 
aung diefer Erbfolge in ſich, weil die Nachfolge in der 
Dberpfalz fich auf eben die Abftammung und auf eben 
die -Hausgejeße gründet, auf weldye die wechſelſeitige 
Erbfolge beyder Linien überhaupt gegründer ıft. Yiljo- 
iſt nach dem nuu erfolgten Abgaug der Wilhelminiſchen 
inte, nicht nur die alte auf die baverifdggkinie uͤbertra⸗ 
gene Churmwürde an die Audolphinfche Pie gekommen, 
(hingegen die neue pfälzifhe Chur völlig einaggangen, 
das Erzfchagmeifterame aber allein an Ehurbraunichweig 
gefallen,) fondern es ift auch die Oberpfalz dem Haufe 
Pfalz eben fo und in deinjelben Umfang nieder zu Theil 
geworden, als fie ehedefien von Churpfalz an das baver⸗ 
fche Haus gefommen war, Unter der Oberpfalz ind 
bie böheimiichen Lehen mit begriffen , ale mit melchen 
die rudolphinfche Linie vor den Boͤheimiſchen Unruhen 
belichen war. Hatte dieſe diefelben verwirket, fo iſt 
folhe Berwirkung durch die ihr angediehene Amneſtie 
und Verzeihnng aufgehoben, Kaijer Ferdinand hatte 
dem Churfuͤrſten Sriderich dem fünften auch als König 
yon Höheim in dem Friedensfchlug vergeben, und dies 
| ſes Ehurfürften Lehnsfehler, konnte ohnedem den ums 
fqhuldigen uͤbrigen ——— rudolphinſchen Linie 
3 N 
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nicht zugerechnet werben. Es erheflet auch aus dem 
was oben angefähret worden, daß nach Abgang des 
Bayerſchen Mannsftamms, die Oberpfalz:an die rudols 
phisch : pfalzgräfliche Linie mit. der Verpflichtung gefal⸗ 
ken iſt, den bayerjchen Allodial;Erben bie. oben erwähnz 
ten’13 Millionen Gulden wieder zu erftatten, und daß 
die Altodial: Erben die Oberpfalz bis daß folches gejcher- 
ben, im Beſitz au behalten berechtiget find, | 

Die beyden Linien haben ihr wechfelieitiges Erbfolge: 
recht in ihren beyderjeitigen Laͤndern, welche ven ihrem 
gemeinſchaftlichen Stammvater bejeßen worden, jebers 
zeit für fo unftreitig angejehen,‘ dap fie diefelbige ir - 
Ihren neuern bekannt gewordenen Haus > und Ger 
fehlechts : Verträgen vorausgefekt, und ſich blos auf 
thre gemeinjchaftliche Abitammung (von Otto dem ers 
kauchten und Ludewig dem. firengen,) und auf bem 
Vertrag. von' Pavia, berufen haben. Man - 
(wie der Verfaſſer meynet,) die Erbfolge, ficherer 
jener, als aus diefeh ber. Dieſer Vertrag und i 
darin gegründete Theilung und Erbfolge, gieng nur 
auf ganz Oberkayern, mir Inbegrif derjjeßigentObers 
pfalz, und-aufdie Pfalz; am Rhein. Niederbayern 
achörte weder Kudewig dem firengen, noch deſſelben 
Söhnen, Ludewig, nachherigem Kaifer, und Nudolph 
nachherigem Churfuͤrſten zu Pfalz, ſondern war Heinrich, 
dem zweyten Sohn Otto des erlauchten, in der 1253 
geichehenen Theilung mit Ludewig dem firengen, zuges 
fallen, wurde alfo zur Zeit des Vertrags von Pavia, 
von deflelben Söhnen und Nachkommen bejeffen. Mach 
Abgang der: männlichen Nachkommen gedachten Heins 
rihs im Jahr 1340, kam die Lehnfolge unſtreitig den 
Nachkommen Ludewigs:des firengen zu, und der Anz 
ſpruch den die Herzuge Friderich und Leopold von Oeſt⸗ 
reich, als weibliche Dinchkommen der nit Otto dem kuͤhnen 
von Deftreich vermählt geweſenen bayerſchen Prinzepin 
Eliſabeth, an Niederbayern machten, war ungegründet; 
Jene Erbfolge gruͤndeteſich nicht: bie der Verfaſſer glau⸗ 
bet,) auf den Vertrag von Pavia, jondern auf — Ab⸗ 
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kommung von dem erften Erwerber Obers und Nieder; 
Dayaıns. Ihrer jo gegründeten Erb - und Lehnsfol— 
ge, konnte Durch Feine nachher erfolgte Verteäge, Vers 
fügungen, und Belehnungen, Abbruch gejchehen, und 
fie erſtreckt ſich auf alle Theile und Zugehörungen der 
Fänder und Lehen, welche Otto ber erlauchte und Lude— 
tig der firenge bejefjeu haben, Die Schrift, aus wel 
cher diefer Auszug gemacht worden, Eofter in den hieſi⸗ 
gen Bucdhläden 3.Cr. ., , | 4 
ren De 
Im Jahr. 1777 ließ die Buchhandlung. der hiefigen 
Nealſchule in zwey Theilen in gr. Detan, welche nicht 
viel über zwey Alphabete ausmachen, drucken: Des 
Lord Kptteltona Gefchichte von England in ci 
ner Solge von Briefen au feinen Sohn. Aug 
dem Engliſchen uͤberſetzt. Dig, engliiche Urſchrift, 
welche zweymal gedruckt worden, nennet weder dei 
Verſaſſer noch den Herausgeber dieſer Briefe, aber der 
geſchickte Ueberſetzer hat fuͤr zuverlaͤßig erfahren, daß 
der berühmte Littleton, (auf dem Titul und In der Vor⸗ 
rede ſtehet unrichtig Lyttelton,) Urheber der Geſchichté 
Königs Helnrich des zweyten, ihr Verfaſſer ſey, und 
diefes in feiner Vorrede angezeigt, hingegen feinen eis 
genen berühmten Namen gewöhnlicher Weife verfchwier 
gen. Der Herausgeber der englifchen Briefe, unter 
ſcheidet fi) von dem Verfaffer, und fchreiber fich den 
Beſchluß det Briefe zu: wo aber dieſer Beſchluß anges 
he? ob er in der gut gerathenen Erzaͤhlung von dem 
letzten franzoͤſiſchen Kriege, im mehr oder- weriiger be} 
fiehe? das muß man errathen. Das Buch joll vor 
nehmlich beftimme feyn, das Vorurcheii der Parthey 
zu vertreiben, umd den Haß. der Faction zu mäßigen s 
das iſt aber eine fehr fchiwere Unternehmung, und der 
Verfaſſer iſt nicht von aller eigenen Partheylichkeit ganz 
frey gefprochen worden. Wenigſtens urtheilet er oft 
nicht fo wie andere, er tadele was fie loben, (3. €. 
am Ende des 38ſten Briefs auf eine unbillige weife den 
Rapin) und Jober was fie tadeln, er fieht die Perfo- 
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nei aus feiner eigenen Standort an. Man kbnnte 
und müßte ihm diejes, und alle feine beſondre Meynuns 
gen noch eher zu gute halten, wenn er eine ausführlis. 
che Geſchichte Englands fehriebe, und alles hitilaͤng⸗ 
lich ausfuͤhrte, als jetzt, da er nur einen wohlbekleide⸗ 
ten Entwurf der engländifchen Geſchichte liefert, und 
den erjten Theil deffelben fo gar zum Unterricht eines 
jungen Edelinanns (feines Sohns,) der noch zu Oiford 
ſtudirte, gefchrieben hat, und nicht nur diefen, ſondern 
nun aud) anderen, mit- dent Grundriß der engländis 
ſchen Geſchichte, auch verjchiedene Vorurtheile eingefloͤßet 
werden koͤnnten. Jedoch, wenn dieſes ein Fehler iſt, 
fo muß man geſtehen, daß er ſchwer Zu vermelben ſey, 
fo bald man mehr als ein Gerippe ver Gefehichte Kiefern 
will. Ueberhaupt kann man das Buch in Anfehüng 
ber Wahl der Materien, (unter welchen auch Hand 
lung, Künfte und Wiſſenſchaften find,) und des Bor 
trags derjelben, loben und empfehlen, und es ift der 

Ueberſetzung und des Ueberſetzers werth geweſen. Man 
hat auch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung deſſelben, welche 
den Titul fuͤhret: Préẽcis philoſophique & pölttiqud 
de l'hiſtoire d'Angleterre jusqu'en 1763 dans une 
fuite de lettres d'un Lord & fon fils, welche der An— 
gabe nach 1776 zu London, wahrſcheinlicher Weife aber _ 
zu Paris gedruckt iſt. Die beutfche koſtet ı Thlr. 
29 Groſchen, | Sr a 
— Leipzig. 

Deutſches Muſeum. 3weytes Stuͤck. Februat 1778, 
Der erſte Artikel, weiches einige Nachrichten von. der 
Churpfalz, vorzuͤglich vom jegigen Zuftande der pfaͤl⸗ 
ziſchen Fabriken uns Manufackturen enthält, ift aus 
der fruchtbaren und geſchickten geder des Herrn Profeſſors 
Dohm, welcher im vorigen Jahr auf einer Reiſe in das ſuͤd⸗ 
liche Deutſchland, auch die Pfalz am Rhein beſucht hat. Es 
enthalt nicht allein ſehr viel gute, — auch noch nicht 
gedruckte Nachrichten. Bed 5. 104 iſt zu bemeeken, daß im 
Jahr 1777 die Zahl der Menſchen zu Berlin zwiſchen 199 
und 139 taufend gefallen ift, und Daß Darunter 109353 Köpfe 
som Eivils Stande gewefen; &. 122 in der letzten Zeile 
muß Churmark für, Neumark ſtehe. 


Anton Sriedrich Büfchings 


Rorhentliche Nachrichten 


. von neuen Sandcharten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 








Des fechefen Jahrgangs 
Achtes Stuͤck. 


Am 23ten Februar 1728. 
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Acrii, bey Sande und Spener, 





ps dert Affentlichen Nachrichten von Ende dee Jaͤn⸗ 
ters oder Anfang Dex Februars dieſes Jahrs, hat 
Herr Grey Cooper dern großbrit. Patlament angezeigr, 
daß auf die ergangene dreynmalige Öffentliche Bekanntma⸗ 
chung, die leichte goldenen Muͤnzen zur Einwechſelung, 
Einſchmelzung und Umpraͤgung in die Dank zu liefern, 
für 13,563593 Pi 10 Sch, 8 Di ſolcher leichten 
Goldmuͤnzen eingekommen waͤren. Dieſe große Sum⸗ 
me iſt ſehr merkwuͤrbig, denn fie beweiſet daß man 
bisher die Summe des umlaufenden Geldes in Engs 
land, zu gering. angefchlagen habe, wenn man fie auf 
. 16 böchftens auf 17 Millionen Pfund Sierling geſchaͤtzt, 
wie noch tm vorigen Zahr von dem Herr Kegierungs: 
Bath von Taube zu Wien, in feiner Abſchilderung 
ber engländiichen Mannfaeturen e S. 56 gejchehen 
it, Dieſer beliebte Schriftſteller führe auch an’, was 
ſelbſt eugliſche Schriftſteller davon geſchrieben haben, 
unter welchen auch Herr Price iſt, der die Summe 
des wnlaufenden Seldes-in England gar hur a 14 
Ds 
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bis 15 Millionen geſchaͤtzt hat. Nun zeiget fich, daß 
ſo gar das zu leichte Gold mehr betragen hat, und wenn 
man das an die Stelle deſſelben gekommene neue, auch das 
aͤltere vollwichtige Gold, das geſammte Silbergeld, und 
die portugieſiſchen Muͤnzen dazu rechnet, ſo ſcheinet es 
daß Andrew Hooke in feinem Eſſay on the national 
debts and national Capital, wohl feinen großen Irre 
thum begangen habe, wenn er behauptete, daß dag ges 
muͤnzte Geld in England 30 Miltionen Pf. St. betras 
ge. Jedoch wenn auch diefe große Summe fatt faͤu⸗ 
de, fo iſt fie doch der Vergteichung mit den öffentlichem: 
‚Papieren, welche nad) ©. 57 des vorhin angeführten 
Buchs des Herrn von Taube, wenigftens auf 406 Mil⸗ 
lionen Pf. Sterling gerechnet werden können und müfe 
‚fen, viel zu Elein, und die Öefabr, daß der Staat wers ' 
de banferott werden, wen Nord s Amerika, geachtet: 
der angeiwandten Wieder Eroberungsr Koften dennoch 
verloren gehes, gewiß frrchterlich. | 

- | 0 galle. TR 

Der Gefchichtforfeher. _ Gerausgegeben von 

Johann Georg Wienfel, Sünfter Theil, 1777 
in gr. Octav 36 Bogen, Der erſte Artitel, über _ 
Die Kunſt der heidniſchen Deutſchen, ziehet gleich 
durch ſeine Ueberſchrift die Aufmerkſamkeit des Liebha— 
bers der Kunſtgeſchichte an ſich. Der ungenannte Ver: 
faſſer faͤngt mit den Goͤtzenbildern der Deutſchen an, 
amd erklärt fuͤr zuverlaͤßig, daß die Werden vom de, 
Deutſchen, und dieje von den Wenden Goͤtzen erhalten, 
Kuͤnſte gelernet, und Dinge vdigihren Geſchmack gebil⸗ 
det, angenommen haben. (S. 11) Der geringe Bil⸗ 
dervorrath der heidniſchen Deutſchen, welcher auf uns 
gekommen iſt, und nach welchem man ihre Begriffe von 
Groͤße und Schönheit, und ihre Kunſt dieſelben auszu⸗ 
druͤcken, beurtheilen muß, beſtehet außer den ſchon ge⸗ 
nannten Goͤtzen, aus Heerzeichen, aberglaͤubiſchen Ange 
haͤngen, Denkmaͤlern, gottesdienſtlichen Gefaͤßen, uns 
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andern Gefaͤßen, die mit Bildern von Geiſtern, Men⸗ 
ſchen und Thieren bezeichnet fd. Man findet fie voͤl⸗ 
Ulig ausgearbeitet, halb erhoben, oder auch dur Eins : 
ſchnitte gleichſam gezeichnet, . Sie find bald gut, bald 
unausſtehlich jchlecht gearbeitet. Von allen diefen Ars 
gen giebt der Berfafler Proben, in welchen ich ihm 
nicht folgen kann, Die Nation war vergnügt, wenn 
fie Sößenbilder, melde aus Mehl mit den Händen ges 
— oder aus Lumpen einiger maßen zuſammen ges 
eftet waren, beſaß, und alſo fehlte es an Frmuntes 

rung für gute Meifter, und an Demüthigung für uns 
geichiekte, Die nur durch Spot zu der nöthigen Aufs 
merkſamkeit gebracht werden innen, Derthäringiihe | 
Puͤſterich, muß wegen feiner Größe, die eine Eile bes | 
srägt, für ein Meifterfiüick eines nordifchen Metallgies 
Bers gehalten werden, denn unter den andern deutſchen 
und wendiſchen Goͤtzen ift Eeiner über acht Zoll hoch. 
Das zu Prillwitz im Herzogthum Mecklenburg entdeck⸗ 
ten Goͤtzen und Opfergeraͤthe, welches Herr Hoſprediie 
ger Maſch beichrieben hat, giebt der Gefchichte der bilz — 
denden Kuͤnſte in Norden, die wichtigſten Erlaͤuterun⸗ 
gen. Die alten Deutſchen find fo wie die neuern gluͤck⸗ 
Ucher in der Erfindung nuͤtzlicher Dinge, als in der 
ſchoͤnen Ausbildung derjelben geweſen. Fuͤr die älter 

ſten halb erhobnen Bilder der deutſchen und nordiſchen 
Voͤlker, ſiehet der Verfaſſer gewiſſe gepraͤgte goldene 
Hohlpfennige an, welche auf den daͤniſchen Inſeln zwi— 

ſchen Urnen gefunden worden. Der Verfaſſer dieſes 

67 Seiten langen Artikels, hat viel Beleſenheit gezei⸗ 

get, und. den gefamınleten Stoff gefchieft bearbeitet. 

In dem zweyten Artikel jeßt Herr J. K. Faͤſi die 

im dritten Theil angefangene Abhandlung uͤber die Ge⸗ 

ſchichte des Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hauſes von 

Luremburg, fort, und redet von Johannes Koͤnig im. 

VBoͤheim, welcher die Krone 1309 ſerlangte. Er ſucht 
alles was bderfelbige gethan und erfahren har, genau 
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zu entwiceln, ob ihm aber Diefe Bemuͤhung allezeit ge⸗ 
lungen ſcy? wäre zu unterſuchen. Was S. 80 vom, 
der Art und Werje wie die Ober-Lauſitz zur Zeit dee 
Markgrafen Johann und Dtto ITI an die Mark Bran—⸗ 
denburg gekommen fey, ftehet, verftarter und erfordert 
eine Veränderung, | 
Unter der Ueberſchrift, Gefchichte der Syrer, ein 
Fragment, wird in dem dritten Artikel eine Geſchichte 
der fprifchen Ehriften geliefert, welche in der Kirchenges 
ſchichte gemeiniglich Lreftgrianer genannt, md als 


Ketzer angefuͤhret werden, aber das Verdienſt haben, 


daß ſie ſich aus Syrien, ihrem Vaterlande, wegbegeben, 
und in Perſien, Arabien, Indien, iv der Mongoley 


and in Sina die chriftfiche Neligion ausgebreitet, und 


zugleich den Saamen der Wiſſenſchaften ausgeſtreuet 
haben, Der ungenannte Terfaffer hat die zerftreueren 
Nachrichten von dem Schickſal vieler Ehriften, bis auf 
die Zeit da die Mongolen dem Khalifat zu Bagdad 


ein Ende machten, wohl gefammlet und bearbeitet, und. 
infonderheit Affemani bibl, orient, gut genußet, 


Was er S. 128; f, beyläufig von dem ehemals fo ges 
nannten Prieffer Johann fagt, verdient gelefen, aber 
auch geprüfet zu werden, Diefer Artikel ſchmeckt ſehr 
nah Sättingen, 

Der vierte, begreift das dritte Stuͤck von des Herrn 
Prof. Chriſtoph Schmidt zu Fraunichwein Beyträgen 
zu dersrußifchen Sefchichte aus den Handfchriften der 
berzoglihen Bibliothek zu Wolfenbüttel, welches in 
Hans Georg Peyerle vollftändigen Beſchreibung feiner 
1606 verrichteren moſeowitiſchen Neije befteht, mel: 
he allerdings der Bekanutmachung werth war, und 
bier durch gute Anmerkungen erläutert worden ift, Der 


Herr Profeſſor hat Ihon bey dem erften Theil feines 
Verſuchs einer neuen Einleitung in-die rußiſche Geſchich⸗ 


te, einen Auszug aus dieſer Reifebefchreibung bekannt 


gemacht; nun aber da er die ganze SR vom See 
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ſchichtforſcher einverleibet, bringt er in demfelhen die 
vorher in zwey Werfen gerftreuete Nachrichten zufams 
men, Alſo ift die Anmerfung thätig gehoben, welche 
ich im vierten Jahrgang diefer wöchentlichen Nachric)z 
ten St. 32. S. 259 gemacht, deren Sinn und Abficht 
der Herr Profeßor nicht verfianden har, fonft wuͤrde 
er den Vorbericht welchen man bier ©. 148 und 149 
Ne, fe und den Feiern. des Gefchichtforfchers erſpa⸗ 
ret haben, J | 
In dem fünften Artikel, trägt ein Ungenannter!feis 
ne Muthmaßung über des Tacitus ferratns vor, Es 
iſt bekanni, daß Tacitus in feiner Schrift de moribus 
Germanorum fage, die Deurfchen liebten nur das alte 
lang befannte (roͤmiſche) Held, ferrates bigatosque, 
Die Yusleger und Grammatiker haben jo wenig ges 
wuſt, was fie aus den ferratis machen follten, daß 
ſelbſt Gesner in feinem Thefauro bey diefem Wort, nach—⸗ 
dein er die verfchiedenen Meynungen angeführr bat, far 
get, viderint qui poflint, Allein Birrius, der lehte 
Herausgeber des Stephanfchen Thefauri ling, lat, ift 
nicht fo unentſchluͤßig, fondern bringe die richtige Erz 
Härung an; dag Münzen mit einem zackigten Rande, zu 
verfiehen wären, dergleichen man noch habe, und welche 
gerändet worden, um den Betrug mit Kupfermuͤnzen, 
welche mit einem Blat feinen Silbers belegt worden, 
zu ve hindern. Das iſt nun bey den Muͤnzkennern 
ſchon lange bekannt geweſen, ſie haben auch gewußt und 
erinnert, daß die roͤmiſchen Muͤnzbedienten auch uns 


ächte Silbermänzen mit zacfichtem Nande gemacht haͤt⸗ 


ten, Louis Jobert har in der fcience des medailles 
T,1,p,.338 der Ausgabe von 1739, unger dem Namen 


' ber Medailtas dentel&es davon geredet, und unfer Herr 


D. Moehſen hat in feiner fehr gelehrten Beichreibung 
einer Berlinischen Medaillen Sammlung &, 54 derſel⸗ 
ben Erwähnung gerhan , anderer Schriftfteller von 


Münzen zu geſchweigen. Ich würde aljo jagen, daB 


— 
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ber Verfaſſer Ban fünften Artikels feine Abhandlung 
von den ferratis hätte erfparen koͤnnen, wenn ich nicht 
eben.felbft etwas eigenes von biefer Materie hieher gez 
fest hätte. Es kann much die hier in einem Kupfers 
ftich abgebildete und zugleich erklärte Muͤnze, aus wels ' 
her ein Stuͤck ausgebtochen, oder wie, der Verfaſſer 
fager, ausgefeilet worden, micht unter die ferratog 
gerechnet werden, doc) ift fie übrigens merkwuͤrdig. 
In dem fechften Artikel Liefer man gute diplomatifche 
Nachrichten von dem Dre und ehemaligen KlofterKönigss 
ofen in dem Fuͤrſtenthum Onolzbach, welche der Herr 
horherr Michael Srein, zu Nebdorf unweit Eydr 
ftert eingeſchickt hat; in dem 7ten, die zweyte Fortſe⸗ 


Kung der nuͤtzlichen diplomatiſchen Blumenleſe des Herrn 


Hofraths Lang, und in dem sten des Herrn Rectors 
Schwabe Unterſuchung, ob Kaijer Earl der, Große eine 
Gemahlin Namens Öalliena gehabt habe ? welches er für. 
nnerwiejen erklärt, En 

Bu Wien, 

Bey Trattnern iſt 1777 in gr, Octav auf einem 
Alphabet gedruct, Abriß aFademifcher Vorleſun⸗ 
gen uͤber die ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie, 

um Leirfaden ſeiner Zuhoͤrer in zween Theilen 
Bee von Gregorius Gruber,. Pries 
fter der frommen Schulen, Weltgefchichtlehreg 
anf der Raiſerl. Koͤnigl. ſapoyiſchen Ritterafas 
demie, Erſter Theil, Der Herr Berfaffer zeiget 
feldft an, daß Er diejen Abrig aus des Herrn Prof. 
Remers zu Braunfchryeig Handbüchern der aͤltern und 
neuern allgemeinen Gefchichte gezogen babe, yon ıvels 
hen er ©, 27 urtheiler, daß fie als ein vollendetes 
Werk alles was ınan von einem fchulmägigen Lehrbuch 
der Univerfalbiftorie fordern koͤnne, nhr als dag 
Gattererſche, Schlözerfche und Schröckhifche Lehrbuch, 
erfüllten, Es habe aber Herr Remer diefen feinen Buͤ⸗ 
chern den Eingang in Oeſtreich durch feine Parsheylichkeit 
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: Ale das kutherthum vetſperret, und fie würden dieſem 

Rande and den Schulen deflelben auf ewig unbefanut ges 
Bleche ſeyn, wenn ihnen nicht wäre eine andere Geſtalt 
Hegebeh worden. Dieſe habe er (Herr Grüber) ihnen 
. Serihäfft, und fie zugleich zweckmaͤßiger und feichten 
Fr die edle Sugend eingerichtet, Er habe fih 
fwat bey diefem Auszuge genau an die remerſchen 
Buͤcher gehalten, und dieſelben oft woͤrtlich ges 
braucht/ oft aber abgekuͤrzt, hingegen an andern 
. Orten’ aus den vorher genannten dreyen Buͤchetn 
eis ’eingefchaltet. Das temerſche Handbuch der 
Altern allge meinen Geſchichte, ſey im dieſen kleinen 
een "Band gebracht worden, (der aber kleinere 
Schilft und groͤßeres Papier als das remerſche Bich 
het,) von dem Handbuch der neuern allgemeinenGe⸗ 
ſchichte aber ſolle mehr beybehalten werden, weil an 
dem Inhalt deſſelbeñ mehr gelegen’ fey. Das iſt die 
in der Vorrede und in den Buch felbft S. 35 bes 
findlihe eigne Nachricht, melhe der ehrwuͤrdige 
Herr Gruber von feiner Arbeit ertheilet. Man 
ſiehet wohl, daß weit er die UniverfalHiftorie nicht, 
nach eigenen vieljährigen Unterſuchungen und ummits 
telbar aus ihren Quellen, fondern nach den vemers 
ſchen Handbuͤchern Hat in einem Ab : oder Srunds 
riß abhandeln wollen, "alles auf feinen Werftand, 
Geſchtmack, Religions⸗Geiſt und Stil anfomıne, 
Und im Ifs-fern kann man wohl fagen, daß feine 
Arbeit wohl gerathen, und für diejenigen welchen 
fie beſtimmt tft nuͤtzlicher ſey, als irgend ein arts 
derer für die edle Ingend der roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche geſchriebener Äbriß der Univetfat ; Hiftorie, 
In Beurtheilung befonderer Stellen des Buchs, lafs 
fe ich mich micht ein, weil fie zu viel Raum ein 
nehmen wuͤrde: und weil der Plan des Werks det 
temerfche ift, fo !beziehe ich mich auf dasjerige, 
was ih von demſelben im dritten Jahrgange Die, 


* 
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fer wöchentlichen : Nachrichten. St. 30 ©; — 
geſagt habe. z 
en Srankiurt und Leipzig. 

Bey Chriſtian Gotthold Haufe ſind die unter der 
jetzigen Jahrzahl auf 19 Bogen in gr. Oetav gedruckten 
Beytvage zur Rriegswiflenfchaft, entworfen von 
Anton Eberhard Freyherrn Schertel von Bur⸗ 
tenbach, des bochlöblichen Fraͤnkiſchen Kreifes 
General, Feldwachtm eifter, zufinden. Sie beitehen 
in 7 Aufſaͤtzen welche der Herr Seneralmator, Schertel 
von Burtenbach auf feinem Gut Michelfeld, bey Ki⸗ 
Bingen verfertiget hat, um feinem Sohn, dev, aud) - in 
Kriegsdienſten if, dadurch naͤtzlich zu werden, und ſei⸗ 
ne eigne Befriedigung zu befoͤrdern. Er hat in dem 
letzten Kriege von 1757 bis 62 viel erfahren und beob⸗ 
achtet, und Infonderheit. die. Mängel und. Fehler der 
Reichsarmee kennen gelernt, von welcher auch. der erſte 
Aufſatz handelt. Er ſagt, fie ſey nach dem Ausdruͤck 
Daniels ein aus Gold, Silber, Erz, Eifen und Thon 
zuſammen geſetzter Körper, und wer fie jonjt noch nicht 
kennt, der kann fich von ihrer Eläglichen Beſchaffenheit 
durch diejen Aufſatz unterrichten laſſen. Die übel 3 

daterien von welchen der Verfaſſer handelt, find‘ 
trachtungen über den Helden, und den Kriegsftand herz 
haupt, Anmerkungen über junge Offtclere, Project zu 
Errichtung eines Ingeniers Mineur und Pionier: Ne 
giments, Gedanken über die Subfidten- Völker, (welche er 
billiget e) Erklärung der militairifchen Dubordination, und 
etwas vonden Volontalres, Die Schreibart des Herrn 
Verfaſſers iſt zwar nicht ſo gut, als man fie von geuͤb⸗ 
ten Gelehrten verlangen Fanıt, allein die Schrift iſt 
reich an nuͤtzlichen und erheblichen Gedanten, Erfahrun⸗ 
gen und Beobachtungen ’ swat zunaͤchſt und am meiften 
einem Offieler, aber auch Fine See Bra 
ds | . al} x ’ | 


| 4 — ** 
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Anton Friedrich Büfchings J 


Vochentliche Nachrichten 


‚bon neuen Landcharten, 
grographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. 

Des ſechsten Jahrgangs 


Neuntes Stuͤck. 
am zwepten Maͤrz 177% 








Berlin, ‚bey Zaude und Spener. 


Schatzung der Marggrafſchaft Tieder⸗4 
B. (*, 


Kaufig. (*) 


Die Herrſchaft Dobrilugk 55000 Fl.⸗ 

Der dackauiſche Kris 185608 
Der Gubeniſche Bezirk ⸗ 125258 — 
Der Calauiſche Kreis ⸗ 117039 — 


Der Krumfpreeifche Kreis 2.7651 = 
Der Sprembergiſche Kreis ⸗ 38775 — 
Das Stift Zelle 3 5 70500 ie 
dorft und Pfoͤrthen 2 3 69250 — 


Hherrſchaft Soraun 3 5: 977 = 
Drdensanie Schenfendurf : 15000 == 


” 


Bud Trebißz⸗446400 
. Summe 852212 Fl. 








heinet, baß bie folgenden Summen nut der Capital 


(o86 
Infhlag find , nad) welchen jeder Kreis, Dit in in bu 


Judetabgaben beiträgt. 


J et 
Schasung der. Srey: ©erter. 


Ukro, Paferin und pie: £ 1200 Fl. 


Garrenchen 7 ⸗ 
Cenſiten zu Siefmannedorf s 1000 
Daderofe + ; ⸗ ⸗ 





Bilihwig 3.7 ⸗ 400 
Schmarſo ⸗ ⸗ 400 
Weiſſagk und Schwieto 1000 
Landvogtey Doͤrfer 14000 — 
18600 Fl. 
Schatzung der Staͤdte. 
Kirchhayn 22000 Fl. 
Luckau mit Sando — ⸗ 38679 — 
Sonnewade 7° 4 ⸗ 9000 — 
Golßen — ⸗ ⸗ ⸗ 4816 — 
Guben —F 43702 — 
Sorau ⸗ ⸗ 20202 — 
Forſte ⸗ 6000 — 
Pfoͤrten ⸗ ⸗ 3000 — 
Triebel ⸗ 3000 —⸗ 
Fuͤrſtenberg ⸗ 3000 — 
Calau * ⸗ 11190 — 
Luͤbbenau⸗ ⸗ 5000 — 
Vetzſchau ⸗ ⸗ 4000 — 
Drebkau —J 1600 — 
Luͤbben ⸗ ⸗ 11113 — 
kieberoſe 4 ⸗ 3000 - 
Friedland — 300 ui 
Spremberg ⸗ 9250 — 
Chriſtianſtadt ⸗ ⸗ ⸗ 3000 — 
Gaßem ⸗ ⸗ so — 


210552 Fl. 
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Dieſe dry Summen zuſammen genommen 
852212 Fl. 
18600 — 
' 210552 — 


| 1,081364 5, 


Paris. | k 
Voyage de Ja nouvelle Gyinde, par Sonnerar,. 


Sous-Commiflaire de Ja marine, — Paris 1776 


in gr. Quart 28 Bogen, mit 120 Kupfertafeln, 
Sonnerat’s — Reife nach Tel ; Guinea. 
Aus dem Sranzöfifchen überfent von J. P. Ebe⸗ 
ling, der Arzneygelahrheit Befliſſenen. Mit 
30 Kupfern. On der Weygandſchen Buch: 
handlung. 1777 in Quart 10 Bogen. Neu⸗Gui⸗ 
ren gehoͤrt mit zu den Ländern oder Inſeln im dem ſo⸗ 
genannten Shd s Dies. Die Reife dahin, welche 
Herr Sonnerat befchreibt, ward 1771 aus Port Louis. 
auf Isie de France angeftellt. Er beobachtete am mei⸗ 
ften dasjenige, was zu der Maturgefchichte gehört, doch 
ließ er auch die Menfchen nicht unbemerkt. Er bat: 
viele neue Gewaͤchſe und Voͤgel nicht nur beichrieben, 
jndern auch abgebildet. Die Fahrt gieng Aber die 
Phillppinſchen Inſeln, von welchen aljo hier auch Nach⸗ 
ticht vorlommt, infonderheit won der gröften unter 
benfelben, welche Lugon heiget. Bey der regelmäßis 
gen, (hönen und ziemlich großen Hauptſtadt Manila, 
wird der Gallion die jährlich zwilchen diefer Stadt und 
Acapuleo in Amerika gehet, und aus der Beſchreibung 
vn Anſon Reife um die Erde bekannt ift, gedacht, und. 
Hast, dag die Waaren mit weichen fie zu Manila 
beladen wird, auf vier Millionen Piafter, geſchaͤtzet 
wirden, daß ſie drey Millionen. Piafter zurüd bringe, 


und daß ein engliſches Schiff unter arımeniicher Flagge ” 


mihe Flagge mag bierunter gemeynet feyn ?) dietelben 


[gleich für. feine mitgebrachten und ihm theuer bezahl⸗ 
ten Waaren abhole. (In jener Befchreibung der Ans 


E 2 


.. 
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onſchan Meife, wird die Summe des baaren Geldes 
welches die Öallion zuräck bringt, eben fo hoc) geichäs 
. Bet, und von Herrn Sonnerat vielleicht nur wiederholt.) 
Er ift in das innere des fruchtbaren Landes geveis 
fet,. und bat die Sitten der mit den Spanlern zum 
Theil im beftändigem Kriege lebenden Einwohner, eini⸗ 
ge Pflanzen welche dieſelben als Heilungsmittel gebraus 
chen, und neue Bügel : Arten kennen gelernt. Ein 
heißer Bad), in welchem eine franzöfiiche Mejle unter 
ber Quelle, der reaumärfche Thermometer auf. 69 
Grade ſtieg, in welchem auch Herr Sonnerat feine 
Hand nicht ftecken durfte ohne fie zu verbrennen, und 
deſſen Dampf, Schwalben, die etwa 7 Ruß body) daruͤber 
wegflienen wollten, erftickte, Hatte nicht nur an feinem 
Ufern gruͤnende Sträuche, fondern auch in feinem Waſ⸗ 
fer muntere Fiſche. (Sch erinnere mich nicht etwa 
gleiches irgendwo geleien zu haben, aber etwas ähnlig. | 
ches ift, daf es in Island eine heiße Quche. giebt, uf 
deren kochendem Waſſer man zumeilen Vögel ſchwim⸗ 
men gefehen haben will. Olafſens und Poveliens Reife 
durch Island Th. 2. S. 150.) Der damalige König 
der philippinifchen Inſel Yolo,ift ein fehr merkwuͤrdiger 
err: denn in den erfien Jahren nach augetretener 
egierung, reilete.er, um zu lernen, Zu Batdvia 
verbarg er feinen Namen und Stand, begab fich erfk 
unter Die Matrojen, um die Steuermannskunſt zu ler⸗ 
gen, und hernach ımter die Zimmerleute, um -fichl ihre: 
Profeßion befanne zu machen, Er kaufte die dazu 
nöchigen Werkzeuge, und kam mit beufelben und vielen : 
Acrergeräthen nach feinem Vaterlande zurück, Als er 
den geöfien Bedürfnifien feiner Unterthanen abgeholfen : 
hatte, gedachte er auf Mittel den Verſtand derſelben 
aufzuklären. Er reifere nach Meeca, und ließ fid) das : 
ſelbſt ın der arabifchen Sprache und muhammedanifchen 
Religion nuterrichten. Nach feiner Zuräckkunft , wars 
er der erſte, weicher feinen Untertbanen Zahlen. und 
Buchftaben bekannt machte, er führte auch Scheider ' 
muͤnzen unter ihnen ein, die ſelbſt auf den philippinifchen ı- 
| — | 
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Inſein noch unbefanne find. Um fih ganz Borneo 
unterwörfig zu machen, und den Holländern, welche 
dem Könige diefer Inſel beuftehen, die Spike bieten 
zu können, befchloß er nad) Manila zu reifen, und von 
den Spaniern, mit welchen er eben einen Frieden ges 
ſchloſen hatte, Kriegsbedürfniffe zu Faufen, Er fam - 
dafelbft begleitet von feiner Gemalin, Kindern und eis 
nigen Officieren an, und brachte viele Waaren mit, 
die er umtaufchen molltes er ward aber fo gleich in 
Berhaft genommen, und aller Koftbarfeiten die er mits 
brachte, beraubt. Nur Herr Poivre, ein Franzoje, 
unterftügte ihn mit Gelde, und leiſtete ihm Überhaupt 
allen Beyſtand den er vermögte, wofür der König nachs 
her beftändig danfbar war. Mach zwey Jahren erfuhr 
endlich der jpanifche Hof zu Madrid, wie ungerecht 
man zu Manila diefem Könige begegne, und befahl 
ihn loszulaſſen, und mit Ehrerbierhung zurück zu ſchi⸗ 
den, Allein diefer Befehl ward nicht vollzogen, fons 
dern man behielt ihn unter allerien Vorwand in Was 
nila zurück,  Lnterdeffen hatten feine Unterehanen zu 
feiner Befreyung die Waffen ergriffen , und felbft dem 
Statthalter von Manila einen Schrecken eingejagt, 
der dem gefangnen Könige einen Vergleich anbot, wenn 
er Jeſuiten mir ſich nach feinem Lande nehmen! wollte. 
Doc) der König weigerte fich deſſen, meiljer dieſe Ors 
densleute kannte, die aber dadurch fo wider ihn aufges 
draht wurden, daß fie eine Eleine Flotte ausrüfteren, 
um in feinem Lande Eroherungen zu machen, ob fie 
geich vorgaben, daß fie ihn dahin bringen wollten. 
ie festen ihn aber zu Sambuanga auf der den Spas 
viern zugehörigen Inſel Mindanao aus, und die Flotte 
gelte nach, Yolo, Sie wurde von des Königs Unter⸗ 
thanen mit Verluſt zurückaefchlagen , der’ König aber 
entwifchte von Sambuanga auf einem englischen Schiff, 
ud fam zur Freude jeiner Unterthanen wieder nach 
Yolm, Er wagte es nicht fih unmittelbar an den Spas 
giern zu rächen, aber er erklärte alle feine Hafen zu 
Stenhafen für die Mobren, * in dieſen Gegenden 
3 | | 


79° * | 
Seeraͤuberey treifen, and den Spaniern Schaden zur” 
fügen, er trar auch den Engländern die Heine weſt⸗ 
wärts- von Yolo liegende Inſel Balambangan ab. ” 
Ich habe Na Geſchichte dieſes denkwuͤrdigen Königs 
aus den Souneratſchen Nachrichten etwas umſtaͤndlich 
erzaͤhlt, weil fie aus deutſchen Schriften noch nicht be⸗ 
kannt iſt. Man iſt mit Recht begierig ein mehreres 
von ihm zu hoͤren. Herr Sonnerat hat nicht Un⸗ 
recht, wenn er ihn mit dem rußiſchen Kaiſer Peter dem 
erſten vergleicht, dem pr iſt demſelben in einigen Stuͤe 
cken äntich 
Die Namen emmiger auf diefer 'befchriehenen Segr': 
- fahrt neu entdeckten Inſeln, find aus hochgerrieg ’ 
bener Vorſichtigkeit nicht ausgedruckt, und von 
Neu⸗ Guinea :ift hier weiter nichts als die Beſchrei⸗ 
bung unterſchiedener Wögel zu finden. Es wird et⸗ 
was-von den Einwohnern der moluckiſchen Inſeln. ger) 
fagt. Huf einer zu denjelben ‚gehörigen aber nicht ge⸗ 
nannten Inſel, wurden den Sranzojen einige Mulatı : 
nuß ⸗ und Gewürz Nelken Bäume überlaflen, welche - 
fie nad) Isie.de France brachten, Der deutfche Ues 
berſetzer hat bin und wieder eine Anmerkung bepgefügt, 
Am Ende find einge Druckfehler angegeben, «6 find . 
aber noch andere vorhanden, als, S. 35 Freyheit für : 
Feigheit. Dieſe dentſche Ueberſetzung it ſehr theuer, 
bean fie foiter 24 3 Thaler 
Entweder Leipzig oder Altona, ’ 
Ueber das Leben und den Character Des Gra⸗— 
fen Johann vartwig Ernſt von Bernſtorf. 1777 
in fi, Octav 10* Bogen. Herr Conſiſtoxialrath und 
Probſt Ahlemann zu Altona, der ungenannte Ver⸗ 
faſſer dieſer Schrift, tft ein guter Lebensbeſchreiber, 
denn er erzaͤult ordentlich und deutlich, ungeſchmuͤckt 
und glaubwürdig, lehrreich und einnehmend. Kr war” 
dem denkwuͤrdigen Miniſter dem feine Schrift gewid⸗ 
mer iſt, aus Daukbarkeit und Hochachtung ergeben, 
er'ficher ihn von feiner Kindheit an bis zum Abichiede ’ 
von der Erde, allenchalben und zu -aller-Zeit im Glanz 
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der Tugend und Vollkommenheit. Von Fehlern und 
"Mängeln weiß er nichts, ja er wagt ex kaum derglei⸗ 
chen zu muthmaßen. (S. 140) Vermuthlich jeßt er 
voraus, daß wenn auch die Feier ſeiner Schrift glauben 
felten, daß Bernfiorf als Menich und Minifter feine 
Fehler und Mängel gehabt hätte, er dennoch behaup: 
ten koͤnne, er ſey ein vortreflicher Menſch und Minifter 
geweien, und darinn muß man ihn Recht geben. Diefe 
Schrift ift ohne Zweifel ſchon von vielen gelefen wors 
den, und fie verdienet es um defto mehr, da fie zugleich. 
Dinemarts Staatsgefhichte neuerer Zeit aufklären 
hilft. Den Grafen von Bernftorf, den id) perjöns 
li) gekannt, und von dem ich manchen höflichen Brief 
‚empfangen, und den Verfaſſer diefer Schrift, deffen 
Gelehrſamkeit und Sefinnung ich ſchon aus andern I& 
fenswärdigen Schriften kenne, achte ich ſehr hoch: 
das hält mich aber nicht ab, einige bejchelvene Arimer; 
‚ungen übee dieje Lebensbeſchreibung zu machen, welche 
im naͤchſtfolgenden Stuͤck w erwarten ſind. 


In dem — 15ſen Jahr, bat zu Berlin 
von 78 lebenden Menjchen vom Civil Stande, nur eb 
her geheirathet, und-ob gleich in dieſem Jahr die An 
jahl der Menichen vom Civil Stande, wahrfcheinlicher 
Weiſe durch Aufern Zuwachs, in. Verglelchung mit 
dem 1776ſten Jahr, um 3863, und in Vergleichung 
mit dem 1756ften Jahr, um 18804 größer gewe— 
kn, ja 06 gleich die Anzahl der Menfchen in Berlin 
Überhaupt ſeit verfchiepenen Jahren fehr gewachſen iſt: 
find doch. die Ehen noch lange nicht wieder zu der 
zahl geftiegen, welche ſie von 1750 bis 65 ausge 
macht haben. (Es beweiſet folches folgende Tafel, mel 
he fich auch auf den Militaͤr⸗Stand erſtreckt. 
Jahr. getraute Ehepaar. Jahr. — Temp. 
1748 879... 1752 110g | 
19 - 46. .» 1753. Aisat 
750 1062 „. 1754 . 1288 
175k 1121 1755 1158 
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Sehe getraut? epeaan. gabe getraute khepaare 


1756 951 ‚ 1747 377 
1757. 682 1768 6841 
1758 894 1769 847] 
‚1759 1213 19770 ° 849 
1760 1198 i77i 688 
1761 1217 1772 693 . 
1762 1105 1773 865 
1763 1283 1774 1011 
1764 1221 1775 104 
17065 1053 He | 917 

1766 901 


Mas reiste Berlins —* ——— 750 bis 
ja noch bis 1765, ſich haͤufiger zu verheirathen, als vor 
und nachher geſchehen FE? Warum nehmen die € ei 

ab? Dieje Unterfuchung iſt wichtig. Koͤnnen 
lohnungen und Beftrafungen die Ehen — 5 
fo moͤgten fie auf eine aͤnliche Weiſe eingerichtek 
werden, als vor Alters zu Nom, da die Schwelgereh 
die Heirathen hinderte, - Wer in der Stadt 3 Kinderz 
In Itallen 4 Kinder, in den Übrigen Provinzen des rös 
miſchen Staats 5 Kinder hatte, war von Vormund⸗ 
ſchaften und andern perjönlichen Pflichten frey, es 
‚ward ihm auf dem Theater ein Plas von groͤßerer 
Bequemlichkeit und mehrerm Anſehen als andere bes. 
kamen, augensiefen, er batte auch im Magiſtrat 
einen Vorrang, und dürfte ſchon um ein Amt ars 


halten, wenn er gleich die geſetzmaͤßlgen Jahre hoc) 


nicht hatte ꝛc. Die Strafe der Hageſtolzen war, daß 
fie keine VBermächtniffe genießen konnten, weun fie 
nicht Innerhalb hundert Tayen dem⸗ Heirathsgeſetz 
gehorſam wurden, ja daß ſie elne Geldbuße erlegen 
muſten, Welche uxorium genannt wurde. Dieſe 
letzte, muͤſte bey uns zur Unterſtuͤtzung angehender 


armen en angewendet werden. 


— 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 


= 


riſchen Büchern und Sachen, 


Des ſechsten Zahrgange 


Zehntes Stüd, 
Am neunten März t778. 
ep Saude und Spener. 
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Steuer⸗Matrikel der Aemter, Städte und Frey⸗ 


heiten im vᷣerzogthum Berg 


Amt Windeck 

— Blankenberg 
== Leuenberg 

= Lülftorf ⸗ 
—⸗Steinbach 
— Dork- 4 
Odendahl 
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Sieberg⸗ 


— Scheidenhoͤh 
— Mei 
— Monheim 


— Ruhrad— 
— Angermund 
— fandsberg PB 
— Redman 

— Ob. Medman 
— Ewerfeld - : 


J 


ä 


⸗ 


‚für das Jahr 173%. 
thl. Albus ir 
1029 21 8 
290 9 7 
1627 44 2 
1560t 19 — 
390 13 — 
86925 42 — 
10325 27 11 
2906 43 10 
1010 22 10 
9213.94. 10 
6215 50 7 
1643 15 4 
20799 it 2 
2100 39: 2 
19299 3 8 
10668 iö 
2255.39 11 


vo 


— Vefelinn ss 720 77 


der 


me Solingen 3° 10779 20° 


— Wipvpperfurth—⸗ 3823 75 


— Gerreshein⸗3 1033 77 
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Rehl.  Aldıs 


— Schoͤlle⸗⸗⸗3153 55 
— Hilden und Hahn s Tısao 25 
— Devenburg 5° 4 8180 76 
— Barmen 3 8° 4487 66 
— Bormefeld 0.5 9327.. Yt 
— Huͤckeswagen ⸗24284 27 
Stadt Duͤſſeldorf⸗//8317 8 
-— Lenneß3027 23 


— Ratingen ⸗ ⸗ 2323 75 
— Rade vorm Walde # 1713, 55 
— Goblingen 5 # - 1743. 46 


— Blanfendbag 7 9 436 56 
— Elberfeld 5 ⸗ 2250 40 
— Sieburge⸗e 10 — 
— Muͤlhein ⸗⸗ 3220 28 


— Medtman⸗ 
— Monheim + 
— Graͤfradt⸗2 549 3 
Freyheit Angermuͤnd⸗ 409 14 16 
— Huͤckeswagen 409 14 10 
— Burgz 345 64 10 
Summa 238296Rthl.46 Alb, 6A 
Ra: ee Leipzig oder Altond. . 
VUeber das Leben und den Character des Gra⸗ 
fen Johann Hartwig von Bernftorf, Es folgen 
num Anmerfungen. über einige Stellen diefer Schrift, 
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Snönalowuniiiiel ho en 9 


Dem Grafen von Bernflorf wird S. 6 unter den Des 


förderern der Gelehrſamkeit eine der erſten Stellen einges 
räumt, und ©. 79 wird er Dänemarks Maͤcen für 


“die Wiffenfchaften genannt, Es iſt wohl zu glau— 


ben, dag der Graf, wenn er Patron der · Univerſitaͤt 


75: 


zu Kopenhagen und after andern Anſtalten für die ſtu⸗ 
dirende jugend, gemwefen wäre, zur Aufnahme der 
Wiſſenſchaften in Dänemark und Norwegen viel beyges 
tragen, und den Rang welchen Herr A. ihm giebt, vers 
dient haben würde. Dadurch aber daß er eine kleine Ans 
zahl gelehrter Deutſchen und Sranzofen nach Kopenhagen 
gezogen, hat er ſich deflen noch nicht faͤhig gemacht: 
denn wenn gleich eben dieje Männer feiner Wahl Ehre 
gebracht, jo hat doch durch diefelben in den daͤniſchen 
Staaten den Wiffenfchaften im ganzen und großen um 
deſto weniger aufgeholfen werden können, da Er die 
einheimischen Köpfe nicht bervorgezogen, den wuͤrdi⸗ 

‚ gen Sneedorf allein ausgenommen, Die Dänen 
and Normaͤnner Hatten alfo nicht Unrecht, wenn fie 
wait dem Vorzuge den einige bernftorffifche Ausländer 
bekamen, unzufrieden waren. Here A. meynet zwar 
S. 141 die Nation koͤnne nicht mit ihm zürnen, daß 
er die Gnade des Königs einigen wortreflihen Mäns 
nen verichaffe habe, welche in Dänemark Belohnuns 
gen und Ermunterungen gefunden, bie ihnen ihr eiges 
nes Vaterland. nicht gewährt haben würde: allein fo 
wenig er das leßte als gewiß annehmen kann, eben fo 
wen:g kann es, wenn es auch dergleichen wäre, zur 
Beruhigung der vergeffenen Nation dienen. S. 15 
wird verſichert, daß 1750 nach des Grafen von 
Schulin Tode, alle Augen in Dänemark. auf Berns 
ſtorf, den damaligen daͤniſchen Minifter am franzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe, gerichtet gewefen wären, in dev Erwartung, 
daß er den Verluft, den der Staat erlitten harte, er⸗ 
ſetzen würde, : Ich glaube mohl, daß diefes von vielen 
gelte, allein man kann auch-fagen, daß fehr viele Aus 
gen auf den Herrn Grafen zu Aynar gajehen haben, 
der dazumal daͤniſcher Minifter am rußifchen Hofe war,» » 
auch wirklich leid) nach des Grafen von Schulin Tode: 
von S. Petersburg nad) Kopenhagen zurück berufen: , 
ward, um in dein Departement der auswärtigen _ 
Etaatsſachen, die nordifchen zu verſehen, fo wie Koͤ⸗ 


# 
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nig Friderich dev Fuͤnfte damals demgerenvon Bern⸗ 
ſtorf nur die ſuͤdlichen zugedacht] harte, Dieſe Königs, 
liche Willensmeynung wurde ſchon öffentlich bekannt 
gemacht, unter andern in der S. Petersburgiſchen Hof; 
zeitung, weil der Herr Graf zu Lynar dem Großkanz— 
ler fchon feine Abfchiedsrede übergeben "hatte, und zur 
Abreife ganz fertia war, Jedoch ein mächtiger Hof⸗ 
mann zu Kopenhagen änderte die Gefinnung und Ent— 
ſchließung des Könige, der Herr Graf zu Lynar mußte 
noch länger in S. Petersburg bleiben, und Kerr von 
Bernſtorf befam das Departement der auswärtige 
Staatsfahen allein, Diejer glaubte nun, daß jenen. 
ihm nicht gut ſeyn könne, und aljo war er ihm auch 
nicht gut, und man darf wohl nicht zweifeln, daß das 
durch das Ende der Lynarſchen Starthalterichaft uͤber 
die Srafichaften Oldenburg und Delmenhorft, Fury vor; 
bem Tode Friderich des Künften, fey befchleunigt wor⸗ 


den, Die Lefer, welche hier menfshliche Schmachheiten 


erblicken, muͤſſen ſich dadurch nicht abhalten lafen, 
den großen und preißwuͤrdigen Eigenfchaften des Grafen 
von Bernftorf die Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
welchediejelben verdienen. Die Anmerkung S. 37. 38% - 


daß Er einer der erfien in Dänemark geweſen, weſcher die 


Einimpfung der Blartern der Nation beliebt zu machen 
geſucht, wuͤrde noch erheblicher gemprden ſeyn, wenn. 
ber Herr Conſiſtorialrath und Probſt hinzugeſetzt hätte, 
daß der Minifter babe feiner eigenen Gemahlin die Blat⸗ 
tern einimpfen laſſen. &,60 hätte der Herr Verfaſſer 
ben Namen desjenigen nicht weglaffen jollen, durch wels, 


dhen der- Vergleich zu Kloſter Zeven gefchloffen worden ? 


denn ob gleich jedermann den Damen dieſes Herrn weiß, 
fo ſcheinet es doch als hätte Herr A. denielben aus Par⸗ 
theylichteit verichiwiegen, Es iſt wahr, was ©, 86. 

ſtehet, nemlich daß der jegige daͤniſche Conferenzrath 
Herr Schumacher, in ©, Petersburg zu wichtigen 
Staatsgeihäfien. W gebraucht worden; eg gehoͤrt aber 
in das 175 7fte Jahr nur info fern, daßdiefer liebenswuͤr⸗ 
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Ye Rann dazumahl als Legations⸗Seeretair nach ©: 

Petersbur g geſchickt wurde: allein di: wichtigen Staates 
geſchaſte zu welchen er gebraucht wurde, und die er mit 
demtreuſten und kluͤgſten Dienfteifer für fein; Vaterland 
beſorgte, fiengen .erfi um das Jahr 1762 an, da der 
Diner von Bernftorffich mit dem rußiſchen Minifter 


Herrn Grafen von Panin wegen eines Buͤndniſſes, und 


wegen der wichtigen 1767 feyerlich vollzogenen Dinge, 
nicht durch den damaligen dänifehen Minifter an dem 
rtxußiſchen Hofe, Sondern dureh Herrn Schumacher 
imterhandelte, Diefer ward auch bey feinem Abjchiede 


pondem rußiſchen Hofe im Jahr 1765, von der Raiferin 


eben jo reichlich, als ein dänifcher außerordentlicher 
Geſandte, beſchenkt, nachmals aber in den vorhin ges 


pannten Staatsfachen zu Kopenhagen noch weiter ger. 


braucht. S. 148 hätte zu den Gelehrten melche ber 
Graf von Bernſtorf vorzuͤglich hochgeachtet hat, auch 
Doctor Sauber, damaliger Prediger an der deutichen 
Peterskirche zu Kopenhagen, gerechnet werden iiellen, 
deiien ungemein großen Werth er bald erkannte, Bey 
diefen Anmerkungen mag es bleiben. 
| | Brenien, . 

Jehann Heinrich Cramer hat 1777 ein Buch von 
16 Drkan : Bogen verlegt, welches den Titul führer: 
Von den Landtagen der Sriefen in den mittlern 
"Seiten. bep Upſtalsboom. Diefer Ort, welcher 
ehedeſſen fehr berühmt geweſen, wird heutiges Tages 
nicht geachtet, Emmius hat ſchon in ſeiner chorogra⸗ 
‚Piiden Beſchreibung Oſtfrieclands befürchtet, daß 
feing Landesleute denſelben verkennen würden, aber 

Herr Wiarda (mo ich nicht ‚irre ein Advocat zu Aus 
. SH) iſt eben durch diefe Worte des Emmius gereißt 
worden, dem denfwärdigen Dre feing gelchrten Unters 
ſuchungen zu widmen, welchẽ um deftg mehr eine gute 


Aufnahme verdienen, da Here Wiarda der .erfte iſt, 
welcher diefelben unternommen, und etwas ruhmwuͤr⸗ 
dhes geleiſtet hat. Sein Buch) Hat 9 Abſchnitte. Der 


— 


18° Ä 
erfte , tft der Etymologie, Orthographie und Lage deu’ 
Drts Upſtals boom gewidmet, der Verfaſſer weiß aber‘ 
von der erften nichts gemwifles zu ‚fagen, die. zweyte iſt 
verfchieden, ‚die dritte aber kann noch genau beſtimmt 
merden. Er iſt ungefähr eine, Stunde weit in Güde: 
weſten von.Aurich, zwifchen den Dörfern Nabe und: 
Weſterende. Noch ‚zu Emmil Zeit war hier auf die⸗ 
fer‘ Eleinen Anhöhe einer von den drey alten Eichene 
baͤumen zu fehen, unter welchen vor Alters der Lands. 
tag gehalten worden. Sekt jtehet hier eine große Bus. 
che, und die Anhöhe ift mit einem kleinen Graben ums. 
geben. In Lotters Charte von Oſtfrießland, ift der 
alte Eichbaum in einen Berg verwandelt, und der Na⸗ 
me weggelaſſen worden. Der zweyte Abſchnitt han⸗ 
delt von dem Urſprung und Ende der Upſtalsboomiſchen 
Landtage. Burmınnia de jure comitiorum, irret 
ſehr, wenn er den Anfang der hieſigen öffentlichen Bere 
ſammlungen in das Jahr 1312 ſetzet. Denn der Abt: 
Emo welcher 1237 ſtarb, fagt in Matthaei analectis 
vet,.aevi T. 3. p. 83 daß es eine uralte Gewohnheit: 
fen, bey Upſtalsboom Richter zu beftellen, Beninga 
mag wohl Recht haben, daß Karjer Karl der große dies 
je. Berfammtungen angeordnet habe, welcher entweder 
den Friefen neue Geſetze gegeben, oder die alten: verbefzr 
ſert, sder die von ihnen entworfenen Geſetze beſtaͤtigt 
bat. 1361 hoͤreten die Landtage zu Lipftalsboom. auf, 
nemlich die allgemeinen, der friefifchen Staaten befonz: 
dere Berfammlungen mögen noch fpärer 5. E. 1430 da⸗ 
ſelbſt augeftellet worden feyn.. Ber dritte Abſchnitt 
betrift die Graͤuzen Frießlands und der fieben Seelande 
aus welchen es beftund. Herr W. beweifet, daß es 
in ſieben Seelande abgetheilt geweſen ſey, welche er zu⸗ 
gleich angiebt. Gegen Oſten erſtreckte es ſich bis an 
die Eyder, gegen Weſten bis an die Maas, und gegen 
Suͤden gehoͤrten Utrecht, Seeland, Operiſſel, Geldern 
und Flandern dazu, fo daß Stavern bie Haupt- und 
Reſidenzſtadt war. Der vierte Abſchnitt redet von 


| 
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den friefifchen Ständen, welche die Gelftlihen, ber 
Ay; ud die Bauern, mare. Daß der dritte Stand 
auf dem Landtage erfcienen fey, wird wider Brenneifen 
behamstet.. Der fünfte Abfchnitt ift den Seeländifchen 
Richtern gewidmer. Die Upftalsboomfchen Geſetze 
und andere Urkunden, gedenken bald der Nichter, bald 

der Geſchwornen, bald der Eonfulen, es kommen auch 
ein Taleman und Poteſtaten vor, Der jechfte Abs 
ſchnitt beſchreibet die Landtage bey Upſtalsboom üben 
haupt. Der jiebente enthält die Geſchichte Berfelben 
bis 1323 der achte die Geſchichte des 1323 gehals 
tenen Fandrage , in welchen auch die Upftalskoomifche 
Geſetze eingerückt find, und der neunte die Sejchichte 
diefer fandrage von 1324 bis 1361, von welchen Jahr 

an die fieben Seelande ihre Landtage zu Groeningen ge) 
halten haben, | Se — 
16; ” 
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Deutſches Muſeum. Drittes Stud, Maͤrz 
1778. Der zweyte Artikel beſtehet aus einer Beſchrel⸗ 
bung der Stadt Hieres und der umliegenden Gegend, 
aus dem Tagebuch eines deutſchen Gelehrten. Es ſchei⸗ 
het, daß die Stadt Hieres, welche in Frankreich auf eineni 
felſichteen Berge nicht weit vom mittellaͤndiſchen Meer, 
3 Lieus von Toulon liegt, von daher ihre Einwohner täg: 
lich Fleiſch, Fiſche, Obſt, Caffe, Zucker und andere ihnen 
höchige Dinge hoten laffen muͤſſen, eine fo ausführliche 
Beſchreibung als hier vorkomt, nicht verdiene, Allein, 
fie,treibet doch einen beträchtlichen Handel mit ihrem Ci⸗ 
tronen und Polneranzen, und eine Stunde weit davon 
werden aus dem Seewaſſer jährlich 90 bis TO-000 Cent⸗ 
her Salz bereitet, ‚und ihre Gegend iſt merkwürdig ges 
ug, Der Berfaffer diefes Artikels beurtheiler am Ende 
die Meynung einiger Politiker; daß ſtarke Auflagen ein 
Mittel wären, das gemeine Volk zür Arbeit zu zwingen: 
Er giebt zwar zu, daß diefes Mittel feine Abficht errelche, 

ehauptet Aber, daß das wahre Mittel, innere und dauer⸗ 
hafte Triebe zus Arbeitſamkeit hervorzubringen, dieſes 
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ſey, wenn man das Gefühl für. Wohlftand und die Au⸗ 
nehmlichkeiten des Ueberfluſſes, erwecke. Der fünfte Ar⸗ 
titel, über die Verbeſſerung der Landſchulen, iſt aus der 
Feder des Dieners.eines Härten aeflofien, der die Dorf 
ſchulen ſeines Landes verbeffern wollte. Der Verfaffer 
trit denjenigen nicht ben, welchen es zu wenig iſt, Men— 
fchen für inren Wirkungekreis zu bilden, fordern welche - 
die Gattung veredein wollen. Doch diejenigen, welche 
die Bauernkinder beſſer als bisher geichehen iſt, unter: 
richtet wifjen wollen, werden behaupten, daß fie nur 

das erſte zur Abficht haben, und Übrigens die Bauern 
bleiben Naffen wollen, mas fie find. Mon muß aber - 
dem Verſaſſer zugeben, dap die guten Abfichten hin und 

' wieder zu weit geirieben werden, und fein Aufſatz ver⸗ 
Diener wegen der Feinheit det Gedanken, und wegen der 
ſpruchteichen Schrelbart, viel Leſer. At dem neunten 
Artikel giebt Herr Regierungsrath vor Taube einen Be⸗ 
griff von den freunden europäljchen Miniſtern bey dee 
Oſchmaniſchen Pforte, und verfichert, daß die Trabau⸗ 

ten in dert Audienzzimmer des Öultan, wenn der (Ges 
ſandte feinen Antrag geendiget, und-die kurze Ant 

wort bekommen hat, insgeſamt laue ſchrien: Gelobet 

ſey der ewige, daß die unglaͤubigen kommen, und un⸗ 
ſerm herrlich glänzenden Seepter huldigen muͤſſen. 
Was im werten Artikel von der Strenge und Gelindig⸗ 
keit der Arcife (nach der hieſtgen ſeltjſamen Schreibart 
Akziſe) und Zoll-⸗Bedienten, vermoͤge einer im vorigen 
Jahr gehabten Erfahrung, erzählt wird, gilt vermuth⸗ 
lich von Straßburg am Rhein. Der i ste Artikel hat 
die Ueberſchrift: ſelbſt die aröfte Königin iſt nur sine 
Stau. Dieſer auſtoͤßige Sab, ift durch elitiac Lienen 
aus der englijchen Elifabet Leben wohl bewieſen. Die 
Auszüge aus verjehtedenen Briefen, welche in dem 16ten 
Artikel mirgetheiler werden, betreffen Geſchichte und 
Geographie, und ſind leſenswerth. ) 
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In dem vorhergehenden deunten Stud, mußlS; 72 in der 
. erfien Zeile anſtatt 377 geſetzt werden 877. 


Anton Friedrich Bifihings in; 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Büchern und Sachen. 
Des fehsten Jahrgangs 
Eilftes Stud. 
Am ſechzehnten Maͤrz 1778. 
Berlin, bey vaude und Spener. 
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6. Deten des. erften Thpronfolge ⸗ hung 
aaunter Petern dem zweyten aufgehoben, „..e 
rn an 5 worden fep: ha, 
EErſt por ein paar Tagen habe: ich, von Herrn Pre 
schlögerg Briefwechſel das dreyzehnte Heft in bie 
ande befommen. fönuen, deſſen neunter Artifel, 
bl. f dieſe zwischen ihm und mir ſtreitig gewordene Frag 
ge betrift, Er wendet aflen feinen Wit an, um wahr 
ſcheinlich zu machen, daß er recht habe, und doc). ha 
er abermals, nichts ausgerichtet. Sein Kunftgriff be 
ſteht pornehmlich darinn, daß er. die Konfifcation wo 
Aufhebung der Thronfolge Verordnung yon einander 
unterfcheidet, alleg mögliche thur, um jene zu beweilen, 
und alsdenn dieſe daraus zu folgern. Um die Confiſcatloi 
— üũberſetzt gr das Mauifeſt Kaiſers Peter 
16 zweyten vom vierten Auguſt 1727, in welchem ber 
fehlen wird, daß alle Manifefte und Schriften welche 
die Inquiſitions⸗ Sache des Zarewitſch feines Waters 
betreffen, Die Verordnung wegen der rußifchen Thronz 
folge vom 5Febr. 1722, und andere Schriften welche 
mir dieſen Sachen. zufammen zu hängen fiheinen, It} 
ben Senat zu S. Petersburg, und in das Senats⸗ 
Comtoir zu Mofcau geliefert, und yon niemanden fi 
feinem Haufe behalten, noch gelefen werden follten. Es 
iſt ganz gut, ‚daß er dieſes Mantfeft aus der rußiichen 
Sprache berfest hat, aber man erfieher daraus gichts 
mehr, als was fhon im fünften Jahrgange meiner 
woͤchentlichen Nashrichten, St. 22 ©. 184 angeführet 
worden. Geſetzt man fönne Diefes Verbot, obge; 
dachte Manifeſte und Schriften zu behalten und 
zu Jefen, (dem dieſes ift es und nichts anders,) eine 
Lonfifcation -derfelben nennen, (welches doch dem 
Sprachgebrauch nicht gemäß. if, als nach welchem das 
Vort confifcicen, nur von der Einziehung der Güter ges 
brauche wird,) ſo ſtreite ich doch mie Herrn Schlözeg 
nicht. „über. die geſchehene ee der genannten 
Ä IR AR 
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Manifefte und Schriften, ſondern darüber, ob durt 
dieſe fo genannte Confiſcation, oder beſſer, durch di 


Verbot, Peters des erften TIhronfolges Berortuuzu 


aufgehosen worden fey? Diefes iſt ganz offenbar. 
Denn sbgleih Herr Schlözer S.65 fihreiber: Te 
Hätte confifeiren und aufheben im mer zufen 
men abgeläugnet; fo ift Doch diefes ganz falich: Sch 
Habe die Wörter Eonfifriren nnd Aufheben nu 
zweymal, nemlich im zweyten Jahrgange dieſes Wochen⸗ 
blats St. 22. S. 172. und St. 50.6. 393. als ſchlo⸗ 
zeriſches Borgeben zuſammen angeführt, aber ſogleich 
und nachher beſtaͤndig in meiner eignen Behauptung, 
Bloß von der Aufhebung der Trohnfolge; Berordnung 
geredet, zum untoiderfprechlichen Beweife, daB mir es 
allenthalben, ſelbſt im fünften Jahrgange diefes Wochen⸗ 
blats St. 22. S. 179. Z. 27. bloß darum zu thun fen, 
zu behaupten und zu beweiſen, daß die Trohnfolge⸗ 
Verordnung Peters des Erſten von deſſelben Enkel Peter 
dem Zweyten nicht aufgehoben worden ſey. Eben 
davon redet auch nur Herr Staatsrath Muͤller, und 
laͤuget unter uͤberzeugenden Gruͤnden, daß ſolche Aufz 
hebung geſchehen ſey; daher es laͤcherlich iſt, daß Herr 
Schloͤzer S. 63 ſchreibet, der muͤllerfche Ausſpruch ſey 
voͤllig guͤnſtig fuͤr ihn ausgefallen. Muß ein Schrift⸗ 
ſteller die Menge der Leſer, welche nicht nachlieſet, ſon⸗ 
dern auf die Ehrlichkeit des Schriftſtellers ſich verläßt, 
alſo zum beſten haben? Noch einmahl und mit einem 
Wort, Herr Muͤller und ich reden von der. Aufbes 
bung, fo wie Herr Schlözger des Verbots, welches ee 
eine Confifcation nennet , auch um der daraus gefolgen 
ten Aufhebung willen, Erwähnung gethan Hat. Denn 
er ſagt gleich anfänglich, es giebt Fein rußiſches Reiches 
Grundgeſetz, denn fetbft ‘Peters des Erſten — — if 
— aufgehoben. Das find feine: eigene Worte. 
Don dem Verbot, die mehr genannten Manifefte und 


Schriften zu behalten und zu lefen ,- (weiches allerdings 


ein merkwuͤrdiger Umftand in der rußiſchen Geſchichte ift,) 


8 

"enblare Se: ’2 ©. 182.184 die wahre A fons 
den iſt auch daſelbſt bemerkt worden‘, daß nach Pers 
ee zweyten Tode die in feinem Nafhen verbotes 
An Manifefte und Schriften in Rußland wieder ffrey 
‚und gelefen worden. Es iſt fchlechterdings uns 
— daß Herr Schloͤzer beweiſen könne, Peters 
des erſten Thronfolgegeſetz ſey unter Peter dem zweyten 
worden, er wird es auch fo lange er les 










bet nicht beweifen, wenn er auch noch hundert mal fo 
viel Worte Hinfchreiber, als er ſchon verſchwendet hat, 
bin ganız gewiß, daß alle diejenigen welche das mag 
und ich Über diefe Materie gefchrieben , jet und in 
Ber künftigen Zeit nicht obenhin, fondern genau mit 
nander vergleichen, eben fo wie Herr Staatsrath 
Muͤller auf meiner Seite feyn werden. Es ift fehr 
merkwuͤrdig, daß ſelbſt Peter der zweyte, dem Here 
Schloͤzer die Aufhebung des Thronfolgegefekes feines 
Großvaters andichtet, kurz vor ‚feinem Tode ein Teftas 
ment unterfchrieben hat, in welchem er wegen der Thron⸗ 
folge Berfügung getroffen, wie in dem fünften Jahr⸗ 
gange dieſer wöchentlichen Nachrichten St. 22 S. 183 
durch das Zeugniß des Herrn Stäatsraths Muͤller bewids 
ſen worden. Denn daraus erhellet augenſcheinlich, daß 
elbſt Peter der zweyte der Verordnung feines Großva⸗ 
ters gemäß gehandelt, und fie folglich nicht anfgchoben 
Habe, Es iſt und bleibe auch wahr, was die Kailerin 
Anna in; ihrem Manifeſt vom 17 Dec, 1731 faget, 
daß vermöge der 1722 den sten Sebr. feftgefesten, 
ee allen Ständen und treuen Unterthanen 
es rußiſchen Reiche mit folennen Eide bekräf: 
tigten St BionsVerordnung, es zu jederzeit 
* Se — — und in dem Gefallen der 
rußiſchen Thron beherrſchenden Souverai⸗ 
—* zu ihrem Nachfolger zu ernennen und 
zuſtellen wen ſie wollen, ja es iſt auch gewiß, was 
Staatsrath a rar bat, daß man 
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Peters des erften Thronfolge erord nuns 
jederzeit als ein Srundgeſetʒ angeſehen habe. - 
Schloͤzer hat demieiben in feinem hiſtoriſchen Unter — 
chungen über Rußlands Reichsgrundgeſetze durch feineng 
ſogenannten philoſophiſchen Begriff · von Reichsgrunde 
geſetzen, keine andre Natur geben koͤnnen. Er ſchreibt 
—* „Reichsgrundgeſetze koͤnne Fein. Souverain 
„(nach feinem Ausdruck, Deſpot) fuͤr ſich machen, — 
„das Volk muͤſſe fie machen, oder doch mitmachen, weg 
„niaſtens frey darein willigen. ꝛec. Das mag in eineg 
ſpealiſchen Melt wahr ſeyn, in der Statiſtik aber giebe 
man das an, was wirklich jſt. Und ſo ift und: hei 
Meter des erſten Thronfolge⸗ Verordnung chen ſowo 
ein Reichsgrundgeſetz für Rußland, als das Koͤnigs⸗ 
geſetz, welches Friderich der dritte König zu Daͤnemark 
und Norwegen allein durch Peter Schumachern ganz 
in der Stille verfertigen und abſchreiben laſſen, und 
‚hierauf ſelbſt beſiegelt und zu den Reichs⸗Kleinodien 
"gelegt, ein Neichsgeundgefeh für Dänemark und More 
wegen if, Es haben auch die rußiichen Monarchen. big 
auf ursre Zeit diejer Thronfolge⸗Verordnung Peters des 
erſten gemaͤß, ihren in den Manifeſten und Eidesfors 
meln namentlich angeführten Nachfolgern vorlaufig 
huldigen laſſen, welches in andern europaͤiſchen Stag⸗ 
fen ungewoͤnliche Verfahren, fich auf das Thronfolge⸗ 
Geſetz Peters deg erften gründet, und demſelben zu 
Folge geſchiehet. 
Ich war im vorigen Jahr gewillet, die (chfögerifihen 
hiſt oriſchen Unterſuchungen über Rußlands Reichs⸗ 
grundgeſetze, mit pruͤfenden Anmerkungen in den zwoͤlf⸗ 
ten Theil meines — zu bringen, allein es 











der Mühe werth, Zeit und Raum daran zu; ee 
den, und fie dadurch zu verewigen. hen 
Bunzlau. 


Das Steingebirge zu sh in Sa u 
ein Gedicht des fel. Seren Semper. et 
neue abgedruckt, und LE kurzen Beichreis - 
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} uth über Gruͤſſau, Schönberg, und 
fie Külfiiche Graͤnze nad) dem im Koͤnigingraͤtzer Kreife 
in Dem liegenden Dorf Adersbach geher, erblickt 
ia eioa eine viertel Meile diffeits des letzten etiwas, 
dis doh weilem einem dicken Walde ätrlich fiehet, und 
gr find die Felfen welche die adersbachifchen Stei: 
nie gende werden weil man fie von Schleſien dus 
A bey Adersbach ſiehet, fie auch daſelbſt fich am ber 
jölgen, Man jtelle ſich faſt einen halben Zirkel 
fon); Meilen vor , deſſen Fläche mit viel tauſend Fel— 
Me Thurmen gleichen bedeckt iſt, die fich bald in 
nander zu lingen ſchelnen, bald Stücden einer abz 
tüdenen Manier änfich find;" Der Zugang zu den: 
en ſt wiſchen zwey großen Selfen, welche mie Pfei— 
fr eines Stadtthots Ba ſtehen, und iſt durch eine ges 
gun hölzerne Thuͤr verſperrt. Durch diefe trit 
At inter Felſen, welche ſich oben beynahe völlig 
lehen, und ſo ausſehen, als ob fie gleich herunter 
fallen, und die darunter gehenden Va ichen erfchladen 
wolten Dieſer Anblick fuͤrchterlich, es herrſchet 
äine große Kälte unter dieſen den Gewoͤlben aͤnli⸗ 

Hi Felſen, und das Waſſer In dem daſelbſt fließenden 

bach ift ſo kalt, daß die eingetauchte Hand es nicht 
länge ertkägein kann, ſo wie auch Feine Fiſche und Froͤ— 
darinn leben kͤnnen. Hierauf gehet man bei) 
iter ſenkrecht ſtehenden Felſen vorbey, welche 80 und 
duch wohl über * Schuhe Hoch ſeyn mögen, und fo 
bice vie mäßige Theme find: Sie haben entweder 
lie Walzen⸗ oder Kugelformige Geftält, die aber ſo 
rohen ünd ſchadhäft iſt, Als ob fie waͤren zer⸗ 

oſen worden. An einlgen Orten ſtehen fie dicht Bey: 
time, fo daß man nicht zwiſchen ihnen durchgehen 
in, abet es hat fich etwas Erdreich zwiſchen ihnen er⸗ 
m und es wachſen Tannen und Fichten dazwiſchen, 
helche bie Pracht des Anblicks vermehren: - An andern 
Osten fichen fie fo weſt von einander, daß man auf eb‘ 


= 
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nige Hundert Schritte zwiſchen Ihnen fortgehen kan 
Sie beftehen aus Sandftein der leicht zerrieben wert 
kann, daher auch altenehalben Sand liegt, den Wind un 
Witterung abgeidſet haben. Die meiften find naß. Maı 
bat in diefe Steinkluͤfte Wege für Schlitten eröfnet, une - 
des Winters das hier wachſende Holz abzuführen, und dem 
Wildpret nachzufegen, An einem Ort, wo man zwiſchen 
den gröften Mauern eingeſchloſſen iſt, und woman ſich 
niederſetzen kann, vermehrt die melancholiſche Stille ein 
vorhin ſchon angeführter Kleiner Bach, der aus ei 
Duelle kommt, von einem Felfen herabfällt, welcher 
gewiß 80 Schuhe hoch ift, und nach Adersbach fließeg 
nachdem er ſich vorher mit dem fogenannten Floß vereie. 
niget hat. Nicht weit davon ift eine graufam ah en⸗ 
de Kluft, der finftere Graben genannt, welche ſich in ſechs 
EleineThäler theilet, und von dem Eingange an fh faft auf 
3000 Scheitte bis zu den Trümmern eines alten Raub⸗ 


fchloffes erſtreckt. Ein Theil der Felſen gehört zu Adern, - 
bach; ein anderer erftreckt fich bis zu dem alten Schloß. 
Bifchofsftein, alsdenn in ununterbrochener Reihe big. 


an das Dorf Miczg:en, nnd endlich bis Wünfchelburg, 


4 Meilen von Adersbach. Hin und wider kann man. 
Zelfen befteigen, und in der Tiefe entweder nichts, oder - 
immermwährenden Schnee und Eis jehen. Das ift das. 
vornehmfie, mas die DBelchreibung eines ungenannten 
aber geſchickten Verſaßers, enthält, welche dem Semper⸗ 
chen Gedicht als eine Vorrede vorgefest if. Der Here 
SBerfaffer hat den (ſchon von andern geäugerten) wahrfcheins 
lichen Gedanken, dag man dieſe Selfen als das Gerippe eines 
darüber gelegenen Sandbergs anſehen Eönne, und dag fie 
in der Sundfluth angefangen hätten, Die ie Seftalt zu‘ * 
ewinnen: denn er bemerkt, daß man in diefer Gegend und 
im den Steinbrüchen am Landeshutb,verfteinerte Bäume und, 
tauden finde. Des ehemaligen Diaceni Semper poetis. 
(de Schilderung‘ diefer Felfen, hat er auch durch Anmerkun⸗ 
en erläutert. Der Kaufmann Gottfried Raſper suLandesr 
uth, hat vor zo und einigen Jahren den Profpeet Diefer Fels 
en en und in Kupfer flechen a und der Derausger - 
ber diefer näglichen Schrift will denjelben wieder abftechen 
laffen, wenn fie genug Liebhaber dazu melden, 
| 




































Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten. 


- bon neuen Landcharten, 
Beogtaphifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 

Does ſachsten Jahrgangs 
3Wwoͤlftes Stuͤck. 
a der und wanſigten DA 1778; 
Be | Serlin, bey Haude und Spenit,. *1 
— ee — F 
ren ber im neunten Stück mitgetheilten 
Mattkikel der Markgrafſchaft Nieder ; Faufik , iſt 


—— *— daß fie wirklich nur der Maasſtab 
jey, nach welchem die allgemeinen —*8— auf die Sit; 

ther,bertheilet werden. 23. E. im gegenwaͤrtigen 177%. 
Jahr werden bon 1000 Fl: gr Rthlr. Gr. 

fi Da nun die Herrſchaft Dobrilugk zu 73000 

Fanheſchlagen iſt, fo zahlt fie ih dieſem Dat an bie‘ 
Hder⸗Steuer⸗ Kaffe 2413 Rthlr. 5 Gr. ı Pi, Es 
Sch Kiefer Matritel, was man fait von allen 
Lander⸗Matrikein in Deutfchland ſagen muß, fie iſt 
bein ſetzigen Ertrage der Guͤther nicht gemaͤß. Miete 
Hedeſſen angebauet geweſene Felder liegeir jetzt wuſt⸗ 

Und Haze Bauerhoͤfe ſind eingegangen; es haben au 

viele vormalige Beſitzer der Guͤther, zu der Zeit als dies 
Landes⸗ Matrikel verfertigt worden, ihre Bücher zu 
geſchatzet, im Ihrein wankenden Credit aufjuhel⸗ 

Da aber die Nieder? Laufitz das ſo genaͤnnte dus 
ſabcollectancdi hat, iind dem Landescherrn keine ans 
din Contributien bezahlt, welche ihm auf einem 









so 

Bersiliguhgs ;Landtage ı von den — zuge 
worden: ſo wird was dazu noͤthig iſt, auf jedem Lanı 
tage ausgeſchrieben. Auf gleiche Weiſe wird es * 
den Summen gehalten, welche zur Bezahlung der Zins | 
ſen von den Landesſchulden, und zu andern Bedur 


ſen erfordert werben. 
ur m 


Matrikel | 
des Sohftifte Nrünfter, 
. oder 
Betrag der monatlichen Schatzung im 
und Liedern Stift Muͤnſter. 
| Das obere Stift: 
1 Das Amt Wolbeck mo⸗ | Ener, 
natlich — Sch. — — 
3 Das Amt Rheine und | 
Bevergeren z 1068 — 7 SER. 
3 —8* Saſſenberg 1271 — — — — — 
4 Das Amt Stromberg 2595 — 22 — 11Pf. 
5 Das Amt Werne 1923 — 3 — 10Pf. 
-6 Dos Amt Dülmen 1048 — — — — — 
7. Das Ame Aahaus 1907 u mu un 
8 Das Amt Horftmar 4880 — 25 — — — 
9 Das Amt Bochholt 579 Tu — 
10 Das Amt kuͤdinghau⸗ 
en 322 mm m — 
Das niedere Stift: u 
11. Das Amt Kloppenburg 1534 — 17 — — — 
12 Das Amt Emsland, 2000 — 25 — — — 
53 Das Amt Vechte⸗1885 — m mn — , 


- - &umma 29247 Rthl. 19 SH. 9Pf. 
Ich Habe noch einige andere Matrikeln von dem Biss 
um Mänfter vor Augen, welche von der gegenwärtigen 
etwas unterjchieden find. Nach einer derfelben, beträge 
die monatliche Schakung 300085 Rthl. 2Sch. 3 Pf. 
nach einer andern aber nur 28927 Rthl. KH Sch. 9 Pf. 
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and dieſe lehte, welche, wie in einer beygeſchriebenen 
Anmeitung verſich ert wird, bie wahre iſt, kommt mit 
der obigen überein, wenn das Amt Luͤdinghauſen, wel⸗ 
des iu 320 Rrhl. u. iſt, nicht mitgerechnet wird. 
wur | ige. 
Der hiefige Buchhändler Hartknoch, hat von des 
geren Prof. Johann Sriderich le Bret Stastss 
geſchichte der Republik Venedig, ſchon 1775 des 
zweyten Theile zweyte Abtheilung, und 1777 den 
dritten Theil, geliefert, mit welchem die Geſchichte 
diefer Republik bis 1775 geführt, und das Werk geens 
digt worden ift. Der Verfaſſer deſſelben bat: alfo 
nicht fo viel Theile gemacht, als ich im erften Jahrgan⸗ 
ge diefer wöchentlichen Nachrichten &t. 37. &. 264. 
295 vermuthet habe, fondern er hat alles mehr zufams, 
men gezogen, und doch, fa viel ich 'wahrgenomment,, 
wichts Wichtiges mit Stillſchweigen Übergangen. Er. 
it ohne Zweifel fehr vergnuͤgt, daß er. diefe große Arz 
beit zum Stande gebracht hat, und die Freunde der, 
Geſchichte haben auch Urſach froh darüber zu ſeyn, 
weil fie nun ein Wert vollftändig haben, welches zu 
den beten Gefchichtbüchern gezaͤhlet werden muß. 
Seit dem Paffarowißer Frieden im Jahr 1718, hat 
Vie Republik außerlich Ruhe gehabt, ift aber 1761 
in Gefahr geweſen, durch innere Zerrüttung in Ver⸗ 
PL zu gerathen, da man. den Nach der Zehen und. 
die Staats s Inquifitoren anfocht, und die letzten uns 
terdrͤft haben wollte. Der Urfprung, Fortgang 
und das Ende diefer ſchweren Innern Unruhe, wird 
bier) deutlich beſchrieben, und die von der: Nepublif, 
ſonyeſehte Einſchraͤnkung der paͤbſtlichen Gewalt in 
hrem Gebiet, nebſt ihren Entwürfen zur Reforma⸗ 
tan. der Klöfter, findet man wohl abgehandelt. Cs 
fat zu viel verlangt, daß in einem folchen Ge⸗ 
Mihthuc Alle kleine Theile des Staats eine hinlaͤng⸗ 
He Beihreibung bekommen ſollen, daher will ichs 
euch für feinen Mangel anfehen, daß von dem deut; 
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fen Volt in den Gebieten von. Verona 
1a, von welchem in dem fünften Jahr 
Wochenblats einige mal geredet worden, en 
Werk weiter nichts vorkommt, als daß in der 
fien Astheilung be auespen Sheils, ©. 317 ie Ei 
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* Theils koſtet 
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| gamburg. | 


Bey. derm Buchhändler, Carl Ernft Bohn, if ends 
lid die fiebente vechtmäßige Auflage des erſten 
und zweyten Theils meiner Erdbeſchreibung, 
fertig geworden, und ſoll in der bevorfichenden Si 

bllate / Meffe ausgegeben werden, An derſelben 


und manches 7% große, bald Fleine —— 





worden, es iſt feine Seite unbearheiter gebiieben ,, 





und dieſes if 
liches Mebel, Denn dadurch wird die Freude eine in 
fame Arbeit zum Stande gebracht zu haben, gar ba { 
 anterbrochen, ja gar in Untuft verwandelt, welche, 
letzte deſto orößer if, je fehmerer es gemeitiglis 
hält, ‚von den vorgegangenen Veränderungen zuver⸗ 
laͤßige und hinlaͤngliche Nachricht zu erhalten, ent, 
man gleich weder Koften Horh Mühe fparet, Wer 
einige Erfahrungs + Erfenneriß von. diefer Art den 
Arbeit, hat, . wird meiner Berfiherung er Ar 


ben, zielen, daß, ein fees Wert ale die.Cr 
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hrelbung ‚fhon A, ſelbſt vor Ihrer Vollendung , 
ME, die ganze Lebenszeit und alle Kräfte eines aufs 
wet . m und arbeitfamen Mannes, und außer einer 
ablreihen Bibliothek, auch eine große Anzapı hels 
inde und Köpfe in vielen Ländern, erforz 
: Wer vermag aber dieſe vortheilhaften Um: 
\ u erzwingen? Ich thue alles was Id kann, 
8 zwar far mein Verlangen, der Welt infons 
heit durch dieſe Arbeit. nüßlich zu ſeyn, viel zu 
petilg it, aber doch diejenigen, welche meine‘, Amts⸗ 
arbeiten und Übrigen unumgänglichen und nochwen— 
digen Geſchaͤfte kennen, viel zu ſeyn duͤnkt. Die 
abe meines Werks, iſt dic erſte, im wel; 
felbft Die Druckfehler ben der Testen Dutch— 
babe, ju welchem Ende mir die Dos 
em woͤe entlich amepmal mit der Poft aus Keipzig 
berfande worden. _ Dadurch ift fie nicht ganz fehs 
Fried” * Doc) viel richtiger geworden/ ale fie 
een. 






























Br, 2 en Einteitungen zu Daͤnemark und 

WET haben viel 5 werden muͤſſen, 

S dieſer Staaten ſich in vielen 
* — 54 Die Ar Beſchrei⸗ 


rn Q rl die vielen und guten gen. sraphiichen 
at ‚welche wir feit wenigen Syahren befoms 
großes Vergnuͤgen verfchaffen koͤnnen, 
v ki fin des Staats fchon diejenige wäs 
Be ſeyn foll. Da aber die neue Kuss 
ei Werts in die Zeit gefallen fit, in wel 
a Statthalterſchaften und Provinzen 
erichtet werden; ſo habe ich die große Ung 
u ge abt, von dem mas eben im Druck fertig ge— 
worden war, a darauf zu hören, daß es * 
En r woruͤber mis aller Muth vergan 


04 A 
gen iſt. Unlehd won habe ich in Xnfehung vie 
großen Reichs gethan, was ich vermogt, und ſog 
von den gegen Amerika zu neu entdeckten Inſeln 
nige Nachrichten angebracht, obgleich das was m 
davon weiß, noch ſehr fehlerhaft und mangelhaft ff. 
Die, Reiche Preußen und Polen fehen jetzt gaı 














anders aus, ‚wie vorher, aber das legte macht im 
der Geographie fo lange eine fehlechte Figur, bis er 
exe einheimifche Seographen bekomme, melde ſelb 
von ber Landes⸗Regierung ermuntert und hinlaͤngli— 
unterſtuͤzt werden. Galizien und Lodomerien 
erfchetnt als ein neuer Staat, der aber nod in? 
fern zu den unbefannten Ländern gehört, daß matt 
felbft feine bisheeige vorläufige Verfaſſung, welche 
ſchon lange hat, verändert werden ſollen, nicht * 
tig und genau erfahren kann. Ungarn mit € 
einverleibten und verbundenen Ländern, und * 
benbuͤrgen, erſcheinen in Anſehung einiger * 
Theile, ſtark veraͤndert, und die Bukowina iſt 
hangsweiſe beygefuͤgt worden, Das Oſchmai * 
Reich in Europa, hat zwar die verbeffernde; He 
auch erfahren, wird aber wohl immer eines der uns 
vollkommenften Stücke der Erdbejshreibung bleib: 
Der Rrimifche Staat, trit bier. zum erflen ı % 
in feiner Unabhängigkeit auf, uud zwar ganzen 
der Befchreibung, welche Herr Drofeffor. Thunma 
zu Halle davon gemacht hat. Diefer unermübete 
und glückliche Forfcher in der Volkergeſchichte ind 
Erdbeſchreibung, hatte der Krim ſeit einigen ab: 
ren feinen gelehrten und glücklichen Fleiß — 
und die Schriftſteller von dem Altern, mitlern unt 
neuern Zuftande deflelben, ſtark ſtudirt. Er war, 
freundſchaftlich⸗guͤtig, und bot mir von feinen Samms 
{ungen dasjenige, was zum geographifchen Eger? 
cke nuͤtzlich ſeyn mögte, als Materialien an, 
lein ich fand alles fo gut ausgearbeitet ‚ ‚daß x 
mter feinem Namen ganz in mein Merk zu beins- 
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— — iſt nun geſchehen, und ich ha⸗ 
dem — — die Correctur allein 
Aberlaſſen. heil habe ich bey Por⸗ 
zugal. in die Aroma zu der Staatsverfafling 
manches neue gebracht, in der geographifchen Be⸗ 
eibung aber faft nur die Namen, da wo es nd 
sbig-war, verbeffert. Das Hauptftüd von Spanien- 
Ur Fark verändert, und hoffentlich andy dadurch vers 
beſſert worden. Bey Frankreich ift nicht nur in 
die —— — in die Staatsverfaſſung viel erhebli— 
ches gefommen,, ſondern auch die geographiſche Bes 
ſchreibung nad) des Heren Abt Erpilly großen geos 
graphiſchen Namenbuch von diefem Deich, ſtark vers 
beflert worden. Italien ift auch merklich verbeſſert: 
allein bewor wir nicht von jedem dafelbft belegenen 
Staat. eine ſolche Beſchreibung erhalten, als die Jar 
von dem Großherzogtum Tofcana iſt, 
* die Seographie von Italien, ungeachtet der vies 
teibungen von .diefem Lande, fehr unr 
— bleiben. Bey Großbritannien und Ire⸗ 
land, iſt außer dem allgemeinen politiſchen Begriff, 
eine jede Grafſchaft bald viel, bald weniger verbefe 
fert: werden. Das viele finder fih vorzüglich im: 
deu erſten Shires son England, und if gröftentheils, 
ber gätigen * des Herrn ER 
yon Feunbe in Wien, zu verdanken 


Caſſel. 

De bier nenllch gedruckte Proſpectus ®un four: 
nal fous le titre de tableau de la litterature al. 
lemande ?% Pufage des etrangers, verfpricht eine. 
periodifche Schriſt, die zwar eigentlich fuͤr Auslaͤn⸗ 
der beſtimmt iſt, aber doch ſelbſt in Deutſchland 
manchen Leſer finden wird, welcher von der deutſchen 
Atteratur um deswillen wenig oder nichts weiß, weil 
er in feiner Landes Sprache nichts davon leſen mag. 
Dit Arbeiter an diefer periodifchen Schrift, find Mitse 
glnder der antiquarifchen ERDE zu Caſſei, und 










es“ 
folhe Gelehrte, von welchen eis gutes und nũt⸗ 
Uches Aare werben kann. 

Altorf. 

Herr Johann Chriſtian Siebenkees, —* 
fi vor einigen Jahren zu Göttingen durch Fleiß; 
Gelehrſamkeit, und Geſchicklichkeit viel Achtung und 
Ruhm erwarb, machte am 9. Nob. 1777 den Antrit 
feines ihm hier aufgettagerteit juriſtiſchen Lehramts, durch 
eine auf 3 Quartbogen gedruckte Einladungsſchrift, de 
‚ Audio chronologico iuris pracſertim germanici, bes 

kannt, weiche groͤſtentheils litterariſch iſt. Seine An⸗ 
trittsrede, de variis matrimonia promovendi ratio⸗ 
nibus, wird vermuthlich eben ſo leſenswurdig ſeyn, als 
dieſe Antkundigung derſeiben. 

Die neueſte Charte don Ungarn. 

Sie iſt ſchon 1769 Wien von Winkler auf 
i6 großen Blättern, welche zuſammen gefüget wer⸗ 
den koͤnnen, ſchoͤn in Kupfer geſtochen, und har beit’ 
Titul, Hüngäriä cum provihciis Omnibus. Herr 
Major Muͤlier bat fie qezeichnet, und der Kalſers 
lich⸗Koͤmgliche Feldmarſchali und Staatsrath Zerr 
Graf von Kacyÿ, hat fie veranſtaltet. Sie grän— 
bet ſich aber wrder Auf aſtronomiſche Bebbachtungen, 
noch auf geriaue geometriſche Ausmeſſungen, ſondern 

iſt nur Auf die gemeine Weiſe aufgenommen 
orden ; und der Herr Feldmarſchall hat die Ent— 
wuͤrfe zu derſelden in dem Katjerlich- Königlichen Arz 
chis zu Wien, gefunden. Unterdeſſen wurde doch 
dei Sammiern der Landchaͤrten ſehr angenehm feyny' 
dieſes praͤchtige Merk zu erhalten, wenn es nur möge 
td) — daſſelbige zu eriangen. Der Herr Graf 
von Lacy hat nur einige wenige Abdincke davor 
machen laſſen, und an vertraute Freunde verſchenkt, 
and als Er die Kriegs-Praͤſidenten/ Stelle nieders- 
gelegt, * er die Kupferplatten bey dein Kot 


vu gelaſſen. | 


| Anton Friedrich Bucchno er 
Wöchentliche Nachrichten 
von-neuen Landcharten, - 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ . 
(den Büchern und Sachen. 


Des fechsten Jahrgangs 
Dreyzehntes Stuͤck. 

am drepfßigſten Maͤrz 1778. 

Beilin, bey Zaude und Spener. 


|. 


Matrikular⸗Anſchlag einer einfachen Schagung 
im Erzſtift Paderborn, 


Ä Die gauptſtaͤdte. . 
Maderborn, giebt ⸗ 250 Thlr. 
Warburg ⸗ ⸗ 250 — 
Brackel ß 200 — 

Vorgentrick ⸗ 150 — 


Die übrigen Staͤdte. 
Beverunge 60 — 
Borchholz 60 -- 
Vredenbon 5 #41 So 


Den 80008 s 110 — 
Ealenberg ss 85 2 12 — 
Driburg 22 es. 60 — 
Büngenderg er: Jo 


1252 Ile. 
& . 


u) ’ ne 
A Transport 1252 Thlr. . 
Gehrden40 
Kleinenberg⸗ 40 
‚Lihten . ss. 80 
Lipſpriing2 60 


Luͤgden⸗ 110 — 
Miehbeim Ss". ⸗e1350 
Pockelsheim 5 ⸗ 100 


Saffotn .s ⸗1350 
 Stindim so 8 5: 150 
Boden 00H 5 40 
MWillebadefien 83 6. - 45 

Wuͤnnenberg ss... 


me GFlecken: 
Nubn mn 
Städte und Flecken 227 9 Re, 


BEHNEERNZEN 


ee Aemter: | 
Amt Delbruͤck ⸗ ——— 9Sch. — 
Amt Bockee⸗⸗⸗4158 ⸗ — — 
Holtgrevn Amt 2 8.87 —10——6Pf, 
Ehulen: Am 3 5 16 — ou — 
Richters: Amt » 5.026 — 10 6Pf; 


Stätte, Sleden und Aemter 2836 Thl. 9 Sch, = j 


Alle Dbrfer, (dte Herrſchaft 
Buͤren mitgerechnet,) Hoͤfe | | u 
und Meyer zujammen 7 2500 hl, E93 Pt. 


Alfo eine! ganze einfache Land⸗ 
ſchatzunz A 5436 Thl. 10Sch. 3 Pf, 


Solcher Schasungen erden in einem Jahre viele, | 
in einem andern wenigere a j blsweilen 
mehr als 12. 


N 99 
Auszug aus einem Briefe "eines es Italieners | 
8 zn Pefin. (*) " 
Folgenden zuverläßigen Auszug aus einem fehr merks 
würdigen Briefe, der von einem Italiener zu Petin 
an ſelnen Freund, einen Englaͤnder, der zu Canton 
wohnet, und in Dienjten ber engliſchen oftindifchen 
Handelsgeſellſchaft iſt / geſchrieben, und mit einer Zeich⸗ 
nung des eroberten Reichs begleitet worden, hat uns 
ein Correſpondent freundſchaftlich mitgetheiit. Wir 
haben etne Ueberſetzung beygefuͤgt; da aber das Italle⸗ 
niſche vorzuͤglich ſchoͤn iſt, ſo haben wir geglaubt, dem 
Wehrte deſſelben die Gerechtigkeit ſchuldig zu ſeyn, und 
eine aͤchte Abſchrift davon vorangehen zu laſſen. 
—— Le Noticie di queſta &c. 
Ueberſetzung dieſes Briefs. 
Es kommt mir vor, als ob die Europaͤer, die zu Can⸗ 
ton wohnen, ſich nicht ſehr um die Angelegenheiten die— 
fer Hauptſtadt bekuͤmmern; und um dieſer und andes 
rer Urſachen willen, will ich mich nicht daden aufhalten, 
Sie werden aber doch durch andre Wege erfahren, 
daß der Krieg mit dem Köuigreihe Siao Kin Liven, » 
oder mit den Bewohnern der, Gebirge vom See Liven, 
- während des letzten Aprilmonats, völlig geendigt wor 
den ſey. Der Kinig und feine Gemahlin, ihre Kins 
der, ihr Hofſtaat, und alte Große, wurden geſtern, 
den 15ten dieſes Monats, nach dieſer Hauptſtadt ge⸗ 
bracht, und dem Kaiſer vorgeſtellt, der ſie in Stuͤcken 
hauen ließ, um, wie man ſagt, den Tod feines Schwie⸗ 
gerſohns zu rächen, der in dieſem Kriege erjchlagen 
ward. Man hat nur ein fleines Mädgen von etwa 
fünf Jahren am Leben gelaflen, deſſen man vielleicht 
ſchonen wird; und es finden fich einige von den a. 
‚ten des Landes noch im Gefaͤngniß, die in einigen 
gen werden hingerichtet werden, - 
Dieſe Erobernng hat, wegen der Lage der Gegend, 


— — — — —— 


ur ) Aus dem London Magazine Jänner 1778. S. 24, 4.25. 
überfegt von dem Kern — Bamberger. 
2 
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und wegen ber Tapferkeit‘ des Volks, das Reben Sehr 
vieler Menfchen, und ein unfägliches Geld ‚gekoftet. 
Verſchiedene chitiefifche und tatariſche Kaifer haben fich 
vergebens bemüher, dieſes Volk zu unterjodhen; allein 
die Ehre war dem: jeht regierenden Monarchen vorbes 
halten, der fich in feinen Jahrbuͤchern mic echt rähs 
men fann, ein Volk völlig Übermunden zu haben, das 
feit vielen Zeitaltern, in den Tagen feiner Vorfahren, 
wegen feiner Enge für unzugaͤnglich, und wegen feiner 
Tapferkeit für unuͤberwindlich, gehalten ward, 

An drepzehnten des gegenwärtigen Monats, gieng 
der Kaijer, in Begleitung feiner Minifter und aller - 
Großen des Hofes, dem oberften Feldherrn und allen 
Dfficieren, die fiegreich aus dem Kriege zuruͤck kamen, 
über zwanzig Meilen von der Hauptſtadt jentgegen. 
Sie haben bey folchen Gelege: iheiten gemwiffe Ges 
Bräuche, die den Ehinefern eigen, und ehr merk⸗ 
wuͤrdig ſind. 

N Zuvorderjt ward der oberfte Seldherr, der U, Cuoi 
beißt, mit einem Ehrentitel und mit Laͤndereyen bes 
fchenft, die mit der Wirde eines Grafen uͤbereiuſtim⸗ 
men; ſodaun erhielt er ſechzig Unzen Silber, fechzig 
Stuͤcke von den beften feidenen Zeugen, einen gelben 
Guͤrtel (ein Unterſcheidungszeichen, das nur folchen, 
die vom Kaiſerlichen Gebluͤt ſind, zukommt) und ei— 
nen Stab, den niemand, als der Kaiſer, tragen darf. 
Diefer Feldherr ift ein junger. Mann, dir nicht viel 
über dreyßig Jahr alt ift, von großer Unerfchrocens - 
beit , und in der chinefifchen Kriegskunſt ſehr erfahren. 
Pekin, Hai Tien den ı6ten Jun. 1776. 


Anmerkung. Hai ien = die gewöhnliche KReſden 
des Kaiſers. 


Das eroberte — deſſen ungluͤcklicher Koͤnig 
mit ſeiner Familie Schlachtopfer des aſiatiſchen Deſpo—⸗ 
tismus geworden ſind, macht einen Theil der Provinz 
Su Chuen (Si Tſchuan) aus, welche eine von den 16 
großen Provinzen des chineſiſchen Reichs iſt, und in der 


* 


tor 


weſtlichſten Gegend liegt. Es ſtoͤßt an das Land der Sir 
fan Tataren, und die Hauptſtadt Ching : Tin oder 
inten, war ehemals eine von den erften Städten 
Heihe., Da aber das nanze Königreich, wegen 
feiner Rage in einem Fabyrineh von Bergen und Flüß 
fen, faft unzugänglids war, fo trug bdiefer Umftand, 
nebft der natuͤrlichen Gemuͤthsart der Einwohner,” viel 
dazu bey, fie zu verichiebrien Zeiten zur Abmwerfung des 
chineſiſchen Jochs aufzumuntern, welches viele Kriege, 
und die Zerfiörung feiner fchöner Hauptſtadt im J. 
1646, veranlaßte.e Die Provinz; Su:Chuen ift 
600 Meilen lang, und 400 breit, und bringt eine 
große Menge von koͤſtlicher Seide, Bernſtein, Mo; 
fhus und Rhabarber-hervor, mit weldhen Waaren die 
Einwohner einen anfehnlihen Handel treiben; die Ge⸗ 
birge des eroberten Reichs gewähren auch Zinn, Bley 
und Eifen, nebft andern Handelsartikeln, durch welche 
die Einwohner genugfam ‚hätten in den Stand gefekt 
werden können, ihre Unabhängigkeit zu behaupten, 
wern das Kriegsglück fich nicht endlid) völlig gegen fie 
ertlärt Hätte, (Alles aus dem Londoner Magazin.) 
S. Petersburg, 

6. Petersburgfches Journal, Januar 1778, 
Der erſte Artikel ſetzt die Geſchichte des rußifchen Reichs 
unter der Oberherrichaft der Tararen und Regierung 
des Großfuͤrſten Jaroslaw des dritten oder Saroslas 
with, fort, bricht aber zu früh ab. Der zweyte, 
bat die Ueberſchrift, geſammlete Nachrichten über die 
wilden Esquimaux, und ift eigentlich ver Inhalt einer 
1756 unter dem Prof. Kalm zu Abo gehaltenen Dijpus 
tation, in.welcher dasjenige zufainmen getragen wor⸗ 
den, was Charleveix, Hontan, Ellis und die vo. 
yage to Hudfous bay by the Clerk of California, 
vn diefem Volk enthalten, Derjlleberfeger vertröftet 
die kefer auf die genauere und umftändlichere Befchreis 
bung von dieſem Volk, welche die vereinigten evangell⸗ 

ſhen Bruͤder kuͤnftig ER ‚, hätte aber ſchon 


— 
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Basienige mit anführen konnen, was Cranz in ſeiner 


Hiſtorie von Groͤnland, und vornemlich in der Fortſe⸗ 
tzung derſelben, von den Eſkimos hat. Der dritte Ar⸗ 
tikel liefert einen Auszug aus dem Memorial von al⸗ 
lerhand Briofen und Sachen, wenn, wem und 
wis von Sr. Raiferl. Majeſtaͤt Peter dem grofs 
ſen befohlen worden, von den Jahren 1704, 1705 
und 1706, mit kurzen Viachrichten von den Pers 
fonen, an welche die Briefe des Kaiſers gerich- 
tet iind, So lautet der Titul des Buchs, welches: 
1774 in rußifcher Sprache gedruckt worden, auf deutich. 
Der Fuͤrſt Schticherbatowo, "Herausgeber des 
Buchs, fagt in der Vorrede, es gebe Feine von den 
vielen Lebensbefchreibungen des großen Monarchen: 
Peters des erſten ein treffendes oder völlig aͤnli— 
ches Bild von .deinfelben. Daher fielfe er- diejes fein 
Cabinetss Memorial an das Licht, in welchem fich gleichs 
ſam die Seele deffeiben oft fchildere. Er habe jedes 


gedrucktes Blatt deffelben der Kaiferin Catharina dee - 


zweyten zum durchlejen überreichen muͤſſen, denn Sie, 


— 


die ſelbſt groß iſt, verehre die Verdienſte ihres großen 


\ Anderen, und als Sie die durch ihre fiegreiche Flotte. 


eroberte Hauptfahne der tuͤrkiſchen Flotte zu ben Fuͤſ⸗ 
ſen Peters des großen niedergelegt, babe er gehört, daß 
Sie folgende Worte gefage: „ich lege meinen Ruhm 
„zu den Füßen Peters des geoßen nieder, dem ich- denfehs 
„ben zu verdanken habe: denn hätte er nicht die erſte rußi⸗ 
„ſche Flotte errichtet, ſo haͤtte ſie jetzt nicht die Flotte des 
„tuͤrkiſchen Reichs vertilgen fönnen.,, Allerdings iſt 
dieſe Handlung und. Rede eine der glaͤnzendeſten unter 
den vielen, welche die Regierungsgeſchichte dieſer Dos 
narchin enthaͤlt. Verſchiedene Artikel dieſes Momos 
rials, beſtehen aus kurzen Anmerkungen von gegebenen 
oder zugebenden Befehlen, und von verſaudten Briefen. 
Andere Artiket, find Auszuͤge aus Briefen und Befeha 
len des Kaijers, Entwürfe, oder ganze Briefe und Des 
fehlen theils von des Kaifers eigenen Hand entweder 


/ 
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geſchrieben oder verändert und vermehrt, theild Abs 
Schriften feiner Briefe, ꝛe. Der Herausgeber bat in 
Anmerkungen verfchiedener Briefe von des Kaijers Ger 
neralen und Miniftern an ihn, Eurze Nachrichten von 
den Prrfonen an welche des Kaifers Briefe gerichtet 
find, Aud) zumeilen Erklärungen dunkler Stellen beys 
gefuͤgt. . Der leiten. find in diefem Memorial viele, 
denn fo deutlich auch alles den Perfonen an welche es 
gerichtet voar, geweſen feyn mag, fo ſchwer ift es doc) 
jeßt zu ;erflären, ‚und noch. ſchwerer zu überjeßen, . 
Das lebte mögte auch eben nike näthig feyn, denn 
manches was damals wichtig war, iſt es jeße nicht 
mehr, wenigſtens nicht für Lefer außerhalb des vußis 
Then Reichs. - Die Befehle und Briefe des Kaifers 
van 1703 welche hier mitgerheilet werden, betreffen ſei⸗ 
ne damaligen friegerifchen Veranftattungen und Bege⸗ 
beuheitet, und klären diefelben auf, Aus einem vom 
esiten August, der zu Mitau an Golowin geſchrieben ift, 
und in welchem bemfelben anbefohlen wird, fich zu bes 
mühen, daß er noch 3 General⸗Majors, oder auch alte 
Dbriften, mit der Bedingung in Dienfte nehmen folle, 
daß fie ein Jahr als Obriften dienen, und blerauf entwe⸗ 
der General: Majors, Character, oder Abfchied erhalten 
olften, erfennet man, das der Monarch damals in An⸗ 
ehung der Ausländer nicht ganz mehr fo gedacht has 
e, wie vorhin. Denn Anfangs bemuͤhete er fich auf 
alle mögliche Are, Ausländer in feine Dienfte zu befome 
men, und es war Empfehlung genug für fie, daß fie 
Ausländer waren, Als aber feine eignen Unterthanen 
fid) mehr Kenntnig und Geſchicklichkeit erwarben, 
wollte er auch Ausländer von bekannten Verdienften 
nicht anders zu höhern Stellen in feinen Dienjten ber 
fördern, als nachdem er fie felbft in niederen gerrüft 
atte. Daher verordnete er, daß ein ausländijcher 
Dficier in feinen Dienften um einen Grad niedriger . 
anfangen folle, als er bey ancern Fuͤrſten gedient 
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Hatte, oder wenigſtens fein Abſchied lauteke, welches 

noch beobachtet wird. 

Den Artikel von Beſtimmung der jaͤhrlichen Mers- 

ge des Negen: und Schnee « Waffers in S. Peters 

burg, will ich zur Nachricht für diejenigen, welcheret 
an diefer Materie gelegen ift, nur nennen, Er ent⸗ 

Hält auch allgemeine Lehrfäße, melde fih auf Erfah: 

ryanugen gründen, nemlich diefe: in bergichten Gegen⸗ 

den regnet es am ftärfften, Känder die in der Nähe des 

Meers liegen, haben aud) flarten Regen; und, in ders 

wärmern Yändern regriet es ftärfer als in dem fältern, 

1777 find in dem Hafen zu Eronftadt oder in 

S. Petersburg, 730 Schiffe angefoinmen, nemlich 

382 engliide, 138 hollaͤndiſche, 51 dänische, 34 

fchwediſche, 21 preußifche, 30 Roſtocker, 45 Lüber 

der, 3 Hamdurger, 5 rußiiche, 4 portugiefiihe, 9 

Seanzöfifche, 4 Ipanishe, und 4 Danziger, Diefe 
Anzahl ift groß, und zeiget wie fehr der Handel 

hieher zugenommen habe: denn von 1760 bis 64 
find ein, Jahr in das andere gerechnet, jährlich nur 
362 Schiffe angefommen.. 

| UNeue Aandcharte, 

_ Tabula geographica gubernii Mohilevienfis, in 
fuas provincias divifi, auftore I. F.Schmidio, Acad, 
Petropol,. Adjundto 1797 ein Bogen im gemöhnlis 

chen Landchartens Format. Es iſt zwar fchon 1774 

zu ©, Petersburg bey der Akademie eine Charte von . 

der Pleseowifchen und Mohilewſchen Stathalterjchaft 
ausgegeben worden, allein fie bildet beyde weder aus⸗ 

fuͤhrlich noch richtig. ab. Inſonderheit giebt fie. der - 

Mohilewſchen Statthalterfhaft nur 3 Provinzen, da- 

fie Hingegen in, der gegenmärtigen neuen und bejons 
dern Charte derfelben vier hat, Das gilt aber nun 
auch nicht mehr, denn die Statthalterſchaft ift neuuch 

im 12 Kreiſe eingetheilt worden. Die Charte koſtet wie 
gewoͤnlich 35 Copecken. —— ze: 


m | 





a ne 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wiöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
. geegraphifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
Alben Büchern und Sachen, 


Des fchsren Jahrgangs 
Vierzehntes Stück, 
Am festen April 1778 


Berlin, bey Saude und Spener, 











Die rdentlichen Miünz : Einnahmen ımd Aus⸗ 
gaben bey Errichtung eines neuen Muͤ sung 
wefens in Polen 1769 


Einnahme 
Viegreſhenſtack-, 

5805785 welche aus den in der Ausgabe verſchrie⸗ 
| benen 72372 Mit, 5 Lt. fein Silber 
gemuͤnzet worden, 80 Viergrofchenftis 

fe auf die feine Mare gerechnet. 
Anmerkung. Den 1. Zul. find davon 
Nnoch in dei Verarbeitung 9788 Mrk. 

ger. TO gr. fein, 


Gordentliche Ausgaben. 


mei 1 Tärobenftehenbe 72572 
ER — k. 5Lt. fein — 


“ | | er den geſetzten — 
un an u 


Dr ze 
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163028 Bıgrf, 


608253 — 


87080 — 


33448 — 


1589. — Muͤnzkoſten, als 


140188Vrgiſt. 15 gr. 
von 62783 Mrf ı xfr. 


2gr fein, bereits aus⸗ 


gemünzten Silber, 
‚21330 Vrgrſt. ven 
9788 Mrk. 9 Kt. 16 gr. 
vorräthigen Silber 2 
27 Brgifl. 


Affinerie-Koften, als? 
46823 Vrorfi. von bes 
veits affinirten 11707 


Merk. 15 gb. 3 gr. 
" 14000 von den vorräs 


thigen 3 500 Def. 


Eilber: Berluft in der 
Affiuerie von 52000 
Mrk. brutto,i gr. fs 


Proviſion von obiger 


Ausmünzunga 14 pC, 


Etat, als: 

32956 Vrgrft. auf z 
Jahr bis ult. Sunii, 
5492 Braut. 20 gl. 
auf ı Monat, in wels 
chem die vorrärhigen 
Silber erſtl. aufgears - 


beitet werden, 


Waͤre demnach die 
Hinz Nutzung, wenn 
die Vorraͤthe aufgear⸗ 
beitet find, Binnen Moe 
natsfriſt, und das Plus 


4 


07 


md Minus inder Stuͤ⸗ 
ckelung ſich egalifiret, 
49, 13% Vegrſt. 22Kg. 
2Sch. 


Einnahme bey der Muͤnze. 


4139Vrgrſt. — wäre der Schlage⸗ 


Schatz, von vorftehens 
der Ausmuͤnzung 


48080 — — — außerordentliche Eine 


J nahmen. 


972 — 228gl. 2Sch. 


Betragen a 163 Brgrft, auf einen Dufaten: 


5804 Ducaten 11 ggl. 


1. Außerordentliche Ausgaben bisher: 


12000 Dukaten das Muͤnzpalais. 
18790 — Bau / und Reparatur: KRoften, imglel⸗ 


726 — 


chen die Anſchaffung der Maͤnz Mas 
fhinen und Suftrumente im Jahr 
1705. a 

Scadloshaltung für. Hr. Schweigger. 


Demſelben, eine Spefen Rechnung 


auf 24744 Thlr, a 3 Thlr. für einen 
Dukaten. 

Demfelben, Differenz auf das übers 
lafiene Silber, wegen Preife, Ges 
halt and Gewicht, imgleichen Zinfen 
auf 2 Monate, und Agio auf die 
Dufaten, fo in Silbergelde bezahlet 
worden. 

An den Hofrath Schultz Beſoldung 


auf das 1766ſte Jahr. 
107909 Dufaten. | / 


j 
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» 207909 Dufaten Trranspore. 


935 — 


{2202 — 


4425 — 


350 — 


3009 — 


2494 — 


350 — 


— — 
129832 Dukate 


Zinſen auf dieſe 2 Poſten big letzten 
Dev, 1766, 





Verluſt bey der Ausmuͤuzung vom \ 
San, bis leisten May 37660, wel⸗ 
chen der Herr Baren von Gartens 
berg erlitten, und Se. Majeftät der 
König vergütet, wegen nicht erfolgs 
ter Nedaction und Gaffation, wie 
auch wegen des unterblichenes Um⸗ 
kaufs des neuen Geldeg. . 


Verluſt, den Se. Königl. Majeſtaͤt 
erlitten bey Changirung der Shoſtake 
gegen neues Siivergeld für die Nez 
gimenter. 


Verluſt den Se. Königk, Majeſtaͤt 
ehenfalls erlitren, da den Garde⸗Re— 
gimentern die Caſſen-Gelder gegen 
neues Geld vertauſcht worden. 


— 
nt u 


Miethzinß aufs Jahr von Johanmis 

3705 bis dahin ı 767 des Harn Die | 
ſchoffs von Kyow Ereellenz, J 
Baukoſten aufs 1766ſte Jahr. 


fuͤr Maſchinen welche des Here Das 


ron von Gartenberg liefert, und fuͤß 


eine neue Lieferanten⸗-Schueze. 


Dem Karger-Juden Sefeph, Were 
guͤtung auf geliefertes Silber, mus 
für ihm eine hoͤhere Sitberbezahlung 
accordirt worden. | 


rt Summa, 


. | 


* 2, Außerordentliche — die noch ent: ° 
fteben werden, 5 

13045 Ducaten-Entfchädiguug zu 1500 Tyir. auf 1 
Woche, vom 1 Junii bis zu Ende des 

— dem Baron vou Garten⸗ 

va 

rar — Berl, welchen annoch Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig ungefaͤhr leiden werden, bey 

Auswechſelung der ſchlechten Gelder 

gegen gute bey den Regimentern. 

19772 Dukaten Summa. 


Allgemeine Summa der außerordentlichen Aus⸗ 
geben bis letzten Nov. 1766. 
149604 Dukaten. 
Wird nun hiervon die Einnahme an 1804 Dukaten 
11 ggl. abgezogen, fo haben Ge. Königt. Majeſtaͤt den⸗ 
noch wirklich Verluſt, 143800 Dufaten. 


Einige Nachrichten von dem rußiſchen Fuͤrſten s 


deodor Jurjewitfch Romadanowski. 

Diefer Fuͤrſt war aus einer der aͤlteſten und vornehm⸗ 
ſten rußiſchen Familien, von welcher man in einheimis 
hen und ausländiichen Büchern verjchiedene genannt 
findet, die in Zarifchen Dienften geftanden haben, (Müb 
lets Sammlung rußiſcher Geſchichte, B.5 S. 99. 129, 
146. Olearii perſiauiſche Reiſebeſchreibung B. 3. Kap. 
18) von welcher aber ſchon zu Strah — Zeit nur 
noch eine einzige Perſon männlichen Geſchlechts lebte, 
mit der fie ausgeftorben ift. (ſ. deſſelben nord «und öfts 
lichen Theit von Europa und Aſia &. 302) Er war 
unter der Negierung des Zaren Feodor Alexeewitſch Bo⸗ 
jar,das ift, Mitglied des zariſchen Geheimenrathe. 1678 
wurde ihm der Befehl über ein großes Kriegsheer ans 
vertrauet, welchen wider die Oſchmanen zu Felde zog, 
er erhielt auch bey Tſchigirin einen voͤlligen Sieg über 
diefelben, den er aber nicht’ recht nutzte, daher der Hof 
ihm die oberſte Feldherrnſtelle nahm, und diefelbige eis 
Bun Türken, Rn anvertrauete. (Müllers 


110 


Sammlung eußifcher ——— B.2. 8.139137) 
Gordon berichtet, (in ſeiner Geſchichte Peters des 
Großen Th. 1. S.72. 73) Romadanowokl ſey damals 
in zariſche Ungnade gefallen, und aller Kriegesbedie⸗ 
nungen unfaͤhig erklaͤret worden, es ſcheinet auch daß 
dieſelben ſeine Sache nicht geweſen ſind. Allein die 
Ungnade hoͤrte mit dem Tode des Zaren Feodor auf, 
und Peter der erſte hatte zu ihm das groͤſte Vertrauen. 
Denn ob er gleich die alten rußiſchen Gebraͤuche liebte, 
die Peter abzuſchaffen ſuchte, ſo war er doch ſeinem Herrn 
mit unwandelbarer Treue zugethan, und in allem was 
ev für deſſelben Willen gemäß hielt, übertrieben ſtand⸗ 
baft, ohne große Ehrbegierde, aber in Unterſuchung 
der Wahrheit bis zur Grauſamkeit ſtrenge. Der Mo⸗— 
narch, ‚welcher dem rußifchen Adel zum guten Beyſpiel 
bey ſeinem Kriegsheer von unten auf dienete, gab dem 


. Romadanowsti den Titul Fuͤrſt Ceſar, ließ ſich von ihm 


von Zeit zu Zeit einen hoͤhern Charaeter beylegen, u. bege⸗ 
gnete ihm ſo ehrerbiethig, als ein Unterthan feinem Herrn; 

Und als er um regieren zu lernen, eine Reiſe in andere 
wobleingerichtete europäiiche Länder zu thun befchtoß, 
hielt er diefen Fuͤrſten Romadanowski um feiner vor⸗ 
bin befchriebenen Eigenfchaften willen für den tüchtigs 
‚ften, welchem er während feiner Abweſenheit die Negier 
tung dec Staats anvertrauen koͤnne, weit die andern 
vornehmften Rußen entweder zu viel Ehrgeitz beſaßen, 
oder zu den Mißvergnuͤgten gehörten, oder zu zurück 
haltend, zu fein und zu zweydeutig waren, fo daß er 
ſiich nicht auf diejelben verlaffen Eonnte, Er ernannte 

ihn alfo, bevor er 1697 feine große Reife antrat, zum 
Megenten des Reichs. (Jo, Ge..Korb diarium itine- 
ris in Mofcoviam, p,223. dum Tzarus inter caete- 
ras gentes commeraretur, pro - regis et gubernaros 
ris nomine poteftateque gavifüs eft. Veruftas ge» 


neris er ſummum fanilix ornamentum, virum 


reddit honoratiorem.) Mad) feiner Zuruͤckkunft, 
dieß er ihm Titul und Anſehn, bemieß fich ſelbſt ſehr 
ehrer biethig gegen-ihn, und nennete. ihn fo wohl muͤnd⸗ 


J x e 


mt 


Kid als in Briefen, entweder Se. Mejeftät, oder Goß - 


fßer, das iſt, vegierender Herr, großer Herr. (©. Pe 
tershugifches Journal, Januar 1778, S. 41) 1698 
warte cherfter Befehls haber über die vier Garde⸗Re⸗ 
gimenter, und hatte die hoͤchſte Gerichtsbarkeit in Cs 
vil und Criminab Sahen. (Quaruor prztorianorum 
fegiminum generaliffimus, fupremam iurisdictio- 
dem exercet in caufis civifibus et criminalibus, 
Korb I.c.) Weil er grauſam firenge war, bediente 
fh der Monarch feiner zur Demuͤthigung der vorneh⸗ 
men Ruſſen, und zur Unterſuchung und Beſtrafung 
wichtiger Verbrechen. (S. Petersburgiſches Journal 
Lk c.) 1704 und 1705 ſtund er der ſibiriſchen Kanzley 
dor, und fein vornehmfter Gerichtsort war die Preos 
braſchenkiſche Kanzley, dahin die Seeretaͤre (Diaken) 
aus der ſibiriſchen Kanzley mit ihren Vortraͤgen gien⸗ 
n (Müllers Sammlung rußiſcher Geſchichte B. 8. 
272) Weiter finde ich nichts von ihm. 
Kopenhagen. 

Min iſſt der zweyte Band von des Herrn Hauptmanns 

C Niebuhr Reiſebeſchreibung nach Arabien und 
andern umliegenden Laͤndern, ganz fertig, betraͤgt 
2Alphabete 16 Bogen in gr. Quart, und bat 52 Ku— 
pfertafeln. Er hoͤret bey der Stadt Haleb auf, und 
des Herrn Verfaſſers Reiſe von Haleb nach Cypern⸗ 
Rruſalem und andern Städten dieſer Gegend, imglets 
hen die Reife von Haleb durch Natolien nach Conſtan, 


tinopel, und ferner durch Polen, auch die Nachrichten _ 


welche er. von Afrika geſammlet hat, wird der dritte 
Bandenthalten. In demſelben ſollen auch alle ſeine auf 
der Reife gemachte aftronomiiche Beobachtungen, und 
ein Regiſter über das ganze Werk, erfolgen. Alle dies 
R vorlänfige Nachrichten machen eine angenehme Ers 
wartung von dleſem letzten Theil. Ich will den Ausz 
Hg von Anmerkungen. und Nachrichten aüs diefem Ban⸗ 


de, welchen ich im dritten und vierten Stuͤck angefangen 


babr,forefeßen. Unweit der perfiichen Stadt Schirse, 
Li einer Woraue, in welcher der — perſiſche Ge⸗ 


- 


\ J 


J Ze 
lehrte Schech Sade begraben llegt, ſahe Herr Haupt⸗ 


mann Niebuhr deutlicher als an andern Orten, wie die 
neuern Perſer die Schriften, roelhe man fü haͤufig an 
| der Wänden ihrer Mosquẽen findet, auf die Mauer was 
7 gen. Die Buchftaben find’ alle aus Thon gebilder, mi: 
einer Blafur von grüner, gelber oder einer andern Farbe, 
überzogen, und mit Kalk an die Mauer geklebet. Sie has: 
ben ein befferes Anfehn als dte in Marmor gehauenen 
Schriften zu Perfepolis, fie fallen aber. bald ab, Bey⸗ 
—laͤufig macht Herr Niebuhr S. 168 die Anmerkung, daß 
der Ackerbau unter den Muhammedanern nirgends ens 
por gekommen fey, fondern daß fie die Kandle welche zur 
Waͤſſerung der Felder angelegt worden, verfallen ließen, 
daher die Länder immer mehr von Einwohnern entbloͤſe 
fet wuͤrden. Der Schiras Wein wird vurnemlich von Ars 
meniern verfertigt: er iftzwar fehr gut, HerrtT. haͤlt aber 
den Wein welchen die Juden zu Sana in Yemen machen, 
‚für eben fo gut,fie haben aber wederSefäßensc Erlaubaiß 
ihn zu verfenden. Er fahe den Gottesdienſt der Armenier 
. an, und ſtellete fih dabey eine Verſammlung der erften Chris 
fien vor: dieſe hatten aber Feine folche Eeremonien wie jee 
me Don den gemietheren mubammedanifchen Pilgrimen, 
- welche anftatt anderer entweder nach Mecca, oder nach dem 
Gräbern der Imams wallfahrten, und eine Profeßion darz 
> aus machen, findet man bier (S. 178) Nachrichten, welche 
zur Religionsgeſchichte brauchbar And. Herr Nekehrte von 
Schiras nach Abuſchaͤuhr zuruͤck, von bannen er fich nach 
der Inſel Charedſch vder Karek im perfifchen Meerbufen, 
führen lief. Was er hier S. 181 abermals und umßaͤnd⸗ 
cher als in feiner Beſchreibung Arabiens, von dem Anfang, 
Fortgang und Ende der Herrichaft der hollaͤndiſcheu ofins 
difchen Handlungsgeſellſchaft Äber dieſe Inſel, und von eis 
nen Eleinen Kriege im perfifchen Meerbufen, den er mit 
angefehen, erzäblet,ift merkwuͤrdig und unterhaltend, Er hat 
auch die Feyer, des Feftes zum Andenken bes Hoͤſſeinc Huſſain) 
welches Die fogenannten Schüiten begehen, beobachtet und S. 
198.f. befchrieben. Man kann damit vergleichen, was in Herrn 
Eollegienraths Lerch Befchreibung eben Diefes Feſtes in einer- 
andern Gegend von Verfien, im zehnten Theil meines Maar 
sing S. 474 vorkommt. In dem naͤchſten Stick werde ih 
dieſen Auszug fortfeges, ih —— 
Druckfehler: In det Ueberſchrift des erften Artikels des vote 
dergehenden Stuͤcke, leſe man Sochſtift anſtatt Erzſtift. 


⸗* 


Anton Friedrich Büfchings 


Böpentliche Nachrichten 


von neuen Landdyarten, 


—— ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 





Des ſechsten Zahrgangs 
Sunfzehntes Stüd. 


am dreyzehnten April 1778. 





- Berlin, bey Kaude und Spener, 





E⸗ hat bey uns eben ſo wohl als in England, 
ein großes Aufſehn verurſacht, daß der franzoͤ⸗ 
fühe Hof am 1 3ten Maͤrz diefes Jahto dem Londo⸗ 
ner Hof erklären laſſen, er habe mit den vereinig⸗ 
ten nord : americanifchen Staaten, welche am 
vierten Sulins 1776 öffentlich) bekannt gemacht, daß 
fe im voͤlligen Beſitz der Unabbängigfeit wären, eis 
nen Sreundfchafts : und Acandlungs + Vertrag ers 
richtet. Alſo hat Frankreich die von Großbritannien 
abgrfalfenen nord amerfcanifchen Provinzen fchen für 
einen Freyſtaat erfannt, und ohne Zweifel werden 
andere europaͤſſche Mächte demjelben darinn nadyz 
folgen. Es mag uns diefes ‘fo frühzeitig vorfom# 
men, als es will, fo ift fo doc) nicht ohne Beyſplel. 
Nicht mir Srankreich, fondern auch England, hat 
W ſechzehnten FJahrhuudert aus neidiſcher Eiferſucht 
gegen Spanien, mit den von dieſer Krone abgefallenen 
iederlandiſchen Provinzen, fich-eben ſowohl frühzeitig 
hoelaſſen als jetzt rantreid mit den nord⸗ aments 


— 
— 





MA. er Eu SEE re \ 
eaniſchen Provinzen, und bey dieſer letzten Krone wie⸗ 
ket jetzt noch die Triebfeder des Eigennlitzes, welche der 
vortheilhafte Handel mit ‘den vereinigteir nord : mes 
sicanifhen Provinzen in Bewegung ſetzet. Es wirs 
nuͤtzlich ſeyn, die Alten Begebenheiten, in den: Vils 
derlanden, und die neuen in Nord⸗ Amerika, 174 
einander zu vergleichen, um die Aehnlichkett der Schicke 
ſale der neuen Freyſtaaten dejto beſſer ——— „u 
PneıE | 


| Tiedertändifche Begebenbeietn. 
J— 1372 


Viele Staͤdte In den Miederlanden fangen an, ſi Ä ch 
von der ſpaniſchen —— loszureißzen. 


1575 F 


Si Provinzen Holland und Seeland verbinden A * 


gegen Spanten. 
Eliſabeth, Koͤnigin von England, nimmt eine Se 


| ſandſchaft von den Hollaͤndiſchen Staͤnden an. 
1576 


Sie will aber die ihr angebotene Oberherrſchaft 
über die niederlaͤndiſchen Provinzen nicht Übernehmen; 

Dieſe laffen ſich * * — in rn 
tungen ein, | 





21 


} 


t 70 | 
Die Verbindüng der 7 niederlandiſchen Dielen 
fommt sum Stande; | 


Ass 
Die — ‚Provinzen tandigen dem Khutge 
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von Spanien die Herrſchaft welche er uͤber ſie gehabt 


hatte, förmlich und feyerlich auf. 


Sie erwählen des Königs von Frankreich Bruder, 
den Herzog von Anjou, unter gewiſſen Bedingungen 


‚sa htem Fuͤrſten, defien Herrſchaft aber ſcon 1583 
| — ein Ende nimmt. 


1584 und 1583 


Sie tragen dem König von Frankreich die Ober⸗ 
bereichaft unter gleichen Bedingungen mwie vorher defr 
ſelben Bruder, vergeblich an,. er nimmt aber, ihre 


| Sefandten als folche freundlich auf, 


Gleiche gute Aufnahm twiederfähre ihren Gefande 
ten in England , und obgleich die Koͤnigin die Ober⸗ 
berefhaft auch nicht annimmt, ſo giebt; ſſiel ihnen 
dech Huͤlfetruppen, und errichtetz wegen berieben, e ei⸗ 
uen eigenen Vertrag mit ihnen. 


1587. 
Eine jede Provinz faͤngt an ſich ſelbſt zu regieren. 
1609 | 
Sie — von ‚Spanien einen zwoͤlfjaͤhrigen 
Waffen⸗Stillſtand, und in dem daruͤber errichteten 


Vertrage, werden ſie fuͤr freye Laͤnder, Provinzen 
und Seute erklaͤret. ! 


1048 


Spanien erfläret fie im münfterfchen Frieden für 
frege und unabhängige: Staaten und Ranpdfchaften, 
an welchen. es teimen — mache, > — 
nihen werde. 


— H2 
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Vord⸗ Americaniſche Begebenheiten. 
1774 
Am sten September. Allgemeine Verſainmlu 
J der Abgeordneten der Provinzen, zu Philadelphia, auf 
welcher fie eine Bittſchrift an den König von. 
tannien abfoſſen Pe ihren Klagen abzubelfen. 


| 1775. ö = 
Am — Buͤndniß und ewige Bereinigung 
der nord samericanifchen- Kolonien. | 

Am 6ten Jul. Die verfammleten Bevollmächtiäs 
ten derfelben erklären in einer Öffentlichen Schrift, die 
Urfachen, welche fie gezwungen hätten, bie Waffen zu 
ergreifen. 

| 1776 

" Am gten Julius. Sie erklären is für einen uns 
abhängigen Staat. 


1778 
Im Anfang des Jahrs fehließet Frankreich einen 
Freundſchafts und Handlungsvertrag- mit ihnen. 

Aus diejer Vergleichung erhellet, erſtlich, daß der 
neue Freyſtaat der vereinigten nord-amercianiichen Pros 
vinzen, zweyhundert Jahr nach dem renflaat der vers 
einigten niederländifchen Provinzen, entjtanden fey; 
zweytens, daß jener einen gejchwindern Fortgang ges 
habt habe als diejer ; drittens, daß er fich.wegen feiner 
Lage und der Zeit, früher für unabhängig erklärer habe, 
auch vierteng, früher von einer europälfchen Macht da; 
für. erkannt worden fey. 

Wie bald Großbritannien ſelbſt ihn dafuͤr attennen 
mwerde?!. kann niemand wiſſen, vermuthlich aber wird 
es. weit eher geſchehen, als Spanien die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der vereinigten —— Provinzen eins 
geftanden hat. 


>. 
. 
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Kopenhagen. "- - 
& — Reifebefchreibung. Zweyter 
Band, Die Ruͤckreiſe des Herrn Hauptinanns, ift 
von Basta den Euphrat und Tiger hinauf, und herr 
wahdurd Sprien gegangen. Diefer Weg war aud) 
vonandern, deren Meijebeichreibungen wir haben, und 
zuletzt durch Ives bejchrieben worden, aber Herr LT. bat 
doch jehr viele eigene und neue Erfahrungen, Beobachtun ⸗ 
gen, Anmertungen und Nachrichten, welche für die 
Erdbefchreibung und andere Wiſſenſchaften nuͤtzlich find. 
©. 206, 207 kommen gewöhnliche arabiihe Namen 
bes Kompafles vor, die Herr LT. ſelbſt gehört har, als, 
el mMagnatis, Deir, Beit el Ibbre, Raͤble Naͤma, 
Rah Naͤma. Der erſte iſt offenbar von den Euro⸗ 
paern entlehnt. Bey den Indiern heiſt er,gotfe, Es 
verſichern unterſchiedene Reiſende, daß die Beduinen 
durch die arabiſchen Waſteneyen vermittelſt des Com⸗ 
paſſes reiſeten, Herr LT, bat aber dergleichen nicht bey 
ihnen angetroffen, ja fie kennen ihn nicht einmal. Here 
U. hat nirgends eine muhammedaniſche Stadt ges 
fehen, die fo jchmußig wäre, als Basra, fie har aber 
eine vortrefliche Lage zum Handel. Er erzäbler ihre 
Geſchichte bis 1765, da er bier, und die Stadt nebſt 
dem dazu gehörigen Gouvernement, mit dem von Bags 
dad vereiniget war. Unter dem vielen merkwürdigen 
weihes Here N. von Basta erzäble, iſt auch erwas. 
von den Titular⸗Janitſcharen, welches auch von andern 
Begenden des Dicbmanifchen Reichs gilt, und dienlich 
if, den jegigen Zuftand diefer ehedeffen fo berühmten 
Mil kennen zu lernen. Er bat ſich von einem Gar 
bar zu Basra das Alphabet diefer Religions Parıhey 
ſchreiben und geben laffen, und es auf.der zweyten Rus 
Vertafel dieſes Thells feiner Neifebejchreibung, mitge⸗ 
theilt. Er behauptet für gewiß und mit Gründen, daß 
tie Stade Basra, welche zur Zeit der eriten Khalifen 
berühmt war, 14 bis 2 deutſche Mieilen in Suͤdweſt 
zu Süden von der jebigen — iebanden habe, wo⸗ 
3 


Da 
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ſelbſt noch neberbleibfe von Mauern und Gebäuden zu zu 
ſehen find. Es ſcheinet daß fie diejenigen fird-, welche 
andere fuͤr Reſte der Stadt Teredon halten. Der 
Ort wird nad) und nad) wieder angebaut, und heiſt 


jest Zobeier. Das ehemals fo volfreiche Chaldäa, 


ift jete fo jehr von Einwohnern entbloͤßet, dag man 
darin feine Dörfer mehr findet, ale nahe bey den 
großen Fluͤſſen. Den Fluß Pallecopas, dahin Alexan⸗ 
der der Große „ nad) Arrians Erzählung, von Baby 
lon Aus eine Neije gerhan har, finder Herr LT. in dem 
nun trodinen Bette des Kanals an dem vorhin genants 
ten Ort Zobeier,, jetzt Dſhaͤrri Zaade oder Gaffar 
Zaade genannt. Von der Schwäche der Ofchmanis 
fchen Regierung in den entlegenen- Provinzen, erzähle 
Herr VNiebuhr &.235 ein merfwärdiges Bepfpiek. 
Er hat den Weg von Basra nad) Haleb durch die Wuͤ— 
fie, nicht erwählt, weil die arabifdyen Stämme, wel⸗ 
he man auf demjelben antrift, die Neifenden fzu viel 
beunruhigen, und zu feiner Zeit der Handel in Basra 
fo fcehlecht war, daß feine flarfe Karwane abgieng. 
Er bat fid) aber von einem Beduin, der diefen Weg 
über zwanzig mal gereifet war, denfelben befchreiben, 
und von einem Kaufmann noch einige Orte fagen las 
fen. Diefe Beichreibung &. 236. 237 kommt mit der 
Reiſe Charte des Carmiſhal in Ives Neifebefchreibung, 
wohl überein, nur find dafelbft die Namen nicht gut 
geſchrieben. Warum es fo Eoftbar und zugleich. fehe 
gefährlich fey, mit einer Karwane zu reifen, welche 
von einem Türken angeführt wird, ift S. 238. 239 
deutlich gezeiget worden. Ein Karmanbaichi, der die 
verfifchen Pilgrime von Bagdad nach Damaff führte, 
gab dein Pafcha 6080 Ducaten, und hatte noch aufs 
ferdem große Koften: allein die Karwane muß alles 
bezahlen. Bon der noch in verfchiedenen Städten ges 
woͤnlichen Taubenpoft, findet man S. 239 Nachricht. 
(Die Fortſetzung wird nächftens folgen.) 


’ j 4 re 
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Wolfenbüttel. | 


. Her ift neulich des hiefigen Conredtors Herrn Chris - 


ftion Reifte Befchreibung des brittifchen Anterica, 
zur Erfparung der engliſchen Charten, nebft ei: 
ner Special: Charte der mitlern brittifchen Colo⸗ 


nien, auf ı Alph. 133 Bogen in Dctav, fertig gewor⸗ 


den, und mit der jeßigen Jahrzahl verfehen. Der 
Herr Verfaffer hat num feinen-im vorigen Jahr anges 


seigten Gedanken und Vorfak, durch Hülfe der Wind⸗ 


roſe den Mangel der befondern Charten von den nords 
amertcanifchen Provinzen zu erfeßen, wirklich vollzos 
gen, und es wird fich nun zeigen, ob diejenigen, welche 
folche befondere Charten nicht Haben, vermittelft dieſes 


Buchs und der Windrofe, auf dem 1756 abgedruckten 


homanniſchen Nachftih der d'anvilliſchen Charte von 
Mord: America, die Lage der auf derjelben nicht ges 
nannten Diftricre und Derter, fich werden deutlich) vor; 
ftellen können, Es werden aber aud) diejenigen, wel⸗ 
hen entweder diejes Geſchaͤft befihwerlid und ums 
angenehm ift, oder tvelche die befondern Charten von 
den nordiumericanifchen Provinzen befiken, ſich dieſes 


mit mühfemen Fleiß und großer Gefchicklichfeic verfers 


tigten Buchs, müßlich bedienen finnen. Denn der 
Verfaſſer deſſelben hat aus vielen und gröftentheils gus 
sen Büchern, erft die Naturgefchichte und Verfaffung 


diefer Länder und der tweftindijchen Inſeln überhaupt, 


and hernad) einer jeden Provinz und Inſel natürliche 
Befchaffenheit, Handel, Geſchichte, Verfaſſung, Abs 
theitung und Haupt⸗Oerter, infonderheit, auch zuletzt 


die allgemetrie Sefchichte dieſer Länder, bis aus Ende 


des 177 7ften Jahrs, To brauchbar bejchrieben, daß man 
diefes Buch), ungeachiet der Mängel und Fehler welche 
es bar, als das befte jeßt vorhandene Handbuch von 
dieſen Ländern, anpreifen und empfehlen kann. Der 
Herr Verfaſſer hat felbft Berteger deſſelben feyn müfien, 
und kaunn Fein Stück unter 1 IH 8 Sr. verkaufen, wel⸗ 
Her Preis für feine Koſten und Mühe gar nicht zu groß 
iſt. Die im Titul des Buchs erwähnte Charte, ift güt, 


Ä * Zeipsig, 
| ¶Ernenertes Denkmahl des "Beneratfeldmam. 
(halle Zeren Morig Graf von Sachien. 1778, 
33 Bogen in kl Dctav, mit lateiniſcher Schrift, auch 
einem in Kupfer geftochenem Titulblat und Bildnig des 
Grafen. Bey Herrmann Heinrich Holle. Here Re⸗ 
etor Cuno zu Grimma, will Durch diefe aus einigen 
ſchon gedruckten Lebensbeichreibungen..des großen Feld⸗ 
herrn, infonderheit aus des Herru Thomas Lobſchrift, 
kurz zuſammen gezogene Nachricht von dem Grafen, 
> denjenigen. dienen, welche ihr wenig oder gar nicht ken⸗ 
nen, und fie folche ift diefe Schrift brauchbar genug, 
Den Anfang derfelben:macden Gedanken in gebundener 
Rede, über den Begriff eines wahren Helden. in der Pers. 
| fon und dem Chararter des Grafen. 
Bern 
Sn der vor wenigen Tagen, ausgerheilten lateinifchen 
— zu der Öffentlichen Prüfung der juns 
gen Studirenden im hiefigen beruͤhmten Soachimsthak 
fchen Gymnaſio, Hat Herr Profeffor und Rector Mei⸗ 
erotto den Anfang gemacht, dir Befchichte der Erzie⸗ 
bung der römifchen Jugend vorzutragen, . welches 
auf eine gelehrre und lehrreiche Weife geichehen if. | 
Neue Landcharte. | 
Es iſt in dieſem Wochenblar-der neuen und unaemein 
genauen und richtigen Charte von Boͤheim Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, welche der Kaiſ. Koͤn. Commercienrach 
‚Herr von Bock verfertigt hat. Ohnlaͤngſt hat man 
zu Wien den Anfang gemacht, diefelbige in Kupfer zu 
ftechen, es ift aber die Arbeit durch den Tod des zu der 
Currentſchrift aus Holland verfchriebenen Schriftftes- 
ers, etwas ins Stecken gerathen. Der Hof hat 


y 


ihm 3000 Fl. Vorſchuß zu diefer Charte gegeben, ivel: 


ches fehr zu ruͤhmen, auch die gefchroinde —— 
der u zu wuͤnſchen iſt. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 

von neuen Kandcharten, 
geographiichen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

fihen Büchern und Sachen, | 
Des fehsten Jahrgangs 

Sechzehntes Stu, 

Am zwanzigften April 1773 

Berlin, bey Haude und Spenir, 


nn 





Einige Erzaͤhlungen aus Ban Zauptmanns 
Aebuhr Reiſebeſchreibung zweytem Theil. 
chmed Paſcha von Bagdad, bekam eimnahl Schech 

4 Sadun, einen Bruder des Abdilla, jetzt (1765) 
regierenden Schechs des arabiſchen Stamms Montefik, 
gefangen, ſchickte ihn aber großmuͤthig mit der Wars 

nung zuruͤck, daß er kuͤnftig feinen Stamm beſſer im 

Ordnung halten, und feinen Tribut ordentlich bezahlen 
ſolle. Bald nachher empoͤrte er ſich aufs neue. Achmed 
ſchickte nun feinen Schwiegerſohn Soleiman Kichja, 
er nachher ſelbſt Pafcha von Bagdad ward,) gegen 
‚An, der ihn auch uͤberrumpelte, und abermals gefangen 
ah, Die Araber befingen noch Jekt die Tapferkeit, 
welche ihr Schech bey dieſer Gelegenhett zeigte: wie er 
ſich nemlich mit feiner Lanze/ nachher mit ſeinem Saͤ⸗ 
del, alsdenn mit ſeinem Streithammer Dabus, der - 
die Morgenlaͤnder auf dein Sattel fuͤhren,) und zuletzt 
no gar mit den Steigbuͤgetn and dem Zaum eg 
Pfferdes, vertheidiger Habe, wiewohl alles umjonft ger 
weſen. Dem Soleiman war befohlen, Sadun alg ' 
nen Gefangnen nad) — zu dringen. Als Sier 
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ger verlangte er, daß der Ueberwundne ſi ſich gegen ihn ehr | 


erbierhig bezeigen jollte, dazu aber wollte ſich der freys 
geborne und ftolze Araber nicht verſtehen. Er rechnete 
feine vielen Ahnen auf, und fragte den Kiachja, (wels 
cher ein Georgier war, und den man in feiner Jugend 
als Sclaven verkauft hatte,) wie er, da er nicht eins 
mal feinen Vater kenne, von einem ‚edlen Araber for: 
dern koͤnne, daß er fich fo erntedrigen ſolle? Darüber 
erzuͤrnte ſich Soleiman fo fehr, daß, er dem Scech 
gleich den Kopf abſchlagen ließ, den er als ein Zeichens 

feines Siegs, an den Paſcha ſchickte. Nun bielren die 


übrigen Schechs für rathſam, fich zu unterwerfen, Ay - 


einem Tage kamen 15 bis ı8 von den vornehmſten 
diejes Stamms, in der Meynung, dap fie mit dem 
Paſcha ausgejöhner wären. Soleiman aber dachte, er 
foͤnne nicht leicht wieder fo viele Schechs zuſammen 
bekommen, und lieh allen die Koͤpfe abſchlagen. Ebert 
fp treulos betrug er ſich nachmals gegen die Sefidier auf 
dem Berge Sindfjar, denn er Äberredete die vornehinz 
ften Schechs von dem Gebirge zu fommen, und Wer: 
gebung zu verlangen, daß fie geplündert hatten, fo build 
fie aber in fein Zelt gekommen. waren, ließ er ihnen die 
Köpfe abbauen, Durch ſolche Mittel halten die türkts 
ſchen Paſchas die Araber, weiche in ihren Gouverne⸗ 
ments wohnen, im Zaum. S. 244. 


Ich wohnte zu Rumahie, einer Stadt, nicht welt 


vom Euphrat, bey einem Sunniten, und wir waren 
recht vergnuͤgt. Mein Wirth, welcher Mulla bey ei⸗ 


ner Mocque, und alſo ein College meines Reiſegefaͤhrten 


war, ſetzte ſich zu uns, in ein nach der Vorderſeite offe⸗ 
nes’ Zimmer, um einige Erzählungen zu hoͤren, wor⸗ 
inn idy die Sitten der Mohammedaner von den 


unfrigen verſchieden gefunden haͤtte. Seine Schwie⸗ 


germutter ſaß außen vor dem Zimmer, und, ſeine 
Frau war nicht weit von uns bejchäftigt, einen. Pils 
fan zu kochen. Sch erzählte ihm unter andern, 


daß ein Europäer, der jeine Tochter verheyrathe, 


F 
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wicht nur gar: fein Geld von den Bräutigam bekommen, 
. fondern. daß der Vater, wein er reich fen, ihm noch 
eine anjehnliche Summe gebe, damit er in den Stand 
gefegt werde, anjehnlich leben zu können. Diele Ge; 
touchnheit gefiel meinem Wirth. Er fragte feine Schwie⸗ 
germutter, ob fie gehört habe, mas ich erzähle häcte ? 
und ſagte, Mutter, ſo ſeyd ihr nicht mit mir umgegan⸗ 
get, ich habe bezahlen muͤſſen, bevor ihr mir eure Tochr 
ter gegeben habet. u. | wm. Nachdem der Dann lange 
in diejem Ton geredet hatte, fagte die Mutter endlich, 
ach mein Sohn, wovon hätte denn ich mit meiner Tochs 
ter leben ſollen, weun ich euch meinen Acer und meis 
ner, Dattelgarten gegeben hätte? Hierauf erzählte ich 
weiter, daß nach unferm Geſetz Fein Mann bey Lebens⸗ 
ſtrafe mehr als eine Frau haben dürfe, daß die Guͤter ger 
meinfchaftlid wären, und daß fie wieder ihren Rindern 
zufielen. Das machte die alte Frau beredt. Sohn, 
fagte fie, habet ihr das gehört, was der Herr erzählte? 
wie gerecht ift man in dem Lande, von welchem er res 
‚def, Ach hättet ihr Feine andere Frau als meine Tochs 
ter, und wäre ich gewiß, daß ihr fie nicht verftoßen wuͤr⸗ 
det, wie gern wollt ich eud) mein Haus, und mein ganz 
zes Vermögen geben! Die junge Frau, welche fich bis⸗ 
her geſtellet hatte, als hätte fie von allem nichts gehört, 
kom auch herzu. Ach Mann, fagte fie, wie koͤnntet ihr 
verlangen, daß meine Mutter euch ihr Haus geben foll- 
te? Ihr wuͤrdet alfes euren uͤbrigen Weibern fchenfen, 
die ihr mehr liebt, ich fehe euch ſo ſelten. Mutter und 
Tochter rederen in einem fort, Endlich fragteich meinen 
Wirth, wie viel Weiber er hätte? er antwortete vier, 
Er hätte nur eine kleine Bedienung, aber jede feiner 
Weiber hätte ein Haus und einen Garten, wovon fie 
mie ihren Kindern leben könnten: er felbft hätte fein 
Haus, er brauche auch keins, weil er bey jeder- feiner 
Frauen Effen und alle Bequemlichkeit anträfe. Auf 
die Frage, ob er zu der Zeit ruhiger und gluͤcklicher ges 


leht, da er nur eine Frau gehabt, oder jet daer vier 


- 
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‚hätte? wollte er eben ſo wenig — als andre Mo⸗ 
hamedaner, welche die Vielweiberey gegen mich geruͤhme 
Haben. S. 253. 254. 

Am 25. Dec. 1765 reiſete ich bis Kefil, 7 deutſche 


Meilen von Helle, Kefit ift der arabifche Name vor 


Heſekiel, deſſen Grab bier jährlich noch von vielen hun⸗ 
dert Juden beſucht wird. Dieſes Heiligthum befißg 


und beſchuͤtzt eine arabiſche Familie. Heſekiels s Brab, 


die kleine arabiſche Mosqué, und die wenigen ſchlechten 
Wohnungen der Araber, find mit eines ſtarken uͤber 30 
Suß hohen Mauer umgeben, welche etwa 1200 Fuß 
im Umkreiſe hat, und wahricheinlicher Weije auf Kos 
ſten der Juden unterhalten wird. - In der Sahrszeith 


da die Juden bieher wallfabrten, kommen nicht fetter 


Araber, die ihnen zu ihrer Ankunft Gluͤck wuͤnſchen, 
oder vielmehr Geſchenke von ihnen verlangen. Wen 


fie fi mie denfelben guͤtlich vergleichen können‘, fo iſt 


— . 


es ‚ollezeit am wortheilhafteften für fi, Allein die Ju⸗ 
den find fo zaghaft, daß wenige Mohammedaner eine 


\ gehn ja zwanzig mal größere Anzahi von ihnen in Schres _ 


een ſetzen können, Die Araber find alfo auch bisweilerz 
fehr unverſchaͤmt, und alsdenn ift fir die Juden keine 


‚ andere Hilfe, als fich in ihrem Eleisren Caſtell, wel⸗ 


ches fie Chan nennen, einzufchließen. Sie unterſtehen 


ſich nicht auf. ihre Feinde zu Schießen, wenn fie auch Ge⸗ 


wehr bey fich Hätten, und bafletbige zu: gebrauchen wuͤ⸗ 


ſten: denn das mohammedanifche Blut, welches fie _ 


‚vergießen würden, muͤſte nicht nur erſtaunlich theuer 
bezahlt werden, ſondern die Araber wuͤrden auch nicht 
ermangeln, ein andermal ihre Karwane zu pluͤndern. 
Es muͤſſen alfodie jüdischen Pilgrimme fo lange in ihrem 
Chan bleiben, bis der Gouverneur von Helle, und wenn 
die Anzaht der Araber fehr groß ift, bis der Paſcha 
von Bagdad fie von der Belagerung befreyet. Dag - 
koſtet ihnen aber allezeit weit wer, ale bie Araber vers 
langt haben. &.265. ERS 
Berlin. | 
De Hofbuchdrucker — a und vers 


Y 
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test, Efai für Phiftoire litteraire de Pologne, par 
M.D** C. dela C. de S. M. P, membre de PA- 
cademie des fciences, arts & belles lettres de * *, 


1778 in El. Oetav ı Alph. 73 Bogen. Der Berfaffer - 


erwartet um defto mehr eine billige Beurtheilung feines 
Buchs, weil, wie er jagt, der Inhalt deſſelben neu ſey, 
wenigftens für den füdlichen Theil von Europa, welches letz⸗ 
tein Anſehung vieler feiner Lefer wahr feyn wird, Seine 
Hauptabſicht ift, von Polens Seographen und Natu⸗ 
taliſten Nachricht zu geben, aber nicht weiter, als bis im 
das ſechzehnte Jahrhundert zurückzugeben, Er glaubet 
felbt nicht, daß fein Verzeichniß derſelben vollſtaͤndig 
fen, (weiches es auch nicht ift,) nennt quch einige Nas 
turaliften, deren Schriften er nicht hat auftreiben koͤn⸗ 
nen, die aber aud) zum Theil füglich wegbleiben koͤn⸗ 
nen, weil fie Preußen betreffen. Ueberhaupt häts 


ten die Schriftfteller, welche die 1772 von Polen 


und Litauen an Preußen, Rußland und Deftreich 
gefommenen Fänder angehen, eben fo wenig noch jetzt 
bey Polen angeführee werden müflen, als man die 
Geegraphen und Naturaliften von Lothringen und Ek 
fas bey dem deutfchen Reich, und von Liefsund Eſth⸗ 
land bey dem fchrvedifchen Reich anführen kan. Doch 
ich will erf& genauer auzeigen, was der Herr Verfafler 
geleiftet har, und hernach deffen gedenfen, was noch 
fehlt. Voran gehen Gedanken ber die Art und Wei⸗ 
fe wie man die Aufklärung einer Nation beurtheilen 
muͤſſe? von der Nothwendigkeit dee Duldung zum 
Wachsthum der menfchlichen Kentniffen, von der Drucks 
freyheit, von gelehrten Geſellſchaften, von der Erzie— 
hung, und von dem Glima, welche 86 Seiten einneh⸗ 
men. Unter. denfelben ift ſehr viel wahres, nüßliches 
‚ und vortrefliches, welches lebhaft und gut vorgetragen 

K, auch manches welches eine Prüfung und Beſtim⸗ 
Mung verdienet, und nfauches dem man Eeinen Bey⸗ 


fall geben kann. Hierauf folgen einige allgemeine 


Staufen über Polens gesgraphifche und naturaliftis 


€ 
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ſche — unter welchen gleich anfänglich“. 
was mweniges unrichtig it, und alsdenn fommer= «Di 
Schriftſteller welche der Verfaſſer analpfirt hat, Die 
find Erasmus Stella, Matthias Strykowski, (de 
Sarmatiam Aerander Gwagnini unter feinem Narzten 
‚ fell, haben drucken laffen,) Martin Eromer, Mathias 
Mjechovski, Sigismund von Herberftein, Jod, Willi⸗ 
chius, Adam Schröter, Joachim de Wart, Stanis laus 
“Sarniefi, Johann Kraſinski, alle aus dem ſechzehnten 
Jahrhundert; Andreas Swieecicki, Carl Oger,, Simon 
Starovolski, Andr, Cellarius, Lucas Opalinsti,ilhefem 
von Beauplan, Martin Zeiler, Bernhard Connor, 
und deſſelben Fortſetzer Sauvage, Adelbert Tylkowski, 
Zaluzianski, Martin Bernhard, alle aus dem ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhundert; Gabriel Rzaczynski, Chriſtian Hein⸗ 
rich Erndtel, die gelehrte Geſellſchaft der Naturforſcher 
zu Danzig, Jaeob Theodor Klein, Ernſt Jeremias 
Neifeld, Anton Wisniewski, Jacob und Joſeph Andr. 
Zaluski, Lorenz Mizler von Kolof, aus dem achtzehuz 
ten Jahrhundert, dazu noch unterſchiedenes das unter 
des jetzigen Koͤnigs Regierung geſchehen und geſchrieben 
iſt, kommt. Bon den angefuͤhrten geographiſchen und 
naturaliſtiſchen Schriftſtellern, giebt der Herr Verfaſ⸗ 
ſer einige Nachricht, führt auch etwas aus ihren Buͤ⸗ 
chern und Schriften an, ja den Inhalt einiger Bücher 
legt er umftändlich vor Augen, infonderheit der Natur⸗ 
geichichte Polens welche P. Gabriel Rzaczynski her⸗ 
ausgegeben hat, aus welcher er einen kritiſchen Auszug 
macht, der ſich von S. 395 bis S. 520 erſtreckt, wo⸗ 
bey aber doch zu bemerken iſt, daß der Inhalt dieſes 
Buchs jetzt nur noch zum kleinſten Theil zu Polen, bins 
gegen gröftentheils zu den davon getrennten Ländern 
‚gehört. Die Nachrichten und Auszüge von und aus 
den Schrifeftellern, find recht gut, und oft mit Urtheis 
len und. Anmerkungen begleitet, bisweilen aber ver⸗ 
| beſſorlich. | 
. Eromers- Buch. (©. ı 13) heiſt nicht de fitu Polo- 
- niae, fondern Polonia, five de fitu, populis — — 


1 


ne, 1827 
teoni Polonici. Von Johann Krafinski weiß der 
Verfaffer faft nichts, (S. 105) es ift auch freylich 
fehr wenig von ihm befannt, doch weiß man, daß er 
1612 geftorben fey. 1768 iſt in die polnische Spra⸗ 
che nicht meine Geographie von Norden, (S. 554) 
fondern mein geographiſches Kapitel von Polen, uns 
ter dem Titul, Geografia Kroleftwa Polskiego, 
überfeßt worden. Doch es verlohnt ſich der Mühe 
nicht, dergleichen Anmerkungen über diefes gute Buch zw 
machen. Dem Plan deffelben gemäß, Dirt folgen: 
de Schriften noch) recenfirt werden muͤſſen: M. Geor- 
gii Wendii naturae pietricis ſpecunen Thorunen- 





fe, five diſp. de figuratis lapillis prope Thorunium, . 


1704, Ej. difp, de notabilibus et curiofis quibus- 
dam TRorunenfibus, 1697. die Schriften von 
dem preußiſchen Bernſtein, als Phil, Jac. Hartman- 
ni füceini prufficı demonftratio ſuccincta, Ders 
lin 1699. Heinr. von Sanden difp. de fuccino 
electricorum principe, Königsberg 1714, (von wels 


en in dem gelehrten Preußen Nachricht zu finden 


if,) -Gottofr. Zamelii et Cyriaci. Martini epifto= 
Iae de füccino pruflied praecipue Elbingenfi 1676, 
und M, Chrift. Gabr, Filchers difp. de lapidibus 
in aero Pruflico fine praeindicio contemplan- 
dis, Königsberg 1715 (welche in dem continnirten ges 
Iehrten Preußen recenfiret find,) noch vom Bernſtein, 
Fried. Sam, Bocks Schrift, ferner Gottſcheds flora 
pruffica, Schobers phyficalifche Nachricht von den pols 
nifhen Salzgruben zu Wieliczka und Bochnia, im 
fechften Bande des Hamburgiſchen Magazins, u. a. m. 
Aus dem was ven diefem Buch geſagt worden, ebs 


helle, daß der Titul einer Litteraͤrgeſchichte von Polen, 


welcher demfelben gegeben worden, in fehr eingeſchraͤnk⸗ 
tem Sinn zu nehmen fey ; in fo weit es aber ein Bey⸗ 


t 


trag zu einem Eleinen Theil derfelben ift, ift es wohle 


gerathen. es 
Warſchau 


Die hieſige Grolliſche Buchhandlung, welche ſchon fo 


— 


] 
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viele gute Bücher hat in die polnifche Sprache GB 


Ben laffen, ‚keferte im vorigen Jahr, unter 55 
der Oerter Leipzig und Dresden, auch eine polta i 
Ueberfekung von- Montesquion fharffinmigem xSerf 


de l’efprit des loix, unter dem Tirul Duch czyli 7 
Praw,. (Geift oder ern der Gefege,) in zwey B 


den in gr. Octav, auf jchöuem Papier. Auf dem is 
tulblatt ſteht des Verfaflers Name nicht, aber feine: 
Vorrede führer auch feinen Namen, Der Uebetſe zer 


hat ſich picht genannt. 


Ebemdieſe Buchhandlung hat im vorigen Vorrat 
durd) eine Nachricht in polnifcher Sprache befanut gez. 
macht, daß fie eine polnische Chronif (Kronikk 
Polfkich) in Dytav herausgeben wolle, welche die Stry⸗ 
komſkiſche, DBielfkifche, Cromerſche und Gwagniniſche 


Chronik begreifen ſolle. 
Neue Landcharten. 
In London ſind herausgekommen: A topogra= 
phical Chart of the bay of Narraganfet ın rhe 
province of New England, with all the Jsles 


contained therein, among which Rhode Island 


and Connonicut, — by Charles Blaskowirz, en» 
graved e: printed for W, Faden, 1777 eine gror 
Ge und genaue Charte von einer Heinen —— 
Stich und Papier ſiud gut. 

The province of New Jerfey — - Engraved et 
published by Faden 1777. Auch ein großer Bor 
gen. Die Eharte iſt 1769 aufgenommen worden, 
Bon den Jerſeys war noch Feine befondere Charte 
vorhanden, | | 

A Plan of the Town of Newport in Rhode- 
Island, Surveyed by Charles Biaskowitz, engrä« 
ved by Faden 1777, Kin kleineres Blat. | 

Hey den Herren Bremer zu Braunſchweig koſtet 
bie erſte Chare ı Thlr. 16 Sr die zweyte ı Thl. 
8 Gr. ver Grundriß ı2 Br» 

Den eben denſelben kann man. die neue große Chats 
te von Rußlaud, für 2 Ihe. 8 Gr. betommen. 









Anfon Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
| riſchen Büchern und Sachen. 





De ſechsten Zahrgangs 

Siedenzehnted Süd, . 
Am fieben und zwanzigften April 1778, 
\ Berlin, bep gaude und Spener, 


Free 


wEin Zirief des rußiſchen Wionarchen Peters des 
erften an den vußifchen Patristchen Adrian. 
F ieſen Brief, welcher ein wuͤrdiges Denkmal,der por 
litiſchen Klugheit des großen Monarchen ift, Hat 
Herr Nikolaus Nowikow, in der erfien Nummer 
Des ersten Theils feiner rußiſchen Sammlung verſchiede⸗ 
ner merfiwürdigen Urkunden für die rußiſche Geſchichte 
and Geographie, zuerſt herausgegeben, und aus derſel⸗ 
ben iſt er m das ©, Petersburgiſche Journal, Monat 
Detober von 1779, deutſch Überjeßt gefommmen. Mar 
muß ficherimmern, daß der Monarch dazumal als er den . 
Brief geſchrieben, feröft anf den Schifsbauwerften bey 
Amſterdam · als Zimmermann gearbeitet habe, um auch 
den Schiffbau gu fernen. | I 
„Erw. Heiligkeit Brief vom 13ten Auguft Habe ich 
„en yten September 1697 erhalten, und daraus ihre 
„gute Gefinnung und Fürbitee für mrich,, erjehen, 100: 
„fuͤr ich ihrer Perfon vielfachen Dant abſtatte. Wenn 
„Sie von uns etwas zu. willen verlangen, fo melde 
pIhnen, daß wir in den ze in der Stadt 
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„Amſterdam durch Gottes Gnade und ihr Gebet, - ung 
„voͤllig wohl befinden, und dem Worte Gottes zu uns 
„ſerm Vater Adam, folge, welches wir nicht aus 
„Roth thun, fondern um. gute Veranftaltungen im 
„Seeweſen zu treffen, damit wit nach völligen hierinn 
„erlangten Kenntniffen zuruͤckkammen, die Feinde des 
„Namens Jeſu Chrifti befiegen,; und durch deffen Bey⸗ 
„ſtand die daſelbſt befindlichen Chriſten befreyen mögen. 
„Dieſes wird bis zum letzten Othemzug unſer Wunſch 
„ſeyn; worauf ich mich der heiligen Kirche und ihrem 
„Gebet empfehle: Amſterdam den toten September 
10697“ a a EN ee Diter.- 
Aufichrift: an den beiligften Patriarchen Adrian⸗ 
Des Patriarchen Aufichrift feines Brlefs an dert 
Zar, lautere nur fo! Abzugeben an den Zerrn Per 
ter. Michailowitſch. u 
‚Berlin und Sala 
> Allgemeine ſynchroniſtiſche Weltgeſchichte, oder 
Zeitungen aus der alten Welt, mit Landcharten 
und Regiftern, Erſter Theil 1777. Von Nu— 
ma bis auf Alerandern den großen; oder vom 
Jahr der Welt 3306 bis 3648. Zivepter Theil 
1778, von Alexander dem großen bis auf den Octa⸗ 
vianus Auguſtus, der vom Jahr der Welt 3648 
bis 3940, »Yerausgegeben von einer Gefellfchaft 
dentfchet Gelehrten. In Quart. Daß diefes Werf 
fortgeführt wird, muß denjenigen, welche veflelben 
SDrauchbarfeit erkennen, nothiwendig angenehm feym 
Man merket auch, daß es von Zeit zu Zeit vollfomms 
ner werde, Man mag auf die Materialien, oder auf 
den Vortrag ſehen. Syene find nicht bloß aus andern 
‚ allgemeinen Weltgefchichten entlehnt, jondern audy uns 
mittelbar aus den Quellen gefchöpft worden , und der gute 
und zweckmaͤßige Erzählungston wird immer beßer getrofs 
fen. Das Negifter ift zwar nicht reich und weitläufz 
tig, aber doch ſo beichaffen, daß vermittelft- deſſelben 
die zerſtreuten Nachrichten von einem Volk, einem Ort 
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und einer Perfon, leicht geſammlet werden koͤnnen. Ich 
babe bey der Anzeige des Anfangs diejes Werts die Ans 
merfung gemacht, es waͤren in demfelben durch die ges 
wählte Bortragsart, längft vergangene Begebenheiten 
Als gegenwärtig, oft auch als zukünftig vorgeitellet 
worden, und dieſes ſey wider die Natur der Geſchichte, 
als welche eine Erzählung des vergangenen ſey. Die— 
ſe Anmerkung iſt son andern wiederhoit worden, das 
her ſie in der Vorrede zum zweyten Theil beſtritten, 
und geſagt wird: „jeßt iff dasjenige vergangen , was 
„in dem Jahr 3300, 3302, 3309 u, f. w. gegenwärs 
„tig oder auch noch zukünftig war, und nad) der firengs 
„iten Logik kann man fagen, die Geſchichte ſey eine Er⸗ 
Zzaͤhlung deſſen, was in Sjedem der verflofnen Jahre 
„gegenwärtig, oder auch noch beforglich, vermuchlich - 
„oder nicht vermuthlich war.., Das iſt ganz wahr, 
beftätige aber, fo viel ich einfehe, meine vorhin anges 
‚führte Anmertung _ 
&. Petersburg, 


Bon dem S. Detersburgifchen Journal, habe 
ich die Monate Yuguft, October, November und 
December des 1777ften Jahrs, erft vor wenigen 
Tagen befommen, nachdem id) das Stuͤck vom Ja⸗ 
nuarmonat dieſes Jahrs fhon angezeigt: ich muß fi fie 
alfo um der Bollftändigfeit willen, nachholen. In 
dem Yugufimonat, find die Briefe des rugifchen Mo⸗ 
narchen Peters des erften, an den Generalfeldmarſchall 
Grafen Scheremmetew, fortgefeßt worden, Der Mos 
narch nennt den Feldherrn in einem und eben demſelben 
Briefe bald Sie, bald Du. Die Briefe erläutern die 
Sefchichte des nordifchen Kriegs im Anfang des jeßis 
gen Jahrhunderts folchergeftalt , daß fie nicht blos 
fleine, fondern zuweilen anch erhebliche Umftände in 
ein größeres Licht feßen, überhaupt aber bezeugen fie 
den großen Seiftdes Monarchen, der die Fleinern Dinge 
eben fo wohl als die großen bedenkt, und in der Aus— 
führung feines Vorhabens ſtandhaft iſt. Die Briefe 
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som ayften Nor. *717. aus Riga, ift befonders merk; 
würdig, weil der Monarch in vemfelben vorfchreibt, wie 
der König: von Schweden begleitet werden folle, wenn die 
Türken ihn durch einen Theil des rußifchen. Neichs nach 
feinen Lande zuruͤckſchicken wärden‘ Dev Weg: wird 
beitimmt, und dem Feldmarſchall befohlen zu veranftale, 
ten, daß die Reiſe fo langſam gefchehe, als möglich, damit, 
ter König zu dem nächften. Feldzuge wicht zu. geſchwind 
in fein Land zuräc komme. Auch fuͤr die Fälle iſt ges 
forgt, da dev König dieſen oder jenen andern Wegneh⸗ 
men würde. Indem Monat Detober, geyet die Ge⸗ 
fehichte des rußiſchen Neichs unter der. Oberherrſchaft 
der Tataren, dartnu etwas weiter fort, daß. das drey⸗ 
- jährige Zwischenreich von 1246 bis 49 befchrieben wird, 
Man findet &. 315 den Etat eines. am 26 Day 777 
errichteten rußiſchen Jaͤger Batailons von 6 Compags 
wien, welches. an Officieren und Gemeinen aus 990 
Monn beſtehet, derem Befoldung und Proviantgeld 
jährlich 16291 Rubel 91 Kopefen beträgt. Kleitungsz 
ſtuͤcke, Pferde, Fourage, Gewehr, Ammunition, In— 
ftrumente, ꝛc. koſten bey der erſten Anſchaffung 17275; 
Rubel 94 Kop. jährlich aber 6042 Rub. 19 Kop. und 
die jährlichen Koſten des ganzen Batailloas betragen 
22304 Rubel 12 Kop. Ju dem November⸗Monat 
iſt wieder eine kleine Fortſetzung der Geſchichte des ruf 
ſiſchen Reichs unter der Oberherrſchaft der Tataren, in 
den: Jahren 1252 bis 58. Das. aus der alten rußi— 
ſchen Bibliothek &. 330 eingeruͤckte weitläufsige Schreia 
ben. des. Zaren Iwan Waſiljewitſch, an Johann Koͤuig 
in Schweden, vom Jahr 1573, iſt erſchrecklich ſtolz und 
grob, und wird in dem Decembermonat fortgeſetzt. In 
dieſem erſcheinet auch eine kleine Fortſetzung, deu ſchom 
zweymal erwaͤhnten Geſchichte des rußiſchen Reichs. 
Bei den Großfuͤrſten Alerander Newoky betrift, - 


Here Licolaus LIowitow, feht feine- alte rußiſche 
Blibliothek nun unter ‚dem Tirul: Vexrkuͤndiger 


— 
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der rußiſchen Alterthuͤmer, oder Sammlung 
verfchiedener merkwuͤrdiger Urkunden für die 
rußtfche Gefebichte und Geographie, In rußiſcher 
Sprache fort, Ä $ — 

Des Herrn Prof. Pallas franzoͤſiſche Abhandlung, 
welche ich im vorigen Jahrgange angezeigt, iſt bey 
den Buchhaͤndler Weitbrecht 5777 auf 45 Bogen 
deusich erfchienen, und has den Titul) Betrschtun: 
ger tiber die Befchaffenbeit der Gebirge umd die. ' 
Veränderungen der Erdkugel, befonders in Be⸗ 
ziehung auf das rußifche Reich, Es has diefe Ueber⸗ 
ſetzung ſtuͤckweiſe in dem SanctPetersburgifchen Sjournal 
gekanden, und unterſcheidet fich von der Franzöfifchen 
Urſchriſft duch neue Anmerkungen und Verbefferungen 
aus der Keder ihres fehr gelehreen Berfaffers. 

Mit dem jeßigen 1778ften Jahr bat eine neue pes 
riodiſche Schrift in rußiſcher Sprache, ihren Anfang 
genommen, welche die Auſſchrift führer: Ganctpeters 
bargſkoi Weſenik, das ifi, Sanctpetersburgifeber 
Lorrefpondent. Sie iſt rußifchen politiſchen, gelehrs 
ten, naturaliſtiſchen, auch die ſchoͤnen Miffenfchaften 
und Kuͤnſte angehenden Sachen und Nachrichten, ges 
wiedmet. eo. | 

Am erften October 3777 ifl zu Mofan der wirkliche 
Staatsrath und Ritter, Alexander Petrowitfch Sus 
marokow geſtorben, den die Liebhaber feiner Gedichte 
den rußiſchen Racine und la Fontaine nannten, und 
welcher ſich auch in die Geſchichte einzulaſſen verfucht 
batı Den er har den erften und wichtigften Auf⸗ 
fand der Streligen zu Moſcau un Jahr 1682, 
beſchrieben, von welcher Kleinen Schrift 1772 Herrn 
Arendts deutſche Leberfesung gedruckt worden: er hat 
auch 1774 eine kurzgefaßte Erzaͤhlung vom tens 
Fo Razin in rußlſcher Sprache drucken laſſen. Ich 
war 1701 kaum in ©. Petersburg angefommer, alg 
er, ohne mich perſoͤnlich zu kennen, nicht nur um mir, fons 


dern guch dem damaligen Kaiſerl. Yofmarfhalt Gra⸗ 
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fen von Sievers, welcher Patron der Gemeine Bag 
welcher ich als Prediger fund, war, Schaden ag” 
thun, befannt machte, es kaͤmen in meiner Erdbeſchrei⸗ 
bung Stellen vor, welche etwas nachtheiliges für Nuße: 
land enthielten: er mard aber wicht gehört, und, feie 
ne Mühe war alfo wergeblih, Ä | 
Ä | Venedig, | J 
Nuova Geogtafia di Ant. Fed. Büfching — tra- 
dotta in lingua Tofcana dall? Ab. Gaudiof0 Jage- 
man. Edizione primä veneta, corretta, illuftrata, 
_ aterefciuta e d’alcuni rami adornata. Prello An 
tonio Zatta. Zwanzig Bände tm gröften Octav⸗For⸗ 
mat, gedruckt van 1773 bis 1777. Die Namen’ eis 
ger großen Anzahl Subferibenten, ftehen am Ende des 
zweyten, vierten, fiebenten und zehnten Bandes. Hätte: 
dieſe neue Ausgabe der italienifchen Ueberſetzung meis 
ner Erdbefchreibung, mit den Vorzügen der neuen deut⸗ 
ſchen Ausgabe verfeden werden können, fo. würde fie 
wegen ihrer Schönheit und Pracht einen doppelten, 
Werth haben, Man hat in den erften Theil derfelhen 
auch meine von Herrn Sjagemann überfeßte und mit 
Antmerfüngen vermehrte Vorbereitung, gebracht. 
Die Ordnung der Staaten iſt hier anders, als in dem 
deutſchen Werf, nemlich es wird mit Portugal anges 
fangen. Der Artikel von Lisbya iſt mit des P.Mons 
teiro Erzählung von dem Erdbeben im Jahr 1755, yers. . 
mehrt worden. Der Abſchnit von Spanien, har ans 
hangsweiſe verbeffernde Anmerkungen, welche 15 Stek 
len betreffen, und gut find, Zu dem Abjchnite von 
Frankreich, hat jemand Auszuͤge aus neuern Edicten 
mitgetheilet, welche die Staatsverfaffung angehen. 
England, Schottland und Irland. Die vereinigs 
ten niederländifchen Provinzen, Hierauf folget- bas 
deutſche Reich. Der eilfte Band in welchem der öftreichi: 
ſche Kreis und ein Theildes oberfächfifchen vorfommen, ift 
fogar dem jekigen Pabſt zugeeignet, und mit deſſelben 
Bildnis geſchmuͤckt worden. Der Verleger faget in der 
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Zuſchtift, er lege fich -zu St. Heiligkeit Sägen con la 
| Seat del chiariffimo Büfching, Schweden, 
Dinemark und Norwegen, Rußland, Prengen, Pos 
len, (n dem Umfang welcden es bis 1772 hatte,) Uns 
. Jam, die Tuͤrkey und Helvetien. Die hiſtoriſchen An; 
Hänge, welche den Staaten gegeben werden, inſonderheit 
Dieimigen, welche am Ende des zoften Bandes ſtehen, 
und gröftentheils Polen und Schiveden betreffen, find 
iupihrem fleinjten Theil nach zweckmaͤßig. Die Rupfers - 
Ride, welche zur Ausſchmuͤckung angebracht worden, 
ſtellen mehreutheils Ritter⸗ und andere Orden vor, uns 
ter welchen einige nicht mehr vorhandene find. Andere 
dildenab, die Verbrennung der durch die Inquiſitlon zum 
Tod verdammten in Portugal, das Stiergefecht in Spar 
ni, das Schloß Windfor in England; die Boͤrſe zu 
Anſterdam, der Heringsfang (deſſen Abbildung bey 
Ve Stadt Emden geliefert worden,) und einige zur Nas 
durgeſchichte gehörige Dinge Hinter jedem Bande fie; 
den die Correctoren welche ihn durchgeſehen haben. 
‚Der Verleger diefes neuen Drucks der überfekten 
Edbeſchreibing hat duch einen Atlas angefangen, 
welcher bey der Erdbeſchreibung und ohne diefelbige ge⸗ 
btaucht werden kann. Er hat den Titul, Atlante no- 
viflimo, illuftrato ed accrefciuto ſulle offervazioni 
8 fcoperte fatte dai piu celebri e piu recenti Geo- 
grafi che ora per la prima volta fi produce. _ In 
Vertzia MDCCLXXV preifo Antonio Zatta, con 
privileßio delꝰ eccelfiffimo fenato, Die Erfindung 
Ks (hönen Titulblatts, ift von P. A, Nouelli, der Stich 
von G. Ziuliani. Das Format iſt etwas kleiner, als 
das gewoͤnſiche Homanniſche. Die 30 Blaͤtter, wel⸗ 
Ge ich ſchon beſihe, find in den Jahren 1775, 76 and 
17 geſtochen, und ohne Zweifel wird der Atlas fortz 
Biht, Ich will von den fertigen, Stücken nächftens 
EN genauere Nachricht geben. | — 


3Zu Salzburg und hipig 
MA vielmeht zu Nördlingen, iſt gedruckt, Anſelmus 
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Rabiofus Reife durch Ober Dentichland. — 
Oetav 13 Vogen. Die Reiſe iſt durch Defterretch, Od 
vielmehr durch das Land ob und unter der Eins ; durec 
Bayern und Ober» Schwaben gegangen. Were & 
von wem fit angeſtellet worden, das läßt der . 
fer die Lofer errathen? Es fcheint, daß der — 
eine Perſon von Stande ſey. Sie ſchildert ſchoͤn und 
anmuthig, ob auch allezeit wahr? oder eb nicht zu⸗ 
weilen nach Hofmamier geſchmeichelt ſey? das iſt eine 
andere Frage. Es ſcheinet, daß ſeine ſcharfen und ſtren⸗ 
gen. Urtheile der Wahrheit näher kommen, als. Die 
fchmeihelhaften. Ich Hofte und wiinfchte vonder Dtenz 
ſchenzahl in Bayern etwas zuverläßiges zu finden, allein 
©. 38 ſtehet weiter nichts, -als diejes: „Bayern iſt un⸗ 
„gemein bevöffert, und ſchoͤn bevölkert, Die Werbe⸗ 
„Officier zn Regensburg behaupten, daß fie fh gu 
„traueten, 6000 junge Wann in Bayern auszubeben 
„die im Alter, Wuchſe und Schönheit alle unter Einee 
„Linie Fünden. Die bayerfihen Dfficiere feßen hinzu, 
„daß ihr Land wohl 15000 zum Dienft fertige Mann— 
„ſchaft enthielte.,, Der Ausdruck, fchön bevölkert, 
gehet auf die Schönheit der Leute. Tas ift Hier unter 
der zum Dienft fertigen Mennfchaft zu verfiehen ? 
Ich habe vhnlaͤngſt gehört, daß Bayern in dem Zu⸗ 
ftande, in welchen es Der am Ende des vorigen Fahre 
verftorbene Ehurfürft hinterlaffen, ungefähr 13 Million 
Menfchen enthalten habe, und dag Nieder-Bayern etwa 
800000 begriffen, und nur 2 Millionen Gulden einz 
gebracht habe. Daß fällt von den Hbertriebenen Anz 
fchlägen, welche ich in meiner Erdbeichreibung angege⸗ 
ben und verworfen ee ab, 
rli 
Eben da dieſes Stuͤck vollendet werden foll, bekomme 
ich ein et tuͤck son der vortreflichen typometrifchen Charte 
ei 


son Steilien, welche die Herren Preuſchen und Haas zum 
Stande ebracht h aben. ie ift ein bewundernswuͤrdiges 


Werk. Ja den ken. tuͤck, werde ich von — 
und von u Vreuſchens tyrometriſchen Geſchichte, mt 
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Berlin, bey Zaude und Spener. 





J ‚Venedig. > 
| Arme novifiimo — 1775 preflo Antonio Zarta, 
| ‚Die Charten aus welchen diefer Atlas bisher bes 

1,.il Mappa mondo, v fia defcrizione generale del 
jlobo. 1774. Es find die von Bougainville 1766, 
und von Coofe 1768. 71 in der Tuͤdſee entdeck⸗ 
ten Inſeln, und der Lauf der Schiffe dieſer Seefah⸗ 
xer, augezeigt und abgebildet, Die Altern Entderfuns 
gen der Ruſſen zwiſchen Afia und Amerika find ange: - 
geben, die neueſten aber fehlen, hingegen iſt ein Weg 
durch das Nord⸗ uud Eismeer bezeichnet, als wenn 
ihn ſchon jemand glücklich verfucht harte, Das iſt 
Nun zwar noch nicht gefchehen, allein die Anlage der 

Fahrt ift ganz gut gemacht. \ 
‚\mappa mondo — ridotto in Quadro, 1774. 
Kommt mir der erfien Eharte überein, iſt aber. 
4 Nuoye fcoperte fatte nel 1765. 67 e 69 nelMa- 

| 35 | 


iz8 Tr 
'r& del Sid, 1770, Diefe Charte von den t I 
Entdeckungen im Suͤdmeer, In den genanuten J J 
ren, iſt nuͤtzlich und angenehm. Pr 
2 — Nudve ſcoperte de’ Ruſſi al nord del mare dei 
| ſud, fi nel Afia che nell' America, 1776: ie 
fe Sharte von den neuen Entdeckungen der Ruffen 
zwiſſei Aſia und America, iſt ein Nachſtich deß 
Charte welche Herr Vaugondy 1774 unter dem Ti⸗ 
tul nouveau fyfteme geographique-par le quel : 
on concilie les anciennes connoiflances für les : 
ib nord-oueft de PAmerique, avec les nouvel- 
es decouvertes des Rufies au nord de la mer 
du Sud, geliefere bat, und in diefen woͤchentlichett 
— Nachrichten angezeigt iſt. 
5. l’Europa divifa ne’ fuoi principali Stati, 17754 
Hat manchen Fehler, auch Polen und das Borland 
der Halbinfel Ertm, noch in feiner Geſtalt vor 1772 
und 74. 
S. PAfia diviſa ne’ ſuoĩ principali ſtati, di nuova 
projezione. 1777. Herr Zannoni hät die Laͤge 
‚der raſpiſchen See und ihrer Gegend, nach den neue⸗ 
fen Beobachtungen der Nuffen verändert, 

%, P Africa divifa ne’ ſudi principali ftati di nuova 
_projezione, 1776: Aufder Charte fieht, daß die Las 
ge des ganzen Erdtheils und einzelner Theile defielßert; 
— als in den Charten der vorigen Zeit ſey, und 







va — —* Die erg are 
diefes Erdtheils, ift den Num. 4 genannten Charter 
gemäß eingerichter, welches ein Fehler ift, derin die 
Landcharten müffen nicht eingebilbete, fondern wirki 
liche Dinge vorſtellen. j 
9 Li regni di Spagna € Portoßallo divifi nelle ſue 
provincie, di nuova projezione. 1775. Die Char⸗ 
ke gt Spaniens Provinzen ” fo vor Augen, ale 


\ 
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stehe fie nun kennen, fordern fo, wie fie bisher; auf.- 

F „allen in Frankreich, Deutihland, Holland ꝛc. Herz 
ausgekommenen Charten vorgeftellt worden. | 

- 30, Regno di Porzogallo 1775. Hat nicht viel Ders 

7 meil der Atlas” noch die beyden folgenden Bläts 
‚ter enthält. 

au, Il Portegallo cioe le provincie di Entre Douro 
„eMinho, Trazos montes, e Beira, di.nuova 
projerione 1776. 

15: L’Eltremadura di Portogallo , Alentejo er Als 

gatve, di nuova projezione. 1775. Mir ſchei⸗ 
„net es, daß dieje Blätter ein Nachftich der von Herrn. 
- Banneni gezeichneten Charte von Portugal find, wels 
de in 2 Blätter vertheilt worden. | 

\13, Li regni di Galizia, ‚Afturies, Leon, caſtiglia 

. yecchia, con la Signoria di Bifcaglia. Di nuo- 

va projezione. 1776, - 

14. L’Eltremadura e laCaftiglia nuova, Di nuo- 

va projezione. 1776. 

15. Andalafia e Granada. Di noviffima projezio- 
ne. 1776. „e 
16, Li regni di Valenza e Mu: rcia. "Con Plfole 
Baleari e Pitiufe. Di nuova projezione. 1775. 

V. La Catalogna, li regni di Aragona ed alta Na“ 
varra, - Di noviflima | prejezione. 1775‘ 

Herr Zatta hätte die neuen Lopezifchen Specials 
Charten von Spanien nachfiechen, oder auch auf 
wenigere Blaͤtter bringen follen. 

W, Regno di Francia diviſa ne’ fuoi Governi. 
1776. Carta di nuova projezione, Iſt Elein, 
und bat nur wenige Derter, weil noch bejondere 
Charten folgen. 

19, Il contorni di Parigi. 1776. 

20. Ligoverni deli’ Ifola dı Francia ed Orleanois, 
Di nuova projezione, 1776. 

%. Li governi della Flandria Francefe,. d’Artois, 
diPicardia € del Boulonois, Di nuova Por 
‚zone, 1776. 
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ı 22. U Governo di Bretagna, Di nuova projezio- 


ne. 1777. 
23. Li governi @ Angio, del Saumurois ,. della 


Touraine e Poitou, d’Aunis e 'Saintonge, con 


quello d Angoumois. Di nuova projezione. 
1777» 


24. Li Governi del Berri, del Nivernois , dellax 


Marche, del Bourbonnois, e dell’ Auvergne, 
Di nuova projezione, 1776. 


35. Li Governi del Limofin, Quercy e Perigord. 


Di nuova Projezione, 1776. 

96. Li Governi di Guyenna e Guafcogna, con. 
quello di Bearn eBaflaNavarra, Di nuova pro» 
jezione. 1776. 

e7. Li Governi del Delfinata e di. Provenza ‚Ja 
‚ Contea Venaiffin ed il: pfincipate 4’ "Orange, Di 
nuova projezione, 1777. 

2b. Li Governi di Sciampagna eBrie. Di nuova 
projezione. 1777. 

Aus diefem Verzeichniß erhellet, dag noch einige 
Gouvernements von Frankreich fehlen, 


29. Li regni d’Inghilterra € ICE Di nuova | 


. projezione, 1776. 
30. zu di. Scozia, Di nuova projezione, 
177 
* Stich dieſer Charten ik gut, ja der meiften 
wirklich fchön, und das Format bequem, Wie viel 
das Dlat fofte? weiß ich nicht, es pflegen aber die 
italieniſchen Charten — zu ſeyn. 
aſel. | 
Siciliom, tentaminis ypomerrici maioris exemplum, 
Ferdinando IV potentifimo er invincibili vtriuꝶ- 
que Siciliae regi auguftiflimo, fcientiarum artium- 
que nutritori, monumentum tantis virtutibus fa, 
 crum D, D. D. humillimi Auguſtus Gottliebius Preu- 
Achen et Guilielmus Haas, artis typometricae au- 


ctores. Baſileae 1777. Ein großer Bogen, Keine 


Erfindung hat jemais ſchnellere Schritte zur groͤern 


ur 


Vollkommenheit gemacht, als die Erfindung, Pands 
charten wie Bücher zu feßen und zu drucken, deren Ge⸗ 
ſchichte in diefen wöchentlichen Nachrichten voͤllig ent⸗ 
halten ii. Wer ſich erinnert, daß die erfte Probe 
derſelben erſt in der zweyten Hälfte des 1776ſten Jahre 
fertig erſchienen iſt, der muß erſtaunen, wenn er dieſe 
zweyte ſchon am Ende des 177 ſten Jahrs, und alſo in⸗ 
nerhalb Jahrszeit erblickt, welche feiner als der es weiß 
wie fie gemacht rwordeu, für die Probe einer fo neuen 
Kunft anfehen wird. Das Erftaunen wird noch gröls 
fer, wenn man fich erinnert, daß diefe Tharte zur er: 
fien Probe der Erfindung beftimme gewefen, welches 
fie. aber um deswillen nicht geworden, weil die Herren 
Preufchen und Haas mit dem hefannten Kleinen Blatt 
von dem Helvetiſchen Ort Baſel, früher hervorzutreten 
fih ſchleunig entſchloſſen, als fie gehört, daß Herr 
Breitfopf von feiner Erfindung eben diefer neuen 
Kunft, eine Probe zu liefern im Begriff ſey. Nun iſt 
zwar ganz wahrſcheinlich, daß der daraus für dieſe 
größere Charte entftandene Verzug, derfelben eine etz 
was größere Vollkommenheit verfchafft habe, als fie 
vielleicht gehabt hätte, wenn fie die allererfte Probe 
geworden, und früher an das Licht getreten wäre: "als 
(ein im ganzen mag dag doch nicht viel betragen, und 
es ift gewiß, daß fein Menich das erfte aroße Probe⸗ 
ſtuͤck in ſolcher Guͤte, ja man kann ſagen, in ſolcher 
Schönheit, erwartet hätte. Die Schoͤnheit wird freye 
lich durch die Illumination unterftäßt: allein wenn 
man fich auch die Charte ohne diefelbige vorftellt, ſo kann 
fie gewiß die Taͤuſchung verurjachen, daß man glaubt, 
fie. ſey in Kupfer geftochen, und diefe Aehnlichkeit mit 
- dem Kupferftich ift eben das wornach die Kunft geftre: 
ber hat. Sieilien ift um deswillen zu diefem Probe⸗ 
ſtuͤck vorzüglich gut gewählt worden, weil dabey alles ver: 
fücht und angebracht werden konnte, was die Kunft zu 
leiſten hatte, fie bat auch ausnehmend viel geleifter, 
man mag fehen anf den fchattirten Strand, oder auf 
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die Berge, unter welchen fich ber feuerſpeyende Aetna 
merklich erhebt, oder auf die Fläffe, die eine verfchiedes 
ne Stärke haben, auch fehon nach und nach anwachſen, 
oder auf die gute Art, wie fich die überaus zahlreicher 
Theilchen vereinigen, um ein ganzes auszumachen, Es 
ift Fein geringer Vortheil den der Landchartenſatz vor 
dem Kupferſtich hat, daß jener Veraͤnderungen / zulaͤſt, 
welche dieſer nicht verſtattet. Man hat dieſe Charte 
in italieniſcher und franzoͤſiſcher Sprache liefern koͤn⸗ 


nen, ohne daß der geographiſche Text im geringſten 
geaͤndert worden. Die Charte von Sieilien welche 


man nachgemacht hat, iſt diejenige, welche Jaillot 1736 
herausgegeben. Dieſe iſt franzoͤſiſch, und fo ſetzte man 
auch die gegenwärtige Charte. Um dieſelbige aber auch 
italieniſch zu liefern, veraͤnderte man leicht und geſchwind 
die Benennungen, und verſetzte Buchſtaben, da hatte 


man ſie auch italieniſch. Man hat die Charte auf 
ſtarkem und weißem Papier abgedruckt, und ihr de 


nen guten Band gegeben, welches fie den Augen noch 
angeneßmer macht, i | Zu 

- Es it im vorigen Jahr im diefem Wochenblat anges 
zeigt worden, day man durch vorläufige Angabe feines 


Namens, zu diefer Chartegelangen könne, und ich babe 


mich dergleichen anzunehmen erboten, es haben fich auch 
einige bey mir gemeldet. Allein die Herren Preuſchen 
und Haas, haben einen andern Weg zur Bekanntma— 
chung ihrer Arbeit ermähler, nemlich fie laffen diefelbige 
durch die Hände der Buchhändfer gehen. Alſo kann fie 
ein jeder Liebhaber nicht gur zu Dafel bey.dem Buch⸗ 
haͤndler Schweigkäufer, und zu Strasburg bey dem 
Buchhändler Bauer, fondern auch allentbatben wo Buchs 
laden find, und alfo auch hier in Berlin erhalten, zu mels 
chem Ende lie auf die bevorftchende Leipziger Meſſe kom⸗ 
men wird. Es wird aber die Charte von Sieilien, nebſt 
des Herrn Hofdiaconus Preuſchen gehefteten Geſchichte 
der Erfindung der Typometrie, und der derſelben beyge—⸗ 
fuͤgten kleinen Charte von dem Canton Baſeh, illumiz 
nirt 16 Sr. ſaͤchſiſchen Geldes, und nicht illuminirt 
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126r. koſten. Diefer Preis ift für ein folches neues und 

ſchaͤttzbares Kunſtſtuͤck, ſehr mäßig, auch geringer, alser 
feyn würde, wenn z. E. ich an Subferibenten die vetlang⸗ 
ten Städe lieferte, denn es Eoftet mir ein einziges Stuͤck 
yon Duderſtadt bis hieher 8 Gar. Poſtgeld. 

Es iſt bekannt, daß ich im vorigen Jahr den Vorz 
ſchlag gethan Habe, den Pandchartenfaß zu einem Schul; 
und Keiie» Atlas, anzuwenden: jenen will Herr Breits 
for, und diefert wollen die Herren Preufchen und Haas 
unternehmen. Die leßten,wollen ih einem bequiemen For⸗ 
mat eine hinfängliche Anzahl guter Neijecharten von allen. 
europälichen Ländern, welche eingerichtete Poſtſtraßen has 
ben, mit einer Erläuterung, liefern, wenn füch fo viel Sub⸗ 
ſcribenten dazu melden, daß fie es wagen dürfen dag Werk 
ju unternehmen, und für einen fehr mäßigen Preiß zu 
verſprechen. Ob fie für gut finden werden, bey diejem 
Vorfak zu bleiben, wenn fie erfahren, das zu Leipzig ein 
hroßer Netje: Atlas von 180 Kupferplatten in Quart 
beranftaltet, ja faft zum Stande gebracht worden jey ? 
wird fi) bald zeigen, und im Fall der Bejahung 
biefer Frage, will ich gern, tuns ichvermag , beytragen, 
damit das Werk nüglich und bequem werde 
_ Die Grundriß der tppomettifchen Gefchichte 
(beffer wäre, Der Gefchichte der Typomerrie,) mit 
welchem Herr Hofdiaconus Auguſt Gottlieb Preu⸗ 
ſchen die Charte von Sicilien begleitet hat, iſt zu Ba⸗ 
Flbey Johann Schweighaͤuſer, und nächftens in allen 
Buchlaͤden zu finden. Er hat die Jahrzahl 1778, und 
iſt 33 Bogen in gr. Oetav ſtark. In demſelben erzähle 
er, wie er 1773 zuerſt auf den Landchartenſatz gekom⸗ 
ten ſey? und 1775 den Herrn Haas dazu gezogen habe. 
Er tHeilet auch Abbildungen der erften ſehr geringen nud 
involfforamenen Verſuche, welche fie gemacht haben, 
Mit, welche allerdings mit zu der Geſchichte dieſer Kunſt 

Poren Bon da an, wo fein mit mir daräber ac- 
Nhrter Briefwechſel angeher, ift die Gelchichte faſt n 

, Ms Artikeln meiner wöchentlichen Nachrichten zuſo 
mgefegt, welche uͤberhaupt den. größten Theil 
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Schrift ausmachen, wel in denſelben die Herren Hreu⸗ 
ſchen und Breitkopf ſich uͤber ihre Erfindungen erklaͤret 
haben. Es iſt wirklich gut, daß beyde Erfinder ihre Erz 
Elärungen übereinander freundfchaftlic meinen Händen 
anvertrauet haben, denn dadurch ift manches Anſtoͤßige 
aus dem Wege geräumet worden. In Herrn Breitkopfs 
Schrift über den Druck der. geographijchen Charten, iſt 
Heren Hofdiacono Preufchen eine und die andere Stelle 
unangenehm geweſen: allein ich bin gewiß, daß Herrn 
Br. Worte nad) deſſelben Abficht den harten Sinn nie 
haben, den Herr Pr, darinn zu finden meynet, ich verneh⸗ 
me auch zu meinem großen Vergnügen, daß die drey im 

Anſehung des Landehartenfaßes ewig denkwuͤrdigen Maͤn⸗ 

ner, Heer Preuſchen, Herr Breitkopf und Herr Zaas, 

jetzt im freundſchaftlichem Briefwechſel mit einander ftes 

ben, welcyes der neuen Kunft vortheilhaft feyn wird, 

ungeachtet fie Herr Breitkopf ganz anders entworfen 

hat und ausführt, als Herr Preufchen und Herr Gas. 

Der erfte har der leßten Charte von Öirtlien einige Tage 

eher defommen, als ich, und bewundert ihre Bemuͤ⸗ 
hung und. Kunft, fo wie es einem gerechten und billigen 

Künftler, mit dem andere um die Wette eifern, eignet 

und gebähret. Er wird auch ohne Zweifel im bevorſte⸗ 

henden Sommer eine Charte von Sicilien nach jener 

Manier zu feßen anfangen, zu welcher er im verwichez 

nen Winter die Zeichnung gemacht hat, die er aber we— 

gen feiner gar zu häufigen und mannigfaltigen Geſchaͤfte 

noch nicht hat ſetzen laſſen koͤnnen. Ich will noch eins 
anmerken. Herr Pr. ſchreibt ©. 35 feiner Gerichte, die 
Breitkopfiſche Probecharte von der Gegend um Leipzig, 
führe zwar das Jahr 1776 im Titul, fey aber erſt 1777 an 
das Licht getreten. Ich finde diefe zufälligerweie ent⸗ 
ſtandne Aenlichkeit, daß der Herren. Preufchen und 
Baas Charte von BSicitien, ſchon am Ende des 177 7ften 
Jahrs fertig, und, doch erſt neuerlich bekannt gemacht. 
worden ſey· 
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>». Anton Friedrich Buͤſchings 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


hen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
RNeünzehntes Stuͤck. 
Am ꝛilften Map 1778 


Berlin, bey Zaude und Spener. 


„- den erften Artikel des funfzehnten Sticks dies 
jes Wochenblats, haben in dem OBften Stück des 
Altonaifchen Merkure, untet der Ueberfchrift, aus dem 
Hannöverfchen, einige Anmerkungen geftanden, tn wel⸗ 
hen meine Meynung oder Abficht bey diefem Artikel 
timrichtig gedeutet worden. So wenig ich von der 
Rechtmaͤßigkeit oder, Unrechtmaͤßigkeit des Verfahrens 
ber vereinigten nord 5 amerifanifchen Provlnzen geurs 





theilet habe, eben jo wenig habe ic, zu zeigen geſucht, 


das Stantreich jetzt nicht anders handle, Als England 


damals gehandelt; da es fich der bedraͤngten Niederlaͤn⸗ 


der angenommen, Und doch wird dirjes leßte für mei⸗ 
he Abficht ausgegeben. Ich beurthelle Frankreichs 
jetziges Verfahren ganz und gar nicht, und am wenig⸗ 


ſten rechtfertige id) daſſelbige durch eine, Vergleichung 


ſemes Verhaltens gegen die Nord; Amerifaner, mit dem 


ehenaligen Verhalten Englands gegen Die Niederlaͤn⸗ 


det, jondern mei Zweck ift nur an dem was Frank 
teich und England vot 200 Jahren in Anjehung der 
vereinigten, niederländifchen Provinzen gethan haben 
zu zeigen; ‚daß Et gegen die no’ 
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amerikaniſchen Provinzen nichts neues unter der 
Sonie, nicht das erſte dieſer Art ſey. Ich ver— 
gleiche alfv Eine neuere Begebenheit mit einer aͤltern, 
und zwar nur die Geſchwindigkeit mit welcher zwey 
neune republitaniiche Staatert ettjtanden, und von äß- 
tern monarchiſchen Staaten für Freyftaaren erkannt 
worden find, Alſo berrife die Vergleichung nur das 
äußerliche, nicht die innerlichen Urfachen und Triebfes- 
dern, nicht Alle Aenlichkeit rind Wuätifichkeit zwoifcher 
den vereinigten nicderländifchen, Ind vereinigten nord; 
amertfänifchen Provinzen, Alſo het mich der Urheber 
dieſer Anmerkungen nicht verſtanden. Ich habe ſchon 
eine geraume Zeit vorher, ehe die vereinigten nord⸗dme⸗ 
rikaniſchen Provinzen ſich feibft für unabhängig erklätz 
ten, für wahrscheinlich gehalten, daͤß fie einen Freyſtaat 
ausmachen würden, und diefem den Namen gegeben, 
den ſie hernach angenommen; (T. den vierten Zahr⸗ 
Hang diefer wöchentlichen Nachrichten S. 70) und als 
bieſes Hefchehen war, habe Ih die Meynung geaͤußert, 
dag Großbritannien wohl thun wuͤrde, went es ein 
undniß mit feinen ehentäligen Unterthanen errichtete, 
und fih dadurch des Handels derſelben bemächtigte: (fi 
den fünften Sahrgang S 93) aber eine Beurtheilung 
der Nechtmaͤßigkeit oder Unrechtmaͤßigkeit des Verhaltens 
der nord :ametikantichen Provinzen, habe tch niemals uns 
ternommen, ſondern ausdrücklich geſagt, es fey ſchon 
jetzt vergebens darüber zu ſtreiten, ob dieſe Kolonien 
ſich von Großbritannien rechtmäßig losgeriſſen haͤtten? 
und kuͤnftig werde es gar nicht mehr geſchehen. (ji den 
fünften Jahrgang S. 111.) Alies was tn meinen 
Wochenblatt ein Urthell Über dieſe große Begenheit zu 
ſeyn ſcheint, iſt, daß ich Im fuͤnften Jahrgange S. 116 
geſchrieben, es ſeh freylich nicht artig, daß die Kinder, 
nachdem fie männlid) geworden, der Mutter welche un—⸗ 
geheure Geldſuinmen an fie gewandt, nicht mehr g& 
horchen, fondern Ihre eigene und unabhängige politis 
ſche Oekonoinle haben wollten, es fey.aber dem Weltlau 
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gemaͤß. Mich duͤnkt, daß beyde Theile dieſes Urtheil 
wohl dulden koͤnnten. —— 

Samburg und Leipzig. 

Philip Wilhelm Gercden, 1Cri, vwermifchte 
Abhandlungen aus dem Lehn- und deutſchen 
Rechte, der Ziſtorie zc. mit archivalifchen Drigis 
naburkunden und Siegeln erläutert. Zwevter 
Theil, 1777 in gr. Dctav 20% Bogen. Der cerfte 
Theil diefer Abhandlungen, ift ſchon 1771 herausges 
kommen, und diejer zweyte würde eher erſchienen ſeyn, 
wenn der Herr Verfaffer nicht durd andere Arbeiten 
Daran wäre gehindert worden. Er begreift ro Abs 
handlungen, von welchen ihr Urheber feldit ſaget, daß 
fie nie insgefamme wichtige und neue Materien bes 
traͤfen, er bat ihnen aber Zufäße und neue Aufklärung 
gegeben; und dazu machte ihn feine beftändige Befchäf: 
figung mit Urkunden tüchtiger als andere, welche nur 
nnachjchreiben, was von ihnen gelagt worden, ohne ſich 
um den erſten und beiten Beweis deffelben zu bekuͤmmern. 
Er bar fih aych mir feinen eigenen unmittelbaren Uns 
terſuchungen dergeftalt begnägt, daß er oft nicht einmal 
die Schriften anderer Gelehrten von feinen Materien, 
geleien hat, nod) hat lefen wollen, Die erſte Abhand⸗ 
fung, in welcher bewiefen wird, daß tim vierzchnten 
und funfzehnten Jahrhundert ein Vaſall nicht befugt 
gemefen, ein neues Schloß ohne landesherrliche Bez 
willigung zu bauen, und daß die Landesherren die 
Macht gehabt, die Schlöffer abzubrechen, wenn fie ans 
dern jchädlich geweſen, ift um deswillen zu ſchaͤtzen, weil 
die beweifenden Beyipiele unmittelbar aus Urkunden 
geſammlet find, deren einige hier zum erſten mahl ges 
druckt erfchienen. In der zweyten von dem Defnungss 

. recht, (jus apertucae) will Herr 5. unmittelbar aus 
Urkunden zeigen, dag diefes Necht, welches die Landes— 
herren in Anfehung der Schlöffer ihrer Landfagen aus; 
geuͤbet Haben, nicht allenthalben und zu allen Zeiten in 
der Landeshoheit gegründet — ſondern durch Be⸗ 


» 


148 


lehnung und Verträge erworben und are or: 


ef 


den. Andſtatt der acht Arten der Ermerbung diefes 
Rechts, welche Pfeffinger angegeben hat, nimmt er 


&. 38. 39 nur drey, oder faſt ur eine einzige, nems 
lich die Verträge, an. Die dritte Abhandlung, . ift 
. ein aus Urkunden geichöpfter Beytrag zu der ſtreitigen 


Lehnrechtsfrage, ob der Vaſall (bey Heer- und Ehren⸗ 
zuͤgen,) auf ſeine eigene oder des Lehnsherrn Koſten 
gedient habe? Herr G. haͤlt dafiir, daß wenn die Ges 
febe des Lehnhofs, Vertraͤge, die Landesgewohnheit, ꝛc. 
den Fall in Anſehung des Unterhalts nicht deutlich bes 

immen, die Freyheit des Vaſallen gegen den Lehns— 

errn zu vermuthen, wenigſtens der Billigkeit gemäß 
geweſen ſey, daß der Landesherr demſelben einen be— 
ſtimmten Sold gegeben, wenn er auf ſeine Keſten ge⸗ 
dient, weil der Dienſt blos zu des Landesherrn Vor⸗ 
theil gereicht babe. Er hat viel Auszüge aus Archin, 
Machrichten gemacht, um zu zeigen, wie es in der Mark 
Brandenburg mit den Bajallen bey Mufterungen und - 
Heerzuͤgen gehalten worden? und dadurch außer andern 
merkwürdigen Umftänden auch biejes bewiefen, daß die 


brandenburgiſchen Vaſallen täglich einen gewiſſen Sold 


unter dem Namen des Nachtgeldes bekommen haben, 
welcher in einem halben Gulden beſtanden. Die viers 
te Abhandlung, von der Lehnbede, (precaria feudalis) 


und von der daraus entftandenen Lehnwagre, (laude- 


mium feudale, Geſchenke des Bafallen an feinen Bans 
desherrn für die Belehnung,) gründet ſich groͤſtentheils 
aur auf Urkunden und Lehnsgemonheiten der; Mark 
Brandenburg, und ber Verfaſſer Überläft anderufizu 

unterfüchen, in wie weit fie auf\andere Länder ang - 
wendet werden koͤnne? Er felbft will in dem kuͤnftigen 
dritten Theil diefer Sammlung, den Lrfprung der Aufs 
lagen in der Mark Brandenburg, aus Ächten Quellen 
zeigen, dazu er die Materialien Ihon geſammlet hat, 

Diefe Abhandlung bat einen Anhang von Urkunden, 
welche bier zum erften mahl gedruckt erfcheinen, Su 


...* 


der fünften nicht unerheblichen Abhandlung, hat er die 
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verſchiedene Bedeutung des Worts Teſtamentum in 
alten Urkunden und bey den Geſchichtſchreibern der 
mittlern Zeit, unterfuche. Die erwiefenen Bedeutun— 
gen find, Stiftungsbriefe, Lehnbriefe, Beftätigungss 
briefe, Kaufbriefe, und fchriftliche Urkunden überhaupt. 
Was es bey dem alten Gefchichsfchreiber Wirechind in 
einer aus demjelben angeführten Stelle bedeute, -bat 
Here ©. nicht beftimmen können, es feheinet aber, man 

toͤnne es dafelbft für eine Verordnung oder aud) ‚für 
ein Manifeft nehmen, Die Worte lauten fo: fa- 
 &oque teftamento, crsauit eum in regem poft fe, 

Bon den fünf folgenden Hiforifhen und wichtigften Abs 
handlungen diefes Theils, will ich — den Inhalt 
anzeigen. 

Leipzig. 

In der Weygandſchan Buchhandlung find fertig ger 
worden, des Grafen Sranz Chriftoph Khevenhuͤl⸗ 
ler Serdinandeifche Fchrbücher, in einen prag 
metifchen Auszug gebracht, und berichtigt von 
D. Juftus Friderich Kunde, Prof. der Rechte 
und der Reichsgeſchichte am Collegio illufri zu 
Caſſel ꝛc. Erſter und zwepter Theil ‚, welche die 
Sabre 1578 bis 1587 enthalten, Sin gr. Octav 1 
Alph. 12% Bogen 1778. Herr Profeffor Runde er: 
fuͤllet alfo feine Zufage, und liefert einen Auszug aus 
den Khevenhuͤllerſchen Jahfrbuͤchern, oder vielmehr den 
Anfang deſſelben. Er verändert zwar die Schreib: 
und Erzählungss Art, "auch übrige äußere Einrichtung 
des Annaliften, allein er bemuͤhet fich die eigenen Ges 
danfen deffelben zu behalten, und ihn fo reden'zu laſſen, 
tie er vermöge feines Glaubensbekenntniſſes und ge⸗ 
ſammten Zuſtandes reden konnte und durfte. Er ziehet 
aber nur die europaͤiſchen Geſchichte aus dem großen 
Werk, weil daſſelbige in Anſehung der Begebenheiten | 
welche.die andern Erdtheile angehen, keinen befonpern 
Werth bat, er hat auch viel unerhebliches gar Äbergans 
gen. Den Fehlern und Mängeln des Annaliften, Hilft er 
fo viel er vermag, ab, das ift, 2 merzet die genealogiſchen, 
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geographifchen und chronologiſchen Irthuͤmer aus, und 
macht nuͤtzliche und nothwendige Zufüke, welche er ent we⸗ 
der in Klammern eingeſchloſſen in den Text, oder utiter 
dieſen in Anmerkungen gejeßt hat. Krbenierft die Seitens 
zahl der Weidmanniſchen Ausgabe des großen Werks 
am Nande, damit man, wenn ſie in andern Buͤchern 
angefuͤhret werden, auch in dieſem Auszuge das Des 
zeichnete leicht finden toͤnne. Alles dieſes, in jo fern 
‚es"Piän if, verdienet Deyfall, und in fo fern es ſchon 
auegefähre worden, Rab, und der fefte muß deſto 
groͤßer jeyn, je ſchwerer die Austührung it. Der blps 
Be Auszug, welcher das große Werk dadurch, entbehr— 
lich machen foll, daß er nichts weientliches und erhebfis 
ches in demjelben zuruͤck laͤſt, und fogar den Geift um 
die Manier veffelben zeiger, erfordert fihen viel Ver⸗ 
ftand, Aufmerkſamkeit, und Nachahmmgs-Geſchick⸗ 
lichkeit. Und wie muͤhſam iſt die Verbeſſerung wahrſchein⸗ 
licher und gewiſſer Fehler, und die Ergaͤnzung nothwendi⸗ 
ger Begeberheiten und Unſtaͤnde! Zu beyden iſt ein gro⸗ 
Ber Vorrath an Büchern, Zeit und Geduld noͤthig. Die 
Buͤcher, muͤſſen entweder die erften Quellen, oder doc) den⸗ 
felben gleich zu achten ſeyn, und ſolche zur Hand zu haben, 
iſt oft dem arbeitſamſten Mann verfag. Gin paar 
Beyſpiele koͤnnen die Muͤhſamkeit der Verbeſſerung 
deutlich machen. S. ı2 ſtehet, "am 1zten April 
1578 fey Philip DE, Sohn des fpanifihen Königs 
„Philip IL geboren, deffen älterer Sohn Ferdinand 
„damals noch gelebt habe., Herr Profeffor Runde, 
welcher den rühmlichen Vorſatz hat, nichts in feinem 
Annaliften ungeprüft zu laſſen, verglich mir Liefer Az 
gabe die lohmeiriſch-gebhardiſchen biftorifchen Ge⸗ 
ſchlechtstafeln, welche Eredir haben, auch ihre Zeugen 
‚neuen. Nach denjelben ıft der fpanifshe Prinz Ferdis 
nand ſchon am ıg Der. 1575 Heftorben, es hat aber 
‚noch deffelben Bruder Diego oder Jacob gelebt, iſt 
1573 geboren, und 1583 geftorben, fo daß alfo bey 
Phillps des britten Geburt, wahrfcheinlicher weile noch 
zwey Ältere Brüder deffelben vorhanden geweſen find, 
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Hier muß twenigftens Ferreras nachgefchlagen werben, 
nad) welchem der Prinz Ferdinand erft am 1& Detober 
1578 geſtorben; (welches auch Khevenhuͤller ©. 47 
fagt,) Prinz Diego oder Felir-Sjacob am 24 Zul. 1575 
geboren, und am 2ı Now, 1582 geftorben, und Prinz 
Philip der dritte, am 14 April 1578 geboren ift. ©. 
17 ſagt Khevenhüifer es wären 1578 in Portugal in - 
der Mändung des Fluſſes Roſa 3000 bdeutfche unter 
dem Oberſten Martin Burgunder, und 600 Sjtaliener 
unter dem Oberften Thomas Sternulius angekommen. 
Herr R. Seht, und zwar in den Tert, an flatt des uns 
befannten Fluſſes Rofe, den Tagus (beffer Teje,) und 
atı ftatt der angeführten Namen der Oberften, die Samen 
Amberser und Stuckley. Rieder erfte Name zu verbei 
fern jen, weiß ich nicht, es wäre denn daß an ſtatt Muͤn—⸗ 
dung der Roſa, Vorgebirge Roca ftehen mäfte, wels 
des nicht weit von der Muͤndung des Tejo if. De 
Thou ode Thuanus, bat aber ad Tapi fauces, und 
Cambden ad Tagi oſtium. Der Rame des erſten 
Oberſten hätte beybehalten werden können, denn cr hieß 
wirklich Martin von Burgund oder der Burgunder‘, 
aber auch Martin Ämberger, weil er Statthalter der 
Oberpfalz zn Amberg war, und den Sternulius neunt 
auc Ferreras an einem Dre Sternol, (an einem andern 
Sterlin,) welcher Name vermuthlich aus dem Thuano 
genommen ift ; denn bey diefem heißet er Sternulius: 
es it aber aus Cambden (zu deffen Zeit er Jebte,) und 
ans den neuern englifchen Sejchichtichreibern. befannt, 
daß er Stuckley geheigen habe. Solche Unrerfuchuns. 
gen find ungemein langweilig, und nicht jedermanns Sa⸗ 
de, daher der Much mit welchen Herr Munde diefe 
ſchwere Arbeit unternommen hat, zu bervundern und zu 
preiien: und um deſto Feichter ‚zu entſchuldigen, daß er 
noch mmiches ünrishtige in dem Buch gelaffen hat; muß 
Man an dag gedenken; was er zur Verbefferung deflels 
ben geleiſtet hat, welches gewiß viel ausmacht, 
F Weue ſpaniſche Landcharten. 
Mapa de el Principado de Aſturias — por D. To- 
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mas Lopez. Madrid 1777, * Bogen. Das Fürs 


ftenthuns Afturien, iſt ein Theil der Provinz — 
Herr Lopez hat zum Behuf dieſer Charte verjchiedene 


Nachrichten von dem berühmten Don Pedro Rodri- 


guez Campomanes, und von einheimifchen Perfoitenz, ji 


drey gefchviebene oder mit der Feder gezeichnete Char⸗ 
Fuͤr⸗ 


ten, und andere Huͤlfsmittel bekommen. Das 
ſtenthum iſt in feine Concejos, Cotds und Surisdteeige- 


nes abgetheilt, und ein Blat diefer Charte, iſt falt ganz. | 


‚mit dem Grundriß der Stadt Oviedo angefuͤllt. 


Plano de la Plaza de la Colonia del Sacramento== 


por D. Tomas Lopez, Madiid 1777. i Blatt. Diefe. 
und die beyden folgenden Chatten, find ohne Zweifel. 
durch den im vorigen Jahr in Sid Amerika gefähts 
ten Krieg der Spanier mit den Portugiefen, veranlaf, 
fett worden. Neulich ward in den Zeitungen gemeldet, 
daß die Colonia del Sacramento, von den Spanier 
nach ihrer Eroberung vermüftet, und alfo nicht wi 
vorhanden fen. Sie lag auf der Mordfeite des Rio de 
Ja Plata, auf einer Erdzunge, die ſich in den Strom | 
erſtreckt. 
Plano de la entrada del Rio grande de San Per 
dro, — por D. Thomas Lopez. Madrid 4771; # 
Blat. Diefer Plan zeigt alle Schanzen und Battes 
rien welche zur Beſchuͤtzung der Mündung des Stroms: 
‚dienen, ohnweit welcher auf einer Inſel ein feſter 
Ort liege, der mit dem Strom einerley Nainen bat. 
u de Isla Y puerto de Santa ‚Catalina, — 
7 : Toinas Lopez. Madrid 1777. : Auch x. 
* Es iſt bekannt, daß die Spanier dieſe Inſel 
im vorigen Jahr den Poktugiefen weggenommen haben; 
Ein jedes Blat diefer Charten, Eofter bey den Herren 


Breiter zu Braunfchweig 12 Sr: Bey eben denfels . 


ben find nun auch die behden im fünften Sahrgange 


diefes Wochenblats St. 38 ©. 312 bejchriebeiien Charz 
ten von dem Gebiet von Loredo und von Catalonien, auf 
8 Blättern zu haben, Jedes Blast Eoftet auch 12 Sr; . 


— 


Anton Friedrich | Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 

rifhen Büchern und Sachen, 


Des fechsten Jahrgangs 

Zwanzigſtes Stud, 

Am achtzehnten Day 1778. 
Berlin, bep Gaude und Spener, 
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Fginhard bat feiner Lebensbefhreibung Karls dee 
großen, deſſelben Verordnung angehängt, ir 
welcher er drey Jahre vor feinem Tode verfügte, 
"wie feine Kofibarfeiten vertheiler werden jollten? Unter 
diefen waren drey filberne Tiſche, und ein goldener, 
von anfehnlicher Größe md Schwere. Der goldene 
war wohl der koſtbarſte in Anfehung des Metalls, aber 
tie filbernen Äbertrafen ihn in Aufehung der Abbildung 
gen welche fie enthielten. Einer diefer ſilberner Tifche, 
welcher vierecficht war, and der Peterskirche zu Roin 
yermacht wurde, bildete die Stadt Conſtantinopel ab 
einer, welcher rund war, und den bie erzbifchöfliche 
Kirche zu Ravenna bekam, zeigte die Stadt Nom, und 
einer, welcher die andern an Schönheit und Schwere 
fehr übertraf, flellte die ganze Welt oder die Erde in drey 
Kreifen vor, welches ich jo verftehe, dag ein jeder Kreie 
einen Theil der Erde vorgeftellt habe. Diefe Abbildung 
war fein und Fein, und der Tiſch, auf welchem fie fich ber 
fand, wurde nebft dein goldenen Tifch, zn dem Drittel der 
bewegli re ———— er theils fuͤr 
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ſeine Erben, cheils zu Allmoſen — Ich kann 
dieſe Nachricht nicht anders verſtehen, als daß auf oder 
‚ vielmehr in den beyden erften Tiichen entweder Grunds 
riffe, oder Profperte der genannten Städte, und in 
Bein dritten, eine Landcharte von dem damals befanns 
fen Erdboden, oder ein Planiglobtum gewefen ſey. 
Dieſe wichtige Nachricht wird nod) wichtiger, wenn 
man als höchft wahrfcheintid annimmt, dag alle diefe 
| “Abbildungen nicht erhaben, fondern in die filbernen Ti: 
fche eitigegraben gewefen, denn einen andern Sinn 
kann ich Eginhards Worten nicht beplegen, und fo find 
fie eine uralte noch nicht angeführte Probe von der 
Kunft, die von dem Metall in welchem fie am getoöns 
lichften ausgenber wird, die Kupferftecherfunft genannt 
wird, und es hat nur an dem giüclichen Gedanken ges 
fehle, diefe eingeftochene Figuren und Kandeharten ab: 
zudrucken. Sch erinnere mich nicht etivas gelefen zu 
haben, das zur Erläuterung biefer Beichriebehen koſt⸗ 
baren Kunſtwerke Karls des großen dienete, und am 
wenigften, daß noch eines derfelben vorhanden ſey: ich 
werde es.aljo mit Danf erkennen, wenn mir jemand 
anzeigt, wer davon gehandelt Habe? 
alle. 
Anton, Sriderich Buͤſchings Magazin für die 
neue Ziftorie und Geographie. Zwölfter Theil. 
1773. Drey Alphabete 7 Bogen. Die Hauptabthei⸗ 
kungen diefes Theils, find Schweden, Frankreich, Portus 
gal, Deutſchland. Die Abrheilung für Schweden, bei 
greift Artikel, welche Beyträge zu der Gefchichte der Nez 
gierung Königs Adolph Friderich, und des jeht regierenden 
Königs, find. Ich habe fie insgefamt von dem Herrn 
Oberrehnungsrach Canzler zu Dresden empfangen, 
der Sich durch Seine wichtigen Memoires von Schwe⸗ 
dens Staatsverfaflung, beruͤhmt gemacht bat, die auch 

in Schweden fehr hoc) geſchaͤtzt werden, wie ein Brief 
des berähmten Heren Krügers, der in einer Anmerkung 
zu der Vorrede abgedruckt iſt, beweiſet. Unter diefen 
erheblichen Benträgen von. mannichfaltigem Inhalt, 
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iftauch ein Tagebuch) von der Abdankung Königs Adolph 
Friderich, und eine kurze Geſchichte der am ıgten Aus 
guſt 1772 erfolgten Regierungsveränderung. Mer 
diefe Geſchichte mis Micheleßi Erzählung, und mit den 
Huffäsen in Heren Hauptmanns und Prof. Mauvil⸗ 
ion. Semimlung TH. 1. welche®ben dieje Materie ber 
iveffen, vergleicht, wird hoffentlich einen richtigen Begriff 
von der großen Begebenheit bekommen. Es iſt auch unter 
dieſen Artikeln der kurze Gatwurf des ehemaligen ſchwe⸗ 
diſchen Staatsrechts, den der Reichsrath Graf von 
Scheffer ehedeſſen für den jeftregierenden König, ale 
Er noch Kronprinz und ı5 Jahr alt war, gemacht | bat, 
Die Abtheilung für Stanfreich, begreift zur Forts 
fegung der Artikel von Frankreihs Finanzweſen, wels 
che im zweyten und fünften Theil des Magazins vor: 
“ fommen, eine zwiefachen ſehr wichtigen Aufſatz. Der 
erſte hat den Titul: Etat actuel des affaire: genera- 
es, Concernant les inances du royaume de France, 
qui conftate 1. les. revenus et depenfes du Roy, 
2. Les affaıres extraordinaires faites en, France de- _ 
puis & compris lan 1736 jusqu’en 1763. 3. Les 
affaires particulieres qui fe font annuellement dans 
le royaume en faveur de la cour de Rome, des 
eveques, des ducs, comtes & pairs. Der zweyte 
hat den Titul: Derail general & fpecifique fur tou- 
tes parties desfinances du royaume de France,avec 
des obfervations politiques & intereflantes, tant 
fur Ja multiplicit€ onereufe des impots de l’admi- 
nikration & la regie des dites finances, 

Die Abtheilung für Portugal, beſtehet aus einer 
Relation d’un voyage faıt a Lisbonne en 33 & 34. 
König Johanns V, fein Hof, und die Portuaiefen übers 
haupt, zeigen fich hier auf Feiner ihnen vortheilhaften - 
Seite. Vielleicht gehet der Verfafler in feinem Tadel 
etwas zu weit, die kurze Reiſebeſchreibung aber ift doch 
ein leſenswuͤrdiges und Die Aufmerkſamkeit fehr-unter: 
haltendes Stuͤck. 

die Abtheilung für Deuiſchland⸗ iſt diesmal groͤſ⸗ 
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fer, ale fle bisher in diefem Magazin gemeinigfich ges 
wefen iſt. Sie hat folgende Abſchnitte. 1) Geſchichte 
und Verfaffung des churbraumfchweigifchen Kriegsheers 
bis 1753. 2) Schatzungs-Matrikul des Markgraf⸗ 
thums Nieder: Laufiz , nebft einigen Landesnachrichten. 
3) Verzeichniß aller Städte, Dörfer, Schtöffer und 
Wuͤſtungen, welche zu den Fuͤrſtenthuͤmern Weimar und 
Eiſenach gehören, 1760. 4) Matrikular /Anſchlag und 
Einnahme einer einfachen Landfhakung im Bisthum 
Paderborn, 5) Matrikul der monatlichen Schagung 
des Hochfkifts Münfter. 6) Steuer »Miatrikulder Herz 
zogthuͤmer Spülich und Berg, : 7) Mark Brandenburg, 
welcher Abfchrit aus folgenden Artikeln beftehet. (A) 
Kurzer Begrif von der Churmärfifchen Landſchaft. (2) 
Nachricht von den Berlinfchen deutfchen Armen-Auſtal⸗ 
ten, (3) Vollzogener Plan wegen Abftellung der Betr 
teley und Einrihtung des Arbeitshaufes in Berlin, 
(4) Vollzogener Dlan zur befern Einrichtung des. groß 
jen Königl. Waiſenhauſes in Berlin. (5) Gegründer 
ter Bericht, daß alle Derter der Churzund Mark⸗Bran⸗ 
denburg difleits der Oder, lange vor dem Paffauifchen 
Vertrage veformirt und evangelisch germefen. Aufge⸗ 
fest 162,5. 7) Preußifch; Pommern, wemlich (I) Tas | 
belle der in den Kön. Preuß. Provinzen Vor⸗und His 
ter⸗Pommern befindlichen Kreife und Dörfer, imglets 
hen der darinn vorhandenen Wirche in dem Jahr 1768. 
(2) Verzeichniß der neuangelegten Cotonien. 

Die Liebhaber der Statiſtik, Geographie und Hiftorie, 
bekommen bier auf einmaleine anjehnliche Menge erhebs 


licher und zuverfäßiger Nachrichten, von welchen ſchon ets 


was in diefem Wochenblatt geftanden hat. Die Artikel 
von Rußland und Polen, welche dieſem zwölften Theit 
des Magazins zugedacht waren, und ſchon in Bereits 
schaft lagen, haben zuräckbleiben müffen, well der Theil 
ohne diefelben ſchon ftärfer ift, als er geraönlicher ma- 
ben zu feyn pflege. Sie werden alſo mit vielen ans 
dern wichtigen Nachrichten im dem dreyzehnten Theil 
des Magazins kommen, 5 
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gamburg und Leipzig. 

Philip Wilh. Gercken ver mifchte Abhandlun: 
gen ꝛc. Zwepter Theil, In der fechften Abhand: 
tung, wird die Ludewigſche Meynung geprüft, daß un: 
ter dem ducaru transalbino, defien Markgraf Otto der 
dritte in feinem Schentungsbrief an das Erzftife Mags 
deburg von 1196, gedenft, die Mark Brandenburg zu 
verftehen ſey. Herr G. rechtfertigt den Kanzler von 
Ludewig gegen die Befchuldigung, daß er Urkunden 
gemacht, oder doc) verfälfche habe, denn er hat die Dris 
ginale folder Urkunden, ‚zu melchen auch die gegens . 
mwärtige gehöre, mit den Ludewigſchen Abdruͤcken ver: 
glihen, und gefunden, daß außer Schreib⸗ und Druck: . 
fehlern £ein Unterfchied foy. Wenn der Marfgraf in 
gegenmwärtiger Urkunde fagt,er habe dem Erzſtift Mags 
deburg mit allem Recht übergeben das Eigenehum von 
feinen Gütern quaecunque in ducatu transalbino 
feu Marchia noftra. — belegen, fo tft feu nicht co- 
pulative fondern disjuctive zu verftehen, indem Sinn, 
weiche fowohl in dem Herzogthum jenſeits der Elbe, 
als in der Mark belegen, und jenes ſogenannte Herzog⸗ 
thum, iſt ein Theil des Erzſtifts ſelbſt und des Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt, wie die darinn genannten Oerter Moͤ⸗ 
dern, Zerbſt, ꝛe. zeigen. Alſo Haben auch Pauͤll 
und Buchholz keinen richtigen Begriff von dem duca- 
tu transalbino gehabt. Herr ©. führer bier -auch 
nüßliche Nebenfachen aus, die id) aber nicht nennen fann, 

Die fiebente Abhandlung beweijet, daß die beyden 
Brüder Sohann der erfte und Otto der dritte, Söhne 
des 1220 geftorbenen Marfgrafens Albrecht des zwey⸗ 
ten, zwey befondere Linien in dem Brandenburgifchen 
Haufe aeftifter, und dlefe verfchiedene Provinzen befefz 
jen haben, Man bat bisher davon Feine deutliche Er: 
kenntniß und Ueberzeugung gehabt, und Herr G. felbit 
bat im zweyten Tomo feines cod, dipl. Brand. p.35L 
geglaubt, daß die genannten Prinzen die Länder unge⸗ 
theilt und gemeinſchaftlich beſeſſen und regieret haͤtten, 
iſt aber nachher vom Gegentheil RE wor, Se 


iss 


dieſe Abhandlung, die muͤhſamſte unter allen, iſt doch 


find zwar noch Luͤcken in feinen Unterſuchungen, allein 


fuͤr die brandenburgiſche Geſchichte, von beſonderer Er⸗ 


heblichkeit, ſo wie in Anſehung der Geſchichte, alſo auch 
in Abſicht auf die Geographie und das Staatsrecht. 
Samuel Lenz wird hier zu hart beurtheilt, denn Herr 
G. ſpricht ihm Kraft zur Beurtheilung und Kriiſk ganz 
ab. (S. 152. Vorrede Bl. 3. ©. 2.) 
Diie achte Abhandlung, enthaͤlt eine gruͤndliche Nach⸗ 
richt von der Markgrafſchaft Landesherg in Meißen, 
und zeiget, vote fie andas Haus Brandenburg, und wie⸗ 
der davon abgekommen iſt. Nicht — Hein⸗ 
rich ohne Land, ſondern ſchon die beyden Mar grafen 
Otto IV und Conrad von der Johanniſchen Einie ha⸗ 
ben dieſelbige 1291 erworben. Herr G. hat hier nicht 
nur Joh. Gottl. Horns Bericht von, dieſem Marggraf⸗ 


thum, (1725) fondern auch unfre einheimifchen Ser. 


ſchichtſchreiber ftark zu verbeffern, und noch andre dun⸗ 


tle hiſtoriſche Dinge aufzuklaͤren Gelegenheit und Ge⸗ 


ſchicklichkeit g ehabt. Von der Agnes, Witwe des 1315 
geſtorbenen Markgrafen Heinrich von Brandenburg, iſt 


hier auch manchts unterſucht worden. 
Die neunte Abhandlung, beſtehet aus einer eritiſchen 


Nachricht von der Margarethe, genannt Maultaſch, Lu⸗ 


dewig des aͤltern, Markgrafens von Brandenburg, Ge⸗ 
malin, durch welche nicht nur die Geſchichte von Bran⸗ 
denburg, ſondern auch von Bayern und Tyrol, maͤnche 
gute Erläuterung bekommt. Mic der zehnten und letz⸗ 


een Abhandlung von Meinhard Markgrafen von Brans - 


denburg, Herzog-von Ober : Bayern und Grafen von 
Tyrol; hat es eben diefelbige Bewaudniß. pP 

In einem Anhange wird die fechite Abhandlung dee 
eriten Theils verbeflert, und das darauf folgende Regiſter, 
betrifft beyde Theile diefer Sammlung, durch welche 
Herr Seren feine Verdienſte um: die diplomatiſcheGe— 
ſchichte der Dark Brandenburg, fehr vermehrt hat, 

 Koppenhagen. 

C. een ———— zweyter Band, 


[4 


* 
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Die Stadt Meſched Ali, Hat den: Namen von der . 
prädtigen Mosqué erhalten, welche hier zur Ehren des 
Khalifen und Imam Ali erbaut if, der hier begraben - 
ſeyn fol, und deſſen Anhänger ihre Leichnane von. weit 
entlegenen Orten hieheg zur Beerdigung zu bringen vers 
. ordnet, jo daß bier jährlich wohl 2000 fremde Reiche 
name-beerdiget werden. -- Sin der Mosque find unge, 
meint große und viele Koftbarkeiten. Was Herr LT. 
von dieſem Ort meldet, ift merkwuͤrdig, doch ifter nicht, 
wie er vermuthet, der erfte Europäer, welcher dahin 
gekommen, denn Texeira ift ſchon dafelbft geweien. Er“ 
verfichert, daS die Schiiten diefen Namen nicht für eir 
nen Sthimpfnamen anfehen ; und hat niemals gehört, 
daß fie ſich Adalijah, nennen, wie wir glauben (S. 
270.270) Was er von ihrem Unterfdjied von den. 
Sünntten meldet, ift zum Theil neu. Nadir Shah hat 
de muhamedaniſche Secte Schia, in Perſien, woſelbſt 
ſeit ein paar Hundert Jahren die herrſchende iſt, ganz 
ausrotten, und der Stifter elner neuen Secte werden 
. Hallen, welche ſich Dſhafarianer nennen, und als die 
fünfte Secte der Sunniten anjehen folte; dadurch aber 
hat er fi) verhaßt gemacht, und nichts ausgerichtet. 
(8;274.f.) Herr LT. Hält für ganz getviß, daß Bas 
byloit, in der Gegend von Zelle gelegen habe, ja es 
iihm wahrſcheinlich, daß die letzte Stadt in der Niigr 
mauer der erſten liege, er glaubt auch & einer deutſchen 
Meile nach Nordweften von Helle, dicht am oͤſtlichen 
fer des Euphrats, Ueberbleibfel von dem Tempel des 
Di, und dejfelben feften Thurm, und vor Alters bes 
rühme geivefenen haͤngende Gärten, gefünden zu haben. 
Gtwerlic von Helle 14 Meile, und alfo an der Wefts 
Mt des Euphrats, hat er noch andere Weberbleibfel vor 
abhlon geſehen, ift aber an derfelben genauen Unter 
| ſuchung gehindert worden. Was er von dieſen Ueber⸗ 
blehſeln, von der Bauart der Babylonier uͤberhaupt, 
m ihren aus Thon geforinten und gebrannten, nad) 
r aber zu Innſchriften zufammengejeßten Buchftaben 
hg, (9, 287. f.) beftätigt, erläutert und vermehrt das: 
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jenige, was man ſchon davon gewußt hat. S. 308. wird 
des Herrn Doctors von Erbel gedacht, den Herr Haupt⸗ 
mann Niebuhr zu Basra angetroffen hat, von dannen er 
nach Dengalen ſchiffen wollen, und von dem er eine Ber 
ſchreibung feiner großen Reife erwartet. Ich habe diefen 
Mann von vielen Kenniniffen, vor einigen Jahren bier in 
Berlin kennen gelernt, und wünfdye auch, dab er feine Rei⸗ 
febefshreibung ‚möge drucken laffen. An geographifchen 
Nachrichten in Heren 17. Keifebefchreibung reich, zumal 
da er von verichiedenen Dertern und Gegenden, nad) wel: 
chen er nicht felbſt gekommen iſt, die von andern ihm mit 
gerheilten Nachrichten geliefert hat, mie z. E. S. 330. fı 
von der Landfchaft Kurdeſtan, &.367.f. von allen Doͤr⸗ 
fern des Paſchalik Moſul, ©. 415. f, von den verfihledenen 
Staͤmmen der herummandernden Turkmannen, u ſ. m. Es 
ift auch ein befonderer Vorzug diefer Neifebefchreibung, 


daß in derfelben von vielen Religions: Parcheyen beffere 


Nachrichten vorkommen, ald andere änliche Bücher ent: 
halten, wie. €. ©. 344. f. von den Jefidiern oder Deus: 
fin, S. 396. f. yon den Schemfie,u.a.m. Ich kann mich 
aber bey der reichhaltigen Niebuhrſchen Reiſebeſchreibung 
nicht länger aufhalten, will alſo nur noch anmerken, daß. 
der Beſchluß dieſes Bandes derfelben, in fehägbaren Anz 
merkungen von Syrien, infonderbeit von den Bewohnern 
Des Gebirge Libanon, beftehe, welche in a der bis⸗ 
her noch wenig bekannt gewefenen Drufen, zenau und um⸗— 
ftändtic) find. Die s2 Küpferfliche welche diefer Band 
bat, find ein fehr nuüslicher und angenehmer Dierrath def 
ſelben, swar nicht fo ſchoͤn wie in dem erfien Bande, und 
in der Befhreibung Arabien, aber doch gut, und enthals 
ten Grundriſſe von Etädten, Profpecte, Schriften, Figu— 
ven, Charten, vornemlich von den Reiſewegen des Herrn 
Verfaſſers, aus welchen fo wie aus der Neifecharte in Ives 
Reifebefchreibung, und aus den Niebuhrfchen, Otterſchen 
und Pocockiſchen gengranbifchen Nachrichten, jest eine ans 
fennliche und nügliche Charte von den Ländern die fich 
vom perfifchen Meerbufen bis nach Flein Afien erßrecken, 
gemacht werden künnte, wenn nur ein Dazu gefchickter 
daun fich die Mühe geben wollte, Diefelbige zu zeichnen. 
3 wird hieſelbſt dieſer zweyte Band dor Niebuhrſchen Reifes 


beichreibung für 73: Thaler verkauft. Gelegentlich will ich 


hier aufudren, dag Herr C. R. u. P. Ahlemann, in ſeiner 
Schrift über das Leben 328 Grafen von Bernſtorf, S. 96 
anzeige, Daß bie Koſten ber arabifchen Reife 23454 Thlr 
betragen haben. Ein ruͤhmlicher und nüglicher Aufwand, . 


, 
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| Anton Feudech Dinge N 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sacdyen. 


Des fehsten Jahrgangs 
Ein und zwanzigftes Stüd, 
am fünf und zwanzigften Map 1778, 








Berlin, bey Zaude und Spener. 


Betrag englaͤndiſchen Zandels mit tSchweben 
in den Sjahren 1720 bis 1769. . | 
DL) will nur die Mitte- Summen von 10 Jahren zu 
10 Sahren angeben, weil-die jährlichen Summen 
zu viel Raum einnehmen würden, Die UNE laß 
ich weg. 


Englands Aus: 
fuhr nach Schwe⸗ —— uhr Englands Ber 
den. u aus Schweden. _ luſt. 


5 ‚Ho 1728:7209. 

32,800 Pf. St. 196,800 Pf. St. 164,000'Pf. St. 
von 173039. 

39,000 — — 257,300 — — 218,300 — — 

von 1740:49. f 

: 41/000 — — 271,200 — — 230,200 — — 
von 1750,59, 

42,200 — — 282,550 — — EIER TER 

vou 1760:69, 2 

46,317 — — 336, 277 — „989,909. — 


F 


. \ 
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Von den letzten zehn gehren will ich die einzelnen 
Jahrs⸗ ‚Summen angeben, weil ber. Unterjchied einige 


mahl ziemlich groß ift. 


Englands Aus: 
fuhr nah Schwe⸗ Englands Einfuhr Englands Ver: 
den. aus ee luſt. 


33,841 Pf St. —* Hr St. 286,313 Pf. St. 


176). 
J 42,653 — 329,638 — — 236,983 — - | 
1762. | 
39,166 — — - 331018 — - _ 291,852 — — 
3. 
89,578 — — MT — 307,854 _ — 


4. | 

500 - — 365,03 — — 320026 — — 
1765. 

52,483. - — 371,012 — — 318,528 — — 
17 6 a 

45, 182 — 356,357 — — 311175 — —- 
1767. 2 
472,544 — — hr 5 — 235,206 — 
59,128 — — 344704 285,576 u - 
1709 Ä 
49,187 — — 324,380 — — 275,193 mn 

Sch habe die Tafel aus welcher diefe Summen gezo⸗ 
‚gen find, der freundfchaftlichen Mittheilung des Herrn 
Regierungsraths von Taube zu verdunfen, welcher fie, 
laut der Vorrede zu feinem hernach folgenden Buch, 
von einem engländifchen Kaufmann zu Stockholm ems 
pfangen, der ihm gemelder hat, daß fie aus ben daſi⸗ 
gen Zollbächern gezogen fy. Man erkennet daraus, 
daß der Handel zwifchen Engkand und Schweden von 
172% bis 69 immer größer geworden jey, und daß 
England in den lekten angeführten zehn Sahren, zu 
feinen nad) Schweden geführten Waaren, jährlich no 


% 
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1739,400 Rthlr. zugegeben habe, wenn man dag 
" Pfund Sterling auf fechs Thaler unfern Geldes:rechs . 
net, Seit einigen Jahren ift der Handel der Engläns 
der nach Schweden vermuchlid) noch größer geworden, 
‚well er überhaupt nach der Öftfee zugenommen hat. 
Es Wien. 
oh. Paul Kraus hat druden laffen: Abfchildes 
zung der engländifchen gandlung, Schiffert 
and Colonien, nach ihrer jegigen Einrichtung 
und Befchaffenhbeit. Theils aus eigener Erfah⸗ 
rung, theils aus zuverläßigen und glaubwuͤrdi⸗ 
gen ſowohl fchriftlichen als mündlichen Nach⸗ 
richten entworfen von Sriderich Wilhelm von 
Taube, K. K. 27, oͤſt. wirkl. Regierungsrath. 
Mit untergemifi chten Nachrichten von dem ans 
delsweſen anderer Laͤnder. II. Theil. Zweyte 
ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1778 
in gr. 8. achtzehn Bogen. Die Verbeſſerungen und 
Vermehrungen welche der Tirul verfpricht , find wirk⸗ 
lid) und reichlich vorhanden, und zeigen ſich allenthals 
benfiwohin- man fiehet. Es begreift diefer Theil das 
are bis Ste Hauprftück des Buchs, von welchen das 
äte und 6ſte ganz, und das 7te mehr als zur Hälfte 
von neuem ausgearbeitet worden, weil durch den Krieg 
mit den ‚vereinigten amerifanifchen Provinzen, und 
durch andere Umftände, der Handel und die Schiffart 
der Engländer eine große Veränderung erlitten haben, 
und dem Herren Verfafler viel neue Beytraͤge aus vers 
Wiedenen Ländern, felbft aus Amerika, zugefchickt wor⸗ 
den, Wahrſcheinlicher Weiſe wird die Veränderung 
Kuftig noch ftärker werden, zumal in Anfehung Pors 
tugalls. Das vierte Gauptftück, Handelt von den 
englaͤndiſchen Sabritanten, Kaufleuten und Handels⸗ 
geſellſchaften, von welchen legten Here v. T. in der 
etſten Ausgabe feines Buchs noch nicht geredet hate 
Das neu ausgearbeitete fünfte Zauptſtuͤck, ift vors 
älih wichtig. Nach a ee Grundſaͤtzen 
2 | 


464 — | | | 
vom Handel überhaupt, kommt der. Herr Verfaſſer auf 


Englands äußern Handel, macht aber vorher eine An⸗ 


merkung von den ftärfften Handels Nationen in Euro⸗ 
20, den Engländern, Franzoſen und Holländern,, von - 
- welchen die beyden erſten faſt einerley Abſicht, nemlich Dies 
fe haben, die eigenthiämlichen Waaren ihrer Länder und, 
Colonien, fremden Völkern zu verkaufen. Hieraus, 
ſſagt er, entfpringe die heftige Eiferfucht, welche fo viele, 
und fchwere Kriege verurfacht hat, und fernerbin vers 
urfachen wird. Dem Handel mit Portugal, har Eng; 
land einen Theil feiner Macht und Größe zu verdan⸗ 
ken. (Wie nachtheilig wird. alfo deu Verluſt des groͤ⸗ 
ften Theils defielben für England, feyn!) Here v. Fr. 
hat von einem veljenden Engländer, deffen Augenmerk 
das Handelsweſen war, unterfchiedene. Nachrichten 
von Portugals Fabriken und Handel befommen, mels 
che ihm vieles aufgekläret haben, Der portugiefifche 
Hof irret ſich, wenn er glaubet, daß die Landegman: 
facturen fo zu nahmen, daß man bald alle fremde 
Waaren werde entbehren können, Alle in und be 
VLiſſabon angelegte Manuſacturen, —— ſich bloß 
durch große Koſten des Hofs, und werden wohl nicht 
beſtehen, es fallen auch ihre Waaren ſo ſchlecht und 
theuer aus, daß ſie keinen Abſatz finden koͤnnen. Wie 
jetzt der Handel zwiſchen Cadiz und Amerika gefuͤhret 
werde, bat dem Herrn Regierungsrath ein aufmerkſa⸗ 
mer Conſul zu Cadiz berichtet, welcher ihm auch den 
jetzigen Zuſtand der Manufacturen und des Handele 
der Spanier deſchrieben hat. Die ſpaniſchen Manu⸗ 
facturen werden nur fo fange dauren, als der Hof, auf 
deſſen Koften fie unterhalten werden, den großen Vers 
luſt welchen er: dabey leidet, ertragen will, Die wich⸗ 
tige Glas sund Spiegel: Manufacturer bey San Ilden⸗ 
fonfo, ift zwar ſehr nüßlich, wird aber endlich durch 
den Mangel an Holz untergehen. Die Spanier trei: 
ben jeßt mehr Handel mit eigenen Schiffen , als eher 
deſſen. Ein Jahr im das andere gerechnet, werden 
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hei nad) den fpanifchen Laͤndern in Amerika aus 
Cadt für- 12 Millionen Piafter europäifche Waaren 

Keihikt, von weichen ungefähr F aus auslaͤndiſchen, 
und} aus einheimiſchen beſtehen. - Aller Hinderniffe 






‚ungeachtet, wiſſen die Engländer Mittel und Wege zu 


‚einem unmittelbaren Handel nach den ſpaniſchen ans 
ders and Inſeln in America zu finden, dadurch, der 
dadiziſche Handel merklich geſchwaͤcht wird, und von 
welchem der Verfaſſer mündliche Nachrichten durch 


einen Freund befornmen bat, der vor einigen Jahren: 


dem mezteanifchen Meerbufen ein Augenzeuge defiels 
ngeweien,, auch feldft einiges Antheil daran gehabt 

| Es find jeßr zu Cadiz nur 4 engländifche, aber 
—* irrlaͤndiſche große Handelshäufer, und uͤber⸗ 
an man in ganz Spanien unter den Kaufleu⸗ 
ten; Handwerkern, Manufacturiften und Soldaten, 

sie £nthelifche Irrlaͤnder an, Einige find ſogar Staates 
minier geworden, und als Geſandte an fremde Höfe 
veſchidt worden. Bon dem Handel der Engländer mit 
Schweden, hat dem Heren von T. ein engländifcyer 
Kaufmann zu Stockhoim, neue Nachrichten mitges 
theilt Deu Sclavenhandel in den afrikanischen Län 
‚Lern, hat der Verfaſſer nach den mündlichen Berichten 
. ver kurzer Zeit aus Afrika zuruͤckgekommnen Enz 
glaͤnders, feines Berwandten, befchrieben, und der vors 
genannte Srennd, hat ihm von dem engländiichen 

el nach Oſtindien und China, viele lehrreiche Nach⸗ 
om mitgetheilt. In dem ſechſten Zauptſtuͤck 
Weber ber. Sexiaſer von der Bilanz des großbritannts 
Handel: welche ich in dem naͤchſten Stuͤck die⸗ 







MWohenblatts nach ihren Hauptſummen angeben 
Bil Das fiebente Zauptſtuͤck betrifft die Abnahme 
As auswärtigen Handels mit engländifchen MWaaren, 

und das. achte, die Freyheit des englaͤndiſchen Han⸗ 


Wels, Das Buch des. Herrn Regierungsraths iſt ſo 


\ erheblich ‚ daß es ſich wahrfcheinlicher Weiſe jelbft im 


Kengland viel Achtung. — wird. Es ſind u 
- | “ 3 ” 3 
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noch 3 Hauptſtuͤcke deffelben übrig, welche das Zoll⸗und 
Seewefen, und den Handel der nordamerifanifchen 
° Provinzen betreffen. Der Herr Verfaſſer will erſt 
. das Ende des jeßigen Kriegs abwarten, wenn aber 
derfelde fich wider Vermuthen in die Ränge ziehen follte, 
diefe Hauptſtuͤcke in der Oftermefle des 1779ſten Jahre 
gewiß liefern. Gott ftärfe feine jetzt ſchwache Geſund⸗ 
heit, zur Vollendung diejer fehr näßlichen und angeneh⸗ 
mer Arbeit. = — 
Stettin. 
Von der periodiſchen Schrift, welche der pommer⸗ 
ſche und neumaͤrkiſche Wirth genannt wird, habe 
ich ſeit geraumer Zeit nichts geſagt, es muß alſo wieder 
einmal von derſelben geredet werden. In dem zwey 
und dreyßigſten Stuͤck, faͤngt der Herr Verfaſſer an, 
die pommerſchen und neumaͤrkſchen Wirchfchaftsarten - 
mit den altmärkfchen zu vergleichen, um diefen Provins 
zen ihre Vorzüge und gemeinfchaftlichen Fehler näher 
befannt zu machen. Er fee dieje Vergleichung bis an 
das Ende des 43ſten Stäcds fort, nimmt aber von. 
derſelben die berühmten Wifche in der Altmarf, und 
den fetten pommerfchen Weißenacer, aus, Gelegent⸗ 
üch merfet er an, dag im Herz. Magdeburg, und im 
Fuͤrſtenthum Halberftadt der Weißen das Hauptkorn 
fey, daB aber nach feiner Unterfuchung der halberſtaͤd⸗ 
tifhe Boden in Anſehung deffelben einen Vorzug vor 
den magbeburgifchen Habe. In dem fechssund fiebens 
dreygigften Stuͤck empfielt er den Bau des Napfanmen, 
und berechnet den Gewinn var dem Bau deſſelben und 
des Korns, ‚gegen einander, da fich denn zeiget, daß 
der Rapfaamen einen merflich groͤßern Vortheil brin⸗ 
ge, als das Korn. Hierauf folger eine Empfehlung 
des Flachsbaues. Er ift im der Altmark ftarf, man 
webet aber deswegen dafelbft nicht mehr Leinwand als 
in andern Koͤn. Ländern, fondern man vwerfauft dag 
Garn. Sn der Neumark wird nicht viel Flache ges 
bauet, ‚hingegen in Pommern iſt der Bau deſſelben 
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wohl eben fo fiarf, als in der Altmark; infonderheit 
kegen ſich die Einwohner des Städtchens Zachan viel 
auf denjelben, und auf die Leinmweberey. In der New 
‚mark und in Pommern werden weit mehr Erteffeln ges 


bauet, als in der Altmark, weiches der Herr Verfaffer 


für die letzte Provinz fchädlic) finder, ungeachtet die Er⸗ 
toffeln den ſchon niedrigen Preis des Getreides noch 
mehr erniedrigen, Die altmärfifche Erndteart erklärt 
er für ſchaͤdlich. Sin der Einrichtung der altmärfifchen 
Bauerdienjie, findet er einige Fehler, und in Pommern 
find, nach feiner Meynung, an den meiften Orten die 
Dienfte zu Goch gefegt, und fliehen mit der Nahrung 
der: Bauern in feinem richtigen Verhaͤltniß. Seine 


eigene Beftimmnng des Verhältniffes der Dienfte der 


Bauern mit ihrer Nahrung, welche S. 630 und 65 1 
vorkommt, ift ſehr richtig. Er raͤth Die Vertheilung der 
Bauechöfe in Pommern Elünlid an, fo daß ein jeder ans. 
kart 4 Hacken Hufen, nur 2 habe, auch wöcjentlich nur 3 
Tage Dienfte leifte. Der Ausjpruch, daß bey den tägkts 
then Dauerbienften zwar viel gedienet, aber wenig vers 
richtet werde, ift gewiß jehr gegränder. Eben — 
gilt auch von ſeinem Rath, daß die Guͤtherbeſitzer, wel⸗ 

che keine hinlaͤngliche Bauerndienſte haben, einen Theil 
ihrer uͤberfluͤßigen Aecker mit mehr Bauern befeßen ſoll⸗ 
ven, Herr v. B. hat vom 25ſten Stuͤck an, bis zum 
Ende des 3 Iiſten, won der Ausführung zweyer großem 
Meliorations; Plane geredet, nach welchen die von dem 


Könige dem pommerſchen Adel gegebene 300000 und | 


200000 Thlr. angewendet worden. Diefe große und 
veitzende Materie, fest er in dem 4aften Stuͤck fort, und 

defchreibt, wie die. neuen 100000 Thl, welche der König 
1774 der Provinz Pommern gewidmet, zur Berbefferung 
theils der Aemter, theils der Ritterguͤther, verwendest 


worden. Die Marmmigfaltigkeit und Nuͤtzlichkeit des 


Inhalts dieſer periodiſchen Schrift, iſt ſichtbar. 
Berlin. 


Bey Chriſtian Friderich Voß, iſt von den Beytvaͤgen 
zu der juriſtiſchen Adaseatus in den preußiſchen 
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Staaten, jetzt die zweyte Sammlung anf 1 Aph. 
4 Bogen in gr, 8 fertig geworden, und mit dem Bild⸗— 
mniß des Sroßfanzlers Freyhertn_von Cocceji gezieret 
Es find zwifchen diefem und dem erften Theil diefer pe 
riodlſchen Schrift, drey Jahre verfloflen, kuͤnftig aber fol 
es geichtwinder gehen, und der dritte Theil ſchon in der 
nächft bevorftehenden Michaelis; Dieffe an das Licht tres 
ten, bis dahin auch auf die derrfeßung diefer Schrift 
noch fubferibirt werden Fann. - Auch der. gegenwärtige 
Theil, ziehet die Leſer durch die müßliche und reißende Bes 
ſchaffenheit feines mannichfaltigen Inhalts, an fidh 
Denn er.enthält praejudicıa Juris, vder Gutachten und 
Sentenzen in verfchiedenen und merkwürdigen Rechts⸗ 
ſachen; Abhandlungen und Bemerkungen Über verfchies 
dene Gegenftände,. als, von dem Necht einer Frauens⸗ 
perfon gegen eine. Mannsperion, von welcher fie wider 
ihren Willen geküffet worden; u. a. m. ein Sendſchrel⸗ 
ben eines Vaters an feinen Sohn über die Beförderung 
zur Rathsſtelle bey einer Rön. Preuß. Landesregierung; 
eine kurze Anweiſung zum referiren in peinlihen Faͤl⸗ 
len, ein oftfriefiiches Wörterbuch; (welches nicht nur 
die juriftifhen fondern auch andern Provinzialwörter 
enthält, und ein fchäßbarer Beytrag zu einem allgemels 
nen Wörterbuch der deutfchen Sprache ift,) ein Sups 
plement zu der Gelehrtengeſchichte der Univerſitaͤt 
Duisbnurg; eine Fortſetzung der Gefchichte des Kan 
mergerichts zu Berlin mir eingemifchten Nachrichten 
von der preuß. Juſtitzverfaſſung; allerley Nachrichten, 
als von der Anzahl der 1775, 76 und 77 bey dem Kam⸗ 
mergericht und bey den mittelmaͤrkiſchen Untergerichten 
. vorhanden gewefenen und entfchledenen Procefle, vonder 
Anzahl der Criminalverbrechen in den Koͤn. Preuß. Fans 
dern in den jahren 1775 und 76; biographifche Nach⸗ 
richten, Anzeigen.neuer juriftifcher Bücher und Schrifs 
ten, welche in Kön. Preuß. Provinzen entweder geſchrie⸗ 
ben, oder doch verlegt und gedruckt-worden; Abhands 
kungen von flatutarifchen Rechten in Schlefien, Gel 
dern, Kleve und. Mark, — koſtet 1 Thaler. 


* ginn Bine | 
Vochentliche Nachrichten 
son neuen Landeharten, 


eapashichen ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
— Buͤchern und Sachen. 


Des ſachsten Jahrgangs 
— und zwanzigſtes Sri 
Am erfien Junius 1775. 











| EN bey Saude und 
e⸗ 
Berefpnumg“ des — und Wertufts, — 
chen die Englaͤnder in ihrem Zandel mit jedem 
ftemden Lande, nach den wahrſcheinlichſtan | 


Muthmaßungen jest.bahen. 
A Hährlüher Gewinn indem Handel, 
ecit Portugal Ä 1,600000 Pf: St. 
— Öpanien Ä a, 200000 - — 
⸗Holland q o0oo00o -· mm 
u ‚der Zürfeg i — — 
— Suinen I20000-— — 
— Reftindien | 500000 mer — 
— den bisher gehorfam gebliebenen 
motd⸗ amerikaniſchen Di 
vinzen 300000 — — 


“an, Perfien und Aſtindien 1oocoo — —— 
Gumma 5,400000 a. 
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I, Jaͤhrlicher Verluſ in dem Handell. 
mit Franfreic) i - *. 1,800000 Pf. St. 


* 


— Deutſchland 400000 - — 
— Daͤnemark und Norwegen 200000 — — 
— Schweden 300000 — — 
— Rußland — | | B00000 = 
— Stalin 106000 -— — 


Summa 3,300000 Pf. St. 
Dolen, Litauen — und die Barbarey, ſind 
nicht mit berechnet, weil bey dem englaͤndiſchen Han⸗ 
det mit dieſen Ländern, Gewinn und Verluſt ungefähr 
‚gleich find. Diefe Berechnung zeiget für England eim lle⸗ 
bergewicht von 2,. 10000Pf. St. es follte aber der Ge⸗ 
winn bey dem weftindifchen und aßatiſchen Handel nicht 
mit in Anfchlag gebracht werden, weil er nur hilfe, 
daß England einen Activ-Handel mit andern Ländern 
treiben kann: und alsdenn würde das Uebergemicht- 
tur 13 Mill. Pf: St. betragen. - Diefer Artikel ift 
ein Auszug aus des Herrn von Taube zweytem Theil 
‚ der Abfchilderung der englifchen Handlung ıc. Kap. 6. 
Leipzig. 

Deutfches Muſeum viertes und fünftes Stu. 
April und May 1778. Der Aprilmonat begreift 
erhebliche Artikel, die aber nicht für diefes Wochenblatt 
‚gehören. Am. Ende ftehet ein Auszug aus einem 
Briefe des Herrn Doetors Forſter zu London, der ans 
genehme Nachrichten enthält. Er läßt nun feine eige: 
ne Beſchreibung von feiner Reiſe um die Erde drucken, 

welche mir denjenigen die fein Herr Sohn und Herr 
Cook jchon geliefert haben, mohl beftehen wird; er 
überfeßt fie auch felbft in die deutiche Sprahe. Man 
druckt eine zweyte und verbefferte Auflage von Herrn 
Robertfons Geſchichte von Amerika. Herr Prof. 
White giebt eines arabiſchen Arztes Namens Abdol⸗ 
latif Beſchreibung von Egypten heraus, zu welcher 
Herr Forſter einige Anmerkungen hergiebt, welche 
die Geographie und Naturgeſchichte betreffen. 


In dem Maymonat, findet man gleich im Anfange 
eine Befchreibung der Stadt Nizza, - der umliegenden 
Gegend, und des Fürftenthums Monaco, aus dem 
Tagebuch eines deutichen Gelehrten, welche reichhaltis 
ger als die Smolletjche, aber noch nicht ganz eingerücht 
iſt. Unter den verfchiedenen merkwürdigen Dingen, 
weiche darinn vorfommen, .ift die forgfältige Bemuͤ⸗ 
hung der Leute bey Nizza, dem Mangel des Düngers 
abzuhelfen, ſehr lehrreich für viele Derter.und Laͤnder. 

Der Verfaſſer ſchreibt, der Unrath, welcher in Ber⸗ 
lin taͤglich in die Spree geworfen werde, wuͤrde zu 
Nizza jährlich gewiß mit 30000 Thlr. bezahlt werden. 
Herr Prof. Dohm hat im zweyten Artikel eine Nach⸗ 
riht von den Veränderungen der Zunfteinrichtungen 
in Frankreich im Jahr 1776, gegeben, welche aus den 
Könt f, Edicten vom Februar und Auguft, und aus 
den nn des Parlements, gezogen ift. 
Diefen Auszug beſchließet er mir philofophifchen. und 
politiihen Anmerkungen, unter welchen diefe ift, daß 
Sranfreich durch diefe Veränderung der Zunfteinrichs 
tungen, einen neuen Vortheil über Deutfchland erhalten 
habe, weil fie dem Fleiße eine Freyheit eröfne, die. in 
Deutſchland noch fehle. S. 462: f. kommt der Inhalt 
des Berichts ver, den der Fuͤrſt Bifchof zu Münfter 
im vorigen Jahr an das Neichs- Kammergericht abges 
ftattet hat, um ſich gegen die Klage der Geiftlichen zu 
vertheidigen. Er legt darinn den ganzen Plan feiner 
Regierung vor, die ihm bey den gerechten und billigen 
Fänbeseinwohnern, ein-erviges dankbares Andenken vers 
ſchaffen wird. Ws der Fürft die Regierung antrat, 
war das Hochſtift in einem fehr elenden Zuſtande. 
Denn die Landesfchulden machten fchon vor dem 1757 
angegangenen Kriege, ein Kapital von 1,324640 Thlr. 
aus, welche jährlich mit 62,123 Thle. verzinſet wer; 
den-muften. In dem Kriege von 1757 bis 62, mufte 
die Landes⸗Caſſe noch aufnehmen 904,397 Thlr. Die 
jährlich 35601 Thlr. Zinfen verurfachten,.. Die Leute 
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Anberungen gefchehem” Der muͤſte aber ſehr unver 


— 

welche fe: Biferungen uͤbernahmen, Hätten nach, Dem 
Kriege 1420009: The. zu: fordern, und am ruͤckſrandige 
Zinſen 22000 Thle. Die bey der Gerichten nieder 
legten Gelder, welche angegriffen waren, und 
werden muſten, betrugen: 54006 Thlr. An eure 
cions⸗Geldern auf einzelne Ausſchreibungen won Seiten 
der Armeen, waren: aufgebracht 972,05 3Thlr. aber nue 

418,934 Thlr. zu 2 Procent jährlicher Zinfen ange⸗ 

zommen. Die Landpfennigkammer war noch a00000 

Thlr. Zinſen fehuldig.. Alte Semeinen, und die eis | 
ſſten eingelnen Unterthanen, hatten Schulden, wareme ı 
durch den Krieg ganz erfchöpfs, die Gebäude und Acker⸗ 
geraͤthſchaften zerſtoͤrer, der Pferde; ımd Viehſtand ge ı 
Grunde gerichtet, und die Aecker lagen sde. KWachdenz 
den Fuͤrſt biefes angegeben hat, befchreißt ev, was ee ; 
zur Wiederherftellung: des Landes gethan habe, welches 
offenbar in nothwendigen, woeiſen, und heilſamen · Mit⸗ i 


teln beſteht. 
Nuͤrnberg. 

Bey Conrad Tyrof iſt zu finden, Saſchteidang 
des Reichs der Liebe, mit beygefuͤgtem Landee 
chaͤrtchen. 1778. Die gewinnſuͤchtigen Nachdrucket 
nehmen je kaͤnger je mehr zu, es iſt nichts mehr ſicher 
vor denfeibew, und fie machen es immer Anger. EE | 
hätte woht niemand vermuthen follen, daß die untes . 
dieſem Titul bekannte Scheife und gedruckte Charte des 
Herrn Breitkopfo, wärde nachgedruckt nud nachgeftor 
een werden, und doch iſt es mit einigen kleinen Ber 
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- Frändig: ſeyn, der nicht die Breiskopffche Urſchrift vorr 
zoͤge, weil das bey derſelben befindliche — eine 
Probe: des ——— F | 


Origimum Meisfelderem lese capird,. Sub prae 
fidio Johannis ‚Chrifiiani Foerfleri, philof. Prof. po, 
pro fammis in philofophia honoribus obtinendis 
d,21. Marti 1778 — defendet audtor et — 


ders Joh. Chriffogh Krauffe, Artera Mansfeldenfis, 
GSectio J. 5 Bogen in 4. Ein kähnee junger Gelehrter, 
ermuntert von feiner Wißbegierde, und unterſtuͤtzt von ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit, unterſucht, urtheilet und entſchei⸗ 
det hier auf eine Weiſe, die ihm, wenn nicht alle Stuͤ⸗ 
cken Beyfall, doch gewiß Ruhm verſchaffen, auch deſto 
groͤſſere Hoffnung auf das Kuͤnftige von ihm erwecken 
wird, da man aus dem Inhalt und der Schreibart der 
Schrift erſieht, daß er ein Humaniſt iſt. Ich will den 
erheblichen Inhalt der Schrift des Herrn Magiſters 
bloß zuſammenziehen. 

Rap. 1ꝛ. von den aͤlteſten Einwohnern der mans⸗ 
ſeldiſchenLaͤnder, diejenigen Ränder welche ehedeſſen da⸗ 
zu gehoͤrt Haben, mitgerechnet. Tacitus ſoll der vornehm⸗ 
fie Fuͤhrer feyn. Die Fluͤße, Berge und Wälder muͤſ⸗ 
fen zuerfi unterſucht werben, weil fie den Sitz der Eins 
wohner beftimmen, Unter den Fluͤßen ift die thuͤrin⸗ 
giſche Sale. Den Namen Sale hat Strabo B. 7. 
&,447. der Amfterdammer Ausgabe von 1707 in eines 
Stelle, welche gemeiniglich fo verfianden wird, als 
Drufus zwifchender Sale und dem Rhein gluͤcklich Krieg 
geführt, ſey er geftorben. Sie muß aber fo verflanden 
werden, als Druſus mit. glüdlichem Fortgang (in 
Dreutichland). Krieg geführt Babe, fey er zwiſchen der 
Sale und dem Rhein geftorben. Einige Gelehrte has 
ben geglaubet, daß Strabo die thuͤringiſche Sale meyne, 
aber Eccards Meynung, daß die fränfifche zu verſtehen 
ſey, iſt wahrfcheinlicher,, jedocd, aus andern Gründen, 
als eranführt. Jene Ueberſetzung der Wortedes Stras 
bo vorausgeſetzt, iſt Dionis Caffii Anfehen entfcheidend, 
dem er meldet B. 55, daß Druſus nach aufgegebenenz 
Kriege eilig zuruͤckgekehrt, und che ev an den Rhein ges 
fommen, an einer Krankheit gefiorben fey. In Taciti 
Annalen BD. 13. Kap. 57, kommt eine Stelle vor, die 
verihiedene Gelehrte von ber Sale verfiehen, den er 
zedet von einem ſalzreichen Flug der an den Graͤnzen der 
Catten und Hermunduren fließe, Das pafletambefien 
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auf den Safzigen See in ver Grafſchaft Marısfelb, 
und die-aus demfelben kommende Salza, mar kanti "altte 
vielfeicht die Salzkoten zu Artern zu Hälfe nehmen: 
Daß die Carten in einem Theil der mangfeldfhen FärBer 
gewohnet Haken, wird hernach vorkommen. Tacitus 
fagt zwar in feiner Germania Kap. 41, daß die Herru⸗ 
duren zu feiner Zelt nach der Donau zu gewohnet hãtten 
daraus folget aber nicht, daß fie allezeit daſelbſt geblie⸗ 
ben find, vielmehr ift ganz wahrfcheinlich, daß fie auch 
in den Meißniſchen Landen, und in der Nahbarfchafe 
der Karten gewohnet haben, welches zur künftige gez 
nauern Unterſuchung ausgefeßt wird. Zu den Bergen 
und Wäldern, gehören die Hercynia, Bacenis Ind. 
Semana. Der Theil der Hercyniae, welcher heuti⸗ 
ges Tages ber Harz heißet, endet ſich in der Grafſchaft 
Mansfeld zwifchen Eisleben und Querfurt. Eluver und 
Cellarius haben geurtheilet, daß der große WaldBacenisz 
welchen Cäfar de gallico bello lib;6. c. 10. beſchreibt/ 
der Harz ſey. Der Wald Semana, denPtolemäusnennet, 
wird auch für einerley mit der Hercynia gehalten. E6 
tft ein witziger aber nicht geändlicher Gedanke des Res 
torg der Eislebenfchen Schule Herrn Dienemannz 
daß aus dem Namen Semana oder Semanswald, erſt 
der Name Manswald, und hernach der Name Mans 
veld entftanden fey. Munzu den Einwohnern dee 
EGrafſchaft Manzfeld, Es flogen hier yon den Alteften 
Zeiten an die Graͤnzen werfchiedener Völker zufammen, .- 
daher gab es hier in den mittlern Zeiten Colonien faft 
von allen großen deutjchen Völkern, Unter diefen find ' 
die Catten, von welchen Tacitus in feiner Germania 
Cap. 30. viel rühmens macht, und fagt, er Cattos 
füos faltus Hercynius proſequitur ſimul er deponit, 
das heift, der Harz gehet durch ihr ganzes Land, und 
bat im demſelben auch fein Ende, und das Wort ſuos 
zeiget an, daß der Harz, fo mie er jet genannt wird, 
zu dem von den Gatten bewohnten Landftrich gehört 
hat. Es ift auch von den. Catten In dem mansfeldis 
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noch elne deutliche Spur in dem Zafline 
oder. Saflegomw übrig, in Anſehung deſſen ſich 








. Mafestr und Herr von Selchow geirret haben. In 
ER ‚ven itäansfelpichen Landen, haben außer. den Catten 


FBölker gervohnet. Folgende 7 Voͤlker wel 
djeleinerley Religion harten ‚die Reudigni, Auiones, 
Angli, Barini, Euboies, Suardones, und Nuitho⸗ 





. ns welche Taeitus in der Germania Cap. 40 nennet, 


ſim Nachbaren der Catten gewefen, und es fehlt fo viel 


daran daß fie. an der Ser gewohnet hätten, daß man 
fie vielmehr faft im Herzen Germaniens, in dem jeßis 

gen Thuͤringen, fuchen muß. Anſtatt der Worte, eft 
in 72 Oceani, muß man leſen, eſt in ſilva Bace- 
ni Das caftum nemus, ſcheint das Reinholz zwi⸗ 
ſchen Alſtedt, Querfurt und Eisleben zu ſeyn ꝛe. Bon 
den Reudignern ſcheinet eine Spur in dem Strich 


Landes an der Unfteur, welcher das Ried heißet, zu 


Tide zu ſeyn, von den Auionen in der goldnen 
Aue Bon den Anglen faget Prolemäus, daß fie zu 
h= ‚Mittelländifchen Völkern gehörten, den Longobars 
Ä den gegen: Dften, und den Semnonen gegen Weften 
‚ auf der Nordfeite von der Elbe eingefchiofs 
fen, und eine große Nation wären, Eine Spur ders 
felten*finder ſich in der thäringfehen Gegend auf der 
rechten —— der Unſtrut, um Beichlingen, welche 

genannt wird, und in den Doͤrfern 
welche Engel in ihrem Namen haben. Dadurch bes 
kommt eine Weberfchrift der alten Geſetze welchefeibniß In 
We Colledt: ſcript. rer, Brunſ. T. I. p 8ı bat, und die 
alſo lautet: incipit lex Anglicorum et Werinorum, 
hoceft Thuringorum, Licht. Es wird diefe Meynung 
nicht dadurch widerlegt, daß. die Anglen, welche im 
fünften Jahthundert nad) Britannien ſchiften, am Meer 
wehnten, denn dahin koͤnnen ſie aus der Mitte von 
Deutſchland gegangen ſeyn. Die Anglen waren ein 
grobes Volk/ welches die ſechs übrigen von Tacito gs 






vunien air wo — ganz zn zum Theil zunu 
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Bon fünf derſelben kommt faft nichts, von dere * r | 
nern aber mehr vor, infonderheit in den Zeiten AM 
dem Tacito. Plinius zähle diefelben zu ben VinDilern, 
Daß fie eben diefelben wären, wilde Prolemäus Viru⸗ 
ner nennet, iſt wicht erwieſen. Leibniz meynte , : Die 
Bariner Hätten an dem Baltifchen Meer gewohrze, und 
dte Stade Wahren in dem Herzogthum Medienburg, ers 
halte ihr Andenken. Das finder aber nicht ſtatt, weil 
| diefer Dre im Lande der Slaven liegt. Man muß Dies 
Ä ſe Völker in dem alten Thäringen fuchen. Die Vari⸗ 
2 ner haben vermuthlich von der Werra, die Suardonen 
von der Schwarza den Damen, Der Sau Weringes 
we fündigt die Weriner an. Fir Linithones muß 
man vielleicht mrit einer gewiſſen Handihrift Withones 
leſen, und alsdenn könnten fie in der Gegend von Weil 
ſenſee gewohnet haben. | | — 
Ans dem zweyten Kapitul, welches die mansfeldiſchen 
Gauen betrift, fol indem naͤchſten Stuͤck dieſes Wochen⸗ 
blats ein Auszug geliefert werden. | 
—— — Berlin. 

Die Ecole de Charite, welche die hiefigen franzoͤſtſch⸗ra⸗ 
formirten Gemeinen bisher unterhalten haben, iſt eine preiß⸗ 
wuͤrdige Anſtalt, von welcher jährlich eine Nachricht ges. 
bruckt und audgetheilt wird. Aus ber neuſten vom gegens 

twärtigen Jahr, erfährt man mit Vergnuͤgen, daß ſich noch 
immer mehltbätise Perfonen in der Nähe und Kerne ſin⸗ 
ben, —— durch —e und Schenkun⸗ 
gen unterfügen. Fromme Stiftungen, welche Privatperſo⸗ 
nen zu Urhebern und gewifienhaften Wortorgern babem, 
werden Durch ungewiſſe Beytraͤge beſſer befördert, als Stife 
sungen der Sandesherren, welchen son denfelben gewiſſe Eins 
Fünfte angemwiefon, auch Negierer und Pfleger porgeſett wer⸗ 
den. Die Urfach iR leicht zu finden. Die Ecole de Cha- 
rire hat im verwichenen Jaht 7817 Rebe. Einkuͤnfte gehabt, 
Die Arbeiten, zu welchen Die Mädchen angehalten werden, 
haben 128 Rthlr. eingetragen. Es find in der Haufe ig : 
dieſer Anflalt in dem verwichenen Jahr 98 Kuaben und 89 
Mädchen unterhalten worden. Man bat nun auch eine 
Bflansichule für Eantoren und Schulmeifier bey Diefer 
Anſtalt errichtet, welches allen Beyfall verdient, 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Möchentliche Rachrichten 


von neuen Kandeharten, 


geographiſchen, fatiftifchen und Hiffge 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des festen Jahrgangs 
Drey und Zwanzigſtes Stuͤck. 
Am achten Junius 1778. 


Berlin, bey Aaubde und Speuer. 


ZSerkunft Des ſogenannten Prinzen von Taſſau⸗ 
Siegen Carl Zeinvich Nicolaus Otto, welcher mit 
Heron von Bougeinville die Erde umfchifft hät. 

 $ den erften Jahrgang diefer wöchentlichen Nach⸗ 
richten ©. 356. \ 

%eohann Sram Defiderat Siruft zu Naſſau⸗Sie⸗ 
gen, heirathete nach dem Tode feiner zweyten Ge⸗ 
mahlin, einer Marggräfin von Baaden Baaden, ein 
bey derfelben in Dienften geweſenes Frauenzimmer, Nar 
mens Iſabelle Clare Kugenie de [a Serre; erklaͤrte 
aber in dem unterm gten Febr. 1669 zu Bruͤſſel unter⸗ 
zeichnet em Ehe⸗Contract, daß die aus dieſer Verbindung 
erzeugte Kinder nur Edelleute, und mit einem ihnen 
anzumweifendem Deputat zufrieden, hingegen von den 
Guͤtern des Hauſes Naſſau auegeſchloſſen I ale 
Sleihwohl nennten ſith die drey aus diefer Che eut⸗ 
en Söhne in der Folge Prinzen von Naſſau—⸗ 
iegen, jedoch unter beſtaͤndigem Widerſpruch ihres 
Halbbruders des Fürften Wilhelm Hyacinths, und ſei⸗ 
ner Übrigen Agnaten. Emanuel Ignag, ver jüngfte 
von ihnen, vermäfte fich im Jahr 1714 piit Cathe⸗ 
vine Charlotte, einer Tochter des Marquis von 
Mailly von Tiesle, die aber ihren Gemahl 1715 
wieder Khan and ſich nad) RER begab, mo fie 
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hernach beſtaͤndig blieb, und oͤffentlich ein fo liederliches 
Leben fuͤhrte, daß ſie auf Verlangen ihres Gemals, 
der ſich bald in Deutſchland, bald in Ungarn, bald in 
den Niederlanden aufhielt, erſt in die Baſtille geſetzt, 
hernach zweymal in ein Kloſter gebracht wurde. Als 
fie zum le&ten tnal ihre Freyheit wieder erlangte, trieb 
fie ihre liederliche Lebensart noch höher, gebar aud) 
zwey durch Ebebruch erzeugte Söhne, welche fie fre 
cher weife Naſſauiſche Prinzen nannte, und nach dies 
fen noch ein Kind. >» 

Emanuel ſtarb zu Bruͤſſel am Eten Auguſt 1735, 
nachdem er vor einem Notario und Zeugen feyerlich er⸗ 
flärt, und hernach nicht allein auf feinem Todbette, jons 
dern felbft mit jeinem Tode befräftiget hatte, daß er 
fein lebend Kind aus feiner mit der Marquiſin getrofs - 
fenen Ehe, auch feit dem Jahr 1716, wit derjelben 
feinen ehelichen Uingang gepflogen habe. " 

Sleihwohl kam nach feinem Tode ein von der Mars 
guifin am 25ften Movember 1722 zur Melt gebrachter 
Sohn, Namens Maximilian Wilhelm Adolph, 
zum Borfchein, welcher fich für einen Prinzen von Na 
aus Stegen, und ehelichen Sohn bes Emanuel Ignatz 
ausgab. . Er war am 28. Nov. 1722 getauft, und 
in das Kirchenduch geſetzt worden, daß ſeine Eltern 
Manuel Seighen und Charlotte de l'Isle hießen. Man 
gab ihm verjchiedene Namen, nad) des Emanuel Tos 
de aber ließ ihn feine Mutter am ı Nov. 1735 no 
einmahl in einer andern Kirche zu Paris taufen, und 
in dem Kirchenbuch für einen Sohn des Emanuel Ignatzz 
vor Naffau angeben. Diefet uneheliche Sohn fand 
Mittel unter dem ı5ten May 1737 von dem Kailer 
Carl dem fechften einen Reiſepaß für fich als für einen- 
Prinzen von Naſſau⸗Siegen zu erhalten, deſſen er fi) 
hinwieder bediente, um am 7. Jun. 1738 von dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich für mündig erklärt, und in der 
Urkunde ein einziger Sohn des verſtorbenen Fuͤrſten 
Emanuel Ignatz von Naſſau⸗Siegen genannt zu wer⸗ 
den, Allein der Paß und der aus einem Vers 
FoR darinn bepgelegte Titul, wurden hernach ver: 
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tet re Befehls vom 18 Jul. 1739 an 
taiferlichen Sefandten Prinzen von bichtenſtein, 
franzöfifhen Hofe in einer Erklärung förmlich 
Rad 1743 erfolgten Abſterben des Fuͤrſten 
ilhelm Syacinth von Naſſau⸗Siegen, machte‘ 
iefer MNaximilian Wilhelm Adolph auf das ganze 
jürftentbuns Siegen, und auf die Hälfte von Dillens : 
urc und Halb Hadamar, Anfpruh, und 1744 über: 
gab er dieferwegen eine förmlidye Rlagfchrift bey dem 
Reihshofrath. Es erfolgte aber hierauf, nachdem 
der Prinz von Dranien als alleiniger Erbe und Nach⸗ 
folger in gedachten Fürftenehämern, mit feiner Vers - 
theidigung Hinlänglich gehört worden, unterm sten 
Detober 1745 ein End:Urtheil, in welhem der ver: 
meynte Prinz und Erbe mit feinem ganzen Geſuch voͤl⸗ 
lig abgemiejen, und nur MaximilianWilhelm Adolph, 
von Der Merguifin von Mailly geborner Sohn, 
genermet wurde. (*) 
Feet arb bald nachher, und Hinterließ von Magda⸗ 
ine icitie, einer Tochter des Grafen von Mon⸗ 
ee, welche er 1743 geheirathet Hatte, 
= einer. Tochter, auch einen Sohn, Namens Carl 


337 tTicolaus Otto. Während der, Minders 





igfeit diefer ‚Kinder, entftund zwischen den für fie 
ten Vormuͤndern und dem Marquis de Yiesle, 
En Bruder ihrer Großmutter, der die ehebrecherifche 
Geburt des Maximilians behauptete, ein Proceß, 
welcher die Veranlaffung gab, daß in einem am 26ften 
April 1756 bey dem Chatelet zu Paris geſprochenem, 
(%) Die Bisherige Erzählung, iſt ein Auszug aus einer Des 
duction, melche den Titul hat, l’impefture de ia Mar- 
uiſe Charlotte de Mailly de Nestle, & de Ton fils adul- 
‘ xerin.Maximilicn Guillaume Adolphe, expofee aux yeux 
‚ du public par un grand nombre de pieces aurhentiques, 
aux quelles on a joint la fenrence defnitive du fupreme 
 confeil-aulique de Sa Majefte Imperrle, rendu& le 5 
O4. 1746, und 1755 gu Herborn auf 280 Seiten im. 
Folio gedruckt, auch derfelben der kurzgefaßte Supalt. 
— den. 
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und am sten Junius won dem Parlement beſtaͤtigtem 
Urtheil, der Maximilian für einen ehelichen Sohn 
des Emanuel Ignatz, und der Carlgenrich Nico⸗ 
kaus Ötto für einen Peityen von LTaffau: Sieger 
erklaͤrt wurde, | 
Dieſer letzte bekam 1766 von dem Koͤnige von Frauk⸗ 
8 die Erlaubniß, mit Herrn von Bougainville nach 
dem Suͤdmeer und um die Erde zu ſegeln, welche gro⸗ 
Be Reiſe er quch gluͤcklich verrichtete, und in der Beſchrei⸗ 
bung derſelben oft unter dem Namen des Prinzen von 
Naſſau vorkommt. Es gedenken auch die franzoͤſiſchetn, 
und aus dieſen die deutſchen Zeitungen deffelben zu⸗ 
weilen, und bie letzten fuͤgen auch wohl Se. Durchlaucht 
hinzu. Ob und in wiefern Ihm dieſe Titel > 
men? zeiget die obige Erzählung. - 
Halle. -. | 
Originum Mansfeldenfum Selecta capita. Dat! 
zweyte Kapitel Diefer gelehrten Schrift des Herrn Ma⸗ 
gifters Krauße, handelt non dem Mansfeldiſchen 
Bauen. (Pagis) Baran gehen einige allgeineine An⸗ 
merkungen. Wenn man einen Gau befchreibt, muß 
man nicht nur auf feine Graͤnzen und Derter, ſondern 
auch auf feine Einwohner ſehen, ob fie nemlich ura 
fprüngliche, oder Ankoͤmmlinge find? ob fie in ihrem 
alten Zufkande geblieben find, oder demfelben verlaffen 
baben? Denn daraus erfennee man die innern Nana 
derungen der Völker, den Urfprung verfchtedener zum 
Stants s und Privatrecht gehöriger Materien, die 
Fortpflanzung der einheimifchen Gewohnheiten, und 
die Urſach ihrer Uebereinftimmung, und andere erhebs 
liche Dinge. Inſonderheit muß man auch die Befißer 
der Süther in einem Diftrict und das Beſitzungsrecht 
bemerfen,nemlich die adeltchen, die Kirchen, und andere, 
denn davon hängt die Kenntniß des Urſprungs der Famia 
Iten, auch ihrer und ihrer Gebiete Gerechtfame, ab. Vor⸗ 
nermlich muß man zu erforfchen ſuchen, wenn die 
Berfaffung der Gauen in jedem Difkrict aufgehört 
bat, weil da der erfie Anfang der Landeshoheit ift, 
wiewohl der Adel fchon vorher einige Rechte gehabt hat. 


———— 
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vird aber ſchwehrlich etwas allgemeines davon 

n Enten, ‚weil diefe Veränderung ſich nicht zu 
> eben derjelben Zeit, fondern hier früher, * 

ter, z_ sugerragen bat, fo daß daraus, weil gegen 
Eu e des 12ten Jahrhunderts der Gauen no) 

Ang gefihiehet ‚, nicht geſchloſſen werden kann, 
5 die | Sa rfaffung noch in ganz Deutfchland 
| ur —* habe. Sie hoͤrte deſto zeitiger auf, 
er der Adet und die Geiſtlichkeit in ihren Guͤ— 
ich die Rechte der Grafen erwurben. Das 
nicht anderft als fo gezeiget werden, wenn 
ie Gefehiche eines jeden San beionders abhan— 
> die Gauen⸗Verfaſſung aufhört, da fäygt nicht 
— an, denn zu Dielen iſt weit mehr 

Daher fann dasjenige, was Herr geheime Ju— 
) Pütter in feiner Überhaupt vortreflichen Abs 
$ ani nd! lan ‚vom Verhaͤltniß der beuttgen Länder zu den 
eher al u Gauen, und vom Nutzen diefer Erörterung, 
Ci feinen Beyträgen zum deutſchen Staats und Für: 
2 Recht) von des Haufes Dettingen Anfpruch auf die 
über alles was im Riesgau gelegen, fager, nicht 
hen in zugegeben werden. &o viel Überhaupt. 

im zu dem vasgow, deflen Name auch Zaſſagoi, 
—— wi, Zaſſigaw, Zaſſingaw, Zaſigow, Ars; 
ve mt  Fafligami, geichrieben wird, bey altem Un— 

rſchie der Schreibart aber die Zeſſen oder Catten 

3 Einwohner ankuͤndigt. Er lag zwiſchen den 

hen Gauen Nudziei, Nelediet und Scutizi, von 
weld a ihn auf der Oſtſeite die Sale trennte. Gegen 
g gränzte er an den größern Suͤd-thuͤringiſchen 
inſonderheit an Engilheim und Finnegow, gegen 
größtentheils an den Heimingau, gegen 
Norden an das fächfifche Schwabenland, oder an den 
Suabengau. „Seine natürlichen Oränzen, waren ges 
Oſten die Sale, gegen Suͤden die Unſtrut, gegen 
eſten die Helmenau, bis nach Walhuſen, und en die 
der Berge welche Hart genannt werden, gegen 
an die En von — Beben bis * an 
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chre Muͤndung. Dieſe Graͤnzen fr verſchiedener wo 
fachen wegen merkwürdig. .. Die:Sale theilete d 
deutſche Reich von der Slaven Baterlande, die Sach⸗ 
ſen und Thuͤringer von den Suaben, ſie war auch eine 
lauge Zeit die Graͤnze der Chriſtenheit, und nach der 
hergebrachten aber noch nicht genug. bewieſenen Meys 
nung, zwiſchen Thuͤringen und Sachen, ehedeſſen 
auch kurze Zeit zwiſchen dem halberſtaͤdtiſchen und mayn⸗ 
ziſchen Kirchſprengel, und bald hernach auf ı eine kurze 
Zeit zwiſchen dem magdeburgijchen und — 
Kirchſprengel. 

Nach der Einführung des Eorifenhums in diefer 
Gegenden, unter Karl dem großen, und nacht dern Sat 
fen in Bisthuͤmer verrheilt worden, hat diefer Gau 
zur Zeit Kaifers Dtto des großen, und bis zur er 
tung des Merjeburgifchen Bisthums, zu dem Maynzi⸗ 
ſchen Kirchſpreugel gehoͤrt. Nachher kam der Hasg u. 
unter die Bisthuͤmer Merſeburg und Halberſtad 
Schon zu Karl des großen Zeit, gehoͤrte er 
Provinz Sachſen, bey welcher er oh geblieben ift, Die, 
Städte, welche darinn vorfommen, ſind 1) Islevon, 
Eisleben, welche zuerſt in eine U rkunde K. Otto 
Jahr 993 als ein ſchon etw 5 er Ort vorkommt. 
Merſeburg, woſelbſt ein Kaiſ. allaſt war, und 
aus einer alten und neuen Sta tt beftund; die e$ itte 
Heinrich I anlegen laſſen, jene be a er ae 
feiner Semalin Hathburg. Dithmars antiqua civitas, 
iſt nicht Alſtedt. 3) Schidingen, welche von dem An⸗ 
fang des ſechſten Jahrhunderts her bekannt iſt, da ſie 
mit dem thuůͤringiſchen Reich ein Ende genommen haben 
ſoll. 4 Alſtedt. 5) Walahuſen, woſelbſt Heinrich, 
bes erſten zweyte Gemalin Mathilde einen Pallaft hat⸗ 
te. Sie iſt 1115 zerſtoͤrt worden. Die übrigen De 








ter des Gau, koͤnnen hier. nicht angeführet werden. =, 


Der Sau $rifenfeld, hat von den Friſen den Na 
men, welche als Coloniſten hieher geführet worden. „Die, 
Derter beilelben welche vorkommen, zeigen, daß er einerz, 
ley mit dem Baogau/r und alſo nur ein zweyter N 
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* aben Cwahrſcheinlicher, nit der von den Frieſen be 
A N og TI Heil des Hasgau,) geweſen fey. 
J Stralſund. 
3 Grundig Ser pommerfchen Seſchichte, von 
| Tpomasgeinrich Sadebuſch, IffentlichemLehrer 
258 Seiten, Iſt das erfte Bud) diefer Art, zwar nur 
ein Grundriß, har aber einen Reichthum an merkwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheiten, welche, wie es nochiwendig ift, chro: 
nologiſch geordnet find, ift in Baragraphen abgefaßer, um 
zurt Srundlage bey Votleſungen zu dienen, und neunt 
uͤberall die Bücher und Schriften, welche als Quellen 
und Hilfsmittel zum Beweiſe und zur Ausführung der 
hyſtoriſchen Saͤtze, bekannt ſeyn muͤſſen. Weil in dem 
- berzeglich pommerjchen Haufe unterjchiedene regierende 
* Ziniien geweſen, ſo hat der Herr Profeſſor die Hauptli⸗ 
nie, welche den Stamm fortpflanzte, zum Grunde gelegt, 
und die Gefchichte der Nebenlinien, erft bey den Jahren 
idres Ausgangs, abgehandelt, Alles diejes verdiener 
-Beyfall, und der Herr Verfaffer, für feine fo wohl geras 
thene und näßliche Arbeit Dank und Ruhm. Die Ger 
ſchichte des preußiſchen Pommern, hat er nicht abgehan: 
„delt, will fie aber nach liefern, die Gefchichte des ſchwedi⸗ 
fhen Pommern aber geher bis auf das Sjahr 1762. Was 
im Ausdruck und inden Sachen zu verbeffern ift, wird der 
Herr Berfaffer nach und nach ſchon ſelbſt wahrnehmen, 


Ohne Anzeige des Verfaſſers und Druckorts, 
ja ohne einen befondern Tirul, find.auf 2 Bogen in 
gr, Duart erfchienen : Betrachtungen über das 
‚Recht der Baprifchen Erbfolge. 1778. welche 
diefe Worte und Jahrzahl zur Weberfchrift, anflate 
eines Zirulblats, Haben. Ohnlaͤngſt find zu Bien 
dey Kurzboͤck/ unpertheyifche Gedanken tiber 
verfehiedene Sagen bey Gelegenheit der Succeſ 
fion in} die von dem verftorbenen Churfurften 
Maximilian Joſeph zuruͤckgelaſſene Laͤnder und 
Suͤther/ gedtuctt, und für eine privat Schrift ausgegeben 
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Succeßionsfaͤlle von 1423 und 1778, die unertvar 
‚heit Har wor Augen lege, daß das Churhaus : Brandenb: 


worden. IE VESUT SS EEE ORTE 3 
dernnur die aufeinem Detanblat, auch bey Kurgböckg x 
ten Rubriken ihres Inhalts gefehen, es iſt aber ihr Inhalt ſchon 
aus verſchiedenen Blaͤttern ausführlicher bekannt. Mar 
kann für gewiß annehmen, das ſie den rechten Grund der 


-Anfprüchedes Kaiſerl. Koͤn Hofs an Nieder B 
art 


egen follen, denn fie enthalten den berufnen Kehnr“ 
brief 8. Sigismunds vom roten, und (wie wohl verſtuͤmmelt 
und nicht zuverläßia genug) den Vertrag beffelben vom 
zıfen Mär 1426 , in melchen das Lehn von Niederbayern 
dem Erzhaufe Defterreich verfchrieben feyn fol. Ein Km 
genannter, der ficb aber als ein fehr richtig und gründlich 
denfender Kopf zeiget, bringt in gegenwaͤrtigen Betr 
tungen die wichtige Streitſache Furz und gut auf einige 
Hauptſaͤtze, nd atebt ihnen ein Licht, ——— 
feine andere von ben vielen Echriften gegeben hat, fo dap- 
es nun fehr leicht ift, durch Hülfe dieſer Autwort auf 
unpartbeyifche Gedanken, vou.d ve meitiade era ri 
tiges Urtheil zu füllen. Weil die Schrift in gedrunger 
und fruchtbaver Kürze abgeſaßt iſt, ſo iſt es wicht w 
thunlich, einen ſolchen Auszug aus derſelben zu machen 
der die ſcharfſinnigen Aumerkungen und Urtheile insgeſe 
begreift, ſondern ſie muͤßte ganz eingerucht werden, | 
aber unnoͤthig n. unrecht ſeyn wunde,da ein jeder welcher£uft. - 
dazu hat,fie für 2 Gr. kaufen kann, auch ein teder deutſcher 
Patriot fie kaufen und lefen muß. Ich will es aber doch 
verfuchen, in dem nächfien Stud einen Auszug daraus 
machen, und hier nur noch anführen, daß die &.13. eing 
rückte Stamntafel des Pfalz- Bayerfchen —— 


















in gerader Linie von Herzogs Albrecht von Oeſterreich und 
deſſelben Gemahlin Elifaberh aͤlteſten — — ie 
an einen Markgrafen von Meifien, und derfelbigen einige 
Tochter Margarerha an Churfuͤrſten Jehann von Brauden 
burg vermält geweſen, das jetzige HausOeſtereich aber nur v 

Her ogs Albrechts zweyten Tochter Eliſabeth, in —* 
Linie, im Mannsſtamm aber nur von einer Rebenlinie her⸗ 
ſtammt. Wollte oder koͤnute man Nieder: Bayern FU Pfr 
nem Weiberlehn machen, fo hätte vermöge diefer unlaͤug⸗ 
baren Abkammung des Haus Brandenburg ein näheres 
Hecht su demſelben, als das Daus Defterreich, Es habe 
aber Ge. Mai. der König von Preußen fich biefes ihnen gps 
bührenden Vorzugs Rechts nicht bedient, fondern viehnchk. 





das Suceeßions Recht des Haufes Pfalz and Bayern | ⸗ 


haft behauptet. 


Timm und dienmer zum vorigen ahrgang Find Fertig - 


\ 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


— — 
Des ſechſsten gangs 


— Bier und zwanzigſtes Stud, 
Am funfzehnten Junius 1778. 
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Berlin, bey Haude und Spener. 
using aus den Zetrachtungen uͤber das Recht 
der Bayerſchen Erbfolge. 177%. 
——————— Stammvater der Haͤuſer Pfalz 
Fand Bayern, Otto von Wittelsbach, hat das 
Herzogthum Bayern von dem K. Friderich dem erften 
1180: zum Reichsmannlehn erhaiten, fein Sohn 
Ludewig und fein Enkel Dito haben die Pfalzgraffchafe 
am. Rhein dazu gebracht, und als die Ober: Haperfche 
und Pfätzifche Linie id 1310 nnd 1313 theilten, au - 
diefe Erbrheilung 1329 zu Pavia beftätigten, verficher, 
ten heyde einander, daß weun eine Linie ausgehen wuͤr⸗ 
de, die Ränder derfelben und die Churwuͤrde der andern 
zufallen ſollte, und daß fein Theil von feinen Landen 
etwas verkaufen, verjeßen oder veräußern wolle. Dies 
fe verabredete wechſelſeitige Erbfolge, mit der unzer⸗ 
treunlichen und unveräußerlichen Eigenſchaft, har einen. 
wahren und bejtändigen Familien Fideisommig hervor⸗ 
gebracht, obgleich dieſer * in dem Verttage nicht 
| 5 ß 
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vorkommt. Es hat zwar die 1340 ausgegangene nie⸗ 
“ders bayerfche Linie, den Vertrag von Pavia nicht mir 
geichloffen , allein die Kraft und Verbindung deffelben 
erfiveckt fich doch auch auf Nieder: Bayern, weil er 
anf alle Herrichaften und Rechte der Hänfer Pfalz und 
Bayern geber, und das Haus Pfalz zu der Zeit als 
der Vertrag gejchloffen sourde, ein Erbrecht auf Nie— 
ders Dayern hatte, vornemlich aber weil mac) Ver 1349 
erfolgten Wiedervereinigung Nieder- Bayerns mit Ober⸗ 
Dayern, der Vertrag von Pavia in den Hausvertraͤ⸗ 
gen von 1524. 1724. 46.66 und 71 zum Grunde gelegt 
und erneuert worden, Alſo ift dieſer von einem Kaiſer 
geſchloſſene, und von allen Churfuͤrſten durch die damals 
gewoͤnliche Bey und Will⸗Briefe beſtaͤtigte Vertrag 
von Pavia, ein von den Haͤuſern Pfalz und Bayern 
ſelbſt ſo benanntes Grundgeſetz, weiches von allen Be⸗ 
ſitzungen deſſelben gilt, eine pragmatiſche Sanetion, 
welche weder eine Linie ohne Bewilligung aller Agna⸗ 
ten, noch auch der Kaiſer ſelbſt willkuͤrlich aufheben 
kann. Daß Zeit und Umſtaͤnde einige Veränderum _ 
gen, als, die Abwechſelung in der Churmärde, und ei 
nige Nichtbeobachtumgen, mit fich gebracht haben, bes 
weiſet feine Aufhebung des Vertrags, viehnehr ift ee 
in den Hauptſtuͤcken, infonderheit in Anſehung der 
Erbfolge, in feiner Rrafe geblieben, welche fo gar durch 
‚die oftmalige Erneuerung verftärfe worden; Gelb 
ber weftphälliche Friede hat die Erbfolge des Hanſes 
Pfalz in gan) Bayern, beftätigt, infonderheit in den 
Morten Art. 4. B. IV totius lineae rudolpbinae ju- 
ra, quatenus huie difpofitioni contraria non fünf, 
'falva rataque maneant. Kurz, es gebuͤrt dem Hanfe 
Pfalz dte Erbfolge in ganz Bayern, nach den Vertrage 
von Pavia, nach den Dausverträgen beyder Häujer, 
und nach dem weftphälifchen Frieden, ja bloß als eine 
unſtreitige Folge der allgenieinen deutfchen Lehnsver⸗ 
faſſung, nach welcher die Lehen die von gemeinfchafttis 
hen Anherren erworben find, auf alle Nachkommen 
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berfefben ve ber rbet werden, von ih eier ausgehenden Pinie 
auf die nachlebende übergeben, und nicht‘ aus dem 
N Haufe kenunen £önnen, fo lange von deffelben Mannes 
ſtanm noch jemand übrig if. Aus den Theilungen 
E —— den Haͤuſern ſelbſt vorgefallen find, folget 
* Zertrennlichkeit der Laͤnder in Anſehung freinder 
8 Der Mangel der Mitbelehnſchaft, hebet die⸗ 
ſes Erbfolgerecht nicht auf, denn fie wird nach der 
J aths⸗Ordnung Tit. 3, $, ı2 nur da erford 
dert, wo fie hergebracht iſt, in den Häufern Pfalz unes 
anern aber iſt ſie nie gewoͤnlich, auch nicht noͤthig gch 
weſen, weil in denſelben das Recht der Erbfolge durpt 
viele Hausvertraͤge feſtgeſetzt iſt, dieſe aber uͤberhauet 
Buch Die Wahl Kapitulation Art. r. 8.9 beſtaͤtian 
ſind. Die vielen und anſehnlichen Allodialſtuͤcke in 
den Bayriſchen Landen, gehören nad) dem beſtaͤndigen 
— und nach den Verträgen des Hauſes 
ayern, der verwitweten Churfürftin von Sachſen, 
oder deren Herrn Sohn dem Chusfärften, welchem fie 
ihre Rechte abgetreten hat ‚ und. der die Allodial⸗Erb⸗ 
ſchaft mit dem Haufe Pfalz, als Univerfats Erbe, 
zumachen Hat. Dieſes kann aber nur alsdenn auf 
eiye jureichende: und zu Recht beſtaͤndige Art gefchehen, 
wenn die Bayeriſche Erbichaft in ihrem geiekmäßigen 
Stande gelafien wird. Das Rüdyangs: Recht wer. - 
ches die Kaiſerinn Königinn zu der Churbayerfchen 
Allodial⸗Erbſchaft verlangt, weil fie von Marin Anna, 
einer Tochter Wilhelms V. von Bayern, und Gemalin 
8. Ferdinands II. herſtammt, iſt den beffändigen Herz, 
fommen im Meich, und den Hausverträgen bes Hau⸗ 
ſes Bayern nicht gemäß, ftreitet auch mit Ihren eige⸗ 
ven Srundfäken, nach weldhen Sie Bavern und Sach⸗ 
fe, die von den Tächrern 8, Joſephs I. herſtammen, 
von der Sitreichiichen Erbfolge ausgeichloffen hat. Es 
würde ach ein gleiches Ruͤckgangs-⸗Recht den Hönfern. 
zourbon, Wuͤrtemberg, u a. mit welchen Bayerſche 
Primebinnen, verheiraches geweſen, zuſtehen. me 
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Herzog von Mecklenburg macht ——“ die beu 
be Grafſchaft Leuchtenberg ic, 

Die zweyte Hauptfrage iſt: ob die Kaifeeion.®bs 
zinn ein altes Erbrecht zu einem Theil der 
Bein Lande babe? Ste macht brey Aunfprüs 

08 Erſtlich wegen einer fogenannten wirklichen Bes 
ehnung, die K. Sigismund 1426 dem Herzog Al 
brecht von Deftreich auf die Diftricte, welche damals 
die mit H. Johann von Bayern-Straubingen — 
ne Linie vorher beſeßen, ertheilt habe. Der Lehn rief » 
bom 10 Mätz 1426 ift num endlic) in den unpartheyl⸗ 
ſchen Gedanken ꝛc. gedruckt worden, und mit a 
auc) der Vertrag, den der Kaijer wenige Tage 5 
nenilich am 21. März mit dem H. Albrecht geft 
haben foll. Es ift aber fonderbar und verdächtig, = 
man den Bertrag nicht ganz, fondern verftämmelt mit . 
gerheitt har: denn nun kann man die wahren 
be tiicht deutlich erfennen, es finder ſich auch ber Uns 
terfcheid, daß der Kaiſer nach dein Lehnbriefe dem 
zog Albrecht fein Recht an dem Niederlande zu Bayern 
‚verliehen, in dem Vertrage aber ihm diejes Land * 
ein eroͤfnetes Reichslehen verfchrieben, Es md 
aber dieſe Urkunden aͤcht oder unacht ſeyn, ſo fann 
die daraus für das Erzhaus Oeſtreich — ns 
verleihung, Auf keinerley Meile beftehen, dem 
Pehndriefe, hat K. Sigismund dem H. Ausreht fin 
Recht an Nieder- Bayern verliehen, worunter hts 
anders verſtanden werben kann, als das eigene Re 
welches H. Albrecht, als Sohn der Echmefter i elek 
ten Herzogs von Bayerns Stranbingen, an 
Bayern zu haben vermeynte, entweder weil er glaub⸗ 
te, es ſey ein Weiberlehn, oder wegen der darinn be⸗ 
ſindlichen Allodial Erbſchaft. Daß dieſes die Meynung 
des Kaiſers geweſen, beſtaͤtigen zwey Briefe deſſelben, 
davon einer hier zum erſtenmahl gedruckt iſt, und der 
zweyte in den unparthenifchen Gedanken ıc, ſteht. Nun 
bat aber H. Albrecht kein eigenes Recht an Nieder 
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n gehabt, denn es If niemals ein Weiberlehn 
; J alſo bat ihm der Kaifer auch keines verleihen 
Kinn. ° Det Kaifer muß diefes felbft eingefehen has 
en, weil er zn Tage nach Eriheitung dieſes Lehnbriefs, 
in dem vorgegebenen Verttage vom 2ı März 1426 
=> Albrecht Nieder. Bayern als ein dem Reich 
Lehn verſchrieben: meil aber Mieders 
n dem Neid) nicht heimgeralfen war, (denn dars ⸗ 
—*8* daß die Herzoge von Bayern ihre Lande oft ohne 

Rolferliche Einwilligung unter fich getheilt Hatten, kann 
diefee deimfall Fchlechterdings nicht eriwiefen werden :) 
= ne Kaiſer, welcher feiner Sache ganz und gar 
the gewiß war, vier Monate nach dem berüchtigten 
Lehubrief, dem Churfirften von Maynz aufgetragen, 
‚de Churfücften zufammen zu berufen, damit fie über 
die Anfpräche des Reichs, der Herzoge von Bayern 
und Deftreichs an Nieder Bayern, erkennen moͤgten; 
vnd als auch daraus nichts ward, hat er 1429 zu 
— ein feyerliches Faͤrſtenrecht oder Schieds; Ger 
richt gehalten, und in dem gefprochenen Urtheil exit 

den Herzogen von Bayern die vermennte Verwirkung 
des behns gegen das Reich, erlaflen, hernach aber feſt⸗ 
gefet, wie fie Bayern unter fich theilen follten. Arm 
Ede wird zwar einem jeden fein Recht vorbehalten, 
öllein: diefe gewönliche Formel, gab dem Herzoge von 
Oeſtrelch nicht mehr Recht, als er vorher gehabt hatte; 
ix kam auch bey diefem Spruch ganz und gar nichts. 
von einem Lehn;oder- Erbrecht des Herzogs von Der 
feed) vor, welches doch nothwendig gemefen; wäre, 





wenn entiveder der Kaifer, oder der Herzog derglei: | . 


hen für die damalige oder Fünftige Zeit harte behaups 
ten wollen oder können, Wenn man die wenigen Nach⸗ 
tihten von den damaligen Begebenheiten, ohne Bors 
vechell erwegt, fo ift Elar genug, daß K. Sigisinund 
die Erloͤſchung der Straubingifchen Pinie, und die Unei⸗ 
‚ bigfeit der Herzage von Bayern, fich habe zu Nuke mas 
gen, und — feinem Schwlegerſohn dern 
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9. Albrecht Bald — dieſem, Bald nt jene 
tul, verfchaffen, der unregelmäßige Verſuch aber « 4 
keinerley weile gelingen wollen, Das Haus Deftr 
- bat Jahrhundert lang ſtill gefchwiegen, ohne. ſich 

gen das Urtheil von 1429 zu regen, iſt auch waͤh — 


dieſer Zeit im Mannsſtamm zweymal au —— 
hat in 
















nemlich mit K. Ladislao und K. Karl dem ſech 
die weibliche Neben⸗Linie des Seife hd ‚ bat in. 
einem uuftreitigen Mannlehn ,. wie Bayern i t, nicht 
folgen können. Wollte oder fönnte man Nieder ⸗ Bayern 
zu einem Weiberlehn machen, und davon das Ned 


des Hauſes Oeſtreich herleiten, dag H. Albrecht V Mut: | 


ter eine Prinzeßin von Bayern gewefen, oder daB K. 
Sigismund in den Vertrage vom 2ı März ı 426 Hei: 


ner Tochter Elifaberh, ihrem Gemal H. Albrecht * d 


ihren Erben das Lehn auf ewig verſchrieben: ſo wuͤrd 
das Churhaus Brandenburg ein unſtreitiges Vorzug 7 
recht vor dem heutigen Hauſe ten habe weil 
der Dannsfamm 9. np * feinem Cohn‘ % 

dislaus ausgegangen, und das rhaus Brandenburg 
in. gerader Linie von H. Albrecht nos nd 
feiner Gemalin Eliſabeth en | 

jeßige Ha * Oeſtreich aber 
da Tochter Elifaberh im we 


amm aber gar nur von einer 













on. —— zwey⸗ 


blatts geſagt worden. | a —* "ar 3 | 


einige. Bezirke der Oberpfalz, die ‚von der Krone Bo 
heim zu Lehn gehen, durch den Abgang des Bayerſchen 
Man noſtamms der Krone Boͤheim erbfnet und heim 
gefallen waͤren. Die Gruͤnde welche dafuͤr angefül 

werden, beweiſen aber nichts. Die Boͤheimiſchen ehn 
ſtuͤcke in der Oberpfalz, ſind unſtreitig alte Er 
des Hauſes Wittelsbach; ſie ſtehen zum Theil nanı 
lich in dem Vertrage von ur und ih ni urch m, 


dem. beftändigen. Samilien Fidei FR BAR CN, 
goldenen Sulle, und noch vor vom & chen au 






ter Anna, das 
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von 1353’ belegt worden. Da fie durch eben diefen 
Vertrag mit der Oberpfalz qu das Churfürftenchum 
Pfalz gefommen, fo haben fie mit derfelben die Eigens 
fihaft der Unzertrennlichkeit erhalten, welche diefem 
Churfuͤrſienthum in dem 25 Kap. der golden Bulle 
beygelegt ift. Hat die Krone Boͤheim nachher durch 
° Vergleiche Kaifers Karl des vierten mit einzelnen Pfalz 
grafen, einige Rechte auf diefe Diftricte erhalten, fo bes 
ftehen ſolche blos in der Lehnherrſchaft, das Laud felbft 
aber ijt allegeit bey dem Haufe Pfalz geblieben, bey 
dem die Krone Böheim es auch laffen muß, es hat auch 
das pfälziiche Haus durd die ausdrüdlichen Worte des 
weſtphaͤliſchen Friedens ſchon die Mitbelehnſchaft dars 
über erhalten. | 
Drittens, dem Anfpruch welchen Deftreih an Mins 
delheim macht, fteher entgegen, daß als H. Marimilian 
von Bayern dieſe Herrſchaft als ein Allodium gefauft, 
K. Matthias ihm folhe 1618 als ein Erblehn verlies 
ben, dadurch die Anwartſchaft welche das Haus De: 
ſtreich 1614 darauf erhalten haben fol, aufgehoben ; 
ſeyn ſcheinet. | 
Da nun erwiefen ift, daß das Haus Deftreich Eeine 
gegründete urfprüngliche und alte Nechte auf die bayer— 
ſche Erbſchaft hat: fo iſt die dritte Hauptfrage, ob es 
dergleichen durch den am dritten Jaͤnner 1778 mit dem 
Ehurfürften von Pfalz getroffenen Vergleich erhalten 
babe? Es ift jonderbar und unbegreiflih, daß der 
Churfuͤrſt alle ihm vorgelegte Anfprüche des Haufes 
Oeſtreich gleich zugegeben, ſich fo gar zum Beweiſe fels 
‚ner alten Serechtfame, oder der Graͤnzen des ihm übrig 
gebliebenen Theils von Bayern, verbunden, und dem 
Ueberreft feines altväterlichen Eigenthums, fich nur als 
sine Gnade vorbehalten hat. Allein der Churfürf iſt 
durd) Zwang und Ueberrafhung dazu gebracht worden, 
und wenn diefes auch nicht, der Vergleich aber in der 
Form richtig wäre: fo könnte er doch nicht beftehen. 
Denn der Churfürft hatte Fein Recht, don den Haus: 


— 
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verträgen und Gefegen abzugehen, und noch weniger 
war er befugt, ohne Einwilligung der Pehn; und Alles 
dials Erben , ja bey dem Widerſpruch des Herzogs von 
Zweybruͤck und des Churfärften zu Sachen, zu ders 
felben Nachtheil, Über die ganze fiveicommiffartiche Erb⸗ 
fchaft einen einfeirigen Vergleich zu fihliegen, und den 
gröften Theil derjelben einem fremden Haufe, welches 
nicht den geringfien gegründeren Anipruch daran bat, 
‚ abzutreten und zu überlaffen. Dieſer nichtige und uns 
gegründete Bergleid,, giebt dem Haufe Deftreich fein 
mebreres Mecht, als es vorhin gehabr, es hat aber gar 
keins, denn fein Anfpruch iſt ierig, auf eine alte Urkunde 
zu voreilig gegründet, und mürde nicht einmal dem Haus 
fe Deftreich zu flatten kommen. Hingegen bat ein jer 
der Reichsſtand, infonderheit jeder Churfürft, der ein 
Mit⸗Contrahent, und alfo auch ein Garant der golde⸗ 
nen Bulle, des weftphälifchen Friedens, und aller 
Reichs⸗Satzungen iſt, das Recht, einer folchen un⸗ 
rechtmaͤßigen Zerreißung der Bayerſchen Erbſchaft und 
kande, weiche der Freyheit, Sicherheit und dem gan—⸗ 
zen Gleichgewicht der Neichs die gröfte Gefahr bringt, 
fich zu mwiderfegen, und alle der Neichsverfaffung ges 
mäße Mittel dagegen anzuwenden. Dieſes hat um 
defto mehr Start, da das Oberhaupt des Reihe fih 
der widerrechtlichen Zerreißung der Bayerſchen Pans’ 
de nicht widerfeßt, fondern dieſelbige befördert, auch 
den Neichsgefeßen und der Wahl: Capitulation ent⸗ 
gegen, uuterfchtedene zur bayeriſchen Erbfchaft gehoͤ⸗ 
rige Lande aus eigner Macht, ohne Nach der Chur⸗ 
fuͤrſten, für erledigte Reichs-Maunlehne erklaͤret, fie 
mit feinen Haustruppen befeben, und fih darin - 
huldigen läfl. 

" Die wichtige Schrift, ift auch franzöfiich unter dem 
Situl: Confiderations fur le droit de la ſucceſſion 
de Baviere, vorhanden. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des. fehsten Sahrgangs 
Fünf und zwanzigſtes Stuͤck. 


am zwey und zwanzigften Junius 1778. 





Berlin, bey Zaude und Spener. 


Geographifch: Politifche LTachrichten von 
der Wallachey. 
De Land beſtehet theils aus — welche ſich 
von Nord Oſten gegen Suͤdweſten längfi der Do; 
nau, md von dem Flug Seret bis Orſawa erfirecken, 
theils aus Bergen, welche die übrigen Öegenden in Suͤ⸗ 
den und Norden anfüllen. — giebt wenige Laͤnder, wel: 


che jo viel Fluͤße, Bäche, Seen und Quellen lebendis _ 


gen Maflers haben, als die Wallachey. Die Seen 
und Flüffe wimmeln von wohlichmeckenden Fiichen, und 
die Menge der Fiſche in der Donau, ift unberchreiblich 
groß, jo daß man fie mit eigenen Augen gejehen haben 
mus, um es recht zu glauben. Im May und Junius, 
wenn der Schnee auf dem Gebirge zerichmelzt, gegen 
das Ende des Herbit, auch wohl mitten im Sommer, 
wenn im Gebirge viel Negen fällt, treren, die Fluͤſſe 
aus ihren Ufern. Die Olta führer Soldkörner ın ih⸗ 


— 


rem Sande. Sie iſt eben ſo wie die Fluͤſſe Seret, 


— und Argis, ſchiffbar, aber nur für platte 
Fahrzeuge. Die Donau * eine Tiefe von 18 bie 
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60 Schuhen, bis in die Gegend von Hirſowa, und 
trägt Schiffe von allen Arten. Alle Slüffe und Bäche 
ergießen fic) entweder unmittelbar oder mittelbar in 
die Donau, welche bis jur Mündung der Olta, we⸗ 
nigſtens eine gemeine halbe Meile breit iſt. Sie made 
viel Inſeln, von welchen die meiften bewohnet, andere 
aber mit Wald und Wiefen von der beften Art geſchmuͤckt 
* find. Das fliegende Waffer ift gemeiniglich gut zum 
Seinen, aber das Waffer in den Seen und Sümpfen 
iſt oft mineraliſch und falzig, daher es Durchfall, boͤs⸗ 
artige Fieber und andere Krankheiten verurſacht. Das 
Gebirge iſt ein Theil des carpathiſchen, und hat Spi⸗ 
ten, die felteri oßtie Schnee find, Es giebt wenige 
Wege über dailelbige, und fie find auch ſchwuͤrig, dar. 
ber fich daſelbſt eine Eleite Anzahl Menſchen gegen eine 
große Merige weßren kann; daher dient auch dad Ge⸗ 
birge den Einwohnern des Landes zum fichern Aufent⸗ 
halt in gefäßrlichen Zeiten und Umſtaͤnden. Im gau⸗ 
sen genommien, find die Gebirge ſtaͤrker bewöhnt, ale 
‚die Ebenen, ob fie sleich weniger fruchtbar find, Ber 
ebene Boden, welcher ungefähr die Hälfte dei Land 
fchaft ausmacht, iſt überhaupt fruchtbar, von der groft 
ſen Menge Fluͤſſe und Bäche gerbäffert, und von ſehr 
vielen angenehmen Thaͤlern durchſchnitten. Er träge 
reichlich Fruͤchte ohne viele BVearbeitung, als welche die 
Wallachen niemals geliebet haben. Die Weide iſt fo 
gut und beruͤhmt, daß auch die Nachbareii jährlich viel 
‚saufend Pferde, Ochfen und Hämmel hieher treiben, 
um di ſelben zu mäften, An gutem Wein, hat man 
‚einen Ueberſluß. Die Obſtbaͤume machen hin und wies 
der, inſonderheit auf dem Gebirge, ganze Waͤlder aus, 
‚und die Woͤlder won andern Bäumen, inſonderheit von 
vortreflichen Eichen, find auch häufig, doch niehr auf. 
den Bergen als auf dem ebenen Lande, wie denn enis 
‚ge. Meilen auf beyden Seiten der Donau das Holz fels 
den iſt. Die Viehzucht ift wichtig; Honig und Wache 
Häufig, und Wildpret finder ſich in Menge. Die Ber⸗ 
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‚ge, welche eine Fortfegung der ungarlfchen oder carpathis 
ſchen find, enthalten ohne Zweifel Gold, Silber und andere 
Metalle und Mineralien, es find aber feine Bergwerke 
vorhanden, ausgenommen für Steinfalz, welches von 
eben der Art if, wie das zu Bochnia und Wielitſchka. 
Der Fluß Olta theilet die Wallachey in zwey 
Theile, nemlich in Bas eigentliche —— 
dieſes Namens, und in Das Bannat Sewerien 
oder Crayowa. Jeues, beſteht aus 12 Diftricten, 
in der Landesſprache Zinuten) welche von Slam 
Kibnik, Buſeo, Sekujeni, Prachowa, Jalowi—⸗ 
tza, Alfow, Dembowitza, Wlaska, Telcorman, 
Muſchzelul, Argiſch und Oltul, benannt werden, 
und zu welchen noch die Kaya von Vrailow, die 
Raya von Giurgeweo, und die Raya von Turno 
fommt. Das Bannat hat s Diftriete, welche von 
Romanozi, Wulze, Dolfchi, Gorſy und Mehe⸗ 
dinza, ihre Damen haben. Das Land ift ſchlecht ber 
wohnt, und Eönnte 3 bis 6 mahl mehr Einwohner har 
ben, als es wegen des Drucds unter welchem es fteht, 
spirklich hat, Alle Wallachen find freye Keute, nur die 
Zigeuner find Leibeigene, Die Walladyen Lleiden ſich 
und feben nad) Art der Ofchmanen, denen die meiften 
porgehmen Leute, wenn man die Religion ausnimmt, 
völlig aͤnlich find, fie reden auch tuͤrkiſch, Won Ges 
lehrſamkeit weiß man bier weiter nichts, als daß einis 
ge entweder in Italien pder in Deutichland die Arzney— 
wiſſenſchaſt fiudiren, Die Kirchenbuͤcher werden ents 
weder in Polen, eder in Siebenbürgen gedruekt. Die - 
Wallachen ſelbſt legen fih nicht auf Handwerker und 
Künfte, fendern einige der leßter werden von Armes 
niern und Juden, und jene von Zigeunern, getrieben. 
Die Wollenmanufactur welde zu Bukareſt geweſen, 
und von Deutſchen angelegt und bearbeitet worden, iſt 
wieder eingegangen. Der Zandel könnte wichtig ſeyn, 
er iſt es aber nicht, weil die Wallachen nicht arbeitſam 
find, Die Handeisftadt — an der Muͤndung der 
| 2 
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Jalowitza, iſt ſchon lange: zerftört; Biurgewo um 
Brailow, welche in neuern Zeiten die Niederlagsärre: 
für die Waaren geweſen, die nad) der Turkey geganı 
gen, find durch den lekten Krieg ſehr übel zugerichtet. 


. Man führt vornehmlich aus, infonderheit nach Con⸗ 


ftantinopel, Pferde, Ochfen, Himmel, gejalzen Fleiſch, 
Fruͤchte, Wein, Honig, Butter, Wolle, Ochſen haͤu⸗ 
te, Holz und Salz. | 

Die Oſchmanen haben die Regierungsform ganz 
verändert. Sie feen den Fürften, und diefer muß 
ſich alle Jahr durch einen- Firman des Sultans aufs 


‚ neue beftätigen laſſen. Seit 1739 da der Fürft Con— 


ſtantin Maurocordat regierte, (welcher feinem Waters 
lande fehr ſchaͤdlich geweſen iſt; ©. 101) iſt die Ver⸗ 
mehrung der Pandesherrlichen Einkünfte die Hauptab⸗ 


ſicht der Regierung geweſen, und daraus kaun man— 


ſchließen, wie es im Lande zugehe. Der Tribut wel; 
Her dem Hofe zu Conftantinopel bezahlt wird, iſt 1739 
als das Bannat von Erajowa, und 1765 als einige Say 
feln in der Donau, welche bis dahin von der Statts 
halterſchaft Sitiftria abgehangen hatten, der Wallachey 
einverleibet wurden, vergroͤßert worden, und auf 309509 
Lews geftiegen; ein Lew aber beträgt 60 franzoͤſiſche 
Sous. Dazu kommen noch verſchiedene Geſchenke an 
den Sultan, an den Wezir, und an die Miniſter. Das 
erfte beftund 1761 in 300, und das zweyte in 125000 
Lews. Sn den vichterlichen Urtheilen, richtet man ſich 
jetzt nach dem Herkommen. Es giebt hier einen Mes 
tropoliten oder Erzbifchof, und zwey Biſchoͤffe „nem⸗ 
lich zu Rimnik und Buſeo. Dieſe Praͤlaten werden 
eben ſo wie die Aebte, von dem Fuͤrſten ernannt. Der 
Metropolit ſteht unter den Patriarchen zu Conſtantino⸗ 


pel, welcher in geiſtlichen Sachen der oberſte Richter 


iſt. Die Boyaren machen den Adel des Landes aus, 
und verwalten die vornehmſten Aemter. Sie theilen 
ſich in drey Klaſſen. Zu der erſten Klaſſe gehoͤren 
awoͤlf, nemlich der Ban von Crayowa, der Groß⸗Wor 
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nit (Oberrichter) des obern Bandes, der Groß: Mornit 
des untern Landes ; Der Groß ; Pogofet, (Kanzler) 
der Sroß-Spatari, (Gjeneral der- Truppen des Fuͤrſtem 
thums,) der Groß Viſtiar, (Groß Schaßmeifter,) der 
Stroß-Poftelnik, (Lieutenant des Fuͤrſten) der Vel Khus 
tziar, (ehemals der Ober: Proviantcommiffarius der 
Truppen) der Bel Patarnif, (Ober: Mundjchenk) 
der Bel; Stolnik, (Dbers Kächenmeifter) und der 
Bel Commiße. (Ober Stallmeifter), Non der zwey—⸗ 
ten Klaffe it der Vel Serdari, (Generais Wagens 
meifter der Truppen) dev erfte, und der Bel Klußiar 
d'Aria, (ehemals Inſpeetor der Heu⸗ und Korn-Magas 
zine) der letzte, und zu dieſer Klaſſe gehoͤren uͤberhaupt 
10 Boyaren. Die dritte Klaſſe ver Voyaren hat wie⸗ 
der 2 Abtheilungen, und verſiehet d.e Unter⸗Aemter. 
Das hoͤchſte Landes:Collegium ifi der Divan, weicher 
ich ordentlicher weile in jeder Woche zweymal vers 
ammlet, und in welchem die Boyaren der erjten und 
zweyten Klafle Sitz und Stimme haben, 

. Die Staats: Einfünfte beſtehen vornemlichſ in ſder 
Kopfiteuer (Czwert, Tſchwert,) und in dem zehnten 
von dem Landbau und von der Viehzucht, welcher in 
Produeten gegeben wird. 17066 betrugen fie 1308920, 
im folgendem Jahr aber 2021182 Lews, alfo im lehs 
ten mehr als im erften, jedoch nicht fo viel als 1759 
da fie 2546828 Lews ausinachten. 1766 machten die 
Staats;Ausgaben aus 1718021 Lews. | 
Frankfurt und Leipzig. 

Bey dem Buchhändler. Heinrich Ludewigl Brönner, 
findet man Memoires hiftoriques & geographiques fur 
la Valachie, avec un profpeätus d’un Atlas geogra- 

hique & militaire de la derniere gyuerre entre la Ruf- 
lie & la porte Ottomanne, publics par#Monfieur de 
B*** In gr, Detav 1778, ı5 Bogen. Für die Erd⸗ 
beichreibung ein fehr ſchaͤtzbares Buch, das erite diefer 
Are, eine näßliche und angenehme Frucht des letzten 
Kriegs zwiichen den Ruſſen und Dichmanen. Man 
har es dem rupaytalleeikgen Senerallieutenant Herrn 
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Bauer zu verbanfen, welcher die geographifche und Pos 
litifche Befchaffenheit der Wallachey mit großen Fleiß 
unterſucht, und in diefem Buch befchrieben hat. Die 
“ obigen politifchen Nachrichten find ein Yuszug sus dem? 
felben, welcher faſt nur die Ruͤbriken von 4 Kapitel 
enthält, Das fünfte Kapitel, welches etwag über die 
Hälfte des Buchs ausmacht, enthält ein Verzeichniß 
aller Städte, Flecken und Dörfer der Wallachey nach 
den Diftricten, Zum Beichluß wird ein Atlas vom 39 
Bogen angefündigt und angeboten, welcher aus Char 
ten von der Moldan, Wallachey, Podolien und Volhy⸗ 
nien, von der Crim, und von der Meerenge zwiſchen 
Europa und Klein⸗Aſien von dem ſchwarzen Meer au 
bis zum Archipelago, auch aus Planen von Schlachten 
und Städten, und yon Seetreffen, beſteht. Herr Broͤn⸗ 
ner zu Srankfurt am Mayn nimmt Unterſchrift darauf 
an, ‚bis an das Ende des jetzigen Jahrs. Auf die 
Eharte von der Moldau von 6 großen Bogen, welche 
fehr genau, und ſchon unter den Händen des Kupfers 
ſtechers Jean van der Schley zu Amſterdam ift , merz 
den 3 Ducaten, und aufden ganzen Atlas 4 Dircaten vor⸗ 
ans, und dag übrige. wird fünftignachgegahlt. Wird die 
Anzahl der Subferibenten auf den ganzen Atlas zur Be⸗ 
ſtreitung der Koften hinlänglich feyn,. fo wird er an das 
Licht treten. Es iſt fehr zu wünfchen, daß fich genug 
Liebhaber finden mögen, damit diefer Atlas, von wels 
chem man viel erwarten kann/erſcheine. 
Leipzig, 
Belchreibung des Rönigreichs Slavonien und 
- des Herzogthums Sprmien — drittes Buch, 
welches die Topographie enthält. — Von Fri⸗ 
dericb Wilhelm von Taube, 1778. Das ift nun 
der Beſchluß des näßlichen Buche, welches’ ein uns bis⸗ 
ber faft unbekannt gewefenes Land, fo hinlänglich voll: 
ftändig, auch ſo richtig und angenehm befchreibt, daß 
man es als ein Muſter einer guten Landesbefchreibung 
anpreifen kann, Der Herr Regjerungsrath bat auf 


. 
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Kaiſerl. Koͤn. Befehl Slavonien und Syrmien 1776 
und 77 durchreifet, fich ziemlich lange darinn .aufges 
halten, und zus Sammlung der Nachrichten welche er 
in ſeinem Buch mittheilet, viel Unterftügung erfahren. 
Da cr nun ein Dann von großer Hebung, Erfahrung 
ind Kenntulß, auch ſehr aufmerkſam und unermuͤdet 
iſt: ſo konnte dleſes Buch nicht anderſt als gut geras 
then. Daß er die Oerter welche er ſelbſt geſehen, und 
an welchen er ſich aufgehalten, ausfuͤhrlicher und ge— 
nauer beſchreibt, als diejenigen, von welchen er nur 
Nachrichten eingezogen, ift natuͤrlich und recht. Die 
Namen der Oerter fchreibt er fo, wie fie von gelehrten 
Illyrlern gefehrieben werden, macht aber die wahre Aus 
merkung, daß ſich die meiften nicht mie latelnifchen und 
beutfihen, fondern nur mit glagolitifchen Buchſtaben 
genau und tichtig ausdrucken laffen. Die ungariichen 
amen hat er auch nad) der Weife der Ungarn gejchries 
ben. Sie natärlichen Seltenheiten und die Alterthuͤ— 
mer, wird Er in einem befondern Buch ausführlich 
heſchteiben, deſſen Inhalt fchon im vorigen Jahr dies 
es Wochenblats angezeigte worden, Merkwuͤrdig iſt 
ie häßliche Gewohnheit der Slaven oder heutigen Sl, 
Iprter, die Ueberbleibſel und Denkmäler des Alterz 
thums, welche fid) in den ungariſchen und tärfifchen Laͤn⸗ 
dern bie fie bewohnen, finden, je länger-je mehr geflifs 
wi zu vernichten, um die Beweiſe zu vertilgen, 
aß daͤſelbſt vor ihnen gefittete Voͤlker gewohnet haben, 
und daß fie nur neue Anfötnmlinge find. Auch die 
adeliihen Beamten und Richter der Landguͤter, zerſtoͤren 
alles alte auf und in der Erde, was ihrer Landwirth— 
ſchaft im Wege ſteht. Herr von Taube hät die Hands 
ſchrift der Veſchreibung einer Melfe geleſen, welche der 
Genueſer Grimaldf 1130 bis 22 durch Croatien, Slavor 
hier und Syrmien mach Belgrad sind big in die Crim 
gethan hat. In derſelben ſtehet, daß der Verfaffer in 
Sprmien die Trümmer von vielen prächtigen Städten 
und Gebaͤuden gefehen habe. Dieſe find jetzt nicht 
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mehr vorhanden, wenigſtens nicht über der Erde. _ Dh 

fes dritte Stück des taubiihen Buchs iſt reich an HDaup 
und Neben⸗Sachen, ich Eann aber feinen Auszug: dar 
aus liefern, doc) will ich im nächften Stuͤck — 

was anfuͤhren, welches eine Colonie alter Abaniı 

die man Elementiner nennt, betrifft. 

CLeipzʒig. 
Weidmanns Erben und Reich haben verlegt * 
Stammtafeln der ausgeſtorbenen eigenen Regen⸗ 
ten von Bayern. 1778 in Folio. Dieſen 18 Stamn 
tafeln iſt auf 12 Seiten ein kurzer hiſtoriſcher Bericht 
vorgefeßt worden, weldyer theils einige Blicke in die Se 
fchichte des Landes Bayern eröfn:r, theils zue Erlaͤute⸗ 
rung einer jeden Stammtafel jagt, worauf fie fich gruͤm⸗ 
de? und woher ſie genommen ſey? und was man ſonſt in 
Anſehung derſelben bemerken muͤſſe? Sie find mir gus 
ter Kritik gemacht, und kommen zu einer ſo gelegenen 
Zeit, daß fie jetzt eher als ſonſt Käufer finden werden. 
Der Berfaffer unterfchreibt fid) am Ende der hiftorifchen 
Einleitung, oder der. Vortede, J. A. S. und den Ort 
‚ feines Aufenthalts G—n. Es ſcheinet aber daß es vers 
geblich fey, aus, biejen — ſeinen Namen zu errathen 


In Ungarns Batſcher Sefpanfchaft, bey-der — 
Freyſtadt S. Maria, iſt der See Palits, welcher 3 
deutſche Meilen im Umkreiſe hat, und alſo nach dem 
Platen- und Neuſiedler⸗See der groͤſte in Ungarn iſt. 
Seine Tieſe betraͤgt 5 bis 6 Klafter, und ſein Boden 
iſt feft und rein. Neulich haben zwey Aerzte die Bes 
(haffenheic deſſelben unterfachen müffen, und gefunden, 
daß der Boden faft ganz mit alkaliihem Salze bedeckt 
if, welches alle Proben aushält. Leute die mir Ners 
venkrankheiten behaftet find, baden ſich im Julius und 
Auguſt 30 bis 40 mahl in dieſem See, und werden da⸗ 
durch vollkommen geheilet. Vielleicht laſſen die beyden 
Aerzte ihre Unterſuchungen und Erfahrungen von der 
Beipaffenpei und Kraft diefes Sers drucken. 
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Berlin, bey Sande und Spener. 
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Don den alten Albanern, Der Illyriern, 
welche Clementiner genannt werden. 
On Albanien, auf dem deraunlſchen Gebirge ‘oder 

Montenegro, find noch Achte JUyrier, Nach: 
Kommen jener alten, großen, zahlreichen und maͤchtigen 
Allyriſchen Nation, welche am adristiihten Meer von 
dem Po his an den Ambraeiſchen Meerbuſen, und nerd⸗ 
waͤrts bis an die Donau wohnte,und nad) Deren Pros 
feſſors Thunmann guten Muthmaßung (in feinen Un: 
terfunchungen her die Geſchichte der Öftlichen enropäir 
fdhen-Bölter Th. J. ©.254) mit den Thraciorn vers 
wandt geweſen zu ſeyn ſcheint. Sie find von den 
Griechen mit unter dem Namen der Albaner begriffen 
worden, von den Ofchmanen aber Haben fie den Na⸗ 
zum Aenawrlat (in der einfachen Zahl Arnawt) bes 
oma. Here Tzechani aus Mofchopolis, den ich 


auch tenne, has Herru Prof. Thurnmann erzählt, daß 


Ach die Albaner Shipatar nenuten, aber den Urſprung 
dieies Namens aicht wien, Herr Kegierungerath 
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von Taube hat: gehört, daß dieſe Nachkommen der 
alten Illyrier ihren eigentlichen Namen vergeflen, und. 
den Damen der Llementiner angenommen hätten, wels 
cher von den Arnauten aufgebracht tworden, und das 
her rühre, weil der Bifchof Clemens diefes Volk im 
zwölften Jahrhundert getauft, und zu der römijch: Far 
eholifchen Kirche gebracht babe. Diefer Biichof hieß 
eigentlich Rlemes, (Kings) und kommt bey le Quien 
in Or. Chrift, T. II. p. 290 aud) beym du Cange in 
Famil, Aug. Byz. p. 174.175 von Als der Pas 
triarch Arfenius Joannovich 1739 über 20000 Albas 
ner nach Slavonien führen laffen wollte, von welchen. 
aber dafelbft kaum taufend glücklich anfamen, waren» 
auch Llementiner unter. denfelben, von welchen fich 
‚ungefähr 300, (Weiber und Kinder mitgerechnet,) In 
Sdyrmien niedergelaffen, und weil fie frühzeitig beiras 
then, ſchon frark vermehrer haben. Sie erzählen, daß, 
ihre in 2llbanien zurückgebliebenen Brüder, uͤber 12060 
RKoͤpfe ftark wären, fie jelbft aber vermifchen fich weder 
mit den Syrmiern, noch. mit andern Völkern, fondert 
verheirarhen fich immer unter einander, ‚Man: muß 
ihre Arbeitfamfeit und Tapferkeit rähmen, denn fie 
bauen ihren guten Boden auch gut an, ziehen die trefs 
lichen Schafe welche fie von dem ceraunifchen Sebirge 
mitgebracht haben, und verhalten fich als Huſaren ſehr 
brav. Ks ftellen nemlich die 5 Dörfer, welche fie im 
Fande der formifchen Gränz: Soldaten an der Save 
“ erbauet haben, eine Compaznie Hufaren, welche zu 
den flavoniichen gerechnet werden, und wenn fie. als 
wirkliche Hufaren in das Regiment treten, die illyriſche 
oder flavenifche Sprache gemeiniglich erft lernen müfs.: 
fen, weil fie diefelbige felten verfiehen. "Herr von: 
Taube, der alles diejes erzählt, bemerkt zugleich, daß 
ihre eigene Sprache von allen andern europäifchen und 
afiatijchen Sprachen ganz und gar verichleden fep. 
Man kann fie aus dem Wörterbuch kennen lernen, wels 
ches in Herrn Profeflors Thunmann angeführten Un- 
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terfuhungen ©. 181,239 ſtehet. Gere von Taube 
ſpricht auch von der ſeltſamen Kleidertracht dieſer Kle⸗ 
mentiner, welche nach ſeinem Urtheil keiner andern 
naͤher als derjenigen kommt, welche die Berg⸗Schotten 


tragen. Sie machen ihre buntſcheckige Kleider und 


Struͤmpfe ſelbſt. Zerr von Taube verſpricht an eis 
nem andern Ort eine Abbildung dieſer Kleidung, und 
eine ausfuͤhrliche Abhandlung von dem Volt ſelbſt, wel—⸗ 
che ſehr angenehm ſeyn wird, zumahl wenn Er auch 
von der Sprache deſſelben brauchbare Proben mittheilt. 
Vielleicht haben' ſie die hoͤchſt ſeltene Ueberſetzung des 
Bellarminſchen Katechismus, welche F&ro Prudi da 
Pierra Bianca in ihrer Sprache gemacht hat, und 1664 
au Rom gedrudt ift. 

Gießen. 


Sn der Kriegerifhen Buchhandlung findet man 
Herrn Regierungsraths 3. Aug. Schlettweins Nads 
richt von der Grundverfaſſung dar nei errichteten 
ökonomifchen Sacultät auf der Univerfität Gieß 
‚fen. 1778 in Drtav 4 Bogen. Das landgräfliche Res 
‚feript vom 23 April 1777, ertheilet der errichteten oͤko⸗ 
nomiſchen Faeultaͤt, welche auf die philoſophiſche als 
die fünfte folgen fol, alle Rechte, Freyheiten, ‘Priviles 
gien und Vorzüge der alten vier Facultäten, und mache 
diefelbige zum Gliede des ganzen afademifchen Körpers, 
mit dem einzigen Unterfchiede, daß fie vomder Verwal⸗ 
tung | Des afademifchen Nectorats frey feyn foll. Sie 
ſoll in den Sameral: und oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften 
Öffentliche deutſche Difputationen halten, und die Dos 
etorwuͤrde dariun ertheilen, Das ift etwas neues, und 
uglelch etwas vernünftiges und nahahmungswärdiges. 
Ne R. R. Schlettwein, welder zum erſten Lehrer 

der Politik, wie auch der Cameral:und Finanz⸗Wiſſen⸗ 
haften, beftellt ift, befchreibt in diefer Schrift den wei⸗ 
ten Umfang, oder die vielen und wichtigen Gegenſtaͤnde, 
der ökonomifchen Facultät, und giebt von denfelben ges 
na Begriffe. Um die Wichtigkeit der neuen Anordz 
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nung zu zeigen, merft er gleich Im Anfange der Schrift 


an, daß es die erſte Angelegenheit der Staaten fey und 
kleibe, alle Nahrungs: Quellen fuͤr die Menfcher aufe 
befte zumußen, und fo ergiebig als möglich zu machen; 
die öffentlichen Einkuͤnfte welche fie abwerfen, mit allen 
möglichen Erfparung der Zeit, Roften und Dienfchen 
alſo zu verwalten, daß dadurch die Quellen der Nah⸗ 
zung und Stasts Einkünfte nicht ſchwaͤcher, fondern 
ergiebiger gemacht werden, und den Menfchen für, dere 
Genuß ihres Lebens und Ihres ganzen Eigenthums, die 
befte und dauerhafteſte Sicherheit zu verihaffen. Die 
Schrift koſtet 4 Gr. 

Die Krisgeeiiche Buchhandlung hat auch in der letz - 
verwichenen Meſſe von Herrn M. Zeylers Archiv 
fir die ausuͤbende Erziehungskunſt, den dritten 
Therk anf 21 Octavbogen geliefert, welcher 7 nuͤtzliche 
Abhandlungen, und 17 gute Recenſionen euthaͤlt. Ko— 

ſtet 10 Gr. 
Leipʒig. | 

Sn dem Monat Iunius des deutfehen Mufei, 
‚wird die Beichreibung der Stadt Nizza, der umliegene | 
den Gegend, und des Fuͤrſteuthums Monaco, befihlofz 
fen. Das wihtigfte unter allen hieſigen Landesgüterm 
iſt das Del, welches anſtatt der Butter gebraucht, und 


davon jährlich ungefähr file eine Million Fire ausge⸗ 


fuͤhrt wird. Fuͤr Seide, Fruͤchte und Wein, loͤſet 
man etwa 300000 Lire, ungefaͤhr eden ſo viel gewin⸗ 
net man durch den Kandet, die Aus⸗ und Durchfuhr 
der Waaren, und von Fremden die fich hier anfhaltere, 
und aus Turin werden für die Defasung in Nizza, fuͤr 
die kleine Seemacht zu Villa Franca, file den Hafen⸗ 
ban, und für die Juſtitz⸗ und Civik; Bediente, etwa 
700000 Lire geſchicket, alſo daß hier jährlich ungefaͤhr 


,  2,300000 fire umlaufen. Das Land koſtet dem Ka 


nige mehr, als es einbringe. Es giebt zwar die Grafe | 
ſchaft Nizza dem Könige eine mäßige Landtare, es iſt 
aber von derſelben das Gebiet der Stadt Nizza, der 


anſehnlichſte und fruchtbare Theil der Provinz, ausge⸗ 
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aönmen. : Die Stadt bezahlt anſtatt aller Abgaben, 
{6ft Don ihrem Gebiet, jährlich nur 12000 fire. Die 
wi der Stadt, und des zu derſelben Gebiet ger 
tigen Landes, machen eine kleine MunicipalRepublit 
welche jährlich ungefähr 1 50000 kire Einkünfte 
2 was die Domainen einbringen, ungerechnet, 
iferflaunlic, daß in einem ſolchen Ländchen, wels 
ne Aecker, und nur fehr wenig Wiejen hat, über 
50 Dirter find. Kine halbe Stunde von Nizza, bat 
. nem Berge die sriehifche Stadt Cemenela oder 
A&e &, geſtanden. Die Seemacht in dem Hafen 
is Fleden Villa Franca, beficht aus einer Fregatte _ 
n36 Kanonen, aus 2 Saleeren, und aus 2 Compas 
See⸗Soldaten. 
iin Heinen Fuͤrſtenthum Monaco, befchreibt 
der Hear Berfaffer zuerft die Eleine fehr angenehme 
® adt Menton, die keinen Hafen hat, ehedeſſen 
aber am einer Bucht des Meers tag, weiche nach und 
ach nie Steinen und Erde angefülft worden ift. Eine 
‚halbe Stunde davon, kiegt ein fürftliches Ruftichloß, und 
valsdens folgt die richt große, aber mohlgebaute, wohl: 
feſte Stadt Monaco, welche oben auf 
weit in das Meer ſich erftreckenden Felfen ficher, 
Veſſen Oberfläche eben gemacht worden, auch ein fuͤrſt⸗ 
Schloß Hat, Nimmt man noch ein geringes 























‚Dorf, zu den bisher genannten Dertern, fo hat man 
Nele Derter des Fürftenthums, weiches jährlich nicht viel 
Aber Z00000 franzöfifche Livres einbringen ſoll. 


x Leipzig 
Die Seſchichte der ie Rınfte und Wiſſen⸗ 
Mhaften in Italien von Chriſtian Joſeph Jager⸗ 
mann. Zweyter Band. 1778. Nach einer vorans 
ckten Abhandlung von dem Wachstum und Vers 
“faleder römifchen Litteratur, beſchi eibt diefer Theil die 
— der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften vom 
Ze Auguſts bis zum Untergang des abendkaͤndiſchen 
| ai und unter den Longobarden, Herr Abt 








— 
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Tirabofehi hat auch in dieſem Bande die vorher⸗ 
gehenden Schriftſteller in dieſer Materie uͤbertroffen, 
und Heer Hofbibliothekar Jagemann bar feine 
eigene Anmerkungen und. Gedaͤnken gelegentlich ans 
zubringen nicht unterlaffen, daher diefes Werk unftreis 
tig fehr brauchbar ift. Es Eoftee dieſer Band von X 
Alph. 16 Bogen, ı Thaler. 

. | Berlin, 

Der Buchhändler Chtiſtian-Friedrich Himburg, 
bat des Herrn Johann Elert Bode, Aſtronoms der - 
biefigen Atademie⸗ der Wiſſtaſchaften ‚ Fursgefafte 
Erläuterung der Sternkunde und der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Wiffenfchaften, 2 Theile in EL, Octav, zus 
fammen 6 56 Seiten, mit 18 Kupfertafeln, verlegt, 
welche in ber letzten Jubilate-⸗Meeſſe fertig geworden. 
Es koͤnnte diejes Buchs Hier ſchon aus dem guten Grunde 
gedacht werden, weil ohne Aftronomie weder Geographie 
noch Chronologie Statt findet: es kommt aber noch dieſe 
Urſache hinzu, daß es auch von der Schiffahrt uud mathe⸗ 
matiſchen Chronologie handelt. Denn dieſe fd ſo wie 
etwas von der Geometrie, die ebene auch ſphaͤriſche Tri⸗ 
gonometrie, und die Guomonik, die Wiſſenſchaften, 
auf welche der Titul zielet. Man moͤgte zwar denken, 
daß des Herrn Verfaſſers Anleitung zur Kenntniß 
des geſtirnten Himmels, von welcher in der vers 
wichenen Mefle die vierte Ausgabe erfolgt. ift, ſchon 
ein ſolches Buch fey, als Er bier liefert: allein wer 
beyde Bücher mit einander vergleicht, wird leicht fins 
den, daß fie zwar verfchiedenes mit einander gemein 
haben, aber doc im Entvurf.und in der Ausführung 
verjchieden find. Der Herr Verfaffer hat das gegens 
wärtige neue Buch befiimmt., die Orundlage des Un— 
terrichts in der Aftronomie zu jeyn, weldyen er ertheilet, 
und dazu kann und wird es auch von andern gebraudyt 
werden, weil es einen Reichthum von wichtigen und 
nuͤtzlichen Materien enthält, und ſehr deutlich iſt. Es 
Speinet zwar für einen halbjährigen unrericht zu groß 


4 — 


X 

209 ' 

zu ſeyn: allein die Lehrer welche dergleichen darüber 
anftellen wollen, koͤnnen es machen wie der Herr Vers 
faſſer; neinlich, fie können das hiſtoriſche groͤſtentheils 
zum eigerien Nachlefen überlaffen, und fich hauptſaäch⸗ 
lich mit der Erläuterung der Lehrfäge abgeben, den Ge: 
brauch ‘der ee des Buchs zeigen und erleichs 
tern, andere bildlidye Dinge vorzeigen, und manches 
zur Ergänzung und weitern Ausführung des Buche fas 
gen, Zu diejem letzten Zweck, wäre für ınanchen Lehr 
rer gutund erwuͤnſcht gewefen, wenn der Herr Verfafler- 
genau angeführt hätte, wo man einzelne Materien weis 
ter Äusgeführr finde? Der Schriftfteller,. defjen Pflicht 
es iſt, Alles was in der Materie, welche er bearbeitet, 
geſchrieben, wenigſtens von einiget Wichtiafeit und 
Brauchbarkeit ift, zu lefen, kann dergleichen Nachwei⸗ 
fung leicht geben. Man, darf nicht zweifeln, daß die 
fes neue Bud) des Herin Bode, eben jo viel Beyfall 
finden werde, als feine ſchon berühmte Anleitung, Es 


Lemg 0. 


Die — ——— hat neulich des Herrn 
Hofrachs-und Profeſſors Job. Georg Meuſel Nach⸗ 
trag zu der dritten Ausgabe des gelehrten Deutſch⸗ 
lands, auf 644 Seiten in ge; Octav geliefert, welcher 
eine ungemein muͤhſame Arbeit ift, durch melde der 
Gelehrten: Gefchichte treflich aufgeholfen wird, Es find 
zwar noch allenthalben Luͤcken auszufüllen, Verbeſſe⸗ 
rungen anzubringen, und Veränderungen anzumerfen: : 
das bringt aber die Natur diefer Arbeit mit ſich. Dag 
Buch koſtet 1 Thir. 4 Gr. 

CLandcharten. 

Bey den Kaufleuten Herren Bremer zu Drauns 
—— find jetzt folgende Landcharten zu haben: 
Planisphere celefte borcal & auftral , projett& für le 

plan de l Equateur par le Pere Chr yfologue 1778. 

avec un Abröge d’altronomie. 4 Thir, 
Carte delReynö di Napoli da Rizzi — en 4 tres 

grandes feuilles. Vhlr. 12 Gr. 


* 


* 
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le Duchẽ de Luxembourg diviie en Quartier Valon, 

. & Allemand; dans chacun desgüels font divifts les 
Seigneuries, Prevoltes & Comes, 1 Duche de Bouil- 
lon, le Comt& de Nanıtır, & le Pays entre Sambre 
& Meufe, par Jaillot 4 feuilles ı Thlf 3 Gr. 


Carte generale des Monts Pyrences, & parties des 


royaume de France & d’Efpagne, par le Sr. Rouf« 

ſel en 8 feuillös Ä ' a4 Thln 
Environs de Charlestown, pär Pocock, traduit par le 
Rouge 1777° | '  1:Gr 
les Jerleys, une partie de la nouvelle Yorck, de la 
“ Penfylvanie & du Maryland; cette nouvelle carte 

eft faite fur le plan leve 1769, publie par les. Steurs _ 
Perrier & Verrier, Süccefleurs de Mr. Julien 1773. 

: F 1 Thle. 16 Gr 
Atlas topographique & militaire d’Allemäigne, com 
. tenant la Boheme, la Silefie, la Moravie, la haure 
Saxe merid, & une partie de la bafle Saxe, & aux- 
uels on a ajotıre le Brandebourg & le plan de 
erlin. Du 1760, en 6ofentiles & g dem. 
fewilles, reli oo. 12 Thin, 
Carte chorographique de la Boheme, d’aprts Muller, 
par leRouge en 9 feuilles 3 Thle 
Aus Amfterdenm, 0: 
la Duchẽ de Silefie en 2 feuilles grand ai le, Covens 


& Mortier, e Thin 20 Gr. 
Luface. 2 feuilles, ndem I ıThlr.. 
"Nouvelle carte de Surinam par A. de Lavauk 176% 

23 feuilles 20Gr. 
— — —— Rio de Berbice 20Gr. 


— — — — Ja Suifle par Scheuichtzer. 4. feuil 
les — = e Thlr,. 
Tabula Mundi G&ographico Zoologica, Tiltens Qua- 
‘ drupedeshucusque notos, fedibusque ftis adicriprest 
edidit Zimmermann 1777: | 146Gr. 
Atlas de Saxe, par Zumer, avec les vues 20 Tnlr. 
Hiiſtoire militaire de Flandres depuis 1690-159 
qui comprend le Detail des Marches, Canipemens 
Batailles, Sieges & Mouvemens des Armdcs du Rot, 
. & de celles des Allies, pendant ces J Campagnes, 
parle Chevalier de Baurain, 4 Tomesrelics zo Ihn 


Zum Anton Ser Bifchings 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Kandcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsten Jahrgangs 
Sieben und Zwanzigſtes Stuͤck. 


| Am fechsten Sulius 1778. 
Serlin, bey Saude und Spenet, 


Maartin Behaim. 

meer Behaim, eines Rathsherrn Sohn zu Nuͤrn⸗ 
berg, wurde vermuthlich kurz nach 1430 gebo⸗ 

zen. Sein uraltes adeliches Geſchlecht, ſtammet aus 
Boͤheim ber. Aus feinem Briefwechſel, den er von 
1455 bis 79 init feinem Oheim geführt Hat, tft zu erfehen, 
daß er damals, ſo wie andere Adeliche, Handlung ger 
trieben Gabe. 1479 Im Junius, war er des Tuch⸗ 
Handels wegen zu Antorf oder Antwerpen, aber 1481 
iſt er vermuthlich ſchon in Portugal gemefen. In dies 
ſem Jahr regierte noch und ſtarb Koͤnig Alfonſo der 
fünfte, verfhiedene Jahre vorher aber, und noch eini⸗ 
ge nachher, war Chriftoph Colon in Portugal, weldyer 
unfern Martin Behaim vielleicht gekannt hat. Der 
‚porngiefiihe Schrifefteller Manuel Teltes de Sylva 
in feinem Bud) de rebus geftis Ioannis II, Perrus 
Matchäi in niotis ad ius can. ad VII Decr. L. J. 
Vit. 9. de infulis novi orbis, und loh. Perrüs 
Mafläei hift. ind, ib, 1. fagen ausdräditch, Mats 
tin Behaim, den fie Bohemum nennen, habe Ans 
theil an der Erfindung, das Afttolabium bey der Schif⸗ 
farı zu gebrauchen, N war mit auf der fFlot⸗ 
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te, melche der portugiefifche König Johann der zweyte 
1484 unter dem Admiral Diego Cam oder Can aus⸗ 
ſchickte, in Africa neue Entdefungen zu machen. DaB 
er aber America zuerft entdeckt, und wie der fonft wich⸗ 
tige ſpaniſche Gefchichtfchreiber Herrera meldet, ſchoͤu 
von der Meerenge Kenntniß gehabt habe,. die Ferdinz ud 
Magalhaens, von welchem fie den Namen bekommen 
hat, 1519 mit Hälfe einer von Behalm verfertigten 
Seecharte entdeckt haben ſoll, iſt gewiß eben ſo unrich⸗ 
tig, als daß Behaim, nach des Herrera Meynung, der 
ihn Martin de Bohemia nennt, ein Portugieſe, von 
der Inſel Fayal gebuͤrtig geweſen ſey Wilhelm Poſtel 
hat dieſes zuerſt erdichtet, in ſeiner cosmographica 
diſciplina, und Chauveton hat es in feiner franzoͤſiſchen 
Aleberfeßung der hiftoria del mondo novo des Benzo⸗ 
nt, am.meiften ausgebreitet, Es ift aber gewiß faljch, 
weil auf Behaims Erdfugel, welche er 1492 zu Nuͤrn⸗ 
berg verfertigen ließ, nicht die geringfte Spur von Ames 
rica und von der magellanifchen Meerenge Yorfommt: 
Auf eben diefe Erdfugel aber hat er. die Entdeckungen ger 
„bracht, welche auf der Schiffart von 1484 in Africa ges 
macht. worden, Sm Jahr 1485 wurde er von dem Koͤ⸗ 
nige zum Ritter des Chriftus:Ordens gemacht. Er hielt 
ſich nachher auf der Azoriſchen Inſel Fayal auf, und hey⸗ 
rathete die Tochter des Ritters Jobſt von Hurter, wel⸗ 
cher 1466 dahin und auf die Inſel Pico eine Colonie 
Flamlaͤnder geführt hatte, Dieſe feine Gattin hieß 
Johanna von Macedo. Entweder. 1490 oder 1491 
reiſete er nach Nuͤrnberg, um ſeine Anverwandte zu be⸗ 
ſuchen. Hier brachte er 1492 ſeine Erdkugel zu Stan⸗ 
de, welche er den drey oberſten Nuͤrnbergiſchen Haupt⸗ 
leuten zu Gefallen verfertigte, die ihn durd) Georg Holz 
ſchuher darum erfuchen ließen. Sie hat einen pariſer 
Schuh und acht Zoll im Durchſchnitt, und ift mie 
ſchwarz gefärbten Pergament überzogen. Die Länder 
find in gemalte Wapenfahnen gebracht, und fo wie die 
gelte und Figuren der Einwohner jeder Landes, mit 
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1 sand, Die Namen der: Derter, find 
r Dinte gefchrieben. Alles it dem 
| ibo, Rarv⸗ Polus unde, 
e gemaͤß, net. Von America iſt 
Ran zu fin Es ſteht zwar nach der: Ge⸗ 

* an Reben fommen —* ‚ eine’ Juſel, 
neili a oder Septe., Atade, es iſt aber nicht ge⸗ 
—— die heutigen Antillen augedeu⸗ 
nr zumal weil dabey fteht, daß die In— 
ı im Jahr Ehrifti 734 von — 
und daß 1414 ein Schiff aus® 

r er derfelben geweſen jey Ma * 

—* eiſe hat Behaim alles was er von der In⸗ 

af. der Erdkugel angegeben, blos von Hoͤr⸗ 
ſt hat er die Laͤnder nicht blos angedeutet, 
* — Nachricht und Beſchreibung von 






ae —* gefügt. Es iſt aber alles ſehr roh und 


Im Jahr 1493 kam er wieder in Por: 
du Fayal an. Sm folgenden jahr fehickte 
han I nad Flandern zu feinem natürlichen 
org, er wurde aber auf der See gefangen 
Br und nach England geführt, wojelbft er 
& bleiben mufte, und fehr krank war. Hier⸗ 
e er einem Seeräuber zur Beute, „ und- nad) 
D aebrachk, Er £aufte ſich los, gieng nach 
und Bruͤgge, und noch in demielben Jahr 
* zur ick nach Portugal. 1506 kam er von 
al Liſſabon, woſelbſt er am 29 Jul. dieſes 
wicht 1507 wie auf einem Todtenſchilde in der 
m Ricche zu Nürnberg ſteht,) geſtorben, und 


as 


9* £ Bei: begraben worden. 


Neouͤrnberg. 

win Eberhard Zeh, iſt im jetzigen Jahr er 
be⸗ Herrn Chriſtoph Gottlieb von Murr 

Hatiiche Geſchichte des portugieſiſchen be: 

Ritters Mertin Behaim, aus Drigi: 
inde J nebſt einer Kupfertafel. Veun 
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Bogen in Octav. Herr Robertſon hat bie Ver⸗ 
anlaffung zu diefer Schrift gegeben, denn in feiner 
guten Gefchichte von Amerika, kommt unter andern 
Fehlern auch diefer vor, daß er ſchreibt, Martin 
Behaim fen fein Deurfcher, fondern ein Portugiefe 
Namens Martino de Boemia geweien, die Deutſchen 
‚über wären vermuthlich durch den Namen deffelben 
verleitet worden, ihn für einen gebornen Böhmen 
anzufehen, und auf diejen Wahn ihre eingebildenen 
Anſpruͤche (mit zu den erften Entdecern von Amer 
rika zu gehören,) zu bauen, Da fih nun Here 
von Murr aud) des Wunſches des el. Gebauer erz 
nnert hat, daß jemand die Sefchichte des Martin 
Behaim auf eine meue und zuverläßige Meile bes 
jchreiben mögte, ihm auch das Behaimiſche Famis 
ten Archiv erdjnet worden: fo hat er nicht gefämt, 
eine Geſchichte von diefem merfwärdigen Mann aufs 
zufeßen, melde die Bisher gewefenen Machrichten 
von demfelben verheffert uud ergänzet, Sie ift zwar 
noch nicht richtig und velfftändig genug, denn Herr 
von Diner har z. E. die Zeit feiner Geburt, und 
finer erfien Ankunft in Portugal, noch nicht bei 
ſtimmen koͤnnen, fie ift auch durch Nebeuſachen viel 
vergrößert worden: allein fie ift doch ein nuͤtzliches, 
angenehmes uud gelehrtes Geſchenk, welches vielen 
Danfs und Nuhms werth tft, und es verbient Bey⸗ 
fall, daß der Verfaſſer dieſes Stuͤck des ſechſten 
Theils, ſeines Journal, hat unter einem beſondern 
Titut als eine deſondere Schrift abdrucken laſſen. 
Der erfte Theil derfeiben, beſteht in einer genauen 
Beſchreibung der Erdkugel, welhe Martin Behaim 
unter feiner Kuffchrife verfereigen lied. Herr won 
Mure hat diefe Erdkugel nach ihrer wahren Größe 
vom I238ften bis 360ſten Grad abbilden und im 
Kupfer ftechen laffen, auch alles was zur Erfäutes 
rung der Länder und Gegenden auf der Erdfugef 
ſteht, in der Schrift von More zu Wort abbrus 
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Der Hiefige Abdruck der Erdkugel iſt 






















velcher Antilla nicht ſteht. Aus dem 
he ber hr 9 rend die fogenannte Ar | 
he ( ef ichte des Mart ı Behaim enthaͤlt A * 
Bas Mejentfiche zuſammen gezogen, und in den vor 
den Artifel diejes Stüchs meines Wochenblatt 
adyt. Es wäre eben nicht möchig geivefen —* 
ichte einge diplom ſche zu nennen, denn die Urs 
1 welche dabey gebraucht toprden, find nur eint 
Die Schrift wird fit TO Gr. — 
en Dipsden: | 
- Die hiefig Hilſcherſche Buchhandlung hat unter 
x Sahrzahl 1777 den Anfang von Herrn Ben⸗ 
in Bottfried Weinart Topograpbifchen Ge: 
chichte der Stadt Dresden, und der um dies 
be herum liegenden Gegenden, auf 13 Bo⸗ 
en i nn art drucken laffen, welche die drey erften 
Hefte 16 Dberts augmachen, zu deren jedem 4 Rus 
fer 9 hören. Der Herr Verfaſſer bat in einer 
eihe yon Jahren den gröften Theil feiner Neben⸗ 
unden der Geſchichte ſeines Vaterlands gewiedmet, 
angeſehener Mann har ihm auch mod) Nach— 
ren und Urkunden zu diefer Geſchichte der Haupts 
ade des Churfuͤrſtenthums verſprochen: daher eg 
ı an Materialien nicht fehle. Die gute Aufnads 
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ıe md Abgang der Hefte, wird die jährliche 

derſelben beftimmen. In dem erften Heft, 
fängt die erſte Hauptabtheilung des aanzen Werts 
an, welche in der. Geſchichte der Stadt beiteht. 

erſte Abſchnit derfelben handelt von Dresden 
t, und der zweyte von Dresden und Deus 
ir ere. Man bar in der Forftſetzung 


andy die Geſchichte der Galerien und öffentlichen” 






Gebäude, der bärgerlihen Berfaffung der Stadt, 
der Landessund Churfürftlichen Collegien, des Obev⸗ 
ame, des Stadtraths, — churfuͤrſtlichen Luſtſchloͤſſer 
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* ur gen als der Doppelmalerſche, em | 
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Morisburg, Pilnis, Sedlitz und Webigau, und der 
Gegend um Dresden, zu erwartten. Das Werk 
ſoll mit Kupferſtichen geziert werden, und man muß 
geſtehen, daß die 12 Blätter welche in den gegen⸗ 
waͤrtigen Heften erſcheinen, nuͤtzlich und ſchoͤn zus 
gleich ſind. Sie geben den Aublick einiger Theile 
der Stadt, der katholiſchen Kirche, der Frauenkir⸗ 
che, des neuen und alten Markts, des Marfts in 
der Neuſtadt, und des Zwingers. 

Was das Buch enthaͤlt, ‚it im Anfehung der 
Dresdenifchen Chronik, welche Anton Wed 1680, 
herausgegeben hat, ganz neu, fo daß diefe Chro— 
nie nur noch wegen der Urkunden brauchbar iſt. 
Das kommt daher, weil Dresden ſelt Wedens Zeit 
eine ganz andere Geftalt und Verfaſſung bekommen 
bat, Der Verfaſſer bat aber das alte mit dem 
neuen verbunden. Gr hält mit Schöttgen für nes - 
wiß, dab Dresden zuerft von dem wendiihen Volk 
der Sorben angelegt werben fey, denn man Fönne 
folches aus dem mendifchen Namen fchließen, der 
von den Sorben ſchon vorher einer von ihnen im 
Servien erbaueten Stadt bepgelegt worden fey, Dresden 
wird aber zum erftenmahl in einer Urkunde von 
1206, und zum zweytenmahl in einer von 1210 
genannt. Was bedeutet denn der wendiſche Name 
Dresden? Here W. führt unterfchiedene wahrſchein⸗ 
liche Meynungen an, ohne fih für eine zu erklaͤ— 


den fagen, die Stadt habe vor Alters Drofchczian 
gebeißen, und diefer Name komme von einem, Wort 
ber, welches troßen bedeute, fo daß der Name auf 
einen feften Platz den die Wenden bier angelegt 
hätten, zielen würde. Die Böhmen menmen diefe 
©tadt Drazdanech, Bie liege in einer gejünden, 
fruchtbaren und ſchoͤnen Gegend, hat Straßen von 
binlänglicher Breite, ſchoͤne Häufer, und ob fie 
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gich ſeit dem letzten Kriege kaum. dalb fo viel 
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:enth It, ale ehemalen, fo vechnet man 


doch Ss auf dreyßigtauſend. Die fhönen Känfte, 


werden Hier fehr geachter und ausgeuͤbet, und durch 
Bier vortreflid;en Sammlungen der Kunſtwerke vers 
ſchiedener Art, merklich befördert. Die hurfürftlis 


che Bibliothek ift jest ſehr zahlreich. Die Einwoh⸗ 


ner ſind geſittet, ſehr gefällig und arbeitſann. Die 
Fremden "werden an dem churfuͤrſtlichen Hofe ſehr 
leutſelig aufgenommen:  Neuftadt bey Dresden ift 
eher als Dresden ſelbſt, erbauet ivorden, und bat - 
daher mit Recht den Namen Altdresden beköminen. 
2550 wurden. beyde Städte durch die Feſtungswer⸗ 
ke and durch churfürftliche Verordnung zu Einer ein⸗ 
zigen Stadt vereinigt, und König Friedrich Auguſt 
verordnete 1732, daß Alts Dresden. vergrößert und 
verſchoͤnert werden, und Fünftig Neuſtadt bey Dress 
den helßen folle. Den weitläuftigen Winzenberger⸗ 
Then Lobſpruch der Stade Diesden, weldher 1591 
‘in damäls beliebten Reimen abgefaffet worden, wers 
den wohl die meiften Lefer uͤberſchlagen. Die Elbs 
bruͤcke, welche Dresden und Neuſtadt verbindet, hat 
ihr jeßiges yrächtiges Anfehn von K. Friedrich Aus 
guſt bekommen, und ift jeßt die ſtaͤrkſte, .breitefte, 
feſteſte, ſchoͤnſte und anſehnlichſte Bräde in ganz 
Deuſchland. Die römifch + katholiſche Hofkirche iſt 
ein praͤchtiges, ſchoͤnes und koſtbares Gebaͤude, von 
den beiten und groͤſten Sandſteinen erbaut. Der 
neue ſchone Bau der lutheriſchen Kirche zum heil 
den Kreuß, welche 1760 durch oͤſtreichiſche Bomben 
verwuͤſtet worden, iſt noch nicht vollender. Go viel 
aus Ddiefer möohlgerathenen und ſchoͤn ausgezierten 
Beſchreibung der Stadt Dresden, (es ift überflüßig 


das Work topographiſch hinzuzuſetzen,) welcher es hofe 


ſentlich an patriorifchen Käufern nicht fehlen wird» - 
Es fojter diejer Anfang derfeiden 20.©r. 
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"Det Verleger derſelben, * nun auch Ani 
—** moslemicos, welche von Job, Jacob 
Reiſke aus dem Laieiniſchen uͤberſetzt worden, am 
ſich gebracht, und dem ſchon 1754 gedruckten erſten 
Theil derſelben ſeinen Verleger⸗ Namen und bie Zahl 
des jetzigen Jahrs vorgeſetzt, welches hoffen laͤßt, 
daß der zwehte Theil nun auch bald das Licht ſehend 
“werde, wornach den Kennern des; Werths dieſes 
Werks ſchon lange verlangt hat. Der denkwuͤrdige 

Ueberſetzer fuhr bey ſeinem eigenen Verlage dieſes 
Buchs ſchlecht, und trug mir den zweyten Theil 
deſſelben für mein Magazin an, in wolches ichs gern 
‚aufgenommen hätte, wenn der erfte Theil nicht ſchon 
‘wäre gedruckt geweſen. Nur kann es gemeiner wer⸗ 
den, welches es auch fehr verdient. Der erfte Theil 
koſtet 1 Thaler. TE; Ä 

Kurze Anzeigen, 

Der ſogenannte Anfelmus Rabiofus , deffen Reife 
durch Ober: Deutfchland, im 17ten Stuͤck angezeigt 
worden, ift Here Weckerlin, welcher franzöfiicher 
Sefandfchafts «Secretair zu Wien gemefen. Seine 
Reife ift zu Nördlingen gedruckt. 

Von der Soongerey und füdlichften Gegend Sir 
biriens, hat Here Major Isleniew eine Charte vers 
fertige, zu welcher Herr Prof. Dallas viel beygerras 
gen. Ich hoffe fie aus S. Petersburg ebeftens zu der 
feınmen,. denn fte ift ſchon fertig. | 

Beym Beſchluß diefes Stuͤcks empfange ich die 
traurige Machrieht, daß der Herr Regierungsrash 
Sriedrich Wilhelm von Taube geftorben fey. 
Mein im zıften Stuͤck geäuferter Wunſch, fir die 
Miederherftellung feiner Geſundheit, zeigte die Sorge, 
daß die gelehrte Welt ihn verlieren möge. Ich 
werde nicht unterlaffen, dieſem meinem vieljährigen 
Freunde ein Andenken in diefem Wochenblatt zu ſtiften. 
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—— lnton Frledrich Buͤſchings 

5 Wöcpentliche Rachrichten 

pon neuen: Landcharten, 

Benmranpiften, ſtatiſtiſchen und Hiftorie 
(hen Buͤchern und Sachen. 
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Des ſechsten Jahrgangs 
Acht und swanzigftes Stück. 
Am 2 Julius 1778. 





N. ; | Berlin, 

Pxvoſe Re mötifs qui ont engag£ fa Majelts le 
2 ‚Roi de Prufle, a s’oppofer au demembrement - 
eh RB: — Juillet 1778. 13 Bogen in gr. 4. 
boapler. Iſt je etwas gruͤndliches und bins 













—* — wordeu, ſo iſt es gewiß dieſe 
bier € ‚wenigen Tagen im Drud fertig gewordene 
erhafte Schrift, welche man ohne Zweifel in ganz 
ie Bewunderung und Beyfall lefen wird. 
9 er ben tofed die ganze Unterhandlung, welche das 
inifterium mit dem roͤm. Kaiſerlichen 
—* baperjche Sache gepflogen hat, ohne Zuruͤck⸗ 
balı thig erzählt, und die von beyden Seiten 
und) einander erjolgten Erklärungen, werden öffentlich, 
tugerheile , jo Das: ein jeder verftändiger und unpar⸗ 
enifper Leſer ſelbſt urtheilen kann. Die wichtige 
Schrift koſtet 12 Gr. Ich mache keinen Auszug aus 
erielben, ſondern erwarte erſt die deutiche Ueberſetzung, 
‚were gan eigentlich r die deutfche Nation ber - 
—X ———— 
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ſtimmt ift, und vor der franzöfiichen Schrift m an che⸗ 

voraus hat. 20 — * 
Frankfurt und Leipzig. 


Unter Angabe dieſer Oerter, hat die Buchhandlun 
des Waifenhaufes zu Braunſchweig, durch Herru Profi 
Remer aus dem Engländifchen überfeßen, und im vos 
rigen Jahr · drucken laffen, Gefchichte des letzten 

Kriegs in Deutfchland, zwifchen dem Koͤnige 
von Preußen und der Kaiferin Königin und ihr 
ren Allürten, in den Seldzugen in den Jahren 

1756 und 57, mit den Planen der- in dieſen 
Jahren vorgefallenen Schlachten, : Von einem 
General der verfchiedene Seldzüge hindurch bey 
der Sftreichifchen Armee gedient hat, 154 Bor 
sen in gr. Dctav, mit 7 Kupferſtichen. Das engläm 
difche Huch iſt 1766 gedrudt werden. Die gute 
deutfche Ueberſetzung defielben, melde von Herrn Pros 
feſſor Remer herruͤhret, erfcheint zwar fpäter, als nach 
der jeßigen Ueberſetzungs⸗Sucht gemönlih ift: aber 
wirklich jegt zur rechten Zeit, weil die hier beſchriebe⸗ 
sen Eriegerifchen Begebenheiten, die bevorftehenden 
treflich erläutern, und ihre nachdenkenden Lefer, in den 
&tand fegen können, alles was fie künftig vernehmen 
werden). befler zu’ verftehen,, auch richtiger zu beurrbeis 
ten, als ohne Anleitung eines fo feharffinnigen und 
Atunſtverſtaͤndigen Beobachters nnd Beurtheilers gefches 
den kann, Wenn gleich nicht Alles richtig, wohl ges. 
troffen, und von allen Theilnehmern an den befchriebes 
nen Begebenheiten, bekräftigt feyn und werden follte: 
ſo verjchafft doch das Buch feinen Lefern ungemein viel 
Rutzen und Vergnügen. Sowohl jener als dieſes, 
entſteht vornemlich daher, weil der Verfaſſer gerade 
zu, ohne Anſehn der Perſonen, nach ſeiner beſten Ein⸗ 
ſicht urtheilet, Fehler und Klugheit ſichtbar macht, ta⸗ 
delt und lobet, wo er vermoͤge der Urſachen welche er 
anfuͤhrt, dazu berechtiget und verpflichtet zu ſeyn glaubt. 
Dieſe Freymuͤthigkeit iſt fuͤr die Leſer ſehr angenehm 
und nuͤtzlich zugleich, und, unterhaͤlt fie in beſtaͤndiger 
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* Yufmerkfamfeit, Fuͤr jemand der fid den Kriegedien⸗ 
ſten gewidmet hat, ift dieſes Werk eine hiſtoriſche An⸗ 
leitung zur Kriegskunſt, welche den ſyſtematiſchen Buͤ⸗ 
chern von dieſer Kunſt weit vorzuziehen if. Es 
kanmg aber auch ein jeder anderer aufmerkſamer und fleiſ⸗ 


"+ figerkefer viel daraus lernen. Den Anfang des Buchs 


macht eine militairifche Befchreibung der Länder Boͤ⸗ 
Heim und Mäpren, Schlefien und Glas, Chur⸗Sach⸗ 

fen und Lauſitz, welche ein treflidies Muſter ift, wie 
der Schauplatz eines Kriegs befchrieben werden muͤſſe, 
wenn die Begebenheiten weldhe ſich auf demfelben zus 
tragen, recht begreiflich werden follen. Hierauf folget 
die Geſchichte der wichtigen Feldzüge in den Jahren 

1756 und 57, welche die Veranftaltungen und Plane 
der friegenden Theile, die Märfche und Schlachten bes 
urtheilend erzähle. Bey den Schlachten verfährt der 
Verfaſſer alfo, daß er erſt die Berichte von denfelben 
liefert, und hernach jeine Eunftrihterlihen Anmerkuns 
gen über diefelben mittheilet; die er doch keinem aufs 
dringen will. Zur Probe der Anmerkungen, Lictheile 
und Meynungen des Berfaflers, mögen folgende Stel⸗ 
len dienen. 

S.18. „Schleſiens vortheilhafte Lage, giebt dem Koͤ⸗ 
„nige von Preufien Gelegenheit, Böhmen Teiche und 
„mit Erfolg anzugreifen; hingegen iſt jeder Verſuch 
„anf Schlefien von Böhmen aus, mit großer Schwies 
„rigkeit und Gefahr verbunden, S. 29. Die Lage der 
„preußifchen Staaten, fett den König in die Verfaſ⸗ 
„ung, Sachfen aus verichiedenen Gegenden, von Mag⸗ 
„deburg, Brandenburg, Schlefien aus, anzugreifen, 
„und feine große Ueberlegenheit, macht alle Bemuͤhun⸗ 
Igen des Ehurfücften von Sachen, fein Land gegen ihn 

„iu vertheidigen, vergeblid. Diefe Stellung iſt uns 
hei, denn wir befchreiben fie der Wahrheit gemaͤß. 
Sachſen allein, kann weder Defterreich noch Preuſſen 
„Widerftand thun. Es muß alfo entweder überredet 
„oder gezwungen, in jedem Kriege zwiſchen biejen ſtrei⸗ 
tenden. Nebenbuhlern Parthey nehmen. Da das 
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Land von der preußiſchen Seite ganz offen. iſt ** | 
„det König dafielbige.und feine Hauptſtadt uͤberſchw | 
‚men; ehe es den Defiveichern möglich iſt, zu ſeine 
Bedeckung eine Armee hereinzubringen. —e— 
„Meynung nad... müßte. ſich alſo Sachſen mit dem 
„Haufe Brandenburg. vereinigen. — Es muß - mens 
„aeffen, daß es dem Hauſe Bodndenburg gleich geweſen. 
„Seine Eiferſucht muß Grundſaͤtzen der Selbſterhal⸗ 
„tung Platz machen, welche, unſerer Meynung nah, 
„allein durch eine ſtarke und enge Vereinigung. mit 
„Preuſſen gefichert werden fanu.“ S. 100. 104 
„Es iſt faſt keine Kriegesoperation fo kuͤzlich und ſchwer 
u entwerfen, als die gehoͤrige Austheilungder Winter⸗ 
„quartiere. Sie erfordert eine völlige Kenntniß des 
„Landes, und muß mit Ruͤckſicht auf eine ungemeine 
„Verſchiedenheit von Umſtaͤnden eingerichtet werben, —e. 
„Man muß geftehen, daß der König von Preuffen fps 
„wohl in biefem Theil der Kriegswiflenfchaft,, als in 
„utelen andern, vorzuͤgliche Kenntniß hat, - Kein Genes 
„tal bat jemals die verfchiedenen Feldzüge mit mehrerm 
Machdruck und abgemeſiener eroͤfnet ——  &, I 109. 
„In der Schlacht (bey Prag 1757) blieb dem K 
„von Preuſſen feine Wahl übrig, wo er den Angri 
„thun mollte, da es allein auf dem linken Flügel; ge 
„ſchehen konnte. Aber daß er den eritifchen und ents 
„ſcheidenden Augenblick, den ihm der Feldmarſchall 
„Broune durch die Unterbrechung feiner Linie gab, bes 
„merkte, und davon Gebrauch machte ; das ift ein. fol 
„her Zug eines überlegenen Genie, deffen fich menige, 
„ſehr wenige rühmen Einen, Seine Geſchicklichkeit 
„und beftändige Widerherftellung feiner Linie, fo wie er 
„vorruͤckte, verdient, fo mie fein ganzes Verfahren in 
„der Schlacht, Billig die voͤlligſte Deyftimmung, 
„©. 215. Des Königs verfahren in der Schlacht bey 
„Liſſa oder Leuihen, (1757) gründete ſich auf die erha⸗ 
„benften Srimdfäße des Kriegs. Ungeachtet eine 
„Armee viel geringer-war, als die feinpliche, fo brachte 
„er. doch duch Huͤlſe vorzüglicher Mangenvres ‚u 
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in das Treffen , an den Ort, wo der Hauptan⸗ 
war, als fie, welches entjcheidend ift, wenn die 
appen einander. an Güte faft gleic) find. Die Ge: 
„merale müflen daher in Sriedenszeit es ihr Studium 
jene lafien, ſolche Evplutionen zu machen, die die 
„Mangeuvres der Armee erleichtern, und in Kriegszetz 
a, wo möglich, ſolche Terrains zu ihren Bataillen 
nejufuchen, die fie in den Stand feßen, ihre Bewer 
„ungen zu verbergen, und mehrere Leute indie Action 
„au bringen, als der Feind. Wenn das Terrain ent: 

‚ geizeder feiner Beſchaffenheit felbft nach, oder wegeu 
e Aufmerkfamkeit des Feindes, nicht erlaubt, das fie 
Demegungen verſtecken, fo wird mehr Leichtigkeit 
a den Dfanpeuvres, die fie ihre Zruppen gelehret Haben, 
„ern den Endzwerk befördern, und fie gleichfälls in 
Stand feßen, mehrere Leute in das Gefecht auf 
„ten.vo ſten Drt des Angriffs zu bringen, als 
e. Feind. Se Bortheil einer überlegenen 
Armee ee | t darinn, dag ein General diefes mit ihr 
"ide Sewerffeligen farm. Bewegen fid) aber die 
Truppen nicht mit Leichtigkeit und Durtigkeit, und 
















werden nicht alle zu gleicher Zeit in Action gebracht, fo 
wird Diefe Ueberlegenheit in der Zahl, nichts helfen, 
„ionderu vielmehr nur dazu dienen, die Verwirrung zu 
„nermebien, Wir leiten hieraus folgende allgemeine 
Regel ber: ein General, der entweder durch die Reichz 
„tigkeit feiner Bewegung, oder dur Geſchicklichkeit, 
„a gleicher Zeit, und auf einerley Platz, mehr Reute 
„als der Feind in Action bringen kann, muß, wenn die 
„er Truppen gleich guc find, nothwendig die Ober⸗ 
„hard. behalten. Alle Evolutionen die nicht Dies 
ler Biwerk zur Abficht Haben, verdienen Beratung.“ 
Migte doch der Berfafler das Werk fortjegen! Es 
koſtet a Thlr. 12 Gr. 
NE Kopenhagen. 
Huf Koften des Erbprinzen Friderich ift hier 1777 
in der Steinifhen Buchdruckerey in Folio gedruckt, 
Heimfkringla edr Noregs (foll heißen Norger) Konun- 


— 
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55 Sögor, af Snorra Scurluſyni. Snorre Srurlefons 

Norfkc Kongers Hiſtorie. Hiſtoria regum norvegi 
corum, ——— a Snorrio Sturlae filio. Quae — 
nova, emendata et aucta editione in lucem prodit, 
opera Gerhardi Schöning, regi a confil, luft, et Ar- 
ehivis fecreticribus, Auf Schreibpapier. Kurz vor 


1230, und alfo jegt yor ungefähr 550 Jahren, hat Snor⸗ 


re Sturlefon., ein gelehrter Islaͤnder, welcher Ober; 
richter von ganz Island, und ein guter Dichter war, 
in der damaligen Sprache feines Vaterlandes, aus dem 
Gedichten der alten Sfalden, eine nordifche Geſchichte 
verfertigt, melche gemeiniglich eine Chronik der normegis 
fchen Könige, ja fo gar Heimskringla, das ift, der Erd⸗ 
Freis, genannt, und in den nordijchen Länder dem 
Sefhichtbüchern des Herodorus, Ihucndides, Polys 
bius, Tacitus und kivius, gleich gejchäßt wird. Dieje 
ſtellete Johann Peringjtisid 1697 zu Stockholm in 2 
Folio Bänden, mit einer ſchwediſchen und lateinifchen 
Veberfeßung an das Ficht, Die 3 Handfchriften aus 
welchen der Srundtert abgedruckt wurde, waren zu neu 


‚und fehlerhaft, allein die ſchwediſche Heberfeßung, welche 


Gudmund Dlafsfon, vermuthlich nach einer beffern Ab⸗ 
ſchriſft, als die abgedruckten waren, gemacht bat, ift 
gut, Bingegen die lateinische welche Peringjftöld ſelbſt vers 
3 iſt ſehr unrichtig. Es iſt alfo ein großes Vers 
dienft des Herrn Juſtitzraths Schöning, daß er den 
Grundtert des Werks nach einer fehr guten Hand⸗ 
hrift welche Sram und Möllmann verbeffert haben, 
an das Licht geitellt, eine neue lateinische Ueberſe⸗ 
Bung defielben beygefügt, die verfchiedenen Leſearten 


angezeigt, die eingeräckten alten Gedichte richtig gelles 


fert und Überfekt, zu dem ganzen Werk erfäuternde An⸗ 


merkungen, 3 Landcharten von dem alten Scandinas 


wien, alten Norwegen, und ganz Europa, auch gute 
Megiiter , eine Chronologie, und genealogifche Tafeln, 
hinzugethan, und das Werf zur größeren Bequemlich⸗ 
keit, in 3 Theile abgetheilt Hat. Alles diefes giebt der 
gegenwärtigen Ausgabe des Snorrifchen Werks einen 
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rzue vor der Peringſ kioldiſchen. Es Hätte aber, 
inner unmasgeblichen Meynung, die neue danis 
Ueberſetzung mwegbleiben follen: denn da das Werk 
J — — —— brauchbar iſt, ſo hat man, 
eb in Dänemark, nur den Original⸗Text und die las 















sung nöthig, die dänifche Ueberſetzung 
ber iſt hi eben fo Äberflüßig, als in der Deringjfiöls 
hen Ausgabe die ſchwediſche. Die Weglaffung ders 
4, würde den Preis des Werfs vermindern, worauf 
€ zu fehen geweſen wäre. Denn ungeachtet | 
Friderich die Koften zu dem Druck 
in bat? fo koſtet doch der jeßt angezeigs 
deſſelben, tweldyer noch nicht die Hälfte 
erften Bandes der Deringftisldifchen Ausgabe be 
gM enter, fo daß alfo das ganze Werk fehr koſt— 
iv fer a roied, Auf dem Tirul, wird König Friderich 
ft: a Dänemark und Norwegen, der große ger 
mit meiden Zunamen man nicht jo freygebig 


. — J— | Leipʒ 
Der bhieſige Buchhändler — Friſch, hat nun 
Ach. dem. zweyten Theil von des Heren Prof. Johann 
Bernoulii Zuſaͤtzen zu den neueſten LIachrichten 
v nach der in Herrn D. Volkmanns hi⸗ 
kritiſchen Nachrichten angenommienen 
zuſammen getragen, geliefert, welcher 2 
7 Bogen in gr. Detav ſtark ifi, und eine ers 
große Menge Fitterarifcher und Kunft: Mache _ 
ten,- enthält. Der Titul ſagt ſchon, daß der Herr, 
Profeſſor dieſe Nachrichten nicht fuͤr nöchige Ergaͤnzun⸗ 
gen des Buchs des Herrn D. Volkmanus angeſehen 
wiſſen will, ſondern daß er daſſelbige nur zum Grunde 
zelegt hat, um außer den nothwendigen und nuͤtzlichen 
Verbeſſerungen und Ergaͤnzungen deſſelben noch tau⸗ 
ſend andere geſammlete und gemachte Nachrichten und 
——— welche Italien, inſonderheit die daſigen 
Gelehrten und Werke der Kunſt betreffen, anzubrin⸗ 
den. Kentniß der Buͤcher von einzelnen uten und 


l. 
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der lebenden Gelehrten, iſt die Hauptſache diefer Zu 
Ge, und unftreitig Ift fie auf verfchledene Weife nuͤtzlich 
Wenn Herr Prof Beruoulli ſich mit der Litteratur ⸗ 
Geſchichte abgiebt; fo iſt er in feinem Element. Er. ' 
zeigt fid) aber auch als einen großen Liebhaber und Konz 
tee der fehönen Kunftz. und die Geographie gehet in 
‚feinen Anmerkungen. auch hiche leer aus. Wenn er 
verbeflert und widerlegt, fo macht er fich durch feine 
Beſcheldenheit liebenswuͤrdig. Es koſtet dieſer ungez 
mein lehrreiche und angenehme Theil der Zuſaͤtze 


zwey Tl: = | 
* Bandchärte, nn 
Carte generale des monts Pyrenees, & partie des toyaü= 
mes de France & d’Efpägne. Par le Sr. Rotiffel, Ingenieu? 
du Roy. _ Acht Bogen, melde zuſammengeſetzt werben 
Können. Die Charte ift nicht new, ich habe aber feit vers » 
- fhiedenen Jahren verschlich darnach getrachtet, weil fle 
elbft zu Bärıs, wo fie doch gemacht und geſtochen wor⸗ 






en, böchft felten, und daher auch ſehr Ehiuer if, Civld - 
er im asften Stück diefes Wochenblatis angegebene Breis 
don 14 Thalern zeiget,) und fie if erft dor einigen Eaoeh 
‚dutch die Herren Bremer zu Braunſchweig, nein * 
thum geworden. Rouſſel hat fie zwat gejeichnet, alieit 
er hat nur das Land Labour, Nieder⸗Nabarre, und einen 
Theil von DbersRavarre, das Land Soule, Bearn, B 
görre und einen Theil von Cominge und Guienne, ſelbß 
aufsenommien ;_bingegen Kouflilon, Cerdagne, Congue 
de Tremps, Eonferana, einen Theil von Cominge, Guipuſeba 
und das Thal Saftan, hat_der ingenieur de 1a Blostiere 
aufgenommen, und die übrigen Gegenden von Spanien, 
welche an dem pyrenaiſchen Gebirge und deffelben Fuß lie 
gen, find ans Chärten gezogen, welche Dem Könige von Fran 
ty gehören, und Rouſſel in Verwahrung gehabt hat, Die 
harte hat großen Credit, es fcheint auch daß fie ſehr gut 
fen, doch find die Berge nach alter Art perſpectiviſch, und 
nicht nach der jest beliebten Weife flach gejeichnet. Der 
Name des Kupferkechers, welcher unten auf dem legten 
Blatt zur linken Hahd fteht, ift in meinem Exemplar aus 
gekrast, ſo dag nur die Anfangebuchfaben I, B. davon ſte⸗ 


ben geblieben, 
In 


\ 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
Shen Birchern und Sachen. 


Des fehsten Jahrgangs 
Neun und zwanzigſtes Stuͤck. 
am zwanzigſten Julius 1778. 

Berlin, bey Haude und Spener. 


— —— —— 
J ©: Rön. Maj. von, Preußen und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Brandenburg Erklärung ar 
Ihre Hohe Mitſtaͤnde des deutfchen Reichs, über 
die Bayerſche Sucefionss Angelegenheit, und 
über die Urſachen, welche Söchftdiefelben noͤthi⸗ 
gen, fi) der widerrechtlichen Trennung des ers 
zogthums Bayern zu widerfegen. LTebft Beyla⸗ 
gen und Seweisfchriften. Berfin den 3ten Zutik 
1778. 48 Bogen Tert, und 10 Bogen Beylagen und 
Beweisſchriften. Sn gr. Quart. 

Am 30 Dec. 1777 als der letzte Churf. von Bayern 
farb, nahm der Ehurf. zu Pfalz, als nächfter Agnat, 
Durch ein Patent den rechtmäßigen Beſitz von deilelben 
Hirrterlaffenen füntlichen Landen. Allein um die Mitte 
des Jaͤnners diefes Jahrs, hörte man, daß die Kaiferins 
Königin durch ihre Kriegsvoͤlker einen beträchtlichen Theil 
von Bayern habe einnehmen laffen, und darüber mit dene 
"Churfürften zu Pfalz einen Vergleid) getroffen. Der 
Kaiſeri. Hof ftellte auch am 20 Jaͤnner den fremden Ger. 
ſandten und alfo auch den preußifhen, darüber die bes 
kannte kurze Note zu. Der König ließ dem Wiener Hofe 
am 7 Februar durd) feinen Gefandten eine Gegen: Note 

‚übergeben, in welcher wichtige Zivelfel und Bedenklichkei⸗ 
ten Aber das Verfahren des — eroͤfnet wur⸗ 


J 


* RR en 
den, Diefer gab ſich Mühe, diefelben in einer neuere: 

te vom 16 Febr. zu heben: allein der König fand 
- Antwort ſo wenig zuteichend und überzeugend, daß er 
Wiener Hofe am gten Mätz eine neue Schrift Überkek 
chen ließ, in tvelcher er den Unbeftand der Kaif, Kö 
ſpruͤche an Bayern, Äbeizeugend dartbat, und am 
die Kaiſerin Königin und den Kälfer erfuchte, Die Sachen 
roleder in den Stand zu ſetzen, darinn ſie bey den 
des Churf. zu Bayern geweſen, und ſich ſolche Vereins 
gungsmilttel gefallen zu laffen, durch welche die Buperikbe 













ſucht hatten, Die Antwort des Kaif, Höfe vom t 
April war, daB er ſich nicht weiter in die Usterfui 
feiner Rechte einlaffen werde, daß aber einem jedenber 

etwas zü fordern hätte, Hecht wiederfahren folle: doch 
werde die og eng niemals zugeben, daßein 
Reichsfuͤrſt fich Zum Richter und Vormund feiner 
Mitſtaͤnde aufwerfe;, und ihre Serechtfame befireite; 
bingegen werde fie wifien, fich gegen einen jeden zu 
vertbeidigen, und ihn allenfalls felbft zu befriegen, 
sie wohl fie doch bereit fey, alle zulaͤßige Mittel anzu⸗ 
twenden, durch welche die allgemeine Ruhe erhalten wer⸗ 

den koͤnne. So hatt, unfreundlich und ungegründet a 

- der Inhalt diefer einer Kriegs Erklärting nicht unaͤnll⸗ 
hen Mote war: fo bebbachtete doch der König an feinde 

- Seite alle möglihe Mäßigung, und ließ am 22 April zu 

. Wien eine neue Antwort übergeben, in welcher geäußert 
: und gezeiget wurde, dag Er die ihm gemachten Vorwürfe 
‚nicht verdiene, daß Er aber genugfam berechtigt ſey, fich 

der wwillkürlichen und offenbar ungerechteh Zerjplitterung 
ber baherſchen Erbfchaft durch Vorftellungen und andere 
erlaubte Mittel zu widerſetzen, und erwarte; daß ter 

Wiener Hof,da er fich in den Befiß der ftreitigen Gegem 

ftände gefekt habe, auch die Mittel angebe, die den Ruhe 

‘fand erhalten könnten. Diefe Note wurde am zten Way 

‚non dem Wiener Hofe beantwortet, auch eine Witerlegung 
der. preußijchen Noten vom gten März und-2aften. Apru 
bepgefügt. Sin jener Antwort wurde behauptet, der Kal 
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‚ fhen Sache nichts miberrechtliches 
der Ehifef. zu Pfalz widerrufe,den eingegangenen 
rgleich nicht, bie Kaijerin beifreite die Auſpruͤche des 
zu Sachſen und der Herzoge von Mecklenburg 
icht,. und ob. gleich der Herzog zu Zweybruͤck nicht eher 
m Recht haben könne, Anfprüche zu machen, als bis bie 
fabachtiche Linie erloſchen ſey, ſo wolle man ihn doch 
1e Beichwerden. anzubringen, damit feine 
ugleich mit den Ansprüchen der Kailerin Königin 
‚und der darüber entſtandene Streit, durch 
a Ausſpruch entichieden werden könne, 
der unpartheyiſcher wird erkennen, daß diefe Erfläs 
Hauptbeſchwerde gegen den Kaffer!. Koͤnigl. Hof 
helfe, fo (ange derfelbige den eigenmächtig ergrifies 
e fireitigen Lande behauptet, und jo lange nicht 
ht Beftändige Art ausgemacht iſt, wer Rich⸗ 
welches der Kaiſer in dieſer jeiner eigenen 
bft ſeyn fann, Um die gürliche Benlegung 
ber Baperichen Erbichafts Sache deito mehr zu befördern, 
3 ber König durch feinen Sefandten zu Regensburg jeis 
ober Mit Reichs Ständeerfuhen, mit ihm gemeins 
liche Sache zu machen, und der Kaiferin ; Königin 
‚nörhigen Borjtellungen zu thun. Allein es iſt oͤfſent⸗ 
ſch bekannt, wie ge auch diefer. wohlgemeynte 
2 heltt, yon der Kai, Kön. Sefandichaft beurtheilet, und 
ale feiche zu gleicher Zeit auf die von hiefiger Seite vors 
m Oründg geantwortet worden. Die Kaiſerin⸗Koͤ⸗ 
yat mit ven Theilnehmern an der Bayerichen 
fchaft feingsweges, fondern nur mit einem dazu nicht 
efugten Theil verglichen; fie hat Ihre Rechte nicht auf 
© ber Neigverfafinng gemäße Wetfe geltend gemacht, 
ve Erklärungen ſtimmen damit und mit ber That nicht 
herein, und der König hat ander Bayerſchen Erbſchafts⸗ 
Sache mehr Theil als die Kaiferin s Röntain, 
Sm Mäörzmonat verfammilete der Wiener Hof den 
zöiten Theil feiner Truppen in Böheln und Mähren. 
abucch wurde der König genöthigt, auch feine Truppen 
aus den entfernten Provinzen anrücden zulaffen, und Er 
‚gab fich felbft im Anfang des Aptils nach Schlefien. 
Der Kalfer langte um eben diefelbige Zeit in Boͤbeim am, 
vorn dannen Er am ı3ten April an den König ſchrieb, und 
den Entwurf zu einem Vergleich beplegte. Beyde Wo: 
nacchen führten darauf bis gen 21 April ‚einen Brief’ 
2 


! 
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wechſel mit einander, im welchem Vergleiche; Unterbau» 
Jungen zwiſchen den Königl. Kabiness : Miniſtern und dem 
Kaiſerl. Sefandten zu Berlin, verabredet wurden. “Diefer 
legte jenen Miniſtern eben den Entwurf vor,den der Kal⸗ 
fer ſchon dem Könige mitgetheilt hatte, nad) weicher der 
König den »m zten Jänner mit dem Churf. zu Pfalz ges 
fchloffenen Vergleich, und die Rechtmäßigkeit der Beſitz⸗ 
nehmung des befannten Theile von Bayern, erfennen, 

ja ben Taufch welchen die Katferin Königin mit dem Chuirs 
fürften zu Pfalz entweder über ganz Bayern, oder 
Ader einige Theile deffelben treffen mögte,ruhig geſchehen 
laſſen follte: dahiagegen die Kalferin » Köntgin die Gut⸗ 
tigkeit der Einfeigen Bereinigung der Länder Anſpach und 
Bayreuth, mit der erften Linie des Hauſes een 

- anerkennen, und die Bertaufchungen welche der König in 
Anſehung dieſer Länder zu treffen gut finden mögte, ges 
fchehen laffen wolle. Auf folhe Weiſe würde ein Haus 
dem andern an feiner Vergrößerung nicht hinderlich ſeyn. 
Die Rönigk. Miniſter erwiederten, daß der König fich dee 
Trennung der Bayerſchen Lande bios deswegen widerſe⸗ 
tze, weil Er dafuͤr balte,daß fir eines Theils mit der Ges 
rechtigkeir,und andern Theils mit der Sicherheirdesdeuts 
fchen Reichs fireite, aber niemals einer andern und gerech⸗ 
ten Erwerbung des Hauſes Defterreich zuwider feyn wers 
de. ’ Es fey nicht billig, die gegenwärtige umd nicht. ges 
‚gründete Öftreichiiche Ermerbung, mit der künftigen und 
unftrettig rechtmäßigen Ermwerbungdes Haufes Brondens | 
burg zu vergleichen. Durch diefen angebotenen Vergleich 
würde der Endzweck des Kön. Widerfpruche verfehlt wers 
den, und bie billiae Wiedereinfeßung des Hauſes Pfak in 
Bayern, fo wie die Befriedigung des Churhauſes Sachs 
‘fen, in völliger Ungewißheit bleiben. Weil aber der Wie⸗ 
ner Hof fchlechterdings keine andere mehr beftimmmteBors 
ſchlaͤge thun mwollte,und auf die Vorlegung einen preußls 
schen Entwurfs zu deingen fortfuhr, übergab das Koͤm 
Miniſterium dem Kaiſ. Selandten am za May folgender 
Entwurf einer allgemeinen Auskunft über die Bayerſche 
Erbfolge. Zur Erhaltung der Ruhe / wolle man fuchen, das 
HausPfalz zu uͤberreden, daß es dem Wiener Hofe zwey bes 
ſtimmte Diſtricte von Bayern ander Donau und am Inn, 
welche an Boͤheim u. Oeſtreich ſtoßen, abtrete; hingegen 
moͤgte die Kaiſ. Koͤnigin dem Churfuͤrſt. zu Pfalz alles übrbs 
ge was fie von Bayern in Beſitz genommen, zuruͤckgeben, 
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undfie den Theil welchen Sie behalte, einiges Aequiva⸗ 
lent in Schwaben, oder auch die Herzogchümer Limburg 
und Geldern abtreten, damit Er den Ehurfüritenzu Sach⸗ 
fen wegen feiner Alledial: Forderungen durch gewiſſe Abs 
tretungen und Bertaufhungen, worüber man ich zu vers 
einigen füchen würde, befriedigen fönne. Der Kaifer mögs 
- zedemm Ehurfürften zu Pfalz die in Bayern erledigte Reiches 

Beben zuwenden, die Kaiſ. Königin ader fid) der Lehnrechte 
begeben, welche fie als Königin von Boͤheim über einige 
Diftriete der Oberpfal;, von Sachſen und von Bayreuth) 
babe, auch nad) Ihrem eigenen Erdieten der künftigen 
Bereinigung der Brandenburgifhen Lande in Ftanken 
mit der Churlinie des Haufes Brandenburg, und den Vers 
taufchuugen, weldye diefes Haus etwa mit feinen Nach⸗ 
baren treffen koͤnnte, nicht entgegen ſeyn. So vortheils 
bait auch diefer Entwurf für den Wiener Hof ift, fo wolls 
ze blejer denfelben doch nicht annehmen, noch andere 

Deutlihere und beftimmtere Vorfchläge thun, - Endlich 
überoab der Raiferlihe Mintfter am 6 Zum. folgende 
Präliminarien zu einem VBereinigungsplan: der Ders 
Iner’Hof Tolle von aller Widerfeßung gegen die Ers 
verbung des Theils von Bayern, im deſſen Beſitz der 
Wiener Hof wirklich fey, abftehen, dagegen diejer vers 
ſpreche, daß er allem Widerſpruch gegen die fünftige Verei⸗ 
nigung der Färftenthümer Anſpach und Bayreuth mit 
der Churlinie, entfagen wolle. Beyde Höfe follten den 
freymwilligen Bertaufchungen nicht zumwider feyn, weldye 
der eine und der andere mit feinen Nachbaren treffen 
inte. Sie wollten ſich beyde bemühen, Pfalz und 
| wegen des legten Allodtals Anfpruchs zu vereint, 
sen. - Die Raiferin» Königin wolle auch Chur Sachen 
wichtige Bertheile zu wenden, (darunter die Erlaffung der 
Bohmiſchen Lehnrechte verftanden wurden,) und Das 
Ehurhaus Pfalz foll durch einen frepwilligen 
Yustaufch, der nicht anders als unter anſtaͤndi⸗ 
sen Bedingungen von ihm angenommen würde, 
vollkommen zufrieden geftellt werden. Das Kös 
nigk: Miniſterium verlangte in feiner Antwort deutlich 
zu wiffen, was der wiener Hof von Bayern behals 
ten und wider geben wolle? welche Aequivalente und 
Vortheile Fr den Churfüften zu Pfalz und Sachen 
verfichere? ob Er fich gefallen taffen wolle, die ganze 
bayerjche Erbfolge in ir der Churfürften zu Pfal⸗ 
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und au Sachfen , und der Herzoge ſvon Zweybruͤck und 
Mecktenburg, mit dem Könige zu reguliven, da der Rs 
nig wegen feiner Freundſchaft und Verbindung mit den 
meifton diefer Fuͤrſten, als ein Mitglied des Neichs, und 
in vielen andern Abfichten,, fo viel Necht als Intereſſe 
haͤtte, an der rechtmäßigen Wertheilung dieſer Erbfolge 

‚Antbeil zu nehmen. - Der wiener Hof antivartete am 
24. jun, feßte den Entwurf des berliner Hofes herunter, 
erhob dagegen den feinigen, und befchlog mit der Erkläs 
rung, daß wenn diefer nicht zum Grund eines vorlaͤu⸗ 
figen Vertrags angenemmen würde, alle gütliche Auss 
kunft unmöglich, und alle weitere Aufklärung überflüßig 
wäre. Der König erklärte fich hierauf am zten ul, 
das Fr nach dem Vorgange des wiener Hois auch an 
Seinem Theil die Unterhandlung abzubrechen, und zu 
dern aͤußerſten Mittel zu fihreiten genöthiger ſey, 

Der Köntg hat an der Bayerſchen Erbichafts Sache 
Theil genommen, weil des wiener Hofs Beſitznehmung 
der Hälfte von Bayern, völlig mit der Gerechtigkeit 
und den beiigegrün’eten Rechten ver natürlichen Lehnz 
und Allodial; Erben jtreitet, und dieganze Verfaſſung und 
Sicherheit des Reichs über den Haufen wirft, - Gr hat 
dennoch fünf Monate lang. alle. erſinnliche Mittel ans 
cewandt, um durch die gemäßigiten Voritellungen yud 
eine freumdfchaftliche Linterhandiung, einen gütlichen 
Vergleich zu verfch ffen, und das Intereſſe des wiener 
Hofs mit den Rechten der natürlichen Erben jo wielmögs 
lich zu vereinigen. Er hat dem wiener Hofe Vorſchlaͤge 
gethan, die in Anſehung der Natur der Anfprüche defr 
felben viel zu vortheilhaft, und dem Haufe Pfalz faſt zu 
nachtheilig find, blos in der Abficht und Erwartung, daß 
biefes Haus fich entſchließen wiirde, dem Ruheſtand und 

dutzen Deutfchlands etwas aufiyopfen, nachdem dieie 
Erhichaftsangelegenheit durch aar zu grobes Nachgeben 
fein®s Haupts eine fo nachtheilige Wendung befommen. 
Daß die Sache von der Bereiiigung der Länder Anipach 
und Bayr⸗ uth mit der Churbrandenburg, und der Vers 
tauſchung derfelben mit der Lauſitz, in diefe Unterhand⸗ 
lung mic einveficchten worden, tft blos auf den Antrag 
des wiener Hofs, und ohne einige Abficht von Vergroͤſ⸗ 
ferung und eigenen Nutzen geicheben. Es hat aber der 
wiener Hof alle ihm vom Könige geſchehene hoͤchſt⸗ 
wortheilhafte Morfchläge vermerfen, hingegen will er 
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hen gefährlichen Vergleich vom zten Jaͤnner fchlechters 
Ings aufrecht erhalten willen, welcher die Austauſchung 
imd alfo den Berluft von ganz Bayern nach fich ziehen 
önnte, Da er nun’ die Unterhindlungen zuerit obge⸗ 
brachen hat, jo find ihm die natuͤrlichen Folgen davon 
al zuqufcheeiben., "Nicht der König, fondern der 

' isiener S>of ift der angreifende Theil, derin er hat den 
- beten Theil von Bayern ohne rechtmäßigen Anſpruch, 
und auf eine widerrechtliche Art in Beſitz genommen, 

- am Haufe Pralz feine altväterliche Erbſchaft entrißen. 
2 5 Sinehme bier Selegenheit einen Beweis mitzutheilen, 
' ab ber miener Sof um den Anfang des 1777ſten Jahre 
gemwaltigegurüftungen zum Kriege gemacht habe, als er ver; 
neunte, daß die Bamalige Krankheit unfers unſchaͤtzbaren 
Königs tödlich ſeyn würde. Er befteht in einem Briefe, 


[ 


\ Nawein geroiffer Kaiferl. Kön. Beamter in Böheim, am 
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14. Sehr, 1777 an-feinen Freund einen K. K. vornehmen 
ebienten in Wien, ſchrieb, und ven ich bier von dem 

drigimal abgedruckt liefere. 

Echaͤtzbarſter Sreund! 

— „Nun bin ich wiederum unruhig, alfo ſuche ich mei— 

en alten Freund. 

Erſtlich will ich Ihnen erzählen, was mich hier 
ruhig machet: ich jorge, und wünfche Krieg.' Un— 
Hehe gegen das Ende des vorigen Jahres, wurden 
zulle vor 3 Jahren auf ihre Dominia entlaſſene ſchwe⸗ 
e Fuhrweſensknechte zuruͤck nad) Steyermark gefors 
Met. Hierauf fiengen einige, obwohl nicht gar bes 
‚stächtliche Recroutirungen für die Cavallerie hier Lan⸗ 
Hans Nicht lang darnach giengen Officiers durch 
hie Cordous, die vorfindige Juvaliden, und die alg 
»Otandbefigere entlaſſene zu befichtigen, unter den 

Werwand, daß von erftern viele noch Dienfttaugliche 
Hm Bettelſtab nur nachzoͤgen. Hierauf geſchahe 
ne kleine Verſtaͤrkung des Verpflegs, Perſonalis, um, 
‚iees hleße, durch Anlegung einiger Magqzine, den 
Mouern die Zahlung der altern Reſten dutch Naturale 
wählieferiing zu: erleichterh, Als wenn ı Str, Korn im 

reide Marktr Preis-a 2 Sl. nicht eben fo viel waͤre, 
„is harter Thaler im Beutel, Weiters kame ein 
Berehl an die Negimenter„ihre zu fernern Feld⸗Kriegs⸗ 
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„Dienften untaugliche Officiers einzugehen , weil die 
„Oeconomie⸗Conſumtion viele erforderte. Nicht lang” 
„hernach kam ein anderer denen Dfficiers jedoch leident⸗ 
„licher, Abzüge auf die Feld» Eauipage zu machen. 
„Endlich der dritte, die zu Feld Kriegs: Dienften umr . 
„taugliche Mannſchaft fogleich einzugeben, ein Umftand, 
„weicher jonft 3 Monath fpäter, nemlich bey der Mu—⸗ 
y„ſterung, wegen ihrer Transferirung zum dritten Batails 

„ton, micht außerordentlich gemefen wäre, Am rar 
„dieſes wurden auf einmal 14 Eftaffetten aus Prag an 
„alle Regimenter zugleich von dem General-Lommando 
„erpediret. Eine ftarke Necroutirung für die Infan— 
„terie weiß man, ungeachtet feithero die Regimenter 
„unter der Hand fih, bis zum Verdruß mit denen 
„Kreis; Aemtern, es haben angelegen feyn laſſen, ihre 
„Compfetirung fo viel möglich zu bewirken. Dazu die 
„vorjährige Arbeiten in Prag an Ruͤſtwaͤgen, die Hin⸗ 
„abberufung des Laudon, und die andern öffentlichen 
„Conjuncturen, woruͤber ſich bereits im vorjährigen 
„Sommer unferer und preußifcher Seits einige Merk 
„mahle der Unruhe an denen Gränzen durch oͤftere 
„ſtille Necognofeirung verrietben. Alle diefe Umftäne 
„de machen mich mehr einen Krieg vermuthen, als die- 
„juͤngſt durch unfere Gebürgsleute ausgeftreute Nach⸗ 
„richt: daß die preußifchen Grenadier-Regimenter ſich 
„marichfertig gemacht, fogar zufammen gezogen, um, wie 
„die Rede 'gienge, in das Hannoveranifche einzuruͤcken. 

„Und warum ich einen Krieg wünfee, if Die Hoffnung, 
„daß dadurch am ehefter die innerliche Gährungen bey ung 
„aufhören, und überhaupt alle Sachen nad der Hand ei⸗ 
„ne andere Geſtalt befommen dürften. Es ift unbefchreibr 
„lich, wie dick der Nebel, in welchem man nach allen Seiten . 
„berumtapper. Bon dem erulirenden Commerce, ſchweige 
„‚tch gar, ubi nullus ordo, fed fempiternus horror, und von 
„weitem keine Erloͤſung bey der Verfaffung zu hoffen. Tomte 
„met es denn zu einem Krieg, fo wird hoch ficherein sderans 
„derer Auflug auch in hiefiger Gegend gefpielet werden, und 
„da würd ich nicht viel bitten Därfen, um eine Rolle etwan 
„eis ein Landes » Commiffatius mit bey zufpielen, und ber 
„fen fepn, bey allen Gelegenheiten mit Degen und Feder 
„su balaneiren, ꝛc. | 


d | Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 

on neuen Landcharten, 
engraphifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

3. Des fechsten Jahrgangs 

— SDreyßigſtes Stüd. 


Am fieben und zwanzigften Julius 1778. 
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ter den wielen Schriften, welche über den Grund 
®. oder vielmehr Ungrund der Anfprüche des Wiener‘ 
fs an Nieder : Bayern, im wenigen Monaten nach 
ander erſchienen find, haben die hier gedruckten Be⸗ 
trächtungen über das Recht der baperfchen Erb⸗ 
folge, und die Koͤn. preuß. Erklärung — über 
die. baperfche Succefions; Angelegenheit, nebft 
bem Tachtrage zu derfelben, ohne Widerfpruch den’ 
gröften Werth. Denn fie geben der ftreitigen Materie 
in fruchtbarer Kuͤrze die grändlichfte Erläuterung, und 
bie, helleſte Aufklärung, und enthalten wichtige neue - 
nidefüngen., Kann man aber auch aus der Feder 
3 ſolchen diplomatischen Gefchichtfchreiders und ger 
kten Staatsminifters, afs der Herr Verfaſſer diejer. 
chriften iſt, etwas anders erwarten? 
Daß das Zaus Pfalz beſtaͤndig und allein 
das Recht der Erbfolge in ganz Bayern ges 
habt habe, bemeijet Er unumſtoͤßlich dadurd), 1) 
weil der. gemeinjchaftlihe Stammvater der Haͤuſer 
Dayern uud Pfalz, das Herzogthum Bayern 1180 
erworben hat: 2) — Haͤuſer ſich nicht 
5 a R 
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durch eine Todtrheilung getrennet, fondern das gemeine 
fchaftlihe Eigenehum ihrer Länder durch den gemeins 
fchaftlihen Gebrauch des Tituls, Schilds, Helms und 
Wapens, und durch die einander, von beyden Seiten 
verficherte Erbfolge beybehalten haben: 3) weil indem 
ewigen Erbvertrage von Pavia (1329) die Häufer 
Bahyern und Pfalz einander verfichert haben, daß wenn 
eine Linie ausfterben würde, die Länder und Herrſchaf⸗ 
ten derfelben, fo mie die Churwuͤrde, der andern Linie 
zufallen, und fein Theil von feinen Randen etwas vers 
kaufen, vertaufchen oder fonft veräußern folle, wodurch 
fie in der That alles was fie bejeffen, mit einem beftäns 
dlgen Familien Fideicommiß beleger haben: 4) weil der 
Vertrag von Pavia nachmals in allen Hausverträgen, 
befonders in den Jahren 1524, 1724, 1746, 1766 und 
1771, und in den beydenleßten,von dem jeßigen Ehurfürr 
ten zu Pfalz mit dem leßtverftorbenen Churfärften von 
Bayern, beftätigt und erneuert, und dadurch ein ber 
ftändiges Grundgeſetz, eine pragmatifche Sanction beyr 
der Häufer, geworden: und 5) weil der weftphälifche 
Friede Art. 4. 8.9.10 dem Haufe Pfalz nicht nur den 
Nückfall der Churwuͤrde und der ganzen Ober: Pfalz 
nach Abgang des Bayerihen Mannsſtamms, , verfis 
chert, fondern auch feine Rechte, folglich auch das Erb⸗ 
folgerecht in Bayern, beſtaͤtigt hat. 

Daß das Aaus Pfalz gleiches Recht der Erbes 
folge befonders auch in Anfehung Lieder: Bayr 
erns gehabt habe, ungeachtet die Linie des Hanfes 
welche daflelbige befefien, und 1340 ausgegangen, den 
Erbvergleich von Pavia nicht mit gefchloffen, beweiſet 
Er überzeugend dadurch, 1) weil dieſes Fand nach feis 
nem Urjprung, Nach den Hausverträgen, und nach den 
Privilegien der Landftände, jederzeit ein unzertrennlis 

‚ her Theil des ganzen Lehns und Herzogehums Bayern 
geweſen: 2) weil das pfälzifche Haus ſowohl 1329 
als 1340 wegen gemeinfchaftlicher Abſtammung fchon 
das völlige Erbfolgsrecht auf Nieder s Bayern gehabt, 
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auch ſolches dadurch ausgeuͤbt, daß ee 1348 fein Recht 


" san bie Ober⸗Vayerſche Linie gegen 60000 Gulden und 
WWart Sitbers abgetreten, ſich aber folches Sue⸗ 
.eehion auf den Fafl, daß die Ober - Wayerfche fi: 
wermit Tode abgienge, ausdruͤcklich vorbehalten bat, 
"wie dee in der Erklärung — und zwar in der 14ten 
age zum erftenmahl von der Urſchrift abgedructe 
. Sleich, beweiſet. 
n Anſpruch des Wiener gofs an Nieder⸗ 
Bayern, vernichtet Er dadurch, 1) dab Kaiſer Sigis⸗ 
mund feinen Schwiegerſohn den Herzog Albrecht von Oe⸗ 
reich ducch Urkunden vom roten und 2ſten März 1426 

mit Niederbayern aus ganz irrigen und unvechtmäßigen 
‚Wrfachen beliehen, denn in der erften Urkunde belieh er 
den; Herzog mit deſſelben eigenen Recht, (das ift mit 
feiner Mutter Rede) an Nieder: Bayern, als ob es 
einWBeiberlehn wäre, da es doc; unläugbar ein Manns 
lehn war und ift, und in der zweyten Urkunde erdichs 
tere er, daß Mieder » Bayern dem Reich’ angefallen fey, 
undfagte, er wolle es für fid) und feine männliche Ers 
ben behalten, und bey feinem Leben durch den H. Al⸗ 
hrecht verweſen laſſen, wenn er aber ohne Manns; Ers 
ben abgienge, falle das Land an feine Tochter Elifabeth, 
H. Albrechts Gemahlin und derfelben Erben, und 
wenn auch diefe ohne Erben abfcheide, an H. Albrecht 
und deſſeiben Erben fallen. Alſo wollte er das Rand 
zu einem vermifchten Lehn machen. 2) Daß der Rats 
fer an eben demfelben Tag da er die erfie der erwaͤhn⸗ 
ten Urkunden ausgeftellt, durch andere die Herzoge vor 
Dbers Bayern mit ihrem Recht welches fie zu Nieder⸗ 
Bayern hatten oder Haben follten, beliehen, wie die in 
‚dem LTachtrage gedrudte Urkunde vom Sontage Läs 
tare 1426 zeiget, auch ihnen endlich 1429 zu Prebburg 
durch einen vichterlihen Spruch Nieder⸗Bayern gang 
ollein zuerkannt, und feftgefeßt, rote fie es unter ſich 
theilen ſollten. 3) Daß Herzog Albrecht von Oeſtreich 
1429 zu Regensburg am ©: Andreas; Tage, in einer 
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elgenen Urkunde, fuͤr ſich, ſeine Erben und Vettern bie 
Herzoge Sriverich und Albrecht und derſelben Erte. 
‚allen Anſpruch an Nieder⸗Bayern, ſowohl den weiche 
auf fein eigenes Recht, als deu, welcher auf die Sb 

gismundijche Verlethung gegründer worden, aufgegee 

‚ben, eine Summe Geldes darauf kefommen, und in 
der ausgeftellien Urkunde geſagt, er habe auf Diefe 

Berzichtleiftung das beilige Sacrament empfangen. 

Man muB erftaunen, daß ohgleich diefe Berzichtleig 

ftung in einer 156% beglaubigten Abſchrift zu Wien 

vorhanden iſt, dennoch der Dafige Kaiſerliche Hof nichts - 

‚davon. geäußert, fondern fein Recht an Nicderg 

bayern, in dem mit dem Khurfürften zu Pfalz am drifz 
ten Jaͤnner des jekigen Jahrs getroffenen Vergleich, 

‚auf den dem Herzog Albrecht ertheilten Kaiferlicyen 

Fehubrief gegründet hat. Es iſt aber auch nun augen; 

ſcheinlich, daß diejer Vergleich gar keine Gültigkeit bat, 

weil er aus. Unwiſſenheit des Shurfürften auf einen 
falſchen Grund gebauet, und den nicht zugejogeuen 

Agnaten des Churfürften und vechimäßigen Erbsn der 

pfaͤlziſchen und Bayerſchen Kande, hoͤchſt ſchadlich iſt. 

Es iſt auch ſehr merkwuͤrdig. daß laut des eigenen Ge⸗ 

ſtaͤndniſſes des Fuͤrſten von Kaunitz Ritberg, in einer 

Note vom 30 Jänner d 5, der Churfürft zu Pfalz 

ſich erft nach, dem Willen des Wiener Hofe bequemet 

bat, uachdem digjer ſeine Truppen nad) Bayern mare 
ſchiren laſſen, alſo aus Furcht. .— 
GSrobes Verdienſt des Staatsmannes und Schriſt— 
ſtellers, der alles dieſes deutlich und überzeugend-geleb; 
ret, durch noch nie gedruckte Urkunden beftätigt, und 
dadurch eine Luͤcke in der Bayerſchen Gefchichte ausges 
füligr hat, die man nod) vor wenigen Monaten mit Un⸗ 
luſt bemerkte. Ich uͤbergehe die trefliche Aufklärung 

‚einiger andern Stuͤcke des deutſchen Staatsrechts, wen 

che Er in feiner Antwort auf die Analyſe des Wiener 

Hofs gegeben, als, ob die Reichslehen in den Familien 
welche Diejelben beſitzen, nicht ohne Vorbewußt und Eins 
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on des Kaiſers gethellet und vererbet werden 


7⁊. 
Leipzig. 

Die Weygandſche RER hat den erflen 
Theil eines Werks über den Religions Zuftand 
in den preufifchen Staaten feit der Regierung 
Friderichs des Großen, im einer Reihe von 
Sriefen, 1 Alphabet 12 Boyen in Octav, 1778 
ausgehen laffen, welches Eeine eigentlidye Religionss 
Seſchichte der preußiihen Staaten feit 1740, forms 
Dem nur einige Materialien zu derjelben, enthaͤlt, 
Diele auch weder in chronelogifcher noch ſyſtemati⸗ 
jeher Ordnung, ſondern fo wie fie dem Verfaſſer im 
den Kopf getemmen find, durcheinander vorträgt. 
‚Eine ſolche unerdentliche Folge von Nachrichten, wels 
- de bald Perionen bald Sachen betrifft, ift laut 

der Vorrede, angenehm, weil man im Leſen immer 
auf etwas unerwartetes, wenigſtens etwas nicht - 
vorausgeſehenes ſtoͤßt. Das trift bier aber doch 
uirccht völlig zu, denn wer den fummariichen Inhalt 

gm Eupe des erfien Bandes zuerſt durchliefer, ey 
keiner im großen zum voraus, was er zu erwarten 
babe; es ift auch gewiß, day ſowohl bey der ſpyſte⸗ 
matiſchen als chronologifchen Ordnung, doch viel 
‚unerwartetes und neues für die Leier vorkommen 
Sinne, welches zum fortgefötten Leſen veißet, Jetzt, 
de man den Inhalt der folgenden Theile, nicht vor— 
gus weiß, muß man-erwarten, ob das Werk wo 
nicht vollftändige, doch die meiſten nörhigen Materias 
lien zur richtigen und gruͤndlichen Erkenntniß deg 
Religions Zuftandes in alten preußifchen Randen,- feit 
dem Anfang der jegigen Königlichen Negierung, entz 
halten swerde? Es ift aber wenig Hofnung dazuy 
denn der Verfafler der Briefe, mag, wie die Vorrede 
vuſichert, ein Kandidat feyn, der‘1775 eine Reiſe 

durch Deutfchland, KHelverien und einen Theil von 
Jollen antrat, 1177 ſtarb, und ;diefe Briefe in franz 
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zoͤſiſcher Sprache hinterließ, oder derjenige — ſich 
einen freyen Ueberſetzer und Herausgeber der Briefe 
nennet, mag zugleich Verfaſſer derſelben, und wie man 
wahrſcheinlich dafuͤr haͤlt, ein bier zu Berlin wohn⸗ 
hafter reformirter Prediger ſeyn: ſo hat er die guten 
Materialien welche der Titul des Buchs erfordert, gewiß 
nicht hinlaͤnglich bekommen koͤnnen. Es iſt zwar dasjeni⸗ 
ge was er von den vornehmſten itzigen, auch unter der 
gegenwaͤrtigen Koͤn. Regierung verſtorbenen Theologen 
and Predigern in Berlin, von der Religious / Dul⸗ 
dung, und von dem Sffentlichen Neligionszuftande 
geſagt Hat, großen Theils ,” aber doch nicht ganz 
wahr, und noch weniger binlänglih. Der Berfaf 
fer bat etwas ſchweres unternommen, welches jeft 
uicht nah Wunfd zum Stande gebracht werden 
kann; es iſt auch felbft aus feiner Erzählung in 
dem zweyten Briefe klar, daß er nicht auf bie befte 
Art und Weife nad) den Huͤlfsmittein getrachtet 
bat. Doch man muß die genauere Beurtheilung 
des Buchs fo lange verfparen, bis man es ganz 
vor Augen haben wird. Der erfie Theil koſtet 1 


Thlr. 4 Gr. 
Stettin. 


Zuverlaͤßige Vachrichten von wichtigen Lan⸗ 
des: und Wirtbfehafts - Verbefferungen. Erſter 
Band, unter der Benennung des pommerfchen 
und neumärfifchen Wirths. 1778 in Oetav ı Alph. 


4 Bogen. Nun tft der erite Band des MWochenblats, _ _ 


welches vorher unter dem Titul des pommerfcben und . 
neumaͤrkiſchen Wirths, ang Licht getreten, mit 
dem 46ſten Stüd, einem Negifter, und einer Vorrede 
befchloffen, und dem ganzen ein neuer Titul gegeben . 
worden, damit man nicht denfe, es -fey bloß für die 
Pommeraner und Meumärfer abgefaffer worden. Zwar 
da es dieſe zumächft angeht, hätte man hoffen foller, 
es würde ein ihnen fo nüßliches Buch, fo ſtark gekauft 
und gefefen werden, daß mehr als eine Auflage bloß 
fuͤr fie nicht zureichte: allein fo groß ift die Liebe zu 
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Büchern, welche von dem Waterlande handeln, in 
der Marf und in Pommern nicht, daß fie viele einheis 
mifche Käufer fänden. Wielleiht machen ſich Ausläns 
der die heilſamen dfonomifchen Worfchläge des Herrn 


Verfaſſers eher zu Nutze, fchäßen auch die darinn ums 


ftändlich befchriebenen Königlichen geoßen Wohlthalten, 
welche diefe Provinzen genoffen haben, noch höher, als 
viele Einheimische. Vom erften September diejes 
Jahrs an, foll die Fortſetzung vierteljährig in Stuͤcken 
von 13 Bogen ausgegeben, und auf ein folches ein 
halber Thaler Vorſchuß, alfo für den ganzen Band 2 
Thaler angenommen werden. Man kann ſich mit feis - 
nem ©elde bis zum erften Auguft entweder unmittelbar 
an den Herren Verfaffer, den Heren Geheimen Finanz; 
rath von DBendendorf zu Blumenfelde bey Friedeberg 
in der Neumark, oder an Herrn Prediger Herwig an 
der Jacobskirche zu Stettin, wenden, doch muß für 
Brief und Geld das Poftgeld bezahle werden, 
ı  Braunfchweig. 

Die dafige Waiſenhaus Buchhandlung, hat von des 
Herrn Profeffor Julius Auguft Remer Amerika; 
nifchen Archiv, den dritten Band drucen laflen, 
1778 in gr. Dctav, ein Alphaberh. Den ganzen Band 
erfüllen des Herren Lind Anmerkungen über das dreyr 
zehnte Parliament von Großbritannien, in welchen 
alles widerlegt wird, was die nordamerifanifchen Pro: 
vinzen zur Vertheidigung der Nechtmäßigkeit ihres 
Widerſtandes Öffentlich gefaget Haben. Man muß aber 
wiſſen, daß Herr Lind fie bloß nach dem engländifchen 
Staatsrecht richtet, dem gemäß er allerdings gründlich 
darrhut, daß fie weder durd) ihre Privilegia, noch durch 
das Herkommen berechtiget wären, der Schakung, 
mit weicher das "Parliament fie belege, fich zu entziehen, 
Er tadelt aber auch die Maasregeln des Parliament 
und Miniſteriums mit firenger Freymüthigkeit, und 
giebt zu, daß die Colonien ſich in dem Verhaͤltniß, in 


Welchen fie jeßt 11775) mit dem Parliament fiinden, 
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der Schatzung deflelben nicht mit Sicherheit unten 


‚werfen koͤnnten, und theilet zuletzt feinen Plan zur Ver: 

ſoͤhnung zwijchen Großbritannien und den nordamerikas 
uſſchen Provinzen mit, welcher die Art und Weiſe ih: 

rer Schäkung betrift. Es jcheint aber, daß die Aus 
föhnung naͤchſtens auf eine ganz andere Weiſe zum 
Stande fommen werde, wenn die Unabhängigkeit der 
vereinigten nordamerifanifchen Provinzen felbft von 
Großbritannien erkannt wird, Doc auch in dieſem 
Fall, wird diefe Lindische Schrift zum biftorijchspolits 
ſchen Zweck brauchbar bleiben. Es koſtet diefer Band 
20 Br, 


. ® 
v 

Die Erfüllung des Wunſches, ven den neuern rußifchen 
Schiffarthen ın dem fo genannten Eismeer, und in ‚dent 
Meer zwiſchen dem nördlichen — von Afia und Ame⸗ 
rika, eine gründliche und umftändliche Nachricht au befom: 
men, ift, wie es fcheinet, noch meir entfernt. Man wird 
zwar die Merfische welche die rufifchen Monarchen in der. 
Gegend von Spirbergen haben anſtellen laffen, zur Ehre 
derfelben Eünftig befchreiben, allein man fagt sum voraus, 

af die Ruffen even ſolche Schmierigfeiren angetroffen haͤt⸗ 
ten, mie der engländifche Cap. Phies. Ich vermutbe aber 
daß fie nur die Offerte von Spitzbergen befucht haben, auf. 
welche Doch ihre Verſuche nicht hätten eingefchränft werden 
muͤſſen, Mit den Nachrichten von den neuern Schiffahrten 
der Ruſſen nach den attterifanifchen Inſeln, koͤnnten ganze 
— ——— angefüker werben. Die Furzen Nachrichten wel⸗ 

e der mir unbekannte J. L. S. 1776 von denfelben hat 
drucken laffen, Cf. den vierten Jahrgang diefes Wochens- 
blatte S. 323 ) und die ihm weder von dem Herrn Staats⸗ 
rath Müller zu Mofcau, noch von der Kayferl. Academie 
der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg mitgetheilet worden, . 
. sum Theil giemlich richtig feygn. Auf der neueien 
. Allgemeinen Eharıe von dem rußiichen Reich, müffen in den 

Raum zwiſchen den nächflen und entfernteften Inſeln, noch 
Diele andıe Inſeln gejegt werden. Wie weit das fefte Land 
Bon Amerika von den entlegenfien Inſeln entfernt fen? iſt 
hoch nicht bekannt. Was einige für feites Land angeſehen 
haben, halten andere für eine große Inſel. 


— — — — 
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„wesgraphifihen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

2 Bien Buͤchern und Sachen. 
Des ſechsten Jahrgangs 

Ein und dreyßigſtes Stuͤck. 

Am dritten Auguſt 1778. 

Serlin, bey Saude und Spener. 
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»  Bandcharteit von Bayern. | 
{ es erfte Landcharte von Bayern, nach feinem alter 
und netien Zuftande, hat der bayerſche Annaliſt 
Yohann Aventin gemacht, und fie mard 1533. zu 
Landshut geſtochen, worauf fie Örtelius in feinen ers 
sen Atlas brachte. Sie iſt klein, umd hat wenig Ders 
ter, doc, find auch die zerſtoͤrten Staͤdte genannt, und 
vermitteiſt eines beſondern Zeichens unterſchieden. Nicht 
lange hernach, ließ Pfalzgraf Albrecht, Herzog: zu 
Bayer, eine neue Eharte von Bayern durch Philip 
Apian zu Sngolftadt, aufnehmen, welche im Kleinen 
1dlate, im Großen aber 24, oder vielmehr weil die 
deyden erſten fuͤr vier gerechnet werden, nur 22 Bläts 
transmacht. Er gab fie aber niche jetbft heraus, ſon⸗ 
den wenige Jahre hernach als er fie vollendet hatte, 

beſahl der Pfalzgraf Albrecht dem Peter Weiner, dag . 
er ſte durchſehen, verbeffern und an das Fichte ftelen 
ſolze / welches er auch that. , Das Jahr der Ausgabe. - 
Mänf der Charte nicht angegeben, allein die kleine 
Cie von 1 Blatt, welche Ortelius auch in feinen 

. Atasaufgenommen hat, ift 1561, und die große Char⸗ 
1 1566 erſchlenen. —— zwar nur in Holz ge⸗ 
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ſchnitten, aber ſehr ſchoͤn, und die neuen Abdrũcke web 
che ohnlängft von derfelben zu München auf Schreib * J 
pier gemacht worden, zeigen ſich den Augen ſehr ans 
genehm. Die Blätter haben die gewoͤhnliche ak 
der Bogen des Schreibpapieis. Sie hat einen fa | 
nifchen und deutſchen Titul. Jener lautet kurz for. 
chorographia Bavariae, und ſteht auf dem Blatt: 
Nuim. 3, diefer, welchen man auf dem achten Blatt 
finder, iſt fo abgeſaßt: Befchreibung des Lanndts 
and loblichen Fuͤrſtenthumbs Obern und Wie⸗ 
dern Bayrn, ꝛc. ſambt denn umbligenden —— 
ßen anderer gerrſchaften, darinen die > 
Maͤrckht, Cloͤfier, Schlößer, Dörffer, Gebürg;‘ 
Waͤlldt, Weflerfluß, See, Weyer und anders 
auf Das fleißigeft verzaichner ſeyen. In Ortelii 
tkurzen Beſchreibung, welche auf der erften Hälfte 
Nüfens der Eleinen Charte von ı Blatt ftehet, wir 
geſagt, Bayern habe 34 Städte, 46 Marktflecken * 
Kloͤſter, und unzaͤhlbare Doͤrfer, Schldſſer uͤnd aͤdell⸗ 
che Sitze. Dieſe kleine Charte hat weit mehr Oerter 
als die Aventinſche. Gerhard Mercator, Wilheſm 
Blaeuw, Joh. Janſſon, (deſſen Ausgabe vorzuͤg⸗ 
lich mit Oertern angefuͤllet ift,) Matthias Quade 
und Kid. de Wit, (in der Ausgabe von 1661) has 
ben ihre einzelnen Bogen von Bayern dus ber Aptan⸗ 
ſchen Charte entlehnt, welches Wit ausdruͤcklich geſteht. 
Faſt Hundert Jahre hernach, nemlich 1663, brach⸗ 
te des Bayerſchen Herzogs Albrecht Sigismund, auch 
biſchoͤflich freyſingiſcher und regensburgiſcher Rath und 
Hof⸗Seeretaͤr und Amtmann zu Ottenburg, Georg 
Philip Finckh, die groͤßern Apianſchen Blaͤtter, um 
der Bequemlichkeie willen, in eine gleiche Anzahl Quart⸗ 
blaͤtter, doch ſo, daß er dem ungeachtet weit mehr Oer⸗ 
ter hineinſetzte, und alles der damaligen Beſchaffen⸗ 
beit und Verfaffung des Kreifes-und Churfuͤrſtenthums 
Bayern, gemäß einrichtete. Er wuͤnſchte, daß man 
mit feinem noch nicht von Fehlern und Mängeln freyem 
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Berfuc) zufrieden ſeyn mögte, und ſagte, daß er durchſeine 
Granz⸗ Beſtimmung feinem Kreisſtande von ſeinen Rech— 
ten habe etwas entziehen wollen, Er ſahe die Charte 1671 
wieder durch, ſtach fie auch ſelbſt in Kupfer. (aeri,ın- 
fcrıpfi.) Alles diefes ftehr auf dem drey und zwanzig⸗ 
ften und vier und zwanzigften Blatt in lateinifher Spras _ 
‘che. Auf dem achten Blatt hat der churbayerfche Hofs 
Seeretair Georg Philip Finckh, J. V. L. dieſe Chars 
te ſeines Vaters, nachdem er ſie aufs neue durchgeſe⸗ 
hen, und (wie es ſcheint, nur mit dem Bilde des Chur⸗ 
fuͤrſten) vermehrt, dem aus Ungarn glorreich zuruͤckge⸗ 
kommnen Churfuͤrſten Maximilian Emmanuel zugeignet. 
Neulich hat man zu Muͤnchen auch von dieſer Charte 
neue Abdruͤcke gemacht, von weichen ich einen geſehen 
habe, aber der alte Abdruck den ich von dieſer Charte 
habe, iſt ſchoͤner, auch illuminirt. Finckh, ich meiß 

wicht ob der Vater oder der Sohn? lich auch ein Re- 
pestorium Bavariae, oder, eine Furze e— 
ſche Beſchreibung und Eintheilung des Bayeri⸗ 
ſchen Creyſes, nebſt einem Zaupt⸗Regiſter aller 
Oerter welche die Charte 38 in AR Form 


? 4 


durch den Druck gemein gemacht hat. In demfelben 
wird &.1g und 20 gemeldet, es wären in dem Chur⸗ 
fürftenehum Bayern 13 Chorftifter, 71 Eapitel, bey 
1500 Pfarreyen, bey 2000 Vleariat Fillal und Sacel—⸗ 
len, 28709 Kirchen auf dem Lande, bey 50 Staͤdte, 
über 100 Maͤrkte, 126 Land- und Pfleg-Gerichte, 
1500 Sclöffer, Hofmärfte und adeliche Sige, 12000 
Dörfer und Weiler, und in DObersund Nieder-Bayern 
auch der Ober» Pfalz, bey vier Millionen angefefjene 
Untertbanen, welches le&te infonderheit eine fehr eins 
fältige Pralerey iſt. 

Aus dieſen in Bayern ſelbſt verfertigten Charten, 
ſind alle andere genommen, 5* in Deutſchland, Hob⸗ 


249 


land und Frankreich, bald auf einem Blatt, bald auf 


mehreren Blättern, an das Licht geftellet, und entives 
der der: Kreis und das EHurfürftentdum, Bayern, oder 
Bayern ſchlechthin, oder Ober: und Nieder⸗ Bayern 
genennet worden. Schon der oben zuletzt Dre * 
de Wit gab den circulum Bavaricum auf J Bo 


heraus, Nic. Viffcher auf ı Dogen Bavariae dirous 


Jum et Electoratum, und ber jüngere Viffcher 2 
Blätter, in welchen Bayern. nad) den Aemtern einge⸗ 
theilt iſt. Auch Zuftin Danckert und ©. Jaillot 
(1696. und 1704) "haben cırculum Bavariae, jeder. 
auf ĩ Bogen, Beer Schenck fuperioris et inferiofis 


Bavariae tabulam, 7. de Sandrart circulum et Ele-" 


&oratum Bavariae, Matthaeus Seurter exft Bavariam, 
fuperiorem et inferiorem, hernach Circuium Bava- 
tiae, Tobias Conrad Lotter circalum Bavaricumy' jes 
der auf einem Bogen, geliefrrt. ob. Bapt. Ho 
nenn gab auf ı Bogen havatiae eirculum et eiedto- 
ratum, und. auf 2 Bogen Obersund Nieders Bayern, 
heraus, Er ftach biefe Charten nach den Biffcherifchen, 
vermehrte fie aber an und wieder, Die Homannijihe 
Eharte von zwey Bogen bat Boudet zu Paris 1751 
nachgeſtochen. Der cercle de Baviere von Robert, 
tft ein kleines und unvollkommenes Dtatt. Seit 1766 
da die Akademie des Wilfenfchafken zu Berlin dieffin: 
ckhiſche Charte hat auf 4 Bogen ihres gemönlichen For⸗ 
mats bringen, und die Lage des Randes nad) [neuen 
aftrongmijchen Beobachtungen richtiger angeben faffen, 

kann man der Finckhiſchen Ur: Eharte wohl entbehren, 
zumal diefelbige in Anſehung des Stiche weit hinten der 
Berliner Charte ſtehet. Es hat auch der Prediger Izu 
Freyburg Herr G. C. Buna die Finckhiſche Charte bey 
feinen 9 großen Bogen von Bayern zum Grunde gelegt, 


welche von Joh. Eonrad Bad zu Offenbach ain Mayn i in | 
Kupfer geftochen worden ‚ und der Buchhändter Heins 


eich Ludewig Brönner zu Frankfurt am Mayn vers 
kauft. Dean has. mir gefage, daß fie jetzt aufs nem 










ee — werde: ie Ift hicht fo gut, 
* * Ber Charte, ob ſie gleich hiſtoriſche Nach—⸗ 


Ber — Pfalz, hat Erhard Reych 1540 
Be gemacht, welche Gerhard Merca⸗ 
w Blaeuw —* Janſſon unter ih⸗ 
—— — haben, und nachher von 
cher und Joh. Bapt. Zomann verbeflert 
a as Licht gejtelle worden. Won dem dazu gehoͤt 
T lg m  Yleumarf, zeichnete ehedeffen D. tTic. 
> eine bejonderigure Charge, welche Blaeuw 

—* —* — 


— Johann Chriſtoph 
r 


ichſchen Verlage ne hi 


— davon uͤberzeugt wird, ‚wenn * es mit 
ufmerkſamkeit lieſet. Diefes ift aber won fols 


blos zum Vergnügen lefen, nicht zu erwarten; 


r diefe iſt die trockne tabellenartige Lehrart dee 

G. nicht, fo. wie feine willkuͤrlichen Eintheilun⸗ 

F Kunſtwoͤrter und Beuennungen Auch nicht nach 
dem Geſchmack der meiſten Leſer ſind. Man muß aber 
hevenfen, daß dagjenige, was der Here Hofrath nun 
| —— angefangen hat, ein ausführlicher Grundriß 
fiir feine geographifchen Borlefungen ift, über welcher 

fo wie Here Gatterer belefener Lehrer, ungemein 
5 angenehmes, Ing m, * * durch vorgelegte 


a 


* 


— 
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Londcharten alle zu wuͤnſchen de Deutlichteit geben kant 
Das Buch wird auch einem jedenPiebhaber der wich if 
politiſch⸗ mathematifch - und phyſtcaliſch geographlich 
Begriffe, und der Kenntuiß der Bücher und Landchar 
ten, welche entweder. als Quellen, ‚oder als Hälfsmit 
tel der. Geographle dienlich find, große Dienſte leiſte 
Topographifche Nachrichten mus mau in deifelbe 
icht fuchen, hingegen hat der Herr Verfaſſer den Un 
fang der Geographie ſehr eriyeitert. Denn ſeln Wer 
deſſen erſter bier nur geliefert wird, (ob es el | 
auf dem Zitulblatt nicht seht, ) fol aus vier Theiten bee 
eben, nemlich aus einer Gränpeunde, welche theilg 
mathematifch, theils phyſtcaliſch ſt, aus einer Yänders 
unde, welche. in dieſem erften Bande nod) nicht gar 
geliefert wird, aus einer Staatenkunde, zu welcher Plans 
globia mit verfchiedner Iluminattou gehören, und welche 
die Staaten der alten, mittlern und neuern Zeit begreift, 
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und ans einer Menfchen und Voͤlker Kunde. Diefek 





wird in einen —— Spiaa 
chen , der Religionen, der Producte, der Kultur und, 
der KHatdlung, (welche Infonberheit ausflgrlich fepy 


foll,) und einer Geographie der. Öeographie, Keftchen, 
Alfo iſt das wichtigfte noch zuruck ber Suhalk des vice 3 
ftändigen aber ift ſchon angezeigt. Es foll nur einen 
Band ausmachen, ich glaube aber daß die Materie uns 
ter der Feder ſo anwachſen wird, daß ı Band fie ı 
faßt. Here ©. hat diefen erſten Band, welcher 2 ⁊T ⸗ 
ler koſtet, ohne Vorrede an das Licht geſtellt, und die 
fogenannte Vorerinnerung, beſteht faſt ganz aus Verbeſſe⸗ 
rungen und Zuſaͤtzen, zu welchen er jetzt ſchon viele neue 
Gelegenheit hat, und künftig noch mehrere befonmer 
. wird, Von den Charten welche zu diefer Geographie 
gebären, will ich zu einer andern Zeit reden, — 
Eben dieſes arbeitſamen Gelehrten Abriß der Chrono⸗ 
logie, it ſchon 1777 auf 18 Bogen in gr. Detav auch im 
Dietrichſchen Verlage erfchienen, und wie vondem Vers 
faffer zu erwarten war, ein ungemein gelehrtes unbe \ 
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baftiges Buch, welches das gewiſſeſte, wichtigſte und beſte 


aus den vor ihm geſchriebenen chronologiſchen Büchern, 
aud) viel eigene Entdeckungen und Muthmaßungen, und 
für ſtudirende Jünglinge und andere Liebhaber, auch viete 
Khronologifhe Aufgaben zur Uebung, enthält. . Zur 
Verfertigung eines folchen Buchs Haben wenige Gelehrte 
Geſchicklichkeit und Luft, defto mehr Dank aber verdient 
derjenige, tvelcher zum gemeinen Nußen ein vorzuͤgliches 
zu Stande bringt, ünd diefen Dank kann man dem 
Herru Hofrach nicht verfagen. Ererivedt®. 154 eine 
große, Hoffnung von des grundgelchrten Superintens 
denten Heren Grand, zu Hohnſtedt, Wert über die 
Jubelrechnung, an welchen ſchon im vorigen Jahr ge 
druckt ward. Das Gattereriche Buch, koſtet 18 Sr, 
ru cena ig ©. | 

Ich habe das große Vergnuͤgen gehabt, von des Heren 
Breitkopfs Geſchichte der Buchdruckerkunſt, ein 
gedrucktes Blatt in Folio zu ſehen, welches die erwuͤnſch⸗ 
te Hoffnung giebt, daß dieſes ſeit fo langer Zeit er: 
wartete Werk, nun endlich) nächftens erſchelnen werde. 
I will die Lefer diefes Wochenblatts an meinem eig: 
nen Vorſchmack von demfeiben, Ancheil nehmen laſſen. 
Johann Fauſt erſcheint in dem Blatt, welches ich vor 
Augen babe, als Herr der Guttenbergifchen Werks 
ſtaͤte, und ſchickt ſich an, die neue Erfindung der Buch⸗ 
druckerey, nach den von Buttenberg erlernten Grund: 
Füßen, zu vollenden. Esift aber Herrn B. nicht wahr: 
ſchetulich, daß er außer den nöchigen Koften, durch ſein 
Nachdenken etivas dazu bengetragen habe; ſondern Pe⸗ 
ter Scheffer war der Mann, welcher die Guttenber⸗ 
giſche Erſindung völlig zu Stande und an das Licht 
brachte. Fauſt und feine Gehülfen, brauchten nach 
der Beſitznehmung von der Guttenbergiſchen Werkftäte, 
noch zweh volle Jahre, um das erfie Werk zu liefern, 
und diefes war der lateiniſche Pfalter, weicher 145% 
erſchien. Diefes herrliche Werk, beichreibt Herr Breit 
kopf bloß nach feinen eigenen Unterfüchungen, und man 


« 
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ann feinem kunftverftändigen Urtheil von det Vo tre 
lichkeit deſſelben vorzuglich trauen. Diefer Foltanez 
‚großer Form und ziemlicher Dicke, ganz auf Perga 
abgedruckt, iſt fo volllommen und unnachahmlic, 
man darüber erſtaunen muß. Es fehlt fo viel dar 
daß ſieben Jahre, innerhalb welcher er zu Stande gen 
bracht worden, viel ſeyn follten, daß man ſich —— 
wundern muß, wie ein Werk von folcher Bröße, Koſt 
barkeit und großer Vollkommenheit, habe als das erſte 
Product der neuen Kutift, tu dieſer Zeit geliefert merk 
von können? Die ausnehmend größe und glänzende 
Schwaͤrze der Burhftaben, giebt Herrn 3. Gelegens - 
heit zu unterſuchen, woher die wortreflihe Schwärze 
des erſten Drucks gekommen, welche viel ſchoͤner iſt als 
die jetzige Tau, - 
Landcharten ˖ 
Die Jaͤgerſche Buchhandlung zul Frankfukt 
am Mayn, hat dafür geſorgt, daß denjenigen, welche 
von ihrer großen Charte von Deutſchland die Blaͤtter, 
welche wegen des Kriegs jetzt vorzuͤglich brauchbar ſind, 
beſonders begehren moͤgten, mit denſelben gedienet wer⸗ 
ven koͤnnte. Sie Hat alſo dieſelben mit beſondern aufs 
Ber Titeln werfehen, mit weldhen man fie bier zu 
erlin bey dem Landchartenhändler Heren Schropp 
fuͤr folgende Preiſe haben kann. 
um auf 9 großen Bogen m 6%.  — 
 Scilefien uf6 3» ⸗ 
Maͤhren auf 2 104 
Sachſen u[ff6 3. 5 
: Bayern auf 6 ⸗ ⸗ = 
Die Charte von Böhmen anf ı Blatt vom gewönlicheh 
Format, welche fo wie andere änliche Charten, nus den 
Müllerifhen 25 Blättern gezogen, durch oh. Conr. 
Back geftochen,, und zu Frankfurt am Mayn bey Hut 
ter. zu finden ift, kann man auch bey — en = 
m 12 ©r, kaufen. | 


— Anton Friedrich Buͤſchings — 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fehsten Jahrgangs 


Zwey und dreyßigſtes Stuͤck. 
am zehnten Auguſt 1778. 


Berlin, bey Zaude und Spener. 


Berlin. 
Nohann Reinhold Sorfter's Keife um die Welt 
my während den Jahren 1772 bis 1775, in dem 
auf Entdeckungen ausgefchickten, und durch den 
Capitain Cook geführten Schiffe she Refolution 
unternommen, Beſchrieben und herausgegeben 
von defien Sohn und Reifegefährten George For⸗ 
fer. — Vom Verfaſſer felbft aus dem Engliſchen 
überfegt, mit dern Wefentlichften aus des Capi⸗ 
tain Cooks Tagebuͤchern und andern Zuſaͤtzen 
fuͤr den deutſchen Leſer vermehrt, und durch Ku⸗ 
pfer erlaͤutert. Erſter Band. Bey Haude und 
Spener 1778, 2 Alph. 14 Bogen in gr. Quart auf 
hollaͤndiſchem Screibpapier. Der König von Großs 
Britannien ſchickte 1772 den Capitain Hertn Jacob 
Cook, mit zwey tuͤchtigen und wohl ausgeruͤſteten Schif⸗ 
fen von England aus, „um, wenn er ſich bey Madera, 
„und am Vorgebirge der guten Hoffnung, mit aller Noth⸗ 
„durft wohl verſehen, gegen Suͤden zu ſegeln, und wo 
„moͤglich das Vorgebirge de la Circoncifion zu entde⸗ 
sen, welches Boudet unter dem 54ſten Grad Suͤder 
„Breite, und ungefaͤhr 10 Gr. 20 Min. öftlicher Laͤn⸗ 
„ge von Greenwich, — Entdecke er daffeibis 
5 
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„98, ſo folle er unterſuchen, ob es zu dem feften Lan⸗ 
„de. gehöre, welches viele Erdbefchreiber und Serfahrer 
„in diefer Gegend angenommen härten, oder ob es nuk 
„ein Theil einer Inſel ſey? Bände er feftes Land, fo 
„folle er die Küften deffelben fo viel als möglich befah⸗ 
„ren und unterfühen, auch was zum Vortheil der 
„Handlung, Schiffart amd Naturgeſchichte dienlich fey, 
„anmerken. Treffe er Einwohner an, jo folle er derſelben 
„Eharaster, Teinperäment, Genie und Anzahl bemerken; 
„und wenn es möglich, freundlich mit ihnen umgeben, 
„So länge die Schiffe in gutem Stände, die Leutẽ ge⸗ 
„fund, und dit Lebensmittel brauchbar wären, folle er 
„dieſe Entdeckungen fortjegen, und je nachdem bie Un 
„fände es erforderten, entweder nach Often oder nach 
Weſten laufen, dabey aber fo weit gegen den Suͤdpol 


/ 


„fegeln, als nur immer moͤglich ſey. Wäre aber dag _ 


Borgebirge de la. Circoncıfion entweder nur eift 
Then einer Inſel, oder koͤnne er dafielbige Igar. nicht 
„finden, fo folle er, fo lange er noch Hoffnung habe 
‚ein großes oder feftes Land zu finden, ſuͤdwaͤrts 
Fern, alsdenn aber feirien Lauf nach Often tichten, und 
916 weit nad) dem Suͤdpol zu als es thunlich ſeyn wer⸗ 
Ide, und üm die Erde fhiffen, zuletzt aber wieder. bep 


„dem Vorgebirge der guten Hoffnung. ankern, und 


„bon danneti hach Spithead bey Portsmuth zurück 


zeehren.“  &o lautete feine am asften Jun. ger 


ſchriebene Anweiſung. Herr Cook war auf dem 
gedßern Schiff Reſolution, und Herr Tobias Four⸗ 
neaux auf dem klelnern, welches den Namen Adven- 
ture führte Die Schiffe und die ganze Ausru 
derfelben, Alle Neben⸗Ausgaben mligerechnet, veru 


ſachten 25000 Pf. St. (150600 —— In | 


jedem Schiff war ein Sternkundlger, in dem größern 
Herr Wilhelm Wales, und in dem Eleinern Herb 


Wilhelm Bailey, in jenem war auch der Landfhafe 


ten: Malen Herr Wilhelm Kodges, und Herr D. 


Sorfter würde auf eben demſelben als Naturforſcher 


und Beobachter alles merfwärdigen, mitgeſchſckt, wel⸗ 
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der feine Alteften Herrn Sohn ale Sehuͤlfen mit fi ' 
u. Am: ız3ten Sul fegelten bie Schiffe von Piys - 
nouhab; Herr Sourneauf kam fchon im Julius 1774, 
coort aber erſt im Herbſt 1775 zuruͤck. Es iſt 
aut, wen die Beſitzer dieſer wöchentlichen Nachrichten 
dasjenige wieder leſen, was Herr Doctor Korfter Im 
ylerten Sahrgange von 1776 S. 124 und 125 von 
der Ausgabe Des Cyokſchen und feines. eigenen Tages 
buche geihjrieben. Damals mennte er, daß Er beyde 
Geransgeben. wurde: allein, es ift nicht geſchehen. 
Er bat auch weder aus dem Cooffchen und feinem eige⸗ 
ı em Tagebuch eine einzige Keifegefchichte machen, noch 
tioß feine eigene Reiſebeſchreibung herausgeben dürfen, 
weil behauptet ward, daß es dem Herrn Cook allein: 
rad ausichließend, aufgetragen worden ſey, diefe Reiſe 
‚u beigtelgen, : welchem auch die Admiralicät die große 
Anzahl der‘auf ihre Koften, (die Über 2000 PN Sc 
ter 12600 Thaler , betrugen,) in Kupfer geſtochenen 
Ausfichten ‚: Abbildungen von Menfchen und Sachen, 
und Charten, ſchenkte. Diefe wurdsn der Reiſebe⸗ 
ſchreibung Abet, welche die Admiralitaͤt aus Herrn 
Eoor⸗ Papieren verfertigen ließ, und 1777 unter fols 
gendem Titul an das Licht trat, a vayage towards the 
fouth’pöle and round the world. Pertormed in 
his mäjefty!s Chips the Refolution and Adventure, 
in the years 1772, 73, 74 and 75. Written by 
Yames Cook, commander of the sefolution, . In 
Which is included Eaptain Fourneaux’s narrative of 
his procedings — London, 2 ze) prächtige Bände: 
in groß Quart· Es gieng dem jüngern Herrn Sorfter 
habe, daß feines Heren Vaters Reiſegeſchichte nicht 
nude werden follte,, und: weil in dem Vergleich den 
kin Here Bater eingleng, nicht ausdruͤcklich enthal⸗ 
tr war, daß die Reiſe unter feinem Beyſtande aud) von 
feinem Sohn nicht befchrieben werden follte: ſo machte 
fh diefer iebhafte und geichickte Süngling, derdamals 
od nicht völlig zwey und, zwanzig Jahre alt war, an 
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' feines Vaters Statt, an eine Reifegefhichter, mit wel⸗ 
cher er unter väterlihem Beyſtande in 9 Monaten 
nemlid) vom Junius 1776 bis in den Febtuar 17 — 
zu Stande kam, ein Zeitraum, der fuͤr ein Werk ven 









Schreiben — eine gene. Berbeflerung ) 
Gedanken und der Schreibart aber nicht zuließ. Mm 
doch muß man geftehen, daß das Werk * viel.t nennen. 


meiften Kefer das —— habe, daß es. fich bey, vers, 
jenigen was n.ır für den Seefahrer erheblich =; 
nig aufhält. Es erſchien 1777. unter folgender 
ſchrift; a voyage round the world, in bis Brit 
nie Majelty’s sloop Refolution, commanded, 
Capt, Cook, during the years 1772, 73, 7422 
75, by George Forfler. . London in zwey Bänden, in 
groß Quart, Ich habe die Cookſche Reifebeſchreibung 
nicht geleſen, kann alſo aus eigener Unterfuchung nicht 
anzeigen, ob beyde Werke gut mit einauder uͤherein— 
ſtimmen? ich erinnere mich aber in den ttingiſchen 
Anzeigen geleſen zu haben, daß dieſe ebereinftimumung, 
groß fey, welches ſehr erwuͤnſcht ift. Es iſt auch nuͤtzi 
lich, daß Here Forſter feiner eigenen hier "von dem 
Buchhändler Herrn Spener verlegten - deutſchen 
Ueherfegung feines Werks, Zuſaͤtze aus dem Kooks 
Shen ‚Werke gegeben: hat. Ca hat, aber., Hure, or⸗ 
ſter wegen verſchiedener Stellen ſeines Werks, inſon⸗ 
derheit derjenigen, welche ſeine Neifegefährten ud, die 
engländijche Nation tadein, einem Öffentlichen Gegen 
an dem oben genannten Herrn Wilhelm Wales, bes 
kommen, ber feine original aftronpmical ‚obfervas 
tions, welche er-auf biefer Neife um die Erde gemaght, 
in einem 1777 zu London, gedrucdten Quartbande bes 
fchrieben. Denn diefer bat im. jegigen Jahr Remarks 
on Mr. Forfter’s Account of Cap. Cooks laft voyar 
8% zound the world, zu Landen auf 7 Detanbagen' 
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Hafen, ; welchen Herr Forfter fogleich. eine Reply. 
. Wales’ s Remarks auf — — 54 
eet,im welcher er ſagt, daß ſelues Herrn Vaters eigen; 
* zchtungen die en auf dieſer Reiſe gemacht, ae 

echt, und wenn fie erichienen, beweiſen würden, daß er 
and nicht fein Vater der Verfaffer der unger feinem Na” 
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pabe diejes Won im 2./teu Stack der diesjährigen vö 
henslihen Nachrichten aus einer andern Schrift ane 
geführr, es ift aber hier abermals um deswillen zu merz 
fen, damit niemand den im Anfang diefes Artifels an⸗ 

geführeen Zitul der deutſchen Ueberſetzung der Forfters 
en Reiſebeſchreibung, unrecht verftehe. So vielven 
de hte dieſes Werks, von deffen Inhalt naͤch⸗ 
us eine genauere Anzeige erfolgen fell. Es koſtet 
er enfte Theil deſſelben 3 Thaler, 


Riypzʒig * 
Im Schwidertichen Verlage ift in der letzten Lelpzle 
ey Meile ein neues geographiſches Lexicon oder 
elphabetifches DENT der vornehmften Läns 
der, Städte, Derter und Fluͤſſe in allen vier Thei⸗ 
Ten der. Welt, erfchienen, welcheg Gere Doctor 
3. I- Volkmann heraus gegeben bat, und 2 Als 
pbaber —8 in ge, Oetav ſtark iſt. Der Verle⸗ 
ger. Dicke Buchs, wollte Frid. Watfon neues und 





Aſtandiges geographiſches Namenhuch aus 
| em Er glaͤndiſchen Aberfegen und verbeffern laſſen, mar 

and es aber beym genauen Anblick zu fehlerhaft, und 
alio wurde beichloffeu, aus meiner Erdbeichreibung, fo 
‚weit Dielelbige reicht, ein fo genanntes geographijches 
Dandskerison zu ziehen, von da an aber wa fie aufhbs 
‚zet, ſich an das Watſonſche Buch, jedoch nur Auszugss 
weiſe zu halten. Cs iſt diefes Buch den meiner Ctdbes 
ſchreibu 8— Kaiſerl. Privilegio gar nicht, und 
meinem Werk ſelhſt, ohne auf die auch in der letzten Moß 
e bekannt gemachte neue Ausgabe zu jehen, im fehr 
Lielen Stellen, wicht gemäß. Denn auch in der Ale 


nen. an das Licht getzetenen Neifebufchreikungfey. Ih 
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esen Ausgabe ſteht z. E. nicht, " daß Pe die 
auptftade in Norwegen, und daß Chriftienie eben 
diefes fey, daß die Inſel Bornholm bey Seelaud 
ge, und nur Doͤrfer enthalte, daß Narvq ein beſonders | 
Gouvergement des’ rußiihen Reichs ſey, daß Poalaſt | 
na in den mittlern Zeiten das heilige Land geheißen, 
weil man dahin die heiligen Kriege oder Kreuzzuͤge anges 
ftellet habe, daß Kufa eine Stadt in Galdra in Fleim 
Aſien fey, 1%. 20. Daß man fid) in Anfehung der vor. 
mir noch nicht befchriebenen Ränder an das Warfonfche 
Namenbuch gehalten hat, verdienet feinen Deyfall, 
Ueberhaupt if die Verfertigung eines folchen Buchs/ 
als das gegenwaͤrtige hat ſeyn ſollen, eine ſchwere Ara 
beit: da fie aber Herr Doctor Volkmann einmal über: 
nommen Ay. fo muß und wird er fernerhin glle feine 
Gerchicklichkeit anwenden, um fie von Zeit zu Zeit ebenfo, 
wie feine vortreflichen Nachrichten van Italien, volle 
fommener zu machen. . Es foftet 1 Thle. 18 Er, 
Berlin, ° Pe 
Hier ift, ohne Nennung des Drudorts, eine kleine 
Schrift, mit folgendem großen Titul gedruckt worden; | 
Steymütbige und suverläßige Aufklärung, der 
Begebenheiten vom Jahre 1426 bis 1429, aus 
Urkunden und gleichzeitigen Gefehichtfchreibern 
ausgearbeitet, nach welchen. weder die Richtigf 
keit des pom Zaifer Sigismund am 10 Ma 
1426 dem Zerzoge von Vefterreich Albert dem 
fünften ertheilten Kebnbriefes, noch. auch (da 
diefer der alleinige Beweis) die Guͤltigkeit des 
vom Wiener Zofe nach, Abfterben “des letzten 
Churfuͤrſten von Bayern Maximilian Joſephs 
auf LTieder:Yayern gemachten Anſpruches wei⸗ 
ter. beſtehen kann. 1778 zwey Bogen In Octat, 
Der mir unbekannte Verfaſſer, hat im Vortrage feine 
Stärfz, aber fein Verdienft Ift, daß er Schriftftellee 
* — Jahrhunderts in Oefelii ſcriptoribus re 
oicarum T.I. Eccards corpore hift, medii 
sei. Pezii thefauro anecdotorum noviflimo, 'und 
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ndeſſ. Script, rex.Auſtt. T.J. aufgefucht Hat, welche 
et fo wichtig gewordene Bayerſche Geſchichte von 
 1425u.1426, aufklären, und an welche doch andere nicht 
j acht haben, Diefe find Andreas von Regensburg, 
 Relt Arenpeck, das Chronikon des Klofters Molk, Enz 
| & Aumpier Abt zu Formbach, und Johann Händel, 
" Biillelägt vede ith Über 8 Tage genauer von derfelben. 
Btebfet 2&r. 
Haie Landcharten von nord⸗ amerikaniſchen 
ge . Provinnen 
.  Cärte generale des Colenits ahloifes dans PA- 
| merique ſeptentrionale. Par Mr. Phelippeaux In- 
— Geographe, ‘d’apres les manuſcripts de plu- 
urs auteurs amgloifes, pour ſervir de fuite au 
theatre de la guerre par Mr, Brion de la Tour, In- 
benieun Gedgraphe du Roi. 1778. Chaque carte 
ıL, 105, Etin’großer Bogen. Er ſtellt alles nord⸗ 
mertanſche Land von der Huͤdſons Bay bis Florida, 
Und auf eineĩn Neben⸗Chaͤrtchen aüch Florida hebft dei 
Woyigen Inſeln, ach Cuba, S. Dominique und 
Jameique, vor. In die nord americanifchen Bands 
Waftin di Engländer ſind ziemlich viel Derter gebracht. 
_ Notvelfe carte de Province de Quebec — Pak 
le Capitaine Carver & aütres, traduites ‘de Pan- 
hair. Paris chez le Rouge. 1777.: :Ein großer 
sogen, „Die. Pläne der. Städte Quebec und Monts 
oder Villemarie, ſind auch angebracht, | 
oꝛte des troubles de PAmerique, Jevee’par or: 


"du Chevalier Tryon. —- ParSauthier & Ratzer. 
.. Itaduit.de PAnglois a Paris chez le,Rouge. 1778 
Ei: großer kaͤnglichter Bogen. Stellt Nen: York und 


vor. 
‚‚Virginie, Maryländ. En 2 feuilles par Fry et 
ferſon. (Jefferys.) Traduit, ‘corrige, augmenté 
Paris chez le Rouge, 1778. 2 geoße länglichte 
"Am, twelche zufammen gefeßt werben koͤnnen. | 
‚„Eivirons de Philadelphie, par Scull et Heap, pub⸗ 


Bere mn 
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lie 3 Londres par Faden en 1777. Traduir de 
P Angloıs. A Paris chez le Rouge, 1778. Ein groß 


fer länglichten Bogen. — 
Neeue Landcharte von Frankreich. x 
Tableau général de la France, divifee en Goü- 
vernemens généraux & miliraires, & fubdivifee 
par pfovinces, comprenant les villes & autres lieux 
les. plus remärquables, avec leurs differentes quali- 
fications, & la chronolopie genealogique des Rois. 
Par M. Brion, Ingenieur Geögraphe du Roi. 1777: 
Ein Bögen. _ Der kleine Raum deu die Charte ſelbſt 
einnimmt, ift wohl angewandt, denn in den Gouver⸗ 
mens find nur die Haupiftädte, und die Hauptoͤrter 
der Dıftricte, die Städte in welchen Erzbiichöfe, Bis 
ſchoͤfe, hohe Gerichts: Höfe, Jutendances, Univerfitä: 
‚ten, Academien, sder tvelche Feſtungen, Seehafen und 
Handels:Derter find, angeführt, fo daß alles hell und 
deutlich ift. Auf beyden Seiten am Rande find die 40 
Gouvernemens genanut, in Ihre Provinzen und Diftricte 
abgetheilt, und die merkwuͤrdigſten Oerter angeführt, auch 
iſt durch abgekürzte Worte und Zeichen angegeben, was 
‚At jedem zii bemerken ſey. Die Gouvernemens find auf 
folgende Weite abgerbeilt! Br 
. $ Dienötdlichen Gouverneinens. 1. Paris, 2. Isle de 
France. 3. Nörmandie, 4. LeHavre degrace, 5. Picardie, 6, 
Boulonois, 7. Artois, 8. Flandre Frängoife. 9. Champagne, - 
Io. Sedan. Diet iſt das Herzogthum Bouillon eingefchaltet, 
welches unter franz. Schug lebt. 15. Lorraine. 12.Pays Mes 
Gin, Dabin auch Verdunois gehört. 13. Toulois. 14. Alice. 
‚ „TI. Die mittleren Gotverhemens. 15. Franche Comté. 
26: Bourgogne. 17. Nivemois. 18. Orleänois, 19. Mäine. 20, 
Bretagne. 24. Anjou. 22. Saumurois. 53. Tourairie. 44. Ber» 
ri. 25. Boürbönnois. 26. LaMärche, 27. Poitou, 28. Aunis; 
29, Saintönge: 36 Limofin. 31. Auvergne, 32.Lyonnois. 
TI, Die Mdlichen Gouverhemene. 33. Dauphine. 34 
Provence. Mönäco und Avignon find hier eingefchaiter. 75. 
Languedoc. 36. Guienne. 37. Bearn. 38. Comte de Foöix. 3% 
‘ Roufällon. 40. Corfica. EEE > | 
Anten fteht bie Zeitrechnung der franzöfifchen Könige. 
Eharten kann man bey Dem Hru. Schroppbekommen, 
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u Anton Friedrich Buͤſchings — 
WVochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
egraphiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
2 Des ſechsten Jahrgangs 


OSrey und dreyßigſtes Stuck. 
anm ſiebenzehnten Auguſt 1778. 


Berlin, bey Saude und Spener. 


ur 





Kies zur Gefchichte der Jugend des rußiſchen 
Br Baifers Peters des erften, | 
Mach dem Tode des Zaren Feodor Alexeewitſch, (1682) 
u% war die Regierung des rußiſchen Reichs in den 
Händen der Zaremna Sophia Alexeewna. Der mins 
Verjshrige Zar Peter Alexeewitſch, damals zehn Jahre 
alt, fpielte,mit einer geringen Anzahl Knaben, die ihm 
an Jahren gleich waren, allerhand Kriegsuͤbungen, 
and man nannte diefe Knaben Potefhnie, das ift, Ges 
fielen, Es war ſchon zur Zeit des Zaren Aleyei- Mi⸗ 
dallowuſch, welcher 1645 Zar ward, in dem Dorfe 
Preobtafhenstoe bey Moskau, ein Spielhof, (Porefyr 
wi Dwor) in welchem aus Deutfchland verfchriebne- 
Eomödianten, Tänzer und Muſikanten, zum Vergnuͤ⸗ 
Vn des Zaren Comoͤdien, Tragödien, Tänze, Ballette 
und Konsertel, mit Orgeln, Violinen und andern In⸗ 
frumenten aufführeten, und diejes Dorf, welches eine 
gelunde und angenehme Lage hat, gefiel auch dem juns 
gen Zaren Peter, welcher auf den großen Ebenen bey 
denelsen ſich mir feinen Poteſhnie in Kriegsſachen 
übte, Der Anfang diefer Porefhnte, fähc nicht, wie . 
Kg Schriftſteller behauptet haben, in das Jahr 
1683, fondern 1687, finder — die erſten Spuren der⸗ 
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ſelben: denn damals wurde Ser erſte Birbling des Zo⸗ 
ren, der beruͤhmte Le Fort, welcher ihm den Rath gab 
die Potefhnie zu errichten, auch dieſelben zuerſt unter⸗ 
wieß, jur Belohnung zum Oberſten, und bald daräuf 
zum General gemaiht, da er bie 1686 nur *5 
tenant war. Aus den Rosraͤd⸗Vuͤchern erhellet, de 
der junge Zar Peter 1687 vom Fruͤhjahr bis in den 
October mehrentheils zu Preobraſhenskoe, ſelten und 
wenig ader zu Moskau geweſen ſey. Dieſe Krieges 
aͤbuagen ſchienen damals eim bloßes Spielwerk zu ſeyn, 
wofuͤr ſie auch nur angeſehen wurden, und niemand 
vermuthete, daß ſie ſo wichtige Folgen haben wuͤrden. 
Nach einer muͤndlich fortgepflanzten Sage, Haben die 
Potefhnie anfänglich aus einer Compagnie von 50 
‚Köpfen beftanden, über welche Le Fort Capitain gewe⸗ 
jen. Sie wurden aber von Jahr zu Jahr zahlreicher, 
‚und hatten in Preobraſhenskoe nicht Naum genug’; 
man verlegte alſo einen Theil derfelben in das nahe ges 
legene Dorf Semenowskoe, und daraus entſtund die 
Eintheitung der Potefhnie in. die Preobrafhenstifchen 
and Semenowſchen. Man fagt, der größte Theil der 
Potefhnie habe aus jungen Edelfeuten beftanden, in⸗ 
fonderheit aus folhen, deren Väter, (weil damals der 
Hof ſich ſchon Öffentlich in ziwey einander entgegen ger 
fetzte Partheyen getheilt harte,) dem jungen Zaren Perer 
Alereeroitich vorpüglic) ergeben waren, - Allein der june 
ge Zar nahm aud) Söhne der Hofs und Stall Bedien⸗ 
ten unter diejelben auf. Der nachmalige Fürft Men⸗ 
ſchikow, und der nachmalige General en Chef Michaila 
Jakowlewitſch Wolkow, waren mit unter den erſten 
Geſpielen. In der gedruckten Genealogie der Fuͤrſten 
Satizin ſtehet, daß der nachmalige Feldmarſchall Mi⸗ 
chaila Michailowitſch Galizin 1687 als gemeiner Sol⸗ 
bat in das Semenowſche Garde⸗Regiment getreten ſey: 
es ſollte aber heißen, daß er als Gemeiner unter die Se⸗ 
menowſchen Poteſ hnie getreten ſey, denn damals waren 
noch keine Garde⸗ Regimeuter vorhanden. : Es wird 
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auch daſelbſt geſagt, daß diefer Fuͤrſt Galizin mit feis 


nem Herrn in gleihem Range gedienet habe, Dieſer 
Ausdruck beſtaͤtigt die gemeine von auswärtigen Schrift: 
ſtellern faft einmürhig behauptete Meynung, daß der 
Zar Peter feine Kriegsdienfte als gemeiner Soldat an: 
gefangen habe. Es ift allerdings fehr wahrſcheinlich, 
daß er zuweilen an den Kriegsübungen feiner Potefhnie 
Antheil genommen babe, daß er .fich aber wirklich) 
babe unter die Semeinen rechnen, und in die Verzeich— 
niſſe derfelben einfchreiben laffen, kann durd) zuverläßie 
ge einheimische Zeugniffe eben fo wenig dargethan wer⸗ 
den, als daß er, mie viele auswärtige Schriftfteller 
erzählen, feine Kriegsdienfte unter den Poteſhnie als 
Srommeljichläger angefangen babe. Das Schlagen 
der Trommel war damals in Rußland nicht mehr eine 
neue, fondern jchon bekannte Kunſt, durfte aljo von dem 
Zar Peter nicht fo wie die beßern Kriegsuͤbungen erſt 
eingeführt werden. Ein ſolcher außerordentliher Kopf 
als er war, wird fich in feinem ısten Jahr (denn fo 
alt war er 1697 als die Poteſhni anfitgen,) nicht 
mit dem Trommelfchlage als einem Spielwerk abgeges 
ben haben. Der General Gordon hat auch Ir feinem 
Tagebuch beym 7, Sept. 1688 angeführt, daß der 
Zar Perer die Trommelfchläger für feine Poteſhnie von 
den damaligen Feldregimentern , infonderheit von dem 
butirifchen, welches unter Gordons Befehl ſtand, ge 
nommen habe, und aus ebeu diejer Stelle exfichet man, 
daß die Poteſhnie aus Neuterey und Fußvolk befanden 
haben, Man finder nicht, daß die Zarewna Sophia 
Alexeewna in den Jahren 1687 und 88 einige Maaß— 
regeln wider diefe Auftalten ihres Stiefbruders des jun? 
gen Zaren Peter, genommen hätte. Nach Gordons 
Zagebuch wohnte Er am 25 Jaͤnner 1688 zugleid) 
“mit jeinem Bruder dem Zaren Iwan Alereeroitjch, und 
mit der Zarewua, der. hohen Verſammlung des Gehei— 
menraths bey, zu welcher 'er vorher nicht war eingelas 
den worden, Ks — aber in dieſer Verſammluug 
NR 2 
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einige Mißhelligkeiten vorgefallen feyn, weil man nich 
‚findet, daß Zar Peter von diefem Tage an bis amt 
Ende der Regentichaft der Zarerona, wieder in. dem Se⸗ 
heimenrarh erfchienen ſey. Vermuthlich hat die am 
27 Sinner 1689 erfolgte Vermählung des Zaren Per 
ter mit Eudoria Feodorowna, die Kriegsuͤbungen An 
Preosrafhenstoe auf einige Zeit unterbrochen, dent der 
Zar wohnte damals oft in Kolomensfoe, und fein kieb⸗ 
ling le Fort wohnte dem Feldzuge in der Crim bey, 
entweder um die dafigen Unternehmungen zu befördert, 
oder um die Page der Sacher genaue zu beobachten, 
weil der Zar Peter Eeine vortheilhafte Meynung von 
diefen Feldzügen hatte. Am 28 Junius 1689 brachen 
die Mishelligkeiten zroiichen dem Zar Peter und feiner 
Schwerter der Regentin Sophia, bey Gelegenheit einer 
Proceßion, zu welcher er nach Mostau gefommen war, 
oͤffentlich aus, und er Ben nach Kolomenskoe zurück, 
ohne an der Proceßion Theil zu nehmen, Er gieng 
gleich darauf mit feiner Gemalin, feinen getreuen Freuns 
den, und feinem ganzen Hofftaat nach Preobrafhensfoe; 
und weil er in Pebensgefahr war, am Sten Auguft mit 
feiner Mutter und Gemalin, und mit feinen Getreuen 
aus Preobrafhenskoe, nach dem Troitzkoi⸗Sergiewſchen 
Kiofter, dahin ihm die Poteſhnie folgten, Er fehrte 
nicht eher nad) Moskau zurück, als bis der herrſchſuͤch⸗ 
- gigen Zarewna die Neichsverwaltung genommen war, - 
und eine Verordnung vom 7ten Sept. 1489 zeiger, daß 
damals ſeine unumſchraͤnkte Regierung angefangen har 
be. Denn fie it im Namen der großen Herren, 3a: 
ven und Großfuͤrſten Iwan Alexcewitſch und Peter 
Alexeewitſch, Selbſtherrſcher von ganz Groß⸗Kleinzund 
Weiß ˖ Rußland abgefaßet, und von allen geheimen Raͤ⸗t 
then unterſchrieben, und befielet, daB in Allen Reichs— 
gefchäften, Gerichtsfachen, Birrichriften ꝛc. der Titul 
der Zaren fo wie er im Anfange diefer Verordnung 
laute, gefchrieben werden folle. Dadurch ward ander 
zeigt, daß der Name der Zarewna, welche vorher in 
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- ren Reichsſachen ihren Brüdern an die Seite gefeßt, 
. we Selbſtherrſcherin genannt wurde, kuͤnftig niemals 
—— Art mehr angefuͤhret werden ſolle. 

SDer Zar kam nun am 27ſten Sept. nach Preobra⸗ 
“yon zurück, die Kriegsübungen der Poteſhnie 
bernimie neuem Eifer fortgefeßt, und der General 
Sr, deſſen treue Anbänglichkeit der Zar in den Be⸗ 
gebenheiten bey.dem Troißkoi Sergiewſchen Klojter ers . 

Fahren hatte, nahm am der ferneren Ausbildung der. 
Dorfhuie viel Ancheil. 1690 fieng der Zar an zur 
Uebung Gefechte sroifgen den Poteſhnie und Strels 
zi anzuftellen. In dem erften, welches am öften 
Auguft gehalten wurde, fchlugen die Poteſhnie die 
Sirelji aus dem Felde, und es erfolgten viele!Wuns \ 
den; am zIten und I4ten Sept, aber war man vor⸗ 
ſichtiger, fo daß niemand verwundet würde. 

Diefes ift ein Auszug aus dem Anfang der Abhand⸗ 
fung, welche Herr Staatsrat Muͤller zu Moskau von 
den Potefhnie, oder von dem Urjprunge des Preos 
brafhenstiichen und Semenowſchen Garde⸗-Regiments 
geſchrieben hat, wie im fuͤnften Jahrgange dieſes Wo— 
chenblatts ©. 296 angeführt worden, Ich hoffte das 
mals, daß wenn fie gedruct wäre, die Herausgeber 
des S. PDetersburgifchen Journal diefelbige in einer 
deutſchen Ueberſetzung liefern würden, Das ift nun 
geſchehen, denn von dem zu 

&. Petersburg. 
gedruckten und davon benannten S. Petersburgifchen 
Journal, babe ih die Monate Februar und 
Maͤrz des jetzigen Jahrs, bekommen, in deren letztem 
gleich zu Anfang ein Stuͤck der Muͤllerſchen Abhands 
lung überfeßt if. Dadurch werden alle Nachrichten, 
weiche man bisher von der Geſchichte der jugend des 
Kaiſers Peter des erfien gehabt hat, fehr verbeſſert. 
Der Februarmonat enthält außer einer Foriſetzung der 
Seichichte des rußifchen Reichs unter der Öberherrichaft 
ver Tatarn, aud)- eine ” dem Rußiſchen überfegte 
3 
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Nachricht von dem Leben und den Schriften des vers 
ſtorbenen Staatsraths Alerander Petrowitſch Sumaz 
rokow, und eine Fortjeßung der Briefe aus dem Mes 
morial Peters des großen. Im Märymönat komme. 
auch eine hiftorifche Nachricht von dem rußifchen Stu⸗ 
fenbuche vor, welche Herr J. Bacmeifter, nad) An— 
leitung dev Vorrede des Heren Staatsraths Muͤller 
vor ber gedruckten Ausgabe des Stufenbuchs, ent⸗ 
mworfen hat; imgleichen die Fortſetzung der Geſchichte 
des rußiſchen Reichs unter der Oberherrfhaft der Ta⸗ 
tarn, und der vorhin genannten Briefe, vor. u 
— Berlin. Be 
Forſters Reife un: die Welt ac. Das engländifche 
Originalwerk übertrifft, wie mid) nun der Augenfchein 
ſelbſt gelehret hat, die Cookſche Neifebefchreibung- an 
Schönheit und Pracht des Drucks, und, die deuefche 
Heberjeßung hat vor dem Driginal den ſchon gerähmten 
Vorzug, daß in diefelbige auch die wichtigften Cookſchen 
Nachrichten und Bemerkungen, welche dem Forfterfchen 
Tagebuch fehlten, find eingejchaltet worden, Diefe deutz 
ſche Ueberſetzung hat einen doppelten Titul, nemlich denjes 
nigen, unter welchem ich fie ſchon angekuͤndiget habe, und 
dieſen: GSeſchichte der Seereiſen und Entdeckun—⸗ 
gen im Suͤdmeer — vierter Band. Dieſer letzte 
Titul iſt vollfommen gegruͤndet, und da das deutſche 
Forſterſche Werk mit dem deutſchen Hawkesworthſchen, 
and) im ſchoͤnen Dapler, Druck und Format vollkom 
men übereinflimmet, fo wird ein jeder Befiker des letz⸗ 
ten weder umhin können noch wollen, fich aud) dag er: 
fe anzuſchaffen. Die ſchon erwähnten Beobachtun⸗ 
gen des Herrn Doctors Forſter, find keine Reiches 
ſchreibung, (denn die Neije entwirft er nur in einem 
paar Bogen Eur: und troden, jedoch nuͤtzlich,) fondern 
Anmerkungen, Urtheile und Muthmaßungen über die . 
Erde uͤberhaupt, (vornemlich Über ihre Haupttheile, Ins 
fein, Schichten, Derge, Entſtehung des. Erdreichs,) 
über das Waſſer, Weltmeer, und Eis, ber den Luft: 
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eis, deſſelben Veränderungen und Erfcheinungen, 
über die organifchen und belebten Körper, und infons 
| derbeit über die Menfchen. Was andere Selehrre über 
‚ Ale Materien gefagt haben, hat er mit feinen eigenen 
* after Reiſe um die Erde angeftellten Beobachtungen 

and gehabten Erfahrungen verglichen, und bald widers 
legt bald befiätigt, bald erweitert. Ich habe den An⸗ 
fangdes Werks gejehen, und gefunden daß es ſehr ge: 
lehn und wichtig fey. Es wird den Deutſchen durd) 
einegute Ueberſetzung mitgetheilet werden, Won des 
jingern Herrn Forſters Neijebeichreibung, werde Ich 
im nächften Stuͤck diefes Wochenblatts zu veden fort⸗ 





fahren , 
Wien. 
Von des Kaiferl, Raths Herrn Ignatz de Aus 
ca gelehrtem Defterreich, ift in diefem Sahr des 
erſten Bandes zweytes Stüd auf 556 Seiten 
in 98, Oetav gedruckt worden, welches die lebenden 
Schriftſteller in den Staaten des Hauſes Oeſtreich, 
von dem Buchſtaben P an bis Z, die jetzt lebenden 
Kinftler in den K. K. Staaten, eine Chronik der 
Öfreihhifchen Künfte und Wiffenfchaften vom Jahr 
776. bis In Bas jekige Jahr, ein topographiiches 
Regiſter der Gelehrten, die fummarifche Anzahl ders 
jaben (437 jebtlebende Schriftfteller, nemlih 201 
von geiſtlichem und 236 vom weltlichen Stande,) 
und ein Verzeichniß der Schriftſteller nach den Wif: 
ſenſchaften, enthält. Der Herr Verfaſſer hat fich 
nun unter der Zufchrife genannt. Diefes Stuͤck 
feines Thon im vierten und fünften Jahrgange meis 
tes Wochenblatts befhriebenen Werks, zeuget von der 
ortdaner feines fehr großen und nüßlichen Fleißes. 
‚Das er von meinem verftorbenen Freunde von Tau⸗ 
be Hat, werde ich mir naͤchſtens zu Nube machen. 
Sein Artikel unterfcheidet ſich fo ſehr als dirjenige, 
Wider das Leben des Heren Regierungsraths von 
onnenfels bessift, denn er iſt gröjtentheils mit 
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deffelben eigenen Worten abgefaßt. Daß fein BE 
ter ein Getaufter aus der jüdifhen Marion ! >), 
giebt er ©. 150. 151 nur dunkeh zu verftehen, Fund 
S. 146 läßt er duch eine Luͤcke in feiner Knabe 
Geſchichte. a0 u 
Herr de Luca hat auch neulih des Herrn 
Abts Keſewitz fehr leſenswuͤrdige Gedanken, Vor⸗ 
fchlägE und Wuͤnſche zur Verbeſſerung der öf— 
‚fentlichen Erziehung, zu Ling nachdruden laſſen, 
uud denielben 66 Saͤtze aus der Polizey⸗ Handlungs 
und Finanz Wiſſenſchaft beygefügt, die ganze Schrift 
aber von einem jungen Studierenden der Kaiſerinn 
Koͤniginn zueigen, und als eine Disputatton vers 


theidigen laſſen. 
j Stettin, 


" Bon daher habe Ich von des Herrn Conſ. Raths und 
Hofpredigers Brüggemann Befchreibung des preuſ⸗ 
ſiſchen Pommern, eine Anzahl gedructer Bogen bes 
— iommen, welche beweifen, daß diefes ſehr mühfame und 
. genaue Werk, die in Anſehung deffelben gefaßte Wuͤnſche 
und Hofnung, reichlich ja Überflüßig erfülle, und daß 
der erſte Theil deffelben, welcher Vorpommern abban: 
delt, in einigen Monaten ganz abgedruckt ſeyn werde. 
Landcharte. 

Carte de P Amerigue feptentrionale, pour ſer- 
vir.a l’intelligence de la guerre entre les Anglois 
& les Infurgents. — Par M. le Chevalier de 
Beaurain, Geographe du Roi 1777. 1 Bogen im 
gervönlichen Landeharten; Format. Weil die Charte 

ſich von der Hudfonss Bay bis an die füdliche Spi⸗ 
‚Be von Floriga erſtreckt, fo iſt alles nur Klein, dar 
ber is die Provinz Neu York nebft einem Theil 
son Neu; England und Penjplvanten auf einem Per 
ben. Chärtchen befonders und etwas ausführlicher abs 
gebildet. Die Charte ift unerhört und unbegreiflich 
theuer, denn fie koſtet 3 Thaler, wofür man ‚fie 
bier bey Herrn Schropp kaufen kann. 

— — 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſechsten Jahrgangs 


Vier und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am vier und zwanzigſten Auguſt 1778. 


Berlin, bey Zaude und Spener. 


Worin. — ⸗* 





Berlin. 
G Forſters Reiſe um die Welt. Es " gut, 
+ dab der Berfaffer in der Einkitung die Endes 
Hungen melde im dem füdlichen indiauiſchen Ocean 
(eine neue Benennung für bag Meer zwiſchen Afrika 
amd Nen-Holland,) und in dem eigcilchen oder grofe 
fen Südmeer, felt 1520 gemacht rworden, in chronolo⸗ 
giſcher Ordnung erzähle, und das neue mit dem alten 
vergleicht, wobry fid) ergiebt, daß manche Inſel in uns 
ferer Zeit mr wieder entdeckt worden, die chedeſſen 
Schon gefanden war, ats Sagittaria des Quiros, wel⸗ 
he mun unser dem Namen Tahiti oder Otahiti ber. 
ruͤhmt at. In ſolchen Falten, fellten billig die after 
Namen den neuern vorgezogen werden. Was Hert 
F. von der Inſel Madera, und von dem Worgebirge 
der guten Hoffnung fagt,ift fir die Geographie brauche | 
bar, end der Ruhm weicher Peter Rolbens Werk 
beigelegt wird, and) die Bertheidigung deſſelben gegen 
des Abts de la Caille Tadel, ©. 59. 60,064 iſt ange⸗ 
nehm. Herr $. wundert fih, daß auf dem Vorgebir⸗ 
ge der Unter Statthalter den Rang eines Ober Kauf⸗ 
mahne, und der Major den Be eines Kaufmanmepat, 
5 F 
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mit einem Wort, daß der Kaufmann”hier fo viel bederiter* 
S. 54 es kann aber in Rändern welche einer Hande 
gefellichaft gehören, nicht anders ſeyn. Wie groß die 
Manntgfaltigkeit der Pflanzen auf dem Vorgebirge fen, 
erhellet daraus, daß ungeachtet die Kräuterfenner FCHUN 
fo viele geſammlet hatten, dennoch die Dortoren Sparte 
mann und Thunberg, vor wenigen Sjahren noch 
mehr als taufend neue Arten hier angetroffen haben. 
S. Gi. Bon dieſem Vorgebirge fchiffte Capitain CooF 
gerade. gegen Süden. Das erfte Cie, welches: die 
- Seefahrer ſchon um den funfzigften Grad Suͤder Brei⸗ 
te, und zwar um die Mitte des Decembers, das iſt, 
in dafiger Gegend im Sommer, in dem Meer angetrofs 
fen haben, Infonderheit ein um den 5 iſten Grad ers 
blickter ungeheurer Klumpen deffelben, . dein Maße 
‚auf 1600 Millionen Cubik Fuße berechnet werden 
konnte, giebt Herrn Forfter ©. 71 "zu folgenden An⸗ 
merfungen Gelegenheit: „Dergleichen ungeheure Eis⸗ 
„maßen treiben allem Anfehen nach nur fehr langſam 
„und unmerklich; denn da der gröfte Theil derſelben 
„unter Waſſer ift, fo kann die Gewalt des Windes und - 
„der Wellen wenig Eindruck auf fie machen. Stroͤh⸗ 
„mungen in der See, find vielleicht die Hauptfräfte, 
„wodurch fie in Bewegung gefeßt werden, doch mag 
„die fchnellfte diefer Stroͤhmungen nie ftarf genug. 
„ſeyn, fie in 24 Stunden 2 englifche Meilen weit forts 
„zuführen. . Was wir uns auf diefer erften Fahrt gegen 
„den Suͤdpol, von dem Urfprung desTreibelfes vors 
. „ftellten , das lief zwar damals nur auf bloße Muth; 
„maßungen hinaus, die ohne weitere Erfahrung hoͤch⸗ 
* fuͤr wahrſcheinlich haͤtten koͤnnen ausgegeben 
„werden, nachdem wir aber unſere Reiſe um die Melt. 
— vollbracht haben, ohne das ſuͤdliche fefte Land zu 
„finden, deflen Wirklichkeit man in Europa durchge 
„sends geglaubt hat: So find wir in unfern ehemalis 
„gen: Vermuthungen geftärft worden, und halten es , 
„jetzt für mehr als wahrfcheinlich, das dies Treibeis 
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„unmittelbar"in frener See hervorgebracht werde, zus 
„mai da, wiederholten und entfcheidenden Verfuchen 
„zufolge, ausgemacht ift, daß Seewaſſer gefrieren koͤn⸗ 
„ne. Dies Treibeis bewies ung gleichfalls, daß zwi⸗ 
„hen dem Klima der nordlichen und füdlichen Halbku— 
„gel ein aroßer Unterfchied ey. Wir waren mitten 


“ „im Decembermonat, welcher auf diefer füdlichen Halb⸗ 


ur 


„kugel mit unierm Sjunius übereinfonmt; unfere bes 


„obachtete Breite war Mittags nur 51 Grad 5 Minus 
„ten ſuͤdlich, (welches mit der Polhöhe von London ums - - 


„gefähr uͤbereinſtimmt,) gleihmwohl hatten wir fchon 
„verfcziedene Berge von Treibeis angetroffen, und un 
„fer Thermometer ftand auf 36 Grad. Der Mangel 
„eines feften Randes auf der ſuͤdlichen Halbfugel, ſcheint 
„die verhältnigwidrige Kälte diefer Meltgegend zu vers 


„anlaffen, injofern nämlich hier nichts als See ift, die 


„als ein ducchfichtiger flüßiger Körper, die Strahlen 
„der Soune verſchluckt und nicht zuriick wirft, wie anf 
„der nördlihen Halbkugel von dem Erdreich gefchiehet, 
„An ısten December liefen wir an einer Eis-Inſel 
„borben, die wenigftens eine halbe engliiche Meile lang 
„wer — — Die Wellen brachen ſich mit ſolchem 
„Ungeſtuͤm gegen diejelbige, als ob es ein unbemeglich 
„feftftehender Selen geweſen wäre, und fchlugen, ohn⸗ 
„erachtet fie nicht viel niedriger war, ale die zuerft bes 
„Ichriebene Eismaſſe, dennoch fo hoch hinan, daß der 
„Zchaum oft weit darüber hinaus ſpritzte, welches bey 
„dern Schönen heitern Werter einen ganz vortreflichen 
„Uubli gab. Das Seewaſſer, welches ſolchergeſtalt 
„aufs Eis gejagt wird, frieret daſelbſt wahrfcheinlicher 
‚weile fe, ein Umſtand, der ungemein dienlich iſt, 
„die Entfichungsart und die Anhaͤufung defletben zu er? 


„klaͤren,, Dice Anmerkungen jind fehr erheblich, weil 


fie den Urfprung des Fijes in dem Meer gegen den Suͤd⸗ 
pol zu, und die Urſachen warum es in der. füdlichften 
Halbkugel der Erde kälter als in der nordlichſten iſt, 
betreffen. Buͤffon, Lomonofiow, Cranz und 


- 
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Engel, haben in unfern Zeiten behauptet, daß, Bag | 
im Nordmeer nahe am Lande, und zwar aus fri 
Waſſer entſtehe. Diefe Hypothefe wird durch das Hi 
die Hersen Forſter beobachtet haben, fehr zweifefhi 
mar muß aber erſt des ältern Herrn Sorkters Bes 
- echtungen erwarten, in welchen diefe Materie ai 
führtic) abgehandelt wird. k 
Zu den wicheigftien Dingen, welche durch dieſe SS 
fahrt haben entſchieden werden ſollen, auch wirklich en 
ſchieden find, gehoͤrt, ob das Cap de la Cir conci ſio 
welches der franz. Hauptmann Lozier Bouver gefutde 
haben will, wirklich vorhanden ſey? Als die Schiffe Te. 
der Gegend, dahin es geſetzt wird, herum ſegelten, war 
ein Lieutenant ſo ſehr auf die Tuidecung deſſelben er⸗ 
picht, daß er einmal uͤber das andere auf den Maſtkorb 
kletterte, und ſich darnach umſahe. Endlich meynte er 
auch, daß er es deutlich ſehe, allein alle andere erblick⸗ 
ten ‚nichts als ein Eisfeld und Eistnfeln, deren einige 
der Bergen aͤnlich ſahen. „Dieſer Anblick, „fagt Here 
Sorfter, ©. 74 „war fo täufchend, dag viele unferer 
„Officiers dabey blieben, fie hätten bier Land gefehen, 
„bis endlich Kapitain Cook zwey Jahre und zwey Mo⸗ 
„nate nachher, (memlich im Februar 1775) auf feiner 
„Fahrt vom Kap Horn nach dem Vorgebirge;der gus 
„een Hoffnung, gerade über denfelbigen Fleck wegfegelte, 
„wo es hätte kiegen müffen, wo aber damals weder 
„Land noch Eis mehr zu ſehen war, Es iſt alfo ſehr 
wahrſcheinlich, daß Bouvet fich geirret, und Eis für 
Land angejehen hat, und fehr merkwürdig, daß in derjets 
ben Gegend, wo 1772 ein undurchdringliches Eisfeld 
war, welches tie Seefahrer nöthigte gegen Dften zu 
Regeln, 26 Monate hernach, oder im Jahr 1775, nicht 
die geringften Lcberbleibfel von diefem Eiſe mehr zu 
finden waren, fondern eine ganz offene See, in wel⸗ 
cher man ungehindert ſchiffen konnte. 
‚Die Jortfegung ift im naͤchſten Stück 
zu erwarten. 
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| Leipzig. 
Dier hieſige Buchhändler Safpar Sritfch, hat 1777 
* zweyten, und im jetzigen Jahr von dem 
| Bande der biftorifch,Eritifchen Tachrich⸗ 
von Italien, die man Herrn D. Volkmann zu 
hat, eine neue Auflage geliefert. Sowohl die 
meuch zuſatze, als die Verbeſſerungen des gebliebenen 
{ n Terts, find fo zahlreich, nüglich und erheblich, 
ap das [häubare Werk dadurch um viele Grade volls 
konnener geworden ift, und eine neue Anpreifung vers 
dienet. Die Zuſaͤtze und Verbeſſerungen find zwar nicht 
as eigener Beobachtung und Unterſuchung auf einer 
neuen Reife gemacht, fondern aus Büchern genommen, 
das vermindert aber ihren Werth nicht. Beyde Bände 
koſten 430 Thlr. 

Der Verleger dieſes Werks hat auch 1777 und 78 
in b Bänden in Klein Dctav aus dem Franzöfifchen übers 
Kit drucken laflen: LTachrichten von den merk 
wuͤrdigſten politiſchen und Kriegs⸗Begebenheiten 
vnter Ludewig XIV und Ludewig XV, aus den 
Ötisinal-Papieren des Gerzogs Adrian Morig 
von Voailles, Marſchalls von Frankreich, und 
Steatsminifters, zufammengetragen vondem Abt 
Millot. Aus Handichriften, die faft zwey hundert 
Dände in Folio betragen, mit dem Briefwechſel den 
der etſte Marfchall von Noailles, Vater des zweyten, 
mit dem Hofe geführt hat, anfangen, und mit der un; 

geheuer großen Menge Papiere, die fein Sohn, wels 
* 38 Jahre alt geworden, waͤhrend ſeiner wichtigen 
Kriegs⸗ und Staats, Aemter geſamunlet, auch vor feinem 
(1766 erfolgten) Tode in Ordnung gebracht hat, beichlic 
fen ‚aus einer folchen reichhaltigen und ergiebigen Quelle, 
lͤßt ſich allerdings viel näßliches und wichtiges für die 
Geſchichte fchöpfen. Der Vorfak des Heren Abts 
Witlot, eines ehemaligen Jeſuiten, daß er ſich blos 
andiefe Papiere haften, nur aus dieſen einen Auszug 
fen, alfo fich in die Gegenftände von melchen fie 
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nichts ſagen, — nich‘ eintaffen wolle, verdienet Be 
größern Beyfall, da diefe Papiere aus den wichtigfl 
Urkunden, als, aus Briefen der Könige Ludewig XIV 
und XV, und ihrer Minijter, und aus Briefen, und 
Berichten an diefelben., beftehen. Daß die Erzäb um 
gen welche daraus gezogen worden, oft nur eitsfeifig, 
find, ſchadet nichts, denn die Sefchichtichreiber werden. 
fie ſchon mit" anderweitigen Nachrichten zu vergleic a 
wiſſen. Es kommt nur darauf an, ob diefe. große Ars 
kunden Sammlung ohne Fluchtigkeit und Uebereilung 
treu und unpartheyiſch gebraucht worden iſt? Here 
Abt Millot verſichert es, er hat auch das was er. Mr | 
den weientlichen Inhalt der Original Schriften gehalten, 
wörtlich in die Erzählung eingewebt, und anbangswel 
viele Briefe ganz geliefert, .. Die Nachrichten fanden 
mit dem jahr 1682 an, und hören mit 1756 Auf. 
Die Ueberſetzung läße fi ich gut leien, Moͤgte doch, ein 
deutfcher Gsefchichtichreiber die große Sammlung der 
Papiere des Herzogs von Moailfes gebrauchen Eins 
nen! Das Millotſche Wert Eoftet in deuticher — 
2 Thlr. 20 Gr. 









Kopenhagen. 

Der Buchhändler Pelt, hat 1777 auf 13 Bogen 
Schreibpapier in gr. Octav, eine zweyte ganz ungeats 
beitete und fehr vermehrte Auflage von des Kön; Dän, 
Kanzley  Sefretairs Herin Ernſt Chriſtian ‚Gaur 
ber Befchreibung der Stadt Ropenhagen und 
der Königl. Landſchloͤſſer, drucken laffen. Das 
Buch trat 1770 zum erften mahle auf 6. Dctav Bogen, 
zum Nußen deutſcher Neijenden, welche Kopenhagen 
beſuchen, an das Licht. Jetzt iſt es zwar mehr als 
noch einmahl jo groß, als es damals war, allein es 
Üderfchreitet doch das Maaß welches ein folches Buch 
haben muß, nicht. Der gefchiefte Verfaſſer hat ſich 
bloß auf dasjenige eingejchrätitt, was einem veifenden 
Ausländer noͤthig, mäßlic und angenehm ift, und dies 
fe Einſchraͤnkung ift ſehr vernuͤnftig, auch bey Buͤchern 
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welche in gleicher Abſicht von andern Haupt ‚ud Reſi⸗ 
Bm Otädren geſchrieben werden, nachahmungswuͤr⸗ 
dig ar fofter diefes Buch 12 ©r, 
Braunſchweig⸗ 
* je dafige Waijenhaus Buchhandlung läßt von 
Wilhelm Robertfon Gefchichte der Regierung 
kai Carl Des fünften,” weldhe der. verftorbene 
Eonpörial: Nach Wiittelftedt ins deutſche uͤberſetzt 
hat, eine nene Auflage druden, deren erſter Band in 
Jubilate-Meſſe auf z4 Alphabet in groß: 
Betas erichienen it. Der Werch des robertfonjchen 
Birts iſt bekannt, im diefer Auflage aber ift er durch 
de ohlteichen verbeffernden Anmerkungen welche Herk 
Proſeſſer Jul. Aug. Kemer, und fein nur mit dem: 
VBohſtahen P. bezeichneter Freund hinzugethan haben, 
beträchtlich" vergrößert worden, Herr Remer hat auch, 
dir Ueberſetzung viel richtiger und jchöner, und fih aljo 
ur dieſes Merk -auf mehr als eine Art verdiene . 
gemacht· . Es koſtet dieſer erfte Band 1 Thaler 
8 Snihen, 
Neue Landcharten. 
"Mappe monde — avec le tour du 'monde du 
Lieut: Cook et tous les decouvertes nouvelles, 
Pat:M, A, Lötter X Augsbourg 1778. Zwey Bogen, 
welche zuſammen gefeßer werden koͤnnen. Endlich ers. 
ſheinet auch in Deutſchland eine Charte von der ganzen. 
Ede, mit den neuen in der füdlichen Hälfte derfelben ges 
machten Entdeckungen, aber ohne Deutſches Verdienſt. 
Dieſes Härte wenigftens darinn beftehen können, daß in 
dicſe nachgeſtochene franz. Charte, welche Cooks Schiffart 
ud Entdeckungen im Jahr 1770 vorſtellet, auch die 
den 1772 bis 75, und in die noͤrdliche Haͤlfte, die Inſeln 
wiſchen Aa. und Amerika, ſo wie ſie in der neueſten 
Koßen Charte von Rußland ſtehen, waͤren gebracht 
borden, Sie koſtet hier bey Herrn Schrop 16 Er; 
Achart of the Southern Hemifphere, accordıng 
the lateft Difeoveries, wich the tracks —* the 
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Refölntion. ‚Cap, Cook, and'the Adventure Ca 
Furneaux, from 1772 t0 1775. ByGeorge Forfi —* 
Engraved by William Whitchurch. 1777. ein großer 
Bogen. Aus dieſer Charte hätte Herr Lotter die Cook⸗ 
ſthe Schiffart und Entdeckungen von 1772 bis 75 in 
feine Ausgabe der Weltcharte bringen können, Suͤd⸗ 
Amerika ift nach d’Anville, den fpanifchen Charten, und 
den Entdeckungen Des Schiffs Relolurion, Afrifa nad 
Dalrymple Charte von dem Suͤdmeer, und mach der 
neuen Ausgabe von d’Apres Neptune oriental, Neue 
Holland nach den letzten Charten und den Entdeckungen 
des Schiffs Endeavour, die oͤſtlichen Inſeln von Afta, find 
nach Dalrymple Eharte von. dem Meer bey China, und 
uach dem Neptune oriental, angelegt. Die Charte 
gehört zu. der Forfterfchen Keife, man fann fie aber 
auch befonders bey Heren Faden zu London bekommen. 

A chart of the fouchern Hemifphere. 1 Bogen⸗ 
Sie ift für die Befchreibung von Cooks Neife von 1772; 
bis 75. gemacht, zeiget aber auch die Laufbahnen welche; 
Mendana 1595, Quiros 1606, le Maire und Schous; 
ten 1616, Tasman 1642, Halley 1700, Bouvet 
1738 und 39, Byron 1765, Wallis und Carteret 
1767, Bougainville 1768, Surville 1769, Furneaux 
1774, und Cook zu zweien mahlen, genommen haben... 
Aus diefer Eharte hätte Lotter die bezeichneten —— 
in ſeine Charte bringen ſollen. 

Herr Capitain⸗Lieutenant Jaͤger zu Frankſutt am 
Mayn, hat nun auch die 4 Blätter ſeiner großen Charte 
von Deutſchland welche die Lauſitz vorftellen, mit eis , 
nern befondern Titul verfehen, welche man bier bey 
Herrn Schropp für 2 Thlr. 16 Gr, kaufen kaun. | 

Becey eben demfelben find auch neue Abdruͤcke von 
Buna Charte von Bayern, für 4 Thater zu haben. 













Anton Friedrich Buͤſchings 
Wöchentliche Rachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. | 


‚. Des fechsten Jahrgangs 
Fuͤnf und dreyßigſtes Stud. 
Am ein und dreygigften Auguft 1778. 


Berlin, bey Haude und Speer. 
— 0Ü⸗s,s — 
Politifch »geographifche Nachrichten von den 
effen:Darmftädtifchen Landen. | 
aicht ur ihre natbrliche Beſchaffenheit, fondern auch 
„IE ihr Anbau, iſt fehr verfchieden. Sie Haben einen 
Berg, welcher zu den Hohen in Deurfchlandgerechnet wer⸗ 
den faun, und viele Meilen im Umfange hat, nemlich 
den Vogelsberg; der aber nicht zu den unfruchtbaren 
gehört. Denn, wenn man einige Gegenden ausnimmt, 
fo iR diefer ſich allmählig erhebende Berg, mit gutem 
Hol; bewachſen, hat fruchebare Felder und Auen, und 
nur wenige fteile Anhöhen. Die Viehzucht ift au dems 
felben betraͤchtlich. Auf feiner hoͤchſten ziemlich ebenen 
Fläche, ift eine Quelle, die gleich einen Teich macht, 
welcher der Forellenteich genennet wird, und aus mels 
Yan Bäche in den Rhein und in die Weſer laufen: 
denn füds und weſtwaͤrts ergießen fie fi) in die Nidda 
und Ohm, und alſo auch in den Rhein und Maya, und 
nordwaͤrts in die Fulda, folglich auch in die Weſer. 
Andere bergigte Gegenden, als, im Amt Blankenfteln, 
find fo fteinicht und rauh, daß fie nicht zum Ackerbau, 
ſendern nur zur — Die Meder an 
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der Bergſtraße, eönnten ehr eintehgli feyn‘, 
die Einwohner dieſer Gegend arbeitſamer waͤren: 
ſie empfangen durch Regen und Waſſerguͤſſe den Dos 
des Odenwalds, der fie fruchtbar macht: allein. 
Einwohner treiben den Weinbau fchläfrig, ihre entfe 
ten Sandfelder liegen oͤde und wuͤſt, und an den Wie⸗ 
ſenwachs wird gar nicht gedacht. Hingegen in andern 
Gegenden geht es beſſer. Das Oberamt Lichtenberg 
faſſet eine rauhe Gegend in ſich, aber die Waldenſer 
welche ſich in demſelben um das Jahr 1697 nieder’ ges 
laffen, und dir Kandesfürftlichen Höfe Rohrbach, Wein⸗ 
bach und Hahn gepachtet haben, find gute Ackerleute, 
welche einen jaͤhrlichen Pacht von ungefaͤhr 700 Mal⸗ 
tern an verſchiedenen Fruͤchten geben, ſonſt aber von al⸗ 
fen Abgaben, Frohndienſten und Laſten frey find. 
Mancher Hügel im Kande der ehedeffen ungebauet lag, 
ift in der neueften Zeit ur- und fruchtbar gemacht wor: 
den, als, bey Seeheim, Ingenheim, Beerbach, u. ſ. w. 
Der Sandboden iſt hin und wieder mit ſolchem Fleiß 
bearbeitet worden, daß er ergiebig iſt, inſonderheit an 
Krapp, davon hernach. In der-obern Srafichaft 
Catzenelnbogen wird viel Spelz gebauet, und in gutes - 
weißes Mehl zur Ausfuhr verwandelt, man bereitet 
- auch bafeibft aus ber Serfte gute Perlgraupen, und 
führer diejelben eben fowmphl als Hirfe aus. Daß das 
daſige Riedland, nicht weit vom Rhein, welches das 
.. ganze Amt Dornberg, nebft einigen Dertern der 2lems 
ter Ruffelshsim und Kelſterbach begreift, viel Weißen 
‚ und. Spelz Hat, iſt nicht zu verwundern, denn es hat 
Schwarzes und ſchweres Erdreich. Zu Umftedt bauet 
man das Feld nach den beſten Grundſaͤtzen. Die Eins 
wohner diefer Stadf, welche- von Heflens Darmftadt 
and Pfalz gemeinfchaftlich befeffen wird ‚halten Vieh 
in, Menge, infonderheit Rindvieh, und fie füttern es 
bennahe das ganze Jahr hindurch im Stall. Sie. 
verkaufen nicht nur kein Stroh, jondern führen auch 
Stroh aus der ganzen SIR um den Dung: 


w * 
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zu vermehren. Sie haben zwar gute Wieſen, allein 


1 


ſie legen auch kuͤnſtliche an, und pflanzen Futterkraͤuter 


in Menge. Den Klee ſaͤen fie in die Gerſte. Jetzt 
bauen fie viel Lucerne. Sobald die Frucht vom Acker 
weggeſchafft ift, pflügen fie ihn um, und befäen ihn mit 
"weiffen Rüben, Erbſen, Widen, Hafer, Heidens 
tlee, ꝛe. und ziehen von dem Stoppelfutter einen herr⸗ 


lichen Nugen zum Ochienmäften, und die Nüben wels 
he fie bauen, find groß und füß ıc. Sie beſſern ihre 


Wieſen durch Gips, Aiche und Salz. 


Der Rleebau nimmt überhaupt in diefen Randen je 


länger je mehr zu. Hingegen der Tabacksbau, wel 


cher ehedeſſen fo anſehnlich war , ift Dadurch wieder im 


Abnahme gerathen, daß ein Thater Aceiſe auf den Mors 
gen Land, in welchem man ihn Gauet, gelegt worden. 


Anſtatt deffelden ift der Krappbau erheblich gewors 


ten, und ein Dre nach dem andern legt fidy auf dens 


felben. Es ift oben ſchon gejagt worden, daß der | 


Krapp in dem. Sandlande vortreflih fortfommıe, 
Das beweilet Pfungftedt, weldhes Dorf 1777 in 
feinen Sandfeldern fiir zwanzig taufend Gulden Krapp 


gebauet hat. Auch zu Seeheim, und in ‚dafiger 


Nachbarſchaft, geht der Krappbau gut von ftatten;z 
denn zehn Bis zwanzig Dörfer, welche fih 1776 mit 
demſelben abgaben, lieferten doch tiber ſiebenzehn taus 
fend Centner Krapp. Zu Umſtadt dat man den Bau 
dieſes Gewaͤchſes 1770 auch angefangen. Der Bau 
des Slachfes, wird ſtark getrieben. Die Aemter 
Grebenau, Ulrichſtein und Grünberg, haben außer 
‚lache nichts auszuführen, an vielen Orten werden 
‚ nur Kartoffeln gegefien, und Brodt ift eine Sonntags 
Speife. Im Amt Nidda wird viel Flache gebauet 
‚Andi; verarbeitet. Sm Amt Homburg an der Ohm .ift 
der Flachebau das Hauptproduct, von welchem ſich die 


Unterthanen ernähren, und die Abgaben an bie-Lans 


desherrfchaft entrichten, Er geraͤth ſehr aut, wird 
auch faft Insgefammt i im Amt zu Leinwand verwebet ꝛc. 
© 2 
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Man bat neue ſchoͤne Gärten nad eine neuen 
Bauart angelegt, und dergleichen find, der neue Lan⸗ 
desfürftliche, der freyberrlich Siedefelfhe, und dee 
freyherrlich Moſerſche. 

Das Salzwerk zu Salzhauſen, iſt 1777 wieder 
hergeſtellt. Die daſigen Salzquellen find wenigſtens 
ſchon im ſechzehnten Jahrhundert gebauet worden. 
Aus der guten Tonerde, welche in der niedern Graf⸗ 
ſchaft Catzenelnbogen vorfommt, wird Steingut und 
Fayence gemacht, man braucht fie zum Aufputz des 
Lederwerks, man hat auch Tiegel darans gemacht, wel: 
he die Bleyglätte acht Stunden im Fluß unverſehrt er⸗ 
halten. Der Bergbau wird erweitert, Micht weis 
vom Dorfe Itter ift anf dem Nommelsberge eine neut 
"Rupfergrube, weiche 1776 fehr ergiebig war, Bey 
Muͤnſter im Amt Bußbach, bey Welperfelden im Amt 
Eleeberg, und bey Engelsbad, im Amt Biedenkopf, 
find Kupferbergmwerte im Gange. Bey Harterod und 
MWommelshanfen, im Amt Blanfenftein, und bey Goͤn⸗ 

nern im Grunde Breitenbah, hat man Kupfererze, 
ei bey Silberberg auf der Grube Neu Ludewig, hat 
man auch das feltene rothe Kupferglas entdeckt. Man 
tönnte wohl verfuchen, ob nicht die Eifens Rupfers und 
Silberbergwerke, welche ehedeflen tn der obern Grafs 
ſchaft, befonders im Heſſen⸗Darmwſtaͤdtiſchen Theit des 
Ddenwaldes, als bey Roßtorf, im Darmflädser Wal⸗ 
de bey den drey Brunnen, und am Haffelberg zu Ober 
Ramſtadt gerweien, wieder hergeftellet werden könnten ? 
Die warmen Quellen zu Baad Ems, bat ſchon 1627 
Doctor Marfilius Weigelius nad) ihren heilſamen Wir⸗ 
kungen beſchrieben. 

Zu Ulrichſtein iſt am Ende des 1776ſten Jahrs das 
alte Landgeſtuͤt wieder hergeſtellt worden. 

Anſtatt der ehemaligen ſchlechten Candſtraßen, find 
beynahe von einem Ende der obern Grafſchaft bis zu 
dem andern ſehr gute Landſtraßen angeleget worden. 
Die von Gieſſen nach Grünberg, war 1777 auch beyn 
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ah tlg, un in an Between alle Hauptfiras 
“fen in gleich gutem Stande feyn. 
. * Vermehrung der Anzahl der Doͤrfer, iſt ein 
Be gemacht worden. Man fiehet derglei⸗ 
si hin und wieder in Öegenden wo vorhin ſum⸗ 
Biefen waren, In dem Amt Battenberg find, 
bed e neue Eleine Dörfer vorhanden, Das neue 
szu Darmftade, mögte wohl feines gleis 
je: haben. Am yten Sjun. 1777 ift eben das 
et Örundftein zu einem neuen Collsgienhaufe 
— * welches ein anſehuliches Gebaͤude wer⸗ 


1 hat 1777 die Einwohner, Ihe Vieh und die 
de gezaͤhlet, und tie Summen in Tabellen ges 
——— hatte5 18 Wohnhaͤuſer, 53 Scheu⸗ 
——— und 2086 Familien, zu welchen 00338 
Merfonen gehörten. lo kamen auf 2 Familien beys 
ey Perfonen. Das Amt Dornberg hatte 1403 
Familien; zu welchen 5675 Seelen gehörten, aljo zu 
Alte Gamilie nur 4 Perfonen : das Amt Ruffelss 
1237 Familien von 5674 Seelen, alfo zu zwey Fa⸗ 
millenHPerfonen; das Anıt Roßbach 254 Familien 
0m 1230 Merfonen, alfo eine Familie faft 5 Perfos 


















Sie Schulen werden nad) und nad) auch verbefs 
* die Pädagogia zu Dormſtadt und Gießen be⸗ 
ugen. Die Öffentlichen Schulen zu Butzbach, haben 
—5* neue Schulordnung bekommen, in welcher 
hftlen wird, dag in der zweyten Knaben/und erſten 
8 chul⸗ des Zerrn von Rochow Kinder⸗ 
freund den erſten Platz unter den Leſebuͤchern haben 
El, In der Zeitung welche diefes meldet, wird die 
ng beygefuͤgt: es jey eine Freude, daß dieſes 
AYerrice Büchelchen ſchon fo bekannt in dem Deffens 
Darmſtaͤdtiſchen Landen fey, man treffe es ſchon bey: 
| Wale auf jedem Dorfe — es * auch die fuͤrſt⸗ 
3 






* das Oberamt Lichtenberg 6410 Menſchen u. ſ. w. | 
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liche Invaliden ;Anftalt mebr als hundert Erempias 
ria an arme Soldatenfinder im Lande geſchenkt. 
Die Manufecturen nehmen immer mehr zu 
Seiner verdient in Anfehung derfelben mehr Nuhm;!' 
als Johann Rumpf zu Butzbach. Diefer Mann, 
ein Strumpfmeber, legte 1763 ſechs Plüjh:und Caffa⸗ 
und eben fo viel Flanell’ Stühle an, und vergrößerte 
diefe Anlage jährlich fo, daß er 1977 hatte, 60 Pluͤſch⸗ 
Caffa⸗und Slanell: Stühle, und 60 bis 70 Strumpfs _ 
Stühle: Auf denfelben werden jährlich 500 bis 550 
halbe Stücke Pläfch und Eaffa ? 600 Stüde Flanell, 
2009 Dutzend Strümpfe, 200 Dußend Mans: Hands | 
ſchuhe verfertiget. - Ste werden nach Holland, Wefts 
phalen, Braunſchweig und Hannover, nach Slanderır 
und andern Ländern gejchiet. Im Amt Grebenau 
waren 1776 etwa 300 Weberſtuͤhle für Tücher. , Im 
Amt Ulrichſtein ift aud) Tuchmeberey und jtarfer Garınz 
Handel, Im Amt Gruͤnberg werden halbwollene und 
Daummvollene Zeuge und Leinwand, gewebel. Die 
Zeuge gehen nach Holland, Helvetien und Sstalien, 
Sn der Stade Nidda waren 1777 vorhanden 36 
Strumpfweber, deren einige 4 Stühle im Gange hat— 
ten, Sie verarbeiten mehrentheils Wolle die in. dem 
Amt felbit fälle. Sin dem Amt Blanfenftein iſt das 
Stricken wollener Strümpfe allgemein, und dafür wer⸗ 
den Jährlich 2 bis 3000 FI. geloͤſet. In dem nahr⸗ 
haften Städtchen Biedenkopf, werden aus einheimis 
fcher und fpanifcher Wolle, grobe, mittlere und feine 
Tücher geweber. In der Stade AÄAlsfeld wird aus 
fremder Wolle Tuch bis zu 3 Fl. die Elle gemacht, und 
Moltom von allen Farben. 1777 find hier wenigfteng 
800 Stuͤck Natine gemacht worden, das Stuͤck zu. 26 
Fl. Zu ERel und Ober Roßbach hat man 1777 eine 
beträchtliche Flanell» und Leinwand Manufactur atts 
gelegt, und dergleichen iſt auch zu Butzbach. In dem 
Oberamt Alsfeld iſt der Handel mit Flachs und Garn 
betraͤchtlich Auf der Bleiche vor der Stadt Alsfeld 
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roird fehr viel Garn gebfiicht, hernach das arobe Garn 
auf den Doͤrfern, der größte Theil des Garns aber 
in der Stad: zu blau und weiß gewärfeltem Leinenzeug 
verarbeitet, und dieſes answärts verichickt, dafür jährs 
lich wenigſtens 20000 Fl. in das Yand fbmmen. In 
dem Amt Homburg an der Ohm, find, die Stadt dies 
fes Namens nicht mitgerechnet,, 150 Weberftühle fir 
Leinwand, Der einzige Ort Deckenbach hat Über 30, 
auf weichen, 1776 ſind 12000 Ellen Leinewand gewebt 
worden, In dem Amt Nidda waren im vorigen Jahr 
642 feinmweber, welche den dafelbft gebaueten Flachs 
verwebten. Die Waldenfer in dem. Amt Lichtenberg, . 
‚haben über go Stühle, auf welchen fie woͤchentlich über 
89 Dußend linnene Strümpfe weben, und nach Maynz, 
Sranffur, Hanau, Heidelberg, Manheim ꝛc. zum. 
er£auf führen. Sie bekommen für das Dußend 5 
3. Sie holen aber den Flachs größtentpeils aus ben 
benachbarten Pändern. 

Obige Nachrichten habe ich aus dem ganzen Jahr⸗ 
gange der Zeſſen-Darmſtaͤdtiſchen privilegirten 
. Kandzeitung von 1777, welche mir von dem Buch⸗ 
Händler Herrn Liicolsi mitgetheilt worden, mit nicht 
geringer Mühe erſt geſammlet, und hernach in Ord⸗ 
nung gebracht. Es iſt Schade, daß man in derſelben 
nicht die ganze Summe der Menſchen in den Heflen: - 

Darmſtaͤdtiſchen Banden hat befanne machen koͤnnen 
oder dürfen. | 
Hof. 


Der dafige Herr Magifter und Reetdr Paul Das 
niel Longolius, iſt ungeachtet. feines Alters und ſei⸗ 
ner Leibesjchmerzen, doc) noch immer rühmlic) fleigig 
in feinem Amt und in der Schriftfiellerey. Syu die⸗ 
fein Jahr hat er drey Einladungsjchriften gefchrichen, | 
welche ich vor Augen habe. In der erſten, macht er. 
die Urkunde befannt, durch welche Aaifer Ludes 
wig von Bayern am Montag vor Himmelfahrt 
1346dem Burggrafen Johannſe en von Fuͤrnbers 
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die Statthalterfchaft über die Mark —* 
burg aufgetragen hat, welche dem Herrn Rector 
von dem eben fo leutfeligen a's gelehrten Koͤn. Preuß. 
geh. Staats: und Kabiners: Dänifter Zerrn von 
berg, aus dem Archiv mitgetheilt worden. ee 
mache einige Anmerkungen zur Erläuterung dieſes 
Briefs, infonderheit.diefe, daß der Burggraf die Statte 
balterfchaft ſchon vor der Zeit, da diefe Urkunde ges 
fehrieben worden, verwaltet habe, er hat hier auch eine 


‚ Urkunde von 1341 drucken laffen, in welcher ſich diefer 


- Burggraf verpflichtet, daß er dem Kaifer Ludewig und 
deflelben Sohn dem Markgrafen Ludewig getreulich 
dienen wolle. 


Die zweyte Schrift handelt de Boiis Cornelianis, 
und ift.eine neue ‘Probe feiner Abhandlungen über Tas 


citus Buch von Deutſchland, welches er fihon lange zu. - 
einer bejoudern Ausgabe bearbeitet hat. Cr redet von 
dem Namen und Wohnſitz der Bojer, und feht den 
Namen derfelben in Taciti Germania cap. 28. f. 5. 
anjtatt des Namens der Ofier, welcher in den gedruckten 
Ausgaben fteht. Diefe Verbefferung, welche fi auf 
zwey Handfchriften gründet, ift merfund annehmungs⸗ 
würdig, und befreyer den Schriftfieller von dem Wier 
derſpruch, welchen man bisher zwijchen dieſem und dena ” 
 43ften Kap. gefunden bat, wo er von den Diiern jagt, 
daß fie die Pannoniſche Sprache redeten, uud kein deut⸗ 
ſches Volk waͤren. 

Die dritte Schrift, ſetzt dasjenige in ein groͤßeres 
Licht, was der Herr Verfaſſer in feinen ſicheren Nach⸗ 
vichten von den Brandenburg Culmbachlichen Landen 
Th.7 und 10 von Johann Zinthner gefihrieben hat. 
Beyläufig kommt vor, daß das deutfche Lied, Nun bit⸗ 
ten wir den ii Geiſt, ſchon 1479 vorhanden ges 


weſen ſey. 


| Anton Friedrich Buͤſchings 
Wochentliche Nachrichten 
bon neuen Landcharten, 
- gontaphiichen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
hen Büchern und Sadyen. 
Des ferhsten Jahrgangs 
Sechs und dreyßigſtes Stück, 
nam ſiebenten September 1778. 
| ‚Berlin, bey Haude und Spener, 








| Selm | 
dorſters Reife um die Welt. Mas zur Ber 
I reiherung der Naturgeſchichte und Naturlehre 
indie Reiſebeſchreibung vorfommt, muß id, Überges 
heti, obgleich deffelben nicht wenig HE, und ich gern jo 
lei) daraus anmerken mögte, daB der abgeſchoſſene 
Schrot von den fehr dichten, harten und glatten Fe— 
dern dr Pinguinen adpralle, ©. 78 und daß man 
das aus dem im Meer ſchwimmenden Eife geſchmolzene 
Waſſer zwartrintbar befunden, aber geſchwollene Druͤ⸗ 
ſen am Halſe, davon bekommen base, durch welche Erz 
ahrung betätigt wird, daß die Kröpfe m den Kindern 
welche Hohe niit Eis und Schnee beftändig bedefte Ber 
Vehaben, von dem davon entftandenen Waſſer herruͤh— 
im 8.81. 82. Weil von der Schiffarth und Ente 
dedung der franzsfifcyen See: Capltaine Kerguelen, 
Mouarn und Marton im Jahr 1772, nichts ber 
han gemacht worden, fo iſt das werrige was Herr 
orſter davon am Worgebirge der Auen Hoffnung 
m cdnigen Franzöffchen Officieren erfahren hat, und 
dir S. 84 und 85 mittheilet, fehe angenehm, und für 
die Geſchichte der Schiffarten und Entdeckuugen im 
ver brauchbar, “ Eoof har zwar diefe von 
© z | 
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den. Franzoſen entdeckte, und auf — Cha te 
angemerfte Inſeln gefucht, aber nicht gefunden, mE * 
aus aber nicht ihr Nicht Seyn, ſondern S. 87 nur 
ſes geſchloſſen wird, daß ſie kleine Inſeln ſeyn muͤſſe 
aber keinesweges das nordliche Ende eines großen Fer 
ſten Landes, wie man anfänglich geglaubt hatte. Die 
Beſchwerlichkeit der 1773 bis zum 6aften Grad fÜDEE 
cher Breite angeftellten Cookſchen Schiffart, welhe vom” 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung an bis nad) Neus öı 
Seeland, 4 Monat lang gedauret, und auf welcher -" 
die Seefahrer fein Land gefehen hatten, befejeeibt EEE 9 
Forſter ©. gı lebhaft. „Unſere Segel, ſagt er, wa⸗ 
„ren zerriſſen, unſer Tauwerk in Stuͤcken, das Schiff J 
„ward entweder durch die Wellen auf das heftigſte hin 
„und ber geworfen, oder, wenn das nicht geſchahe, ſo ; 
„teste eslder Wind ganz fchief auf die Seite, wodurch/ 
„nebſt dem beſtaͤndigen Handthieren der Matroſen im 
„Takelwerk, die Cajuͤten und das oberſte Verdeck uͤber⸗ 
„al wandelbar wurden; die ſchrecklichen Wirkungen 
„und Folgen fuͤrchterlicher Stuͤrme, die der trefliche Ges _ 
„ſchichtſchreiber von Anfon Reife, mit fo natürlichen . 
„ſchwarzen Farben gefchildert hat, das alles waren ges a 
„wiſſermaßen nur die geringften von unfern Plagen, 
Noch außer dieſen mußten wir mit der Strenge ei⸗ 
„nes ungewoͤnlichen rauhen Clima kaͤmpfen, Matroſen 
„und Officiere waren beſtaͤndig Regen, Hagel oder 
„Schnee ausgefekt, das Tau⸗und Takelwerk war durch⸗ 
‚ „aus mit Eis überzogen, und wehe den Händen weiche 
„daran arbeiten ımuften; unſer Borrath von friſchem 
„Waſſer fonnte nicht anders als mit Treibeis erjeßt 
„werden, und das Aufnehmen deffelben aus eisfalten 
„Seewaffer, gieng ohne erfrorne und blutige Hände 
nicht ab; unaufhoͤrlich mußten wir befürchten gegem 
„die hohen Eismaflen anzulanfen, womit der unermeß⸗ 
„liche füdliche Dcean gleichſam angefuͤllet ift; und ders 
„Wieichen Gefahr kam oft fo ſchnell und“ vielfältig, daß _ 
„die Leute felten ihre gewönliche Ruͤheſtunden genießen 
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., fondern den Wachthabenden alle Augenbli⸗ 
Hilfe fommen,. und das Sthiff mit unabläßt: 
ht regieren, oder in der aͤußerſten Geſchwin⸗ 
mußten. Zu diefen Unannehmlichkeis 
‚ gefellte fich noch bie duͤſtere Traurigkeit, welche 
== ‚antarctiichen Himmel herricht, wo wir oft _. 
ai hen lang in undurchdringliche Hebel verhuͤl⸗ 
ıbrir —* mußten, und den erfreulichen Anblick 
inne nur ſelten zu ſehen bekamen, ein Umſtand, 
hor - allein vermögend ift, den entſchloſſenſten 
* lebhafteſten niedergeſchlagen zu machen. Endlich 
hatten 3 auch) die Angeln und Leinen, welcye bereits 
November waren ausgerheilet worden, dis jeßt 
ju nichts gedienet, weil in dieſen hoͤhein Breiten 
Meer ‚überall grundlos war, und nirgends andere 
jez fiſche zum Borfchein kamen. Doc) ließ ſich 
fi eylic qh, da wir num einmal nicht fo gluͤcklich waren 
and zu treffen, nichts befieres erwarten; denu es i 
jekanınt, daß man nur im heißen Himmelsftriche als 
fein, fern vom Ufer und Sandbänfen, in unergründli- 
hen Gegenden der See mit der Angel Fiihe zu fans 
gen hoffen kaun. Atrum defendens pifces hiemat 
Y nare uHor. Auf ſolche Weiſe war denn die lange 
7 1 pelche wir in ofner See ohne Land zu fehen, 
„i 2 irgend eine Art von Erfriſchungen zu geniel; 
n, beinaen muften, wohl in der That nicht ans 
BR Be. pine ftete Reihe von Muͤhſeligkeit und Elend 
nennen, - und es verdient wahrlich als ein deutlir 
bes tal der göttlichen Obhut angefehen zu wer: 
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„den, daß wir von alle den Folgen nichts erlitten, wel⸗ 
h ‚von fo — und gehaͤuften Elende zu 
ewatten und zu efuͤrchten waren.,, 
sch muß den Auszug einiger Merkwürdigkeiten aus 
a angenehmen und müßlichen Werk abbrechen, um 
| von den Kupferftichen zu lagen, welche es theils 
ſchon hat, theils befommen fan, wenn die Käufer es 
Deich. Es iſt in der Gefchichte des Werks angeführt 
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worden, dag Herrn Forſter dem Vater die Hätfte der 
Supferftiche welche die Admiralitaͤt hat ftechen laſſen, 
veriprechen, aber nachher nicht gegeben worden. Das: 
her bat der jüngere Here Sorfter feine Reiſebeſchrei⸗ 
Bung ohne Kupfer an das Licht geftelfe, In die deut 
ſche Ueberſetzung deſſelben hat der Derleger aus der 
Cookſchen Reiſebeſchreibung acht ſchoͤne Kupferbtätter 
gebracht, welche Pflanzen, Kleidungsſtuͤcke und Waf— 
fen vorſtellen. Das Cookſche Werk hat 37 wirklich 
faft insgeſammt fehr fehön gezeichnete und geftochene 
Kupferblätter, welche entweder Gefichtsbildungen und 
Kleidungen von Leuten auf Inſeln in der Suͤdſee, oder 
Degebenheiten, oder fchöne Fandfchaften vorftellen. Dee 
Verleger erbieter ſich diefelben (aber nicht die Charten,) in 
ſchoͤnen Nacftihen von der Eunftreihen Hand unfers 
Herrn Daniel Xergers, und auf dem beften franzoͤſiſchen 
Kupferpapier abgedruckt zu liefern, wenn fich vor Miichaes 
fis diefes Jahrs jo viel Liebhaber, welche einen Ducaten 
voraus, und einen nachzahlen, angeben werden, daß 


er die Koſten beftreiten kann. Sch habe zwey Abdriß - 


de diefer Kupfer geſehen, einen der über 30 Thaler ger 

foftet, und ausgeſucht war, und einen von der Art ald 

fih) in den Eremplarien des Cookſchen Werks findet, 

der manches blajje, unreine und nnangenehme Blatt 

hat. Die Deutjchen follen tauter fchöne Abdruͤcke * 

den genannten geringen Preiß haben. 
Berlin. 

Freymuͤthige und zuverlaͤßige Aufklaͤrun⸗ der 
Begebenheiten vom Jahre 1426 bis 1429 aus 
Urkunden und gleichzeitigen Geſchichtſchreibern 
anogearbeitet. — Ich habe ſchon geſagt, (im 32⸗ 
ſten Stuͤck) daß dem ungenannten Verfaſſer dieſer 
Schrift das Verdienſt zuerkannt werden muͤſſe, Schrift: 
ftellev des funfzehnten Jahrhunderts muͤhſam aufge: 
ſucht und müßlıch gebraucht zu haben, welche in den 
feit wenigen Monaten gedruckten vielen andern Schrif: 
ten von der Bayerſchen Sache, nicht vorkommen. 


% 
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Was ang denſelben geſammlet, bearbeitet, und hier 
vorgetragen worden, beſteht im folgenden, Am öften 
Sänner 1425 ftarb Johannes, leßter Herzog von Nies 
der; Bayern an Gift, und am 2 1ften deffelben Monats 
verfammleten fich die Landesftände, welche den Ents 
ſchluß fafferen, Niederbayern fo lange durch gewiffe 
geiftliche und weltliche Perionen verwalten zu laſſen, 
bis fich die regierenden Herzoge inOberbayern, welchen 
die Nachfolge in Niederbayern nach Erbrecht zukom— 
me, wegen der Theilung verglihen haben würden. 
Diefe Herzoge kamen zivar zu Straubingen zufammen, 
konnten aber nicht einig werden, und verabredeten alfo 
eine neue Zufammenfunft auf Michaelistag. Doch 
diefe, auf welcher auch ein Gefandter von dem Herzog 
Albert von Deftreih, weil er ein Schwefter Sohn 
des verſtorbenen Herzogs war, erſchien, war auch vers 
geblich weil der ältefte Herzog, nemlich Ludewig Tzu 
Ingoiſtadt, vermöge des Rechs der Erftgeburt, Nies 
derbayern allein haben wollte, dahingegen die andern 

rzoge auf eine gleiche Theilung drungen. Herzog 
Ludewig bfieb defto fteifer bey feiner Forderung, weil 
er. vor diefer zweiten Zufammenfunft fid) vom Kaifer 
Sigismund die geheime Zufage geholt hatte, daß er 
ihn allein mir Niederbayern belehnen wolle, welcher 
wichtige Umſtand aus Andrei von Regensburg diario 
- fexennali angeführte wird. Es fanden aber doch'ider 
Kaifer nebft den bey ihm zu Wien perfammleten Reiches 
fänden für gut, die Entfcheidung der, Streitfachefden 
Ehurfürften von Brandenburg Friderichſdem zerſten, 
dern Ehurfürften zu Pfalz Johannes, und dem Grafen 
Ludewig von Dettingen zu Überlaffen, welche am öften 
May 1426 zu Nürnberg das Urtheil fälleten, daß 
Niederbayern unter die DOberbayerfchen regierenden 
Käufer in drey Theile getheiler werden ſolle. Es nabs 
men aber die Herzoge von Bayern diejen ſſchiedsrich⸗ 
terlichen Spruch nicht an, (welches vermuthlich von 
dem: Altften Herzoge Ludewig vorzüglid) verſtanden 


* 
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werden muß,) und badurd) ſowohl, als durch Die 


Meynung des Ehurfürften zu Pfalz, Biſchofs von 
KEichftäde und Grafen von Dettingen, daß man die 


Entſcheidung diefes ein Reichs: Niannlehn betreffen 


den Streits, dem Kaiſer uͤberlaſſen müße, ift diefer, 
wie der Herr Berfaffee muthmaßet, veranlaffet wor: 
‚den, in den Urkunden vom Julius und October diefes 
Jahrs, in welchen er dem Churfürften von Maynz 
aufgetragen, durch ein Neichsmanngericht den Streit 
entfcheiden zu laſſen, feines eigenen Rechts und Ars 
fpruchs an Niederbayern, Erwähnung zu thun, in Anfes 
hung deſſen er aber doch nicht felbft Richter feyn wollte, 
Worinn das Recht an Niederbayern welches der Kaifer 


zu haben vermeynte, beftanden, ift aus deſſelben He: - 


theil von 1429 gu erjehen, denn in diefem kommt vor, 
dag der Reichs⸗Erbmarſchall von Pappenheim vorges 
ftellt Habe, Niederbayern- jey dem Kaijer und Reich 
verfallen, weil die Herzoge von Bayern und ihre Vor⸗ 
fahren verfchiedene Landestheilungen eigenmächtiger 
Weiſe, ohne Vormwiffen und Einwilligung der Kaifer 
oder oberften Lehnsherren, vorgenommen hätten. Das 
war aber ein fchlechter Grund, denn das chronicon 
Salisburgenfe in Pezii fcript. rer, Auftr. T.I. p. 
410 fagt ausdrücklich, daß 1331 Niederbayern unter 
drey Herzoge auf Rath Kaifers Ludewig getheilt wor⸗ 
den I und Kaifer Sigismund felbft, hatte auf der 
Kir 

Bayern mit ihren getheilten Landen feyerlich befehne, 


enverfammlung zu Coftan 1417 die Herzoge von - 


\ 


folglich dieje Iheilungen beftätigt. Der vorhin ges 


nannte Andreas melder zwar, daß Herzog Albrecht 


von Deftreich zu der obenerwaͤhnten zweyten Verſamm⸗ 


lung in Straudingen Gefandten gefchickt habe, weil er 
ein Schworfterfohn des leßten Herzogs von Nieder⸗ 
Bayern gewefen, allein er fagt nichts von Anjprüchen 
an Vieder: Bayern die er gemacht hätte; wenn er aljo 
ja etwas verlangt bat, fo mag es der Allodia- Nachlaß 

gervefen ſeyn. Einen Aufpruch an dem Lande Eonnte 
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ee um befto weniger machen, da der glaubwuͤrdige Abe 
zu Formbach ausdruͤcklich meldet, daß die Bayerſchen 
Herzoge Stephan, Friedrih und Johann, als fie 
Dayern 1392 in drey Theile getheilet, in dem Theis 
lungsbrief eidlich feſtgeſetzt hätten, daß wenn einer 
von ihnen ohne männliche Erben färbe, die andern 
feinen Yandesantheil erben , diejes auch für alle Nach⸗ 
tommen. verbindlich, und das weibliche Sefchlecht von 
der Nachfolge ausgefchloffen ſeyn ſollte. Diefes Fi- 
deiconmmifs ift fo befannt und ausgemacht geweſen, 
daß als 1503 der Pfalzgraf Ruprecht das Landess 
antheil des verftorbenen Herzogs zu Landshut Georg 
erben wollen, weil er deffelben Tochter zur Gemahlinn 
gehabt, in der Verſammlung der Landesftände vorges 
ftelle' worden, daß in Bayern gar feine weibliche Nachs 
folge Statt finde, fondern daß alle Familien: Berträs 
ge zwiſchen den Bayerſchen Herzogen feftießten, es 
follten wenn der Mannsftamm einer Linie ausgehe, die 
andern Linien folgen. Dieſes habe felbft Kailer Si⸗ 
gismund eingefehen, denn ob er gleich geglaubt, daß 
Nieder: Bayern ihm als Lehnsherrn eröfnet worden 
fey, fo babe er doch die Theilung des Landes unter 
den Herzogen, beftätigt. Der Abt erzählet weiter, daß 
Kaifer Maximillan der erfte am 2g4ften April 1504 
den Ausfpruch gechan habe, er könne nur die Herzoge 
Albert und Wolfgang für vechtmäßige Nachfolger in 
dem Landshutfchen Aucheil erkennen, welchen Er auch 
als oberfter Lehnsherr die Belehnung ertheilen wolle.“ 
Alfo Hat auch dieſer Kaifer die Bayerfchen Familiens 
Verträge beftätiger, welche das weibliche Gefchlecht 
von der Erbfolge ausichließen. 

An. der ächten Nichtigkeit des Lehnbriefs welchen 
Kaiſer Sigismund den Herzog Albrecht von Deiterreich 
über Nieder : Bayern ertheilet haben foll, zweifelt der 
Berfaffer ſehr: deun er foll am ıten Mär, 1426 auss 
geſtellt feyn, und es ift unläugbar gewiß, daß am 6ſten 
May eben diefes Jahrs die oben erwähnten vom Kais 


— 
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ſer und Reich erna 





nnten Schiedsrichter, Nieder-Bayı 


den Herzogen von Ober⸗Bayern zuerkannt haben, uuD- - 
daß der Kaiſer noch 1426 in der Stille die Herzoge vonn 
Bayern Wilhelm und Heinrich, 1427 aber lei. ; 
öffentlich den Herzog Ludewig, mit Nieder Bayern be— 
lehnet habe. Das war ſehr fonderbar, aber noch. 
fonderbarer iſt, daß als die beyben erfigenannten Herz 
z0ge nebft dem Herzoge Ernſt fich in Nieder: Bayer 
huldigen laſſen, jedoch mit Vorbehalt des Rechts des 
Herzogs Ludewig, Kaifer Sigismund ganz ſtill dazu 


geſchwiegen. | F BER 
Die Gefchichte des Jahrs 1429, will der Herr Ver⸗ 

faffer befonders abhandeln, und infonderheit das Ut⸗ 

theil Kaifers Sigismund von diefem Jahr, Herausger 


‚ben und erläutern, welches eine angenehme Zuſage ifi» 


Berxlin. ——— 
Von des Herrn Jußitzraths Juſtus Moͤſer za Oster 
bruͤck vortreflichen dairiotiſchen Aufſaͤtzen, welche deſſel⸗ 
- "hen Tochter die Frau von Poigt unfer "dem viel zu ges 
ringen Titul der patriotiſchen Phantefien seiammlet. 
und herausgegeben hat, it nicht Mur neulich die. zweyte 
Auflage, fondern auch ein dritter Theil erſchienen, Der 
auf ı7 Bogen sg Artikel enrhält, von meichen ein Kenner 
- der Möferfchen Schriften Feinen einzigen unceleien laſſen 
wird. Die Sittenlchre fuͤrs ganze gemeine Weſen, und 
einzelne Menſchen if nie beſſer eingekleidet werden, als 
in diefen Eurgen Abhandlungen. Zu den Artikela, welche 
in dieſem Wochenblatt beſonders genannt merden füren, 
gehören der 24fte von der erfien Landes Caſſe, der 3öfte in 
welchem die Häufer des Laudmanns im Osnabrüdinen als 
die beiten in ihrem Plan met ungemeiner Geſchicklichkeit 
angeprieſen werden, Det 49fte welcher eine Nachricht von 
den Streitigkeiten der ehemaligen deutſchen und engliſchen 
Handels:Compagnie, aus einem englardifchen Bud yon 
1601 enthält, und der z4fte, welcher Die Fterlaſſung der 
Eigenkehörigen betrifft. Andere erhebliche und nuͤtzliche 
Raterien, muß ich übergeben. Alle 3 Theile koſten in gr. 
Detav a Tl. 16 Gr, und der dritte in klein Octav 10 Gr.“ 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


; Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


‚ gergraphifcien, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 


riſchen Büchern und Sachen, 


Des fechsten Jahrgangs 
Sieben: und dreyßigſtes Stück. 
Am vierzehnten September 1778. 


Serlin, bey Haude und Spener. 
* ů 





Selle. 
ohann Jacob Furt bat im jekigen Jahr in groß’. 
Octav gedrudt_und verlegt, Daniel Zeinrich 
erings, Paftors der evangelijchsreformirten Kirche, 
und der Kön. Friderichs⸗Schule Directors zu Breslau, 
Siftorifche Nachricht von dem Anfang der evan⸗ 
geliſch⸗ reformirten Kirche in Brandenburg und 
Preußen, unter dem gottfeligen Churfürften Jo⸗ 
hann Sigismund, nebft den drey Bekenntniffen 
diefer Rirche, Mean hat von dem erften Anfange 
der veformirten Kirche In der Churmarf unter dem 
Ehurfürften Johann Sigismund, bisher feine gruͤnd⸗ 
liche, zuverläßige und. binlängliche Nachricht gehabt: 
denn die Rede von der Kirchenveränderung des Chur⸗ 
fürften, welche D. Joh. Chriftoph Beckmann 1713 
zu Frankfurt an der Oder gehalten und drucken laffen, 
fagt nur wenig davon, iſt auch fehr felten geworden. 
Es hat alfo der ſchon als Schriftfteller ruͤhmlich bes 
kannte Herr Prediger gering zu Breslau, durch) dieſes 
fehr wohl gerarhene Bud, einem Mangel abgeholfen, 
den man fchon lange mit Unluſt verfpäre Hatte, Die. 
Huͤlfemittel welche" er m. gehabt, find gu. Er - 


Pan 
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hat den — nicht gedruckten Theil der Beckmanmi⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Beſchreibung der Churmark Branden⸗ 
burg, in welchem die Kirchengeſchichte vorfommt, 
amd das weitläuftig geſchriebene Werk des ehemaliges, 
Predigers Heinrich Sebaldus zu Beelik, welches —— 
unter dem Titul einer Erzählung der Neligionshändel” 
‚in der Mark Brandenburg von 1613 bis 1665, Hine 
terlaffen bat, gebrauchen Fünnen, auch aus vielen klei⸗ 
nen Schriften, welche zur Zeit des erwähnten Churfuͤr⸗ 
ſten gedruct worden, dasjenige ausgezogen, was zu 
feinem Zwed gehöre. Nachdem er die ehemaliger. 
Widerwaͤrtigkeiten angeführt hat, welche den Evangeliſch⸗ 
Reformirten in der Mark Brandenburg und in Preuſ— 
fen wiederfahren, erzählet und vertheidiget er die Reli— 
gionss. (beffer, Kirchen⸗) Aenderung. des Churfürftenr 
Sodann Sigismund, zeiget den Inhalt des Edicts und 
Glaubensbefenntniffes deffelben an, giebt Nachricht vom. 
‚ den Streitichriften welche durch die Einführung der rer 
formirten Religion (beffer, Lehre) find veranlaſſet wor⸗ 
den, infonderheit von denjenigen, rweidhe wider den Ge⸗ 
neral-Superintendenten Pelargus an das Ficht getre⸗ 
ten, befchreibt die Verſuche der Kandftände den Chur⸗ 
* von der Kirchenveränderung abzuhalten, und des 
hurfuͤrſten Geſinnung, infonderheie die gewaltigen 
und heßlichen innern Unruhen, welche in der Mark, 
vornemlich in Berlin und Coͤln vorgefallen, giebt Nach⸗ 
richt von der Veränderung die auf der Univerſitaͤt zu 
Frankfurt an der Oder geſchehen, redet auch von den 
Begebenheiten in Preußen, von einigen beſondern An⸗ 
ſtalten, Verfuͤgungen und Handlungen, und von dem 
chriſtlichen Abſchiede des Churfuͤrſten aus dieſer Welt. 
In einem Anhange liefert er die drey Glaubensbekennt⸗ 
niſſe, welche die churf. braudenburgiſchen die Religion 
betreffenden Ediete zu beobachten empfehlen, ja dieſe 
Ediete ſelbſt. Der Vortrag des Herrn Verfaſſers iſt 
natürlich und deutlich, und ſein Vorſatz, bloß aufrichtig 
und treulich zu erzählen was gejchehen, geredet und ges 
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H; ee ift, ohne mie zu — — allen Vey⸗ 

Es iſt exfreulich, daß die beyden evangeliſchen Kirchen 

in der Mark Brandenburg jetzt oͤffentlich ganz anders 
Rn einander Handeln, als zur Zeit des Churfürften 

5 Sigismund, und daß einzelne Lehrer und 
EGleder beyder Kirchen in großer Zahl eine freundſchaft⸗ 

- liche Berbindung ftiften und unterhalten. Die gänzs 

fihe-Öffentliche Wereinigung, ift in mehr als einerley 

- ‚Bedeutung des Ausdruds ein eitler Wunſch. Das 


voii Bud) koſtet ı Thlr. 4 Gr. 


Lemgo. 

eWeverfche Buchhandlung hat im gegenwaͤrtigen 
Sahr des Herrn M. Michael Zigmann Anleitung 
zur Kenntniß der auserlefenen Litteratur in al⸗ 
len Theilen der Philoſophie, auf 1Alph. 7 Bogen 
in Octav drucken laſſen, welche viel Ruͤhm verdient. 
Man weiß ſchon, daß der Verfaſſer ein treflicher Kopf 
iſt, der die fuͤr ſeinen Hauptfleiß erwaͤhlte Geſchichte 
bee Bbilofophie, fo gut vorbereitet und ausgerüftet bes 
arbeitet, Fr er nach großer Wahrfcheinlichkeic recht 
viel darin leiften wird. Er liefert hier Fein bloßes 
Bücher: Berzeichniß, londern ein ſolches, als von einem 
Luterator erwartet werden kann. Cr giebt der theore: 
tiſchen Philoſophie die Pfychologie, Aeſthetik, Meras 
phyſik, und natürliche Theologie, und der praftiichen, 
die.oligemeine praftifche Philoſophie, das Naturrecht, 
bie Politik, die Moral und die Pädagogik, zu Theilen, 

ud vaſchafft von einem jeden Theil eine gute Buͤcher⸗ 
— welcher zugleich ein Begriff von dem Theil 
der Philoſophie ſeibſt hergehet. Vor dieſen neun Faͤ—⸗ 
chern Jaͤſt er etwas aͤnliches von der bitteraturgeſchichte 
der Philoſophie, von der Geſchichte der Philoſophie, 
vonder Philoſophie der Geſchichte, und von der Philos 
fophie überhaupt, und vor allen dieſen 13 Fächern, noch 
ie qute Einleitung hergeben, Man darf gar nicht 
weifeln, daß er ſelbſt dieſem nuͤtzlichen Buch von Zeit zu 
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Zeit eine geößere Nichtigkeit und zweckmaͤßlge Vol 
| digken verſchaffen werde. Es koſtet 12 Gr. 






Straßburg. — 
Die Buchhaͤndler Bauer und Treuttel haben EM 


ri jetztlaufenden Jahr von der Geographie unive elle 


‚de Büfching, den eilften und zwölften Theil geliefeze=* 


jener ift der fechfte und fette Band der Befchre 






des deutfchen Reichs, und mit einem Negifter — | 
fehs Bände verfehen : dieſer ift der erſte von Stalienz: : 
und hat meine Aufmerkſamkeit infonderheit-auf. ſich gerry 
zogen. Denn der Ueberſetzer hat die Befchreibung vo. 
Sstalien nicht aus dem deutichen Tert der fehlten Aus .: 
gabe meines Werks, fondern aus des Herrn Hofbibliok 
thefars (nicht mehr Abts) Jagemann italienifchen LEes- 
berfegung deffelben, in das Sranzöfifche uͤberſetzt, und 
nad) feiner Vorrede folkte man urtheilen, daß Herr Ja⸗ 


j gemann das Stücf meiner Erdbefchreibung welches von 


‚Stalin handelt, ganz umgearbeitet, und fih außer 
neuen Büchern, auch aller derjenigen, welche ich ges 
braucht, unmittelbar bedient hätte, welches doch ums 
richtig ift. Herr Jagemann hat nur die Befhreibung 
des Großherzogthums Tofcana ganz, umgearbeitet und 
ſehr erweitert, zu der Befchreibung der übrigen Staa⸗ 
ten, Länder und Derrer aber nur bin und wieder et⸗ 
was hinzugethan, weiches zwar gröften theils gut iſt, 
aber doc, die Stelle der Zufäße und Verbeſſerungen 


weiche Stalten in der fiebenten Auflage der beyden ers 


. 


Ken Theile meiner Erdbefchreibung befommen hat, niche 


erſetzt. Daß der Herr Ueberſetzer aus Herrn Sage: 


manns Briefen über Italien, welche theils im deuss 
ſchen Merkur, theils im gothaifchen Magazin fiehen, 
and nun in ein Bändchen gebracht worden find, etwas 
angebracht hat, ift alles Beyfalls werth. Beyde Theis 
‚ ke koften 2 Thlr. 16 Sr, 
Mitten. 

Der biefige Buchhändler Hinz bat im ——— 

* verlegt, Unterredung uͤber den — 
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| jJulbuch des Seren Wohlgemuth Lieber: 
manns, eines ſehr rubmwürdigen Landſchulhal⸗ 
ters, ı Alphabet in Octav, ein Buch, dem unter 
- dan vielen Büchern diefer Art, kaum eines am Werth 
Meihte Der Berfafler verfteht die ſchwere Kunft fich 
zu den kandkindern herabzulaffen, fie zur Aufmertiam; 
Feind zum Nachdenken anzuleiten, fie verftändig und 
jütgelliunee zu machen, Und wenn gleicd) feine Arc 
ens Horzuftellen und auszudrücken, nicht in allen und 
‚jeden Fällen die leichtefte, kuͤrzeſte, richtigſte und fehicks 
iöfte it, fo konnen doch die Lehrer der Landfchuien 
durch feinfchon gefchriebenes Buch beffer zubereitet wers 
den, als durch diefes. Auch die meiften Landprediger 
Tonnen viel daraus fernen. Es ift der Mühe werch, 
Vab der ungenannte Urheber des Buchs, Herr WI. Reis 
che zu Deffau, darauf bedacht ift, demſelben von Zeit 
u Zeit eine noch größere Vollkommenheit zu geben, 
Es koſtet ı6 Gr. 















Se Leipzig. 
Diutſches Muſeum, ſiebentes, achtes und 
neuntes Stuͤck, oder Julius, Auguſt und Sep⸗ 
tember. 1778. In jedem Stuͤck kommt wiederſ et⸗ 
was aus dem Reiſe⸗Tagebuch eines deutſchen Gelehr⸗ 
ten vor, welches einen fehr aufmerkfjamen, vergändis 
gen und gelehrren Mann verräth, dem unter taufend 

“ reifenden dev Vorzug gebührt. Im Julius ift feine 
Reiſe von Mailand bis an den Fuß des Gottharde, im 
Auguft die Reife über den Gotthard nach Pucern, bes 
Prieben, und im September kommen vrrmifchte Beobs 
achtungen und Anmerkungen auf einer Reife nad) der 
Schweitz, und aus der Schweiß nach Deutjchland, vor. 
Dieſe fangen bey Weißenfels an, und gehen bis Mur⸗ 
ten in der Schweiß; man hat alfonoch eine Fortſetzung 
derfelben zu gewarten. Syn diefen Artikeln, iſt nichts 
Überfiügiges, unerhebliches und unnüßes, alles zeuget 
von dem treflichen philofophifchen Kopf feines Verfaſ⸗ 
ſets. Sm Sulins a Herr Prof. Seydo zu 

3 i 


zu Gruͤnſtadt, daß der vorzügliche Kunftmaler Hans 
doibein, aus eben dieier Stadt gebuͤrtig geweſen ſey. 
Im Auguft theilet Here Stiſtsamtmann Deder Nadys 
richten von dem. Handel der Stadt und des Stifte 
Drontheim in Norwegen mit, die er aufgefeht hat, als 
er von 1758 bis 1760 dafelbft war, und welche unges _ 
‚mein gut find. Er fchäßt den Ueberſchuß welchen Stadt 
und Stift vom Land-und Sees Handel hat, jährlich 
auf 109000 Rthlr. und fagt, daß das Gtift mit diefer 
Summe feine gervönlihen Steuern und Abgaben an 
den König, auch dasjenige was es feinen Studirenden zu 
Kopenhagen und den Randes-Eollegien giebt und entriche 
“tet, bejtreiten koͤnne. Sch fchlage in meinen Papieren 
nad), wie vieldie Abgaben an den Koͤnig im ı 769 Jahr 
‚betragen haben, u. finde 2,282 11 Thl, worunter 25412 
- Thaler Kupfer Zoll find. Alſo ift zu verniuchen, daß 
„Kerr Deder nur von der ordentlichen Contribution res 
de, welche in dem genannten Jahr, mit Einfchluß der 
ungewiſſen Einkünfte, und nach Abzug der ftehenden 
Kürzungen, 76946 Ihaler betragen hat! Die Pros 
ben von der deutſchen Spradye, welche die foges 
nannten Cimbern im Gebiet von Verona fprechen, 
die bier Im jechften Abſchnitt vorfommen, verdienen die 
Aufmerkfamfeit der Sprachenfenner, und dienen zur 
Erweiterung deflen, mas ich von diefer Materie befannt 
gemacht Habe. Im Septembermonat lieſet man des 
verſtorbenen R. N, von Taube Nachricht von den drey 
verſchuͤtteten und wiedergefundenen Städten S>erkulas 
num, Pompeji und Stabiä, welche ganz kurz, aber 
zum Theil aus mündlichen Berichten reileuder Engläns 
der erwachfen ift. Unter der weit größern Anzahl der 
übrigen Artikel, in allen 3 Städen, welche für mein 
Wochenblatt nicht gehören, ift wohl Fein einziger der 
nicht des Drucks und Leſens werth wäre. 2 
j London. 
Hier ift, wie ich in dem Auguſtmonat der vorhin 
angezeigten periediſchen Schrift S. 190 geleſen babe, 
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ie neue englaͤndiſche Ueberſetzung meiner Erdbeſchrei⸗ 
‚Bang, nach der zweyten deutſchen Ausgabe, angekuͤn⸗ 
t worden. Ks ift doch unverantwortlich, daß der 
" Materaehimer fih nicht erkundigt, wie viel Ausgaben 
dom dem deutſchen Werk vorhanden find? und welche 
— iſt? die nothwendig den Vorzug haben muß. 
Wem doch jemand in London bekannt machte, daß 
. Yon den erften beyden Theilen ſchon die te Auflage . 
sorhänden ſey, und von dem dritten Theil eheftens auch 
ene aeue Ausgabe erfcheinen werde. Der Ueberfeker 
‚Kerinet mich noch immer einen Profeffor zu Göttingen, 
dergleichen ich Loch feit 17 Jahren nicht mehr bin. 
® Serlin. | 
Hier find gedruckt, Briefe des Sir Georg X7. 
feinen Freund Sir Carl 33. über die Bayers 
fehen Angelegenheiten. London 1778. ı Bogen im’ 
Oetav. Erſte Sortfenung der Briefe — ı Dos 
gen. Zwepte Fortſetzung — — 1 Bogen, Die 
erſten vier Briefe, find wirklich aus einer engländifchen 
periodiſchen Schrift ins Deutfche uͤberſetzt. Ihr Vers 
foffer will in denſelben feinem Freunde oder vielmehr 
ſeigen Landsleuten, einen Eurzen und leichten Begriff 
" von dem Streit und Kriege über Bayern geben, der 
kreylich Teiche, genug iſt, aber verfchiedene Fehler bat, 
Der Fortſetzer diefer Briefe ift ein Dentfcher, der jo pas 
triotiſch denkt, als es einem preußifchen Unterthan eignet 
And gebührt, und der fo lebhaft erzählt oder vielmehr 
ſchildert, als wäre er ein Dichter. Er befchreibt die 
kelegeriſchen Anblicke, welche man hier bis in den Zus 
nins gehabr hat, ſagt auch etivas von den gegenfeitis 
gen Erklärungen der Höfe. Es wird eine längere Forts 
kung Viefer Briefe verfprochen. 






os 
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— Riga. F 

Der hieſige Buchhaͤndler Hartknoch, hat fuͤr die 
lehte Jubilate-Meſſe von A. Anderſons hiſtoriſchen 
md chronologiſchen Geſchichte des Zandels von 
den aͤlteſten bis auf jetzige Zeiten, den ſechſten 


\ 
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Theil der deutſchen Ueberſetzung drucken laſſen, mel 
cher von 1675 bis 1720 reiht. Da nun in diefem 
Zeitraum viel wichtiges in Anfehung der Manufactus 
ren, des Handels, der Handelsgefellichaften und der 
Baufen, vornemlih in England und Frankreich, ges 
fchehen ift: fo ift leicht zu erachten, day auch in dies 
fem Theil viel wichtiges vorfommen muͤſſe, weil man 
weiß, daß der Verfaffer nichts unberährt ja unausge⸗ 
Führe läft, das nur einigermaßen zu feinem Entwurf 
gehört. Auf England bleibe immer fein vornehmftes 
Augenmerk gerichter, fo daß deffelben Handelssund 
Haushaltungs-Geſchichte hier am vollftändigften vors 
fommt. Oegen Franfreich blickt oft eine Feindfchafe 
hervor; es heiſt ©. 360 der, unverföhnlichfte Feind 
des Namens uud der Wohlfahrt der Britten, S. 385 
der gemeinfchaftliche Feind der Freyheiten von Europa, 
u. ſ. w. Es ift angenehm, daß der Verfaſſer aus ver: 
fchiedenen Büchern und Schriften, welche die abgehans 
beiten Jahre angehen, und jekt nicht mehr fo mie das 
mals befannt und gemein find, Auszüge in fein Werf 
gebracht hat. Dem fehr gefchicften Meberfeßer hat man 
zu danken, daß man diefes Buch wie ein deutſches Ur⸗ 
Buch lieſet. Es koſtet 1 Thlr. 16 Gr, 

Amſterdam. Coͤln. 
Obſervations fur la conſtitution militaire & po- 
litique des armées de Sa Majeft€ Pruſſienne, avec 
quelques anecdotes de la vie priv&e de ce monar- 
que. 1778 Bemerkungen über die Ariegss Vers 
faffung der preußifchen Armee. YZebft einigen 
AneFdoten von dem Privatleben des Mionarchen. 
1778. in 8. Rein Eünftiger Sefchicht : und Lebens: Bes 
ſchreiber, verlaffe und berufe fich auf diefes Buch. 

Landcharten. 

Es ift naͤchſtens eine neue und verbeſſerte Auflage 
der großen Muͤllerſchen Charte von Boͤheim zu er⸗ 
warten, welche dem Mangel und jetzigen a großen: 

Preife derfelben, abhelfen wird. 


> 
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Anton Friedrich Büfhings 
Böhentlihe Nachrichten 
von neuen Zandeharten, 

N; geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ben Büchern und Sachen. 

j J Des fechsten Jahrgangs 
Acht und dreyßigſtes Stüd. 
J Am ein und zwanzigſten September 1778. 






— 
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Berlin, bey gaude und Spener. 
Mr Dresden. 
| über bafigen MWaltherfhen Buchhandlung ift nun ends 
Niqh eben jetzt die deutſche Ueberſetzung von des Herrn 
Oberrechnungsraths Lanzler- memoires pour iervir 
alaconnoilfance des affaires politiques & econo- 
miques du royaumk de Suede, unter dem Titul, 
Lachrichten zur genauern Kenntniß der Ges 
ſcichte, Steateverwaltung und oͤkonomiſchen 
Verfaffung des Königreichs Schweden, zwey 
Theile in gr. Octav, fertig geworden, auf welche 
wan ſchon lange gewartet hat. Wer das franzoſiſche 
Berk kennet, wird gern glauben, daß bie Ueberſetzung 
deſelhen auch eine mühfame Arbeit geweſen ſeh, und 
wer diefe mit jenem vergleicht, wird finden, daß der 
Her Verfaffer feinem Bud) bey der Ueberfegung auch 
beträchtliche Zufäge gegeben hat. Zunaͤchſt fällt indie 
Augen, daß der erfte Abichnitt, weldyer einen Auszug. 
der Geſchichte von Schweden enthält, in.dem deutſchen 
Berk weit umftändlicher, als in dem franzöfifchen, auch 
Ve auf das Jahr 1775 fortgefeßt fey. Der Herr 
Berfaffer hat hier einen - deffen wieder angebracht, 
| 5 
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was aus feier" Feder im dem zwölften Theil meines 
Magazins ſteht, welches er hier S. 190 vorfeglich eis 
nen Privar-Auffaß nennet, weil ich ih meiner Vorrede ges 
meynt oder gefagt habe, daß es ein an den churfächfifchen 
Hof abgeſchickter Bericht jey. Er hat dieſem Abjchnitt 
einen Anhang von den in Schweden errighteten Sefells 
ſchaften zur Beförderung der Wirfenfchaften und Kuͤnſte, 
beyaefügt, von weichen er aber an einen andern Ort 
ausführlicher Handeln will. Der dritte Abfchnitt, wels 
cher die Veränderungen in der ſchwediſchen Negierungs: 
form beſchreibt, ift merklich erweitert, und infonder: 
heit mit ſolchen Umpftänden bereichert worden, welche 
theils Urſachen, theils Folgen der Staatsveränderung 
im Auguſt des 1772ften Jahre geweſen. Herr C. 
bat bier auch die gegemwärtige Verwaltung des ſchwe⸗ 
diſchen Juſtitzweſens beihrieben, und die beyden wegen 
der Schreib und Druck; Srepheit ergangenen Verords 
nungen von 1766 und 1774, mit einander verglichen. 
Der vierce, fechite und zehnte Abſchnitt, welche das 
ſchwediſche Kriegs:und See, Wefen, die innere Staates 
verwaltung des Neichs und feiner Wirthfchaft überhaupt, 
amd den Handel, betreffen, find anfehnlid) vermehret. 
Die Übrigen Abdfchnirte, haben auch bald Eleine bald 
größere Zufätse befommen. Was ich 1776 oder im 
vierten Jahrgang meiner wöchentlichen Nachrichten 
zum Ruhm dieſes hoͤchſtſchaͤtzbaren Werks gefagt habe, 
ift feitdem ſelbſt in Schweden reichlich beftätigt worden, 
denn es ift daſelbſt ein fehr gepriefenes Werk. . Diefer 
Beyfall in Schweden, gilt mehr, als aller Ruhm der ihm 
in andern Ländern beygelegt worden, und bezeuget inſon⸗ 
derheit, dap der Herr Ober: Nechnungsrath mic großer 
Unpartheylichkeit gefihrteben haben müffe, Sich Habe 
in der VBorrede zum zwölften Theil meines Magazins 
den Brief drucken laffen, welchen der berühmte Herr 
Commercien;Rath Kryger zu Stockholm an Herrn 
Canzler gefchrieben, und in welchen er deſſelben Me- 
moires ein ungemein großes Lob bepgelegt hat, Sieht 
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verdient noch angeführt zu werden, daß ber auch unter 
uns berühmte Kanzleyraty Herr Legerbring zu Fund, 
(deffen Sohn im Departeinene der ausländijchen 
Staats s Angelegenheiten it,) neulich hat eine Srars 
Kundfkap om Sverige, (eine Statiftif von Schweden) 
drucken laffen, in welchem fehr guten Buch er fich faft 
durdygehends auf die canzieriichen Memoıres bezieber, 
welches gewiß ein wichtiges Zeugniß für ihren beſona 
dern Werth, und für ihre große Zuverläßigkeit ift. 
| Lemgo. | 
Kenophons ſaͤmmtliche Schriften. Aus dent 
Griechifchen neu überfegt von Auguft Chriftien 
Borhek, berufenen Rector des ‚combinirten 
Stadt s Apcäums zu Lews Salzwedel. sErfter 
Teil, welcher die Apropädie mit den vornehm⸗ 
ften Abhandlungen über felbige, enthält. Sm 
Verlage der Meyerichen Buchhandlung 1778 in gr. 
Dctav ı Alpb. 6 Bogen. Der gelehrte Herr Nector 
Borhek weiß wohl, dab Xenophons Werke fchon in 
die deutſche Sprache Überfekt find, ja er hat Herrn 
Schummels Nachricht von den verfchiedenen deutſchen 
Veberfeßungen derfelben, dieſem erjten Theil vorgejeßt : 
er bat ſich aber dadurch nicht abhalten laffen, eine 
neue Weberfeßung zu unternehiten, und das kann 
man nicht mißbilligen. Alle bisherige Ueberſetzungen 
von Xenophons Schriften, können und muͤſſen verbefs 
fert werden, und wenn ein geſchickter Mann, dergleis 
hen auch Here Borhek ift, eine folche Verbeffising 
verfucht,, fo leifter er gemeiniglich mehr als feine Vor⸗ 
Hänger. Es ift auch angenehmer alle Werke Kenophons 
von einem Mann, als von verfäziedenen überjekt zu 
befommen : denn das ganze wird Übereinftimmiger, 
und der einzige Meberjeger aller Schriften, wird mit 
dem Geift und der Schreibart Zenophons bekannter, 
als der Ueberfeger einer einzigen Schrift deffelben. 
Herr B. hat nad) dem Beyfpiel aller guten Ueberſe⸗ 
ker beſchloſſen, es dahin 'zu bringen, daß fein Ue⸗— 
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berſetzung fich nicht nur wie eine Urſchrift fefen laſſe, fons 
dern auch dem Ausdruck des Schriftitellers jo nahe als 
möglich bleibe, daß ift, richtig und ſchoͤn zugleich zu 
überfeßen, Ber das leifter, der. erfüller feine Pilicht, 
und des Leſers Wunſch. Dabey bleibt eg doch möglich, 
daß er irret und fehit, ja man muß als gewiß woraus 
feßen, Daß folıhes gefihehen, wenigftens, daß er micht 
alles der Einfiht und Meynung aller Gelehrten gemäß 
treffen werde, Kin wirkliher und guter Kenner - 
der griechifchen Sprache, wird mehrentheils leichter eis 
ne richtige, als eine jchöne deutiche Ueberjekung lies - 
fern, denn die letzte erfordert mehr Fleiß für die Lan: 
desfprache, als die Liebhaber der gelehrten Sprachen 
gemeiniglich anwenden, welche wohl gar der griechiſchen 
und lateinischen Grammatik fundiger als der deutichen, 
zu feyn pflegen. Herrn Borheks Verfiherung: „daß 
„er fichs zur Regel gemacht habe, den Worten und dem 
„Ausdruck Kenophons jo nahe als möglich zu bleiben,“ 
ift nicht fo zu verftehen, als ob er fih firenge au die, 
Worte deflelben gehalten habe, vielmehr hat er ſich 
mancher Freyheit bedient; z. E. wenn Xenophon gleich 
im erſten Kapitel des erſten Buchs der Kyropaͤdie von 
ſehr viel Menſchen, ſehr viel Staͤdten, ſehr viel 
Voͤlkern redet, die Kyros unter feine Bothmaͤßigkeit gez 
bracht habe, fo fpricht Herr Borhek auf einmahl von 
febr viel Menſchen, Städten und Völkern, und 
wenn ber Schriftfteller eben dajelbft fagt, daß es wer 
der, zu den unmöglichen noch zu den fchweren 
Dingen gehöre, uber Menſchen zu bevrfchen, 
fo läßt Herr B. ihn fagen, Daß die Beberrfcehung 
der Menſchen weder für eine völlig unmögliche, 
noch allzufchwere Sache zu halten fey. Doc ich 
kann zus Beurtheilung folcher Heberfeßungen in diefem 
Wochenblatt nicht. viel Plag uehmen, alſo auch von 
den vielen in der Borhekſchen ungemein gut ausgedruͤck⸗ 
ten Stellen, feine Proben geben. Es ift zu wänjcen, 
daß der Herr Rector jein Vorhaben ganz und gluͤcklich 


. 
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iirführen möge, ja es iſt megen feines Fleißes nicht 
ara zu zweifeln. Daß er die vorhergehenden Lebers 
ere nicht ungebrauche laſſe, (welches auch ganz recht 
ft) ſagt er ſelbſt in Anſehung der Laſiußiſchen von der 
Bompidie. Der Anhang von Sraguier] und Aut: 
en, iſt gut gewählt. 

Bie gut Herr B. ſich zu einem Schulmann fchide, 
pen feine bisherigen gelehrten Schriften, unter wel⸗ 
air neueften, ein angelegres Padagogifches Mu⸗ 
füm, werches, nah dem erften Stuͤck zu urtheilen, 
betshehttichtlich werden wird, und Vorlefungen 
ber. einige anaFreontifche 8 Lieder, 3 Stuͤcke, wel⸗ 

"wel Ehre machen. Die Kyropädie koſtet 18 Gr. 
| Tübingen, 

' Lnophon von der Oeconomie, oder dem daus⸗ 

—** ins deutſche uͤberſetzt, und mit hiſtori⸗ 

Anmerkungen erlaͤutert von Frid. Wilh. 

Jonathan Dillenius. 1778 in Dctav 12 Bogen, 

Ein neuer Ueberfeger einer Kenophontifchen Schrift, 

won welcher, nach Herrn Schummels Anzeige, nur 

Brockes unvollkommene plattdeutfche Heberfekung vors 

handen iſt. Ihr Urheber, ein gefchickter Kandidat, 

ſchtieb 1777 in der Zufchrift, feines Speciminis acade- 
mici de ftudiolinguae graecas: et ut profitear, quo _ 
potifimum ftudio tenear, cum totus fim in lin- 
gua graeca, quae vix dici poteft, quantum volu- 
° patismihi afferat. Von einem folchen Liebhaber der 
giechlſchen Sprache, läft fich etwas erwarten, und dies 
K Hoffnung wird durch gegenwärtige Ueberſetzung gut 
unterftüßt, ob fie gleich fich noch nicht durchgehende wie 
eine gute — Urſchrift leſen laͤßt. Ihr urheder 
verdient Ermunterung. 
Berlin. 
Er vor imenigen Tagen it bey dem Sofbuchdruder 

Deder ein ruhimwürdiges Bud) fertig geworden, wel⸗ 
dies Here Friderich Gedike, Prorector des hieſigen 
Inderichswerderſchen Spmuafii, unter folgendem Ti— 
tal gefchrieben har: Ariftoteles und Baſedow, oder 
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Fragmente Aber Erziehung und Schulweſen B 
den Alten und Yieuern. 21 dogen in igr. Der 
Bon einem folhen Humaniften als Herr Gedife 1 
- der fich in Schriften ſchon durch feine Ueberſetzung J 
Pindarſchen Oden, und im deutſchen Muſeum geze 
bat, kann die Schule und gelehrte Welt nichts ande 
als etwas vorzügliches erwarten, und diefes wird 
durch das gegenwärtige Buch beftätigt. - Es enthẽ 
altes und neues. Das alte, befteht in Ariftoteles, Plat 
und Quinctilians Gedanfen Über die Erziehung, 
einem pädagogijchen Brief der Iheano, Gattin de 
Pythagoras an Eubula, und in der Ermahnung ae 
eine Frau vom Stande ihre Kinder felbit zu ſaͤugen 
"welche Aulus Gellius Nodt. attic. lib. 12, c.ı, 5 
Das neue, find des Herrn Prorectors eigne Aufjä 
vom Unterricht im Lefen, von Erlernüung der — 
uͤberhaupt, von der lateiniſchen und griechiſchen Spr 
che inſonderheit, von allgemeinen Erforderniſſen zut 
Verbeſſerung des Schulweſens, und woher die Geld⸗ 
ſummen zur Schulverbeſſerung zu nehmen? Den Be⸗ 

ſchluß macht eine feurige Ode auf Herrn Baſedow. 
Die alten Stuͤcke, welche Herr G. gewaͤhlt hat, ſind 
auserleſen, auch ſo vortreflich uͤberſetzt, daß ich nicht 
zweifle ſie werden vielen wie deutſche Urſchriften gelehr⸗ 
ter und erfahrner Maͤnner vorgeleſen werden koͤnnen. 
Ariſtoteles erſchoͤpft zwar die Materie von, der Erzie⸗ 
bung nicht, was er aber. fagt, iſt wirklich Weisheit, 
und verdient mehr Ruhm als es S. 13 von Deren G. 
bekommt. Diefer bat fonft dem Text außer Anmers 

£ungen welche die Fefeart und den Sinn der Mortebes 
‚treffen, und von bieler Eritifchen Gefchteflichkeit zeugen, 
auch folche bengefitgt, welche di Sachen und Meynus 
gen beurtheilen, und insgeſamt vieler Achtung werth 
find. Die eigenen Aufſaͤtze des Herrn Prorectors, 
welche gnannt worden, verdienen nicht nur in den mo: 
nal hen und vierteljährigen Schriften von neuen Bü: 
dern, au führliche Anzeigen, ſondern auch viele Leſer. 
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Denn ob gleich ein großer Theil ihres Inhalte ſchon oft ges 
fagt worden, jo hat doch Herr G. alles nach feiner eigenen 
guten Weile vorgetragen, und nicht wenige eigene Ans 
merkungen und Vorjchläge angebracht, die aber für ihn 
zum Theil zu früh und zu entjcheidend find. Sollten 
aber auch Leſer in verjchiedenen Stücken 'eben fo wenig 
mit ihm übereinftimmen, als ich, fo läft fich ſolches doch 
nicht ändern, und ein wirklich erfahrner Mann, der das 
nuͤtzliche und beite ausfindig zu machen fucht, ift würdig ges 
hört zu werden. Wenn ich in meinem Wochenblatt 
Raum dazu gewinnen kann, fo nehme ich diefes leſenswer⸗ 
the Buch noch einmal vor, und führe dasjenige, was dem 
Zweck diefer wöchentlihen Nachrichten am meiften ges 
mäß ift, beurtheilend an. Der Titul des Buchs, Arts 
ftoteles und Baſedow, kann und muß befremden, und 
dad Hr. G. deu neuen Sonderlingen folgt, welche unfere 
Sprache durch fremde Wörter, auch eben fo unrichtige 
als fonderbare Wortſchreibung verunftalten, ift zu. bes 
dauren. Die Sonderlinge welche diefes thun, weis 
chen nicht nur von der Sprachlehre, und von deni ehr: 
würdigen Mufter uinfererjdeften deutfchen Schriftfteller 
ab, fondern machen fi) auh Männern von gefeßtem We⸗ 
fen, (an deren Beyfall und Gunft ihnen doch oft viel 
gelegen ift,) efelhaft, verhaft und unerträglih. Die 
Woͤrter und Namen Abftrafzion, Aktör, Akzent, A 
zion, Konftrufzion, Kurzius, Tazitus, Ujurpacdr, Z&; 
far, Zizero, u.a. m. verurſachen fo viel Ungeftalt, 
Sräzität, Ideenaſſoziazion, Kaprizen, Prädilekzion, 
und hundert andere Wörter von Änlicher Art, verunreis 
nigen ein fonjt gutes Buch fo fehr, daß mancher ernfts 
hafte Dann es mit Unwillen wegwirf. Man fan 
Alfo die neuen Schriftfteller vor jülhen Tändeleyen und 
Unreinigfeitennicht genug warnen. Das gedikfhe Buch 
£oftet 16 Gr. 
Caſſel. 


Der hieſige Herr Profeſſor Chriſtian Wilhelm 


Dohm, bat als jetziger Prorector des Eollegii Carolini 
eine Einladungsſchrift auf 44 Bogen in Quart drucken 


— 
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laffen, welche eine kurze Vorftelling des phyſto er 
ſchen Spftems, und einige Erinnerungen" ub 
daffelbige, enthält. Das phyfiotratiihe oder"äfon 
mijtiiche Syſtem, hat der 1774 geftorbene Kin. framy 
ſiſchen beibarzt Sranz Quesnay erfunden, und TER 
nen Schrijten Tableau oeconomique, Maxımes- ge⸗ 
nerales du gouvernement aeconomique;, u. as m. 
vorgetragen, welche 1771 unter dein Ticul, la Phyf o- 
‚cratie,zu Paris gedruckt. worden. Nach ihm, haben: ie 
Herren Gournay, Marquis de Mirabeau, Mertier de la 
Riviere, Dupont, Baudeau, und einige andere, DIeE 
neue Syftem am vollftändiaften abgehandelt, "Is 
Deutſchland hat es Herr RR. Schletwein zu erfibern, 
kannt gemacht, und vie Herren felin und Meimile; 
lon haben es vertheidigt. Daßes nichtfo viel Eingang 
gefunden, als es verdient hat, mag daher gekom 
men ſeyn, weil es von feinen Lehrern in dunkle Allego— 
tien und Terminologien eingefleider worden. Herr Prof 
Dohm legt es bier fo kurz, deutlich und zufamnien yäns 
gend vor, als noch von keinem andern geichehen tft. Der 
Hautinhalt deffelben ift diefer: in allen Stanten muß x 
nur eine einzige unmittelbare Auflage feyn A nemlich 
diejenige, welche in einem gewiſſen Theil des reinen Er „A 
trags beſteht. Sie muß binreichen, alle Beduͤrfniſe 
des Staats zu beſtreiten, fie muß fo viel abwerfen,'alg" -.. x 
die bisherigen indirecten Auflagen zuſammengenommen, on 
die jet entbehrlichen Hebungskoiten abgerechnet. Hetr- * \ 
Prof. Dohm prüft bier den Hauptſatz des Syſtem 
daß die Landeigenthuͤmer die einzigen Beſutzer 
alles möglichen Werths und Reichthums waä— 
ren, daß ſie allein alle Abgaben entrichteten, A 
und daß es alfo vernünftig und natürlich pr, / 
diefelben unmittelbar und geradezu von ihnen zu J 
nehmen, mit ſolcher Scharfſinnigkeit, Gelehrfamkeit * 
und Beſcheidenheit, daß dieſe wichtige Schrift eine aus⸗ —J 
gedreirete Bekanntmachung verdietn. 4 
D»’ Herxh Grafen von Ferraris ſchoͤne Charte von 


den öftreichfchen TE NON if fertig, * m ſchu 
an genmen 


Anton — Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landchatten | 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſechsſten Jahrgangs 
Meun und dreyfigiies Stück, 
am acht und ;wanziaften September 1778. 
Berlin, bey gaude und Spener, 





Bandes: und Rreis: Verfaffung des König: 
— reichs Boͤheim. | 
— Konigreich Boheim wurde durch ein Reſeript 

vom dritten Auguſt 1714 in zwoͤlf Kreiſe abge⸗ 
theilt, deren jeder zwey Kreis-Hauptleute, einen vom 
Herren⸗und einen vom Nitter⸗Stande hatte. Dieſe Ver: 
faſſung danerte bis 1751, da der Budweiſer, Pilener, 
Saatzer und Koͤnigingraͤtzer Kreis jeder in zwey Ans 
theile vertheilt wurde, ſeit welcher Zeit Boͤheim aus 
ſechzehn Kreiſen beſteht, deren jeder aber am einer 
Kreis: Hauptmann. hat, laut Reſcripts vom 23ſten 
Jaͤuner 1751, weldes am ı stenfebr, eingegangen iſt. 

Die Rreishauptleute biegen vor Alters Lopots 
ten, hernach Vorſteher, und endlich bekamen fie ihr 
zen jetigen Namen. Sie find es, durch weiche die 
Zendes; Regierung ihre Geſetze und Verordnungen zur 
Ausuͤbung bringe, und die ganze politische Laudesverfaſ⸗ 
Yung in Bewegung geſetzt wird. 

Ein Sreishpauptmann hat zu Gehuͤlfen zwey Kreise 
Commifiarien; von weichen der. erſte zugleich Kreise 
Amts: Adyunit it, und die Kreis, Amts Geſchafte im 
Abweſenheit des Rreishauptmanns beſorgt, er hat aber - 
Keinen Gehalt als Adauc, ſondern aus als erſter Com⸗ 


ie, 
u 
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len ehe J—— verſehen, 1646 * vor | : 

den fie von dem ‚onere,perfonall auf ihren Herrſche f# 
ten befreyet, und den vom Herrenftande 12, den von 
Ritterſtande aber 4 Bauern nachgefehen. , Als -ab 
diejes den Ständen zu viel zu ſeyn ſchien, wurden Di 
‘ Bauern durd) ein Nefeript vom 16 Jul. 1646 bey J 
Herteuſtande auf 6, und bey dem Ritterſtande uf 


felben einem Kreishauptmann vom Herrenftande jänric 83 Re 
1200 Fl. und einem vom Nitterftande 800 Sl. zum 
Gehalt aus der Stände: Caffe bewilligt, welches BI 2 
17351 währte. Nachdem die oben genannten vier y. 
großen Kreiſe getheilet, und in jedem Kreife nur ein 
Kreishauptmann angefekt worden, bat die Katferintz, u 
Königin einem jeden 2000 Fl. theils aus der Kammer⸗ 
theils aus der Staͤnde-Caſſe, jedoch nach Abzug einer * 
Arrha von 10 Procent, und mit der Pflicht daß er, 

(mie Ausfchluß des Amts-Secretärs, den der Hof oe: 
soo Fl. nad) Abzug einer Arrha von 5 Procent beſol⸗ 
det,) alle andere Kreisbediente ſelbſt beſolden ſolle, ſo 
wie er fie auch nach Belieben annehmen und beeiden 
kann. Hof» Decret vom 4ten Sul. 1774, eingeganz. y 
gen am 23ſten. | 

Der Kreis Commiffarius und die KreissBoten wers 
den von der Kammer bezahlt; der erſte Commißarius 
befomnit 400, der zweyte 200 Fl. beyde nach Abzug 
von fünf Procent Arrha; ein Kreisbote einpfänge jährs 
lich sol. 

Ein Rreis-Hauptmann muß eine genaue Kenntniß 
feines Kreiſes in Anſehung der Bevölkerung, des Vier 
bes, des Vermögens, Gewerbes und Handels der Ein 
wohner haben, alle Policev- Sachen beforgen, auf Irr⸗ 
lehrer, Hußiten, Emiſſarien und Bufchprediger genaue 
Aufficht Haben, die Straßen in gutem Stande erhals 

‚ten, und vornemlich dafuͤr forgen, daß die Landesfuͤrſt— 
lichen ee. richtig eingehen, und Feine Ruͤckſtaͤnde 
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bleiben, es an den Hehumgstagen die Caſſen unters 
ſuchen. und zufeben, wie die zahlenden Parcheyen ab: 
‚sefertiget werden. u. ſ. w. 

Die Kreis > Eommiffarli beſorgen das, was ihnen 
J— je reihauptleute auftragen, (daher ſie auch den Eid 
it bey dem en ablegen,) wenn Truppen marfchl« 






de 


— 322 ob beftiimmen den Schaden welchen fie 

 verurfacht haben, beforgen die Sequejtrationen, in wels 

dem Fall fie wiglich 45 Kreutzer bekommen, und eben 

| viel erhalten fie wenn fie Feuersund Wetter: Schas . 

. den unkerfuchen und beftimmen; fie. haben auch Handels 
en cey, Maas und Gewicht, und die Straßen zu. 
deydachten. 

Ein Kreishauptmann hat den Nang als juͤngſter 
Obtlſtleutenant, und fein Adjunct in wirklichen Ge⸗ 
ihäften für denfelben, als jüngfter Major, ſonſt aber 
wie Adjunet nur als jüngfter Hauptmann. Sie dürs. 
fen.aber, wenn fie gleich Officiere gewejen find, feine 

milltaͤriſche Ehrenzeichen tragen. 

Es if ſchon oben gejagt worden, daß die vornehms 
fie Bemuͤhung der Kreishauprleute dahin gehen jolle, 
daß de Randesfürftlichen Einkuͤnſte richtig eingeben, . 
denn jonft wuͤrde die zur Verpflegung der Truppen noͤ⸗ 
thige Summe nicht einfommen, weiche nach der ſoge⸗ 
nannten Anſaͤßigkeit vertheilt iſt. 

Unter der Anſaͤßigkeit, verftcht man den Inbegrif 
der ſeuerharen liegenden Gruͤnde, nach dem 1654 auf⸗ 
genommenen und verbeſſerten Verzeichniß, welches 

1674 abermals verbeflertä und nachdem es 1680 ers 
ſhienen, bis 1748 bey der Vercheilung der dem Lan— 
befüclken zu entrichtenden Abgaben, zum Grunde ger. 
It worden.“ Diejes Verzeichniß Hat man ı 713 und 
ILS nody mehr verbeffert, und mir Anmerkungen von 
veiſchiedenen andern Arten des Vermoͤgens, des Gewer: 
bs und der Nahrung an jedem Ort, vermehrt, aud) 
Vſſes alles 1748 öffentlich befannt gemacht, und bey 
un 


_ 
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der Vertheifung. der Steuern gebraucht. Mel abe 
uͤberall geklagt worden, daß die Veihuffenhete ® 
Gecgenſtaͤnde der oͤffentlichen Abgaben fih veräzne 
babe, foift 2750 eine neue Unterfichuag folden's B 
ſchaffenheit geſchehen, und hieranf 1752 das letzte x 
taſter verfertigt worden; nad) weichem man ſich ish 
gerichtet hat. 4 
NMoach dern Cataſter von 1748, ſchaͤtzte man die ans. 
gefeffenen auf 42000 und einige hundert; bey.eind® : 
neuen Berechnung 1757 auf 53440, weli 11000 Zu... 
Aufbringung der Verpflegungs: Summe für die Tr 2p8 
pen fehleen, vor kurzem aber hat man fie me. ff... 
5336723 geſchaͤtzt, welche Anzahl gewiß nicht beptäu E. . 
Dig feyn wird. Ein Angefeflener zahle jährlich 69°: 
Gulden, Ordentlicher Weife beträgt das Milicare”- , 
oder die fogenannte Contridution, 4,200000 Fl. und 
das Camerale 1070488 fl. 44 Kr. beyde Summen. 
machen 5,270488 $1. 44 Sr. aus, 

(Nach einer aͤltern Abfchrift von dem Landſchaftlichet 
Contributions Betrag in den geſammten Kaiſ. Koͤn. deut⸗ 
ſchen Erblanden, welche ich befiße, hat 1779 — 

Die auf die Obrigkeit vertheilte 
Steuer ⸗ ⸗ ⸗2434586 $L° _— 
and die anf die angeßenen Bauern 

vertheilte Stun + = 4,530375 El. 38 


gebracht, zufommen + :  6,964961 81. 39Kr. 


Dazu iſt noch der Betrag der Ad⸗ 


minieular⸗Fonds gekommen 29659651, 36 Kr. 


allgemeine Summe z. 72 26155888 138 


Davon iſt file dag Militare und die Forufeation ge⸗ 
zahlt worden 4459730 Ft. und für das Camerale 
1070455 81. 44 Ar. aljo für jenes 259730 Fl. mehr, 
und fir diefes zo Fl. weniger, als die obige Angabe 
betraͤgt. Moher diefer Unterfchied der Angaben rüh: 
ve? kann ich nic ſagen. Beylaͤufig aber will ich noch 


! 







‚anmerken, daß Boheim 1770 nicht nur dag geuannte 
"«amerale und milirare, fondern auch noch fat 2 Milr 
onen Gulden Bergwerks-Einkuͤnfte, ein Bancale von 
Millionen Fi. und darüber, ein Commerciale von 
‚mehr als 200000 Ft. und ein noch etwas größeres po- 
iicum, mie einem Wort, über 15 Millionen Gulden, 
ruf und eingebracht haben joll, weldye Angabe ich an 
 dmem andern Dre prüfen will.) 


, Leipzig. | * 
- Die hieſige Weygandſche Buchhandlung hat ben 


Vetlag eines Magazins fuͤr Kirchenrecht und Kir⸗ 


chengeſchichte, uͤbernommen, deſſen erſtes Stuͤck 
für die letzte Jubilate⸗Meſſe auf 19 Octav⸗Bogen ges 
uct worden. Herr J. M. Abele, Doctor der 
Rechte, Hat bey der An.cgung dieſes Magazins etwas 


großes und nuͤtzliches zur Abſicht, und diefer Anfang _ 


defelben macht wahrſcheinlich, daß er es erreichen wer⸗ 
de. Die Materialien für das Kirchenrecht, follen im 
genen Auffäsen, Ueberſetzungen wichtlger Abhandes 
lungen, und Erklärungen verfchiedener Geſetze und Urs 
kunden beftehen, und das Eatholifche und proteftautifche 
Kirchenrecht, Deutfchlands und anderer Länder, after 
und neuer Zeiten, betreffen, Für die Kirchengefchichs 
te ſoll vorzüglich geforgt werden, und zwar in dem Um⸗ 
fange, dag darunter Kirchen: Geographie und Kirchens 
Sratifiie, Buͤcherkenntniß und eigentliche Kirchen⸗ 
geihichte, verflanden werde. Die Kirchen⸗Geogra⸗ 
wir befteht aus zwey Haupttheiten, aus der Geogra⸗ 
yhie der Patriarchate, (Erzbisthümer, Bisthuͤmer) 
Provinzen, Discefen ꝛe. und aus der Geographie der 
Moͤnchen⸗ Orden. Der Herr Doctor urtheilet! gar 
tihtig, daß beyde fehr erheblich, aber noch wenig in 
Schtiſten und in Landeharten bearbeitet wären, doch 

Khan etwas mehr gefchehen, als er angiebt, deffew 
Aber hier nicht gedacht werden kann, weil es wenigs 
fs ein ganzes Wochenblatt eiinchmen würde, Es 

| Mg: : 
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. Die Sortfezung folge im nächften Stuͤck. 


\ 
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wird es auch entweder der Herr Doctor, oder einer 
feiner Gehülfen, ſchon ſelbſt mit der Zeit finden, wenn 
er fich länger mit diefer Miarerie abaegeben hat. Den 
Anfang diefes erften Stuͤcks, machen Beyträge zur 
Geſchichte Gratiaus und feines Decrets, in welchen 
man mehr neues finden wird, als man etwa vermus 
thet. Die darguf folgenden Nachrichten von dem 634 
ften General der Dominicaner Anton Bremond , und 
von Lukas Wadding, find nuͤtzlich. Wadding, ein fruchts 
barer Schriftſteller iſt beſonders merkwuͤrdig, weil er 
Annales Minorum, ſeu trium ordinum a S. Fran- 
ciſco inſtitutorum, geſchrieben hat, aus welchem koſt⸗ 
baren Werk Herr A. die Geſchichte des Franeiſcaner- 
Ordens in Deutſchland, gezogen hat, deren Anfang 
man hier findet, und deren Nutzen nicht geleugnet 
werden ann, weil fie die Geichichte einzelner Känder 
bald ergänzet bald erläutet. So fommt, meines Wif: 
fens in unfern märkifchen Geſchichtſchreibern nichts vor 
von den Ketzern welche man Ruciferianer genannt, und 
von- weldyen man 1339 zu Tangermände in der Altı 
mark durch blind eifrige Veranftalting der. Minoriten 
14 Perſonen benderley Geſchlechts unverantwortli⸗ 
cher Weiſe verbrannt hat, (S. 117). Allein die 
Waddingſchen Nachrichten haben noch viel Pruͤfung 
und Verbefferung noͤthig. 3. E. Wenn ©.93 ges 
fagt wird, Adolph von Seowenberg (Herr A. verbefr 
fert diefen Namen ſehr gut durch Schanenburg,) Sraf 
zu Holſtein, ſey 1239 in den Minoriter-Orden getreten, 
jo tft das von Adolph dem vierten ganz richtig, wenn 
aber dabey fiehet, nachdem er feinen uumändigen Soͤh⸗ 
° nen den Herzog von Diien zum Vormund gegeben, 
fo werden wenige errathen, daß Herzog Abel von Schles⸗ 
wig, ein dänffcher Prinz, (Dacien iſt Dänemarf,) 
gemeyner fey, und wenn S. 94 es weiter beift, eim 
anderer Graf von Schauenburg, derfen Name nicht 
angemerkt werde, ſey 1244 ein Minorit geworden, 
und habe das Klojter zu Kiel geftifter: fo ift das der’ 
vorhln Shen aenannte Graf Adolph IV, der aber nicht 
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erft 1244 ein Minorit ward, fondern in diefem Jahr 
zu Rom alle Ordines erhielt. In dem chronologiſchen 
Verjeichniß der Minoritenklöfter, welches &.,8 an« 
fängt, fehle beym Jahr 1271 dasjenige ehemalige Klo⸗ 
fer, in welchen ich dieſe Necenfion jchreibe. Ich muß 
diesinal wegen Mangel des Raums, die übrigen merk; 
würdigen Artikel dieſes erſten Stuͤcks übergehen, wuͤn⸗ 
ſche aber demſelben eine lange Fortſetzung. Ks koſtet 
das erſte Stuͤck 14 Gr. | 
Offenbach am Mayn. i 
Es hat der dafige Buchhändler Ulrich Weiß, unter 
folgendem Titul, Sammlung rußiſcher Geſchich⸗ 
te des Herrn Collegienraths Muͤllers in Moſcow, 
in einer mehr natuͤrlichen Ordnung vorgetragen 
als in der erſten Zerausgabe geſchehen konnte, 
ſchon 3 Theile in Octav auf ſeine Koſten geliefert, 
von welchen Th. l und I, 1777, und Ih. Ill, 1778 
gedruct worden. Die Liebe hofft alles, und alſo auch 
diejes, daß die am Ende des erftien Bandes der ©. Pe⸗ 
tersburger Original Ausgabe ftebende Befehle des röm- 
Kaijers Karls des fechften und des Königs und Ehurf. 
Friderih Auguft, von 1735, feinen Machdrucd der 
von der Afademie der Wiſſenſchaften zu ©. Peters⸗ 
burg gedruckten Bücher zu dulden, in dem Eremplar 
des Herausgebers diejes Machdrucks, gefehlet haben. 
Allein an den Verfaffer diefes Werks hätte er doch 
fchreiben, und defielben Genehmigung und Rath ſu⸗ 
hen, auch wiffen koͤnnen und follen, daß Herr Muͤl⸗ 
ler ſchon lange Staatsrath fey. Ueberhaupt ift er der 
rußiſchen Sachen gar zu unkundig. Er weiß nicht, 4 
(welches doch jest Überall in der gelehrten Welt befanne 
tft,) daß der Verfaſſer der aͤlteſten rußiſchen Chronik, 
den Herr Muͤller im Anfang des erſten Theils und 
Stuͤcks jeiner SamımInng, aus Irthum Theodoſius 
genannt, VWeſtor heiße, und unter dieſem letzten rich⸗ 
tigen Namen in dem Rachdruck Th.2. S. 7 und 335 
vorkomme, er bat aljo auch den richtigen Namen 
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TH. 1. S. 204 nicht in die Veberfchrift geſetzt. Es-If 
ihm nicht befannt, daß wir feit 1774 cine deutſche Lies 
beriekung von Neſtors Jahrbuͤchern haben, und uͤber—⸗ 
haupt dag in der neueſten Zeit viel zur Priifung und 
Erläuterung deffen was Neſtor im Aufang feiner Chros 
nik jagt, gefchrieben worden fey, deflen wenigſtens in 
einer Aumerfung hätte Erwähnung geſchehen ſollen. 
Er weis auch nichts von dein. was Kaiſerin Eliſabeth 
zur Ehre des Sroßfürften Aleranders Newski gechan 
hat, welches am Ende des erjten Theils des Nachdrucke 
In einer Anmerkung hätte vorkommen muͤſſen. Er 
- ferne den Beytrag zu der Sejchichte des Zaren Boris 
Godunow nicht, der im Tten Tyeil meines Magazins 
fteht, und den er im zweyten Theil des Nachdruds in 
Anmerkungen hätte anbringen muͤſſen; anderer in der 
Sneueſten Zeit gedructen Nachrichteu, die wenigftens 
hätten angezeigt werden follen, nicht zu gedenfen. So 
viel ift aber gewiß, daß denjenigen weichen daran geler 
gen iſt, alles Wichtige ans der Müllerichen Sammlung 
eußifcher Sefchichte, in diefem Nachdruck wohlfeiler has 
beit können, denn der Berleger verfaujt bis in die jehe 
nahe Michaelismeſſe dieje 3 Theile für zwen Thaler, 
wenn man auf den vierten und letzten Theil, ver in 
‚eben diefer Meile ausgegeben werden jell, einen Guls 
den zahle. Nachher follen die 4 Theile eben fo viel Tha⸗ 
‚ter Foften, . 
Stuttgardt, 

Sin dem hier verlegten zweyten Theil dee deutr 

en Sprachforfchers, findet man einen fehr muͤh⸗ 
en und gelehrten Artikel, welcher des Herrn P. 
Fulda Unterfuchhungen über dasjenige was id) von, 
dee Sprache der veronefifhen und vicentintichen, 
Deutfhen in dieſen woͤchentlichen Nachrichteu be— 
kannt gemacht haben, enthält 





I Anton Friedtich Buſchings 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori· 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fechsten Jahrgangs 
Vierzigſtes Stuͤck. 
Am fuͤnften October 1778. 


Berlin, bey Saude und Spener, 


Beſchluß der Nachricht von der Landes⸗ und 
BreisVerfeffung des Königreichs Böheim, 
u der angegebenen Summe, von welcher der ver: 
mehrte Kriegsſtaat unterhalten wird, tragen alle 
9 bey, welche vermoͤge des Cataſters entweder 
wegen ihrer Guͤter, oder wegen ihres Gewerbs, ſteuer⸗ 
bar ſind, ſie moͤgen Obrigkeiten oder Unterthanen ſeyn. 
Reſeript vom 21. Sul. 1754. Vor der Einrichtung 
Des neuen Syſtems, muſte das Land, außer der ordentlichen: 
Steuer fürden Kriegsftaat, auch noch Flinten, Pferde, 
Hofpitals;Gelder und Rekruten Ifefern, und die marſchi⸗ 
renden Truppen mitihrer Nothdurft und Vorfpann vers 
fehen. Mit dem neuen Syftem, und laut des den Stäns 
den ertheilten zehnjährigen Receſſes, hat die Kaiferin: 
- Königin alle diefe Nebenkoften übernommen, fo daß fie 
aus ihrer Caſſa entrichter, auch Vorſpann und Schlafz 
geld für die Truppen den Unterthanen bezahler, und. 
die Truppen von der Verpflegungs : Commißion mit 
Brodt, Hafer, Heu und Holz verforget werden. Zu 
dem ke tragen Die Obrigfeiten von, den. Ein: 
45 | | 
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rauften ihrer — und Gutet, nach einem zum 
Stunde gelegten SchaͤtzungsCapital, 29 Procent behr 
wWwelche mit Einſchluß des egerfchen Bezirke, 1,834342 
Fl. ausmachen, und eine außerordentliche Abgabe ges h 
nannt werden. 7 
Der eben genannte egerfche Bezirk, wurde: au 
Bitte der Stände, durch Landesfuͤrſti. Entſchluß v 
15 Febr. 1749 bis zu ſeiner Berichtigung, ſo angeſetzt, 
daß er den hundertſten Theil der ordentlichen, und deit 
zweyhundertſten Theil der außerordentlichen Summe | 
jur Unterhaltung des Kriegsftaats erlegen folle. : Siers- 
auf ward die Anjäßigkeit und der DominicalBetrag def - 
felben in den Jahren 1766 bis 68 beſtimmt, und nach 
diefer Beftimmung trägt er das feinige zu der ordenili⸗ 
chen und außerordentlichen Summe bey. 
Der vorhin erwaͤhnte zehnjaͤhrige Receß, iſt die 
Landesfuͤrſtliche Verſicherung vom 30 ul. 1748, über 
die ganze Summe, welche das Königreich Boͤheim in 
zehn nach einander folgenden Jahren in die Landes: 
färftliche Caſſa geben folle, und was die K. K. felbft 
Übernehmen und beftreiten wolle, damit ein dauerhafs 
tes Berpflegungs:Syftem für den Kriegsftaat entſtuͤn⸗ 
be. Die Stände harten fich verpflichtet, daB fie die 
‚ordentliche Kontributions Summe in monatlichen Theis 
len, die außerordentliche Summe aber in’ zweymonat⸗ 
Achen Theilen, an die Steuer Caffa voraus bezahlen 
‚wollten; dagegen verſprach die K. K. daß fie innerhalb 
zehn Jahren fchlechterdings nichts weiter von demfande : 
fordern wolle, und daß das Land von allen unentgeldlis 
chen Liefcxungen für die Truppen, frey ſeyn ſolle, 
indem das K. K. General: Kriegs : Commiffarlat alles 
auf Kaiferlich: Königliche Koften beftreiten würde. Alle - 
Defchädigungen welche durch die‘ Truppen verurfacht 
würden, follten bezahlet werden. Den Ständen wur ⸗ 
de die außersrdentliche Bier und Branntwein Trank⸗ 
Steuer. erlafien, und zum eignen Gebrauch) nebſt der 
Mufitr Auflage übergeben. Won der jübifchen Contri⸗ 
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. Sutlons:Summe von 360000 Si. beſtimmte die K K. 
— rs ſtung des Feuer sund Wetter: Schaden,’ jährs 
Br. BEN Tor >51. Sie verfprach auch, daß fie die Ger 
Akte umd andere aus der Kammer beftrittene Ausgdr 
eu jelbfe übernehmen wolle; und überließ den Staͤn⸗ 
— übrige Huͤlfemittel, als, außer der Abgabe 
von Bie —— und Muſik, den Salz⸗dluf⸗ 
nm Charten und Calender⸗Stempel, die Capi—⸗ 
—— Adminieular⸗Collecte, doch behielt fie 
h Kreutzer, dasTabafs-und Straf⸗Geld vor, 
*— Receß wurde gehalten, bis am 
5 08.175 6ften Jahrs der befannte Krieg auss 
dein. da wurden dem Lande Natural-Lieferun: 
err-Stellung, Geldvorfchüffe, Kriegsfteuer, 
e Laſten aufgelegt, und daraus erwuchſen die 
Fo — des Landes an den Hof, welche nach dem 
Kriege e ‘über zehn Millionen Fi: betrugen, und die 
Artegebefhädigungen wurden auf dreyzehn Millionen 
Auidlet. -- - Weil Aber der Hef -dieje Summen nicht 




























vollſtaͤn ig verguͤten konnte, fo wurden die Forderun⸗ 
ge auf 28 FL: und die Kriegsbeſchaͤdigungen auf 2 Ft. 
2ER vom hundert herunter gejeßtz und darüber zins⸗ 
‚bare Papiere ausgeftellet. Cs blieben alfo mir 2998762 
E; on den Forderungen, und 357029 $l. von den 
Reiegebefchädigungen zu vergiiten übrig; zu welcher 
mm Abtrag der neu eingeführte Vieh: Kufichtag 
N wurde, vermittelft deffen die Unterthanen 
J hre Forderungen innerhalb 373 Jahren ſich ſelbſt 
mic ihrem eigenen Gelde Bezahlen foilten, Doc) 1776 
Ze Ber Sieb Nufichlag tm. ganzen Lande aufgehoben, 
daß ein neues Tilgungs⸗Mittel der übrigen Sums 
“me weiche das Land zu fordern hat, angemiejen wurde, 
Alles diefes dienet zur-Beftätigung, Erlaͤuterung 
and weitern Ausführung deffen, was im vierten Sahr: 
sang- Diefer wöchentlichen Nachrichten S. 106 vorge⸗ 
** iſt.) 
PR: neue Syſtem zur Unterhaltung des Krieges 
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ſtaats, koͤnnte — Anleitung der — —— 
nung vom fechften September 1748, geuau beichrier 
ben, auch dasjenige, was man der 1750 zur Ulnterfils‘ 
dung der Gebrechen deflelben verordnete Commißick‘) 
‘gemäß, verändert und verbeffert hat, angegeben .ımers 
den: allein, es fehlt mir dazu in dieſem er 
an hintänglichemn Naum. | ii 
gFrankfurt an der Öder. 4 
Der hieſige Buchhaͤndler Carl Gottlieb Strauß, Ba 
‚eines ungenannten Portugiefifche Grammatik »ı 
legt, welche eben jet fertig geworden ift, und ein: U 
phabet in Octav beträgt. hr Verfaffer, ein Das. | 
fcher, ift 1762 als Dfficier in Portugal gewejen, ale 
dieſer Staat mie Spanien Krieg führte, und hat ſich 
damals nicht nur eine Kenntniß der Landesipradhe, fons 
dern auch der portugiefifchen Litteratur erworben, von 
welcher er eine vorläufige Nachricht auf neun Bogen 
voranſchickt, bey der ich "allein ftehen bleiben kann 
und will. Der Herr Verfaffer fchreibt: „die glänzen 
„defte Epoche der portugiefischen Litteratur, war unter: 
„der Megierung Johannes des fünften, eines Herrn 
„der alfe feine Unternehmungen, feine Sünden. und 
„feine Buße übertrieb, und der wie Ludewig der. vierz 
„zehnte in Frankreich, dadurch die vornehmfte-Urfas 
„che des fraftlofen Zuftands geworden. ift, morinn ſich 
„die Nation bis auf diefen Tag befindet. Ein beftän: 
„diger Friede erlaubte ihm, alle feine Schäße an feine 
„Fantaſien zu verfchwenden. Er führte riefenmäßige . 
„Gebaͤude auf, die unermeßliche Summen Eofteten,und  _ 
„die nun verlaflen da ſtehen. Er bereicherte zu ihrer 
„Ausſchmuͤckung Künftier aller Nationen, ohne daß 
meine einzige Kunft in Portugal aufgeblühee wäre, wie 
„er denn täglich allein 4000 Steinhauer befchäftigte. 
„als er ſich mit gleichem Sepränge zum Befoͤrderer 
„der Gelehrfamfeit aufwarf, wimmelte auf einmal als ' 
„les von Gelehrten, und als er, einige Fahre bor ſei⸗ 
„nem Tode, in den geiſtlichen Uebungen nicht weiter 
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I 
ausſchweifte, fo machte die Gelehrſamkeit gar bald 
„ber den Portugiefen narärlihen Andacıt Plab., Er 
redet hierauf von der Stiftung der Akademie der por, 
tugiefifhen Sefchichte im jahr 1720, und von andern 
auf diejelbige gefolgten elenden Akademien, und kommt 
Bierauf zu feinem Endzweck, welcher diefer it, die ganze 
portugiefifche Litteratur bis auf das Jahr 1759 vor Aus _ 
genzulegen. Seine Duelle iſt die Bibliorheca Lufitana 
des Abdıs Diogo Darbofa Machado, welche zu Liſſabon 
von 1741 bis 59 in vier großen Folio⸗Baͤnden gedruckt 
worden, und laut des Tituls, eine Nachricht von allen 
portugiefiihen Schriftftellern und ihren Werken enthält, 
die von Ehrifti Geburt bis 1759 geleber haben, Es find 
derfelben überhaupt 5592 geweſen, welche hier erſt nad) 
den Stande, und hierauf nad) den Wiflenfchaften ab: 
getheilet und erzählet, auch von vielen Werten die gans 
zen Titel angeführet, und bald kurze bald ausführlichere 
Nachrichten davon gegeben werden, Der Herr Verfaſ⸗ 
ſer hat hierbey verfchiedene gelehrte periodiſche Schrifz 
ten und Zeitungen zu Huͤlfe genommen. Der Buͤcher, 
Schriften, fliegenden Blätter, u. ſ. w. find 12435 
Stuͤcke. In Portugal find die Bücher fehr theuer. 
Der Berfaffer konnte die Geographie des Lima (welche 
ich bey. der Befchreibung von Portugal zum runde 
gelegt Habe) nicht unter zwölf Ducaten bekommen. Er 
macht verfchiedne Anmerkungen und Erinnerungen bey 
des Herrn von Murr Nachrichten von der neueften 
portugiefifchen Ritteratur, im vierten Theil von deſſelben 
Journal. Twiß Reife nad) Portugal und Spanien, 
giebt ihm Gelegenheit von dem Dichter Camoens zu 
geben, und den Inhalt der Lufinde deffelben ausfuͤhr⸗ 
lich anzuzeigen, auch manche Nachricht des Twiß zu bes 
urtheilen. Eben jo beurtheilt er Baretti Reiſe. Don 
den memoires inftrudtifs, ureheilt er vorcheilhaft, und 
fagt, der Verfaſſer habe das Fand viel genauer durch— 
ſucht, als irgend ein anderer, und verdiene alſo mehr 
Glauben, - Deſto weniger aber iſt er mit dem Etat 
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prefent du royaume de Portugal en Pinnde 1766, 
der 1775 gedruckt worden, zufrieden. Er verfichert, 
daß fat jede Zeile des Buchs die Sefchichte verfäffche, . 
und führst einzelne Beyſpiele zur Probe an. Er fagg, 
dag man ſelbſt auf keinen einzigen in der daritın ers 
zählten Geſchichte des I-Eten Kriegs vorfommenden Ums 
ftand ſich verlaffen könne, wie er aud) an Beyſpielen 
u zeigen ſucht. Endlich geht er fo weit, daß er bes 
er das ganze Buch fen ein Gewebe won Unfinn 
- and Betrug. Iſt nicht diefes Urtheil uͤbertrieben 
ſtrenge? Hat etwa der Herr Verfaſſer eine geheime 
Urfache zu demfelben? Das fein Tadel nicht allemal 
gegründet fey, zeigt zum Beyſpiel derjenige, in wels 
chem er die Ungabe von 2,225000 Menfchen in Por; 
tugal, vermwirft, und fich auf die in meiner Erdbefchreis 
bung aus des Lima Werk. angeführte Summe von 
1,742230 Menfchen beruft. Allein er erinnere fih 
‚nicht, daß die Lifte des Marquis von Abrantes umvolk: 
ftändig ift, wie ich felbft am mehr als einem Ort gefagt 
En Zuleßt redet er noch von dem Marquis von 
ombal, immer mit Ruͤckſicht auf den genannten Etat, 
Aus diefer Anzeige erhellt, daß dicfe Nachrichten des 
Harn L. R. von J. ſehr viel merkwuͤrdiges enthalten, 
und viele Leſer finden, auch etwas Aufſehn verurſachen 
“werden, 
Stettin. 
Bon des Hrn. Criminatrachs, Doctors und Prof. Lies 
berkuͤhnmiſeellanien, iftim vermichenen Sommer dag 
dritte und vierte Stuͤck gedruckt worden. In dem drite 
ten kommt von hiſtoriſchen Artikeln, eine zwar kurze 
aber wahre Nachricht von der kleinen preußiſchen Flot⸗ 
te, welche 1758 auf dem friſchen Haf errichtet worden, 
eine Nachricht von den Gewaͤſſern um Stralſund, auch 
ein Auszug aus Buͤchern, welche die pommerſchen 
Alterthuͤmer, Rechte und Geſchichte erlaͤutern, vor. 
Sin dem vierten Stuͤck, findet man Nachricht von des 
pommerſchen Herzogs Barnim des eilften Manual 
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Aber feine tägliche Einmahme nnd Ausgabe, Phil. Balth. 
Gerdes und Sjohann Andreas Helwig Leben und 
N, Schriften, und in beyden Stuͤcken noch andere leſens⸗ 
',  würdige Artikel, re —— 
+ Zu der DBreitfopflihen Buchdruckerey if neulich 
des Kön. preuß. Kriegs: und Domaine: Rache Herrn 
Suſtav Auguſt Yeinrich Baron von Lamott An⸗ 
leitung zur ordentlichen und gründlichen Ab⸗ 
nahme der Rechnungen, zum UNutzen der Kam⸗ 
mer: Referendarien, auf 52 Bogen in gr; Octav ge⸗ 
druckt, auch eben dajelbft zu finden. Man fieht hir 
- zu Lande das Kaflen : und Rechnungs : Wefen mit Recht 
"für etwas jehr wichtiges, und alsden wejentlichften Thell 
des Finanzwejens an, hat es auch num fo gut eingeriche 
tet, daß es für andere Länder zum Mufter dienen kann. 
Zu demfelben gehört die Materie von der Abnahme der 
Rechnungen, welche der Herr Verfaſſer gegenwaͤrtiger 
Schrift den Verordnungen und Verfaflungen gemäß abs 
handelt, dadurch er gewiß vielen einen fehr nüßlichen 
Dienſt geleifter hat. - Er fagrfelbft, daß er beym Entwurf 
uud deffelben Ausarbeitung, Gebrauch von des Herrn 
Kammerrachs und Profeſſors Wiedeburg fehr gründs 
lich und practifch gefchriebenen Anleitung zum Rech⸗ 
nungswefen gemacht habe, und veripricht noch) einem 
. Anhang von demjenigen, was bey der Abnahme der. 
verfchiedenen einzelnen Arten der Rechnungen, zu ber 


esachten ift. | 
LCLandcharte. 
Carte chorographique des Pays- Bas Autrichient. 
dedie à leur Majeft&s imperiales & toyales par le 
Comre de Ferraris, Lieutenant-General ‚le leurs 
Armees. Grave parL.A.Dupuis, Geographe deS, 
A. R. Monfeigneur le Duc Charles Alexander deLor- 
raine & de Bar. En 1777. Das ift nun die große und 
graͤchtige Charte aus Brüpel, welche ich neulich Ihon ale 
fertig geworden angekündigt Habe Sie iſt eine Folge 
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der großen Charte von Frankreich; von 175 Blätter) 
und bar alfo eineriey Maasſtab mit derfelben. Sie 
befteht aus 25 Blättern, von welchen 15 vom gleicher 
Größe unter einander und mit der Charte von Frank 
reich, find, 1© aber zwar jenen au Höhe gleichen, 
aber eine verfchiedene Länge haben Wie alle diefe 
. Blätter verbunden werden müffen,-zeiget eine allges 
meine Charte, vor der Größe der gröften Blaͤtter. 
Die Zahlen an dem oͤſtlichen und weitlichen Rand 
eines jeden Blattes, zeigen an, wie viel Toifes die 
mittäglichen und mitternächtlichen Seiten von dem. 
Mittagskreife der pariſer Sternwarte entfernt find, 
und. die Zahlen an dem mittäglichen. und. mitters 
naͤchtlichen Rande, drücken die Entfernung der oͤſt⸗ 
lichen und tweitlichen Seite von der genannten Stern⸗ 
warte, aus. 

Weil die Charte ein laͤnglicht Viereck ausmacht, 
fo wuͤrde ſie, ungeachtet der angebrachten Graͤnz⸗ 
laͤnder, einen leeren Raum haben, daher zur Anfuͤl⸗ 
fung deſſelben der Grundriß der Hauptſtadt Bruͤſ— 
ſel, welcher ihren neueſten Veraͤuderungen gemäß 
iſt, mitgeliefert worden. Die Nebenwerke find ſchoͤn 
gezeichnet, und ein großes, naͤmlich Num. 16 
ftelft vor, wie der Graf von Serraris nebft einigen 
Zöglingen der marhematifchen Schule, die allgemeis 
ne Charte dem römiichen Kaifer am ıoten Decem⸗ 
bet 1777 in einem. Feldlager überreicht, 

Einige angraͤnzenden Gegenden haben nicht mie 
der gewuͤnſchten Genauigkeit geliefert werden ' fönz 
nen; Daher man fich erklärt bat, daß die Graͤnze 
dafelbft feinem zum N und Vertheil geret⸗ 
chen ſolle. | 






Anton Friedrich Buͤſchinss 
Woͤchentliche Nachrichten 
don neuen. Kandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchenund hiftorie 
hen Büchern und Sachen. | 
Des fechsten Jahrgangs 


Ein und vierzigftes Stud, 
Am zwölften October 1778. 
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Berlin, bey Haude und Spener. 





Sortiegung des im 33ſten Stüc enthaltenen 
zur Gefchichte der Jugend des- rußi⸗ 
ſchen Kaiſers Peters des erſten. 
trahlenberg erzaͤhlt, daß der Monarch von Nas 
tur einen Abfheu vor den Waſſerfahrten ges 
Habt, und erft durch große Anftrengung ſich an dieſelben 
gewöhnt Gabe: das iſt eine Erdichtung, Die zußifche 
Slotte , deren. Urheber er ift, bat folgenden Urfprung. 
Unter der Regierung des Zaren Alexei Michailowitfch, 
bauete ein Holländischer Schiffsbaumeifter Namens Lars 
ſtens Braut, das erfte Schiffsboot,, welches Peter der 
erite den Großvater der rußiſchen Flotte zu nennen pflege 
ke. Bon eben diefem Brant ließ ‘Peter eine Jagd am 
Ufer der Moſkowa erbauen, die am 14ten Mär, 1691 
vom Stapel gelaffen wurde, und auf welcher der Zar 
am zwehten April aus Moskau nad): Kolomenfkoe 
fuhr. Noch bauere Brant einige Fahrzeuge auf dem 
Pereslawliſchen See, dahin der Zar. 1692 in den Mor; 
naten Februar, März, April und May reifete, um 
den Fortgang diefes Baumelens zu fehen. Es ſcheint 
zwar, daß Brants Tod, RE um den da des 
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Weonats Sunins eben dieſes Jahrs erfolgte, dern Schiſ⸗ 


bau auf dern Pereslawliſchen See ein Ende gemacht 


habe, allein der junge Zar veifete doch noch einige mahl 


dahin. Der Abntital der dafigen kleinen Spielflotte, 
äft wahrfcheinficher Weife Le Fort gewefen, der bey der 
Errichtung der wirklichen rußiſchen Flotte ſogleich dies. 
fen Character erhielt. - Der enge Bezirk des Pereslaw⸗ 
liſchen Sees, fonnte den Zaren nicht befriedigen; er 
wollte große Schiffe fehen, und auf denfelben fahren, 


Alſo veifete er 1693 am gten Junius nach Archangel; 


und ſchiffte von dannen in dns weiſſe Meer, auf wels 
chem er fich fechs Tage lang aufhielt. Im folgenden 


Jahr that er eine meue Reiſe dahin, die im Anfang 
des Mayınonats anficg, und im September fich en— 


dere, und jene Kenntniß der Schiifarth und des See— 
weſens fehr vergrößerte, Während feiner Abweſen⸗ 
Heit von Moskau, hatte man in der Gegend des Dorff 
Koſchuchowa, 4 Werfte von Moskau, am Fluß Mosfıwa, 
eine fünfeefigte Seftung angelegt, welche der Zar bela⸗ 
gern und vertheidigen taffen wollte. Die Strelzi mu— 
sten die Feinde feyn, welche dieje Feſtung vertheidigeen, 
und die Poteſchnii die rußiſche Armee, von welcher fie 
belagert wurde, . General Gordon vertrat bie. Stelle 
des Ingenieur, Fuͤrſt Feodor Jurjewitſch Romoda— 
nowski, (deſſen im 14ten Stuͤrk dieſes Jahrgangs ger 
dacht worden,) war Generalißimus der angreifenden 
Truppen, und der Bojar Iwan Iwanowitſch Butur⸗ 
lin, ein Mann der ſehr auf die alten Gebraͤuche hielt, 
war unter dem Beynamen Koͤnig von Polen, Comman⸗ 
dant der nach Art des alten Kriegsweſens eingerichte⸗ 
gen Strelzi, welche die Feſtung beſchuͤtzten. Der Adel 


wurde zum perfönlichen Dienft: bey dieſem Spielgefecht 


aufgeboten, nicht auders, als wenn nach der alten 


Kriegs-Verfaſſung Anſtalten zw einem wirklichen Feld⸗ 


zuge gemacht wuͤrden. Die uͤbrlgen Hofleute und 
Reichsbediente waren als Zuſchauer zugegen. Der 


Zar war vermuthlich im Gefolge des Romodanowski. 
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Ben der Delagerung und Einnahme der Feftung, fies 
fen wirklich blutige Scharmüßel vor. Ste ward am 
Isten October mit Sturm eingenommen, und die Strelzi 
wurden zu Kriegesgefangenen gemacht. Auch das in 
der Nähe befindliche Lager der Übrigen Strelzt, wurde 
angegriffen, als wenn es ein feindliches wäre, und niche 
ohne Verluſt von beyden Seiten am i7ten October eins 
genommen. Der Name der Porefhnii blieb unter dent 
‚gemeinen Volk noch lange Übrig, endlich aber vers 
ſchwand er, weil die Namen, das Preobraſhenski⸗ 
fehe und Semenowfche Barde : Regiment, die 
Oberhand befommen hatten. Die völlige Einrichtung 
biefer Regimenter kann im das Jahr 3695 geſetzt 
werden. | | 

| Halle, ö 

Johann Jacob Gebauer Hat verlegt, Job. Frid. 
fe Bret, Herz. Wirt. erften Bibliothefars und oͤffentk. 
ordentl. Lehrers der Gefchichte, Gefchichte von tar 
Ein, und allen allda gegründeten aͤltern und 
neuern Staaten. Aus ächten Quellen gefchöpft? 


Mit Landcharten und Rupfern. iſter Theil 1778 


in gr. Duart, 3 Alph. 16 Bogen. Die Gefcyichte von 
Italien, hat große Schwierigkeit, ohngeachtet, oder viel: 
mehr felbft wegen der Menge der Hülfsmittel zu der: 
felben, Inſonderheit iſt der Mittelpunct der Geſchich⸗ 
te aller daſigen alten und neuen Voͤlker und Staaten, 
ſchwer zu finden, oder, auf eine andere Weiſe die Sa⸗ 
che vorzuſtellen, es iſt nichts weniger als leicht, den 
rechten Standort zu beſtimmen, aus welchem die Ver⸗ 
aͤnderungen der Voͤlker dieſes Landes in alfen Jahrhun⸗ 
derten, im großen und ganzen betrachtet und beſchrieben 
werden müffen. Die Anzahl der Werke welche die 


Staats⸗ und Kirchen⸗Geſchichte der Ränder diefes wiche” - 


eigen Theils von Europa im großen und kleinen betref⸗ 

fen iſt ungemein anſehnlich, ihre Anfchaffung und ihr kriti⸗ 

ſcher Gebrauch iſt mie unfäglich vielen Schwierigkeiten 

verknüpft. - Han fage nicht, daß Stallens Gejchichte im 
r X 2 
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ganzen ſchon gut bearbeitet worden fey, denn ohne d 
zu leugnen, und ohne einem einzigen der beften Schriftftel 
ler den verdienten Ruhm zu entzieben, fo kann und 
muß man doc) jagen, daß fie noch viel zu unterjuchen, 
au prüfen, auch unpastheyifcher und beßer vorzutragen 
übrig gelafien haben. Es war zu wünfchen, daß. auch 
‚ein Deutſcher mit Gaben, Bülfsmitteln und Geduld 
hinlaͤnglich verfehener Gelehrter, ſich au die Ausarbeis 
tung einer weder zu weitläuftigen nech zu kurzen Ges 
Fichte Italiens machen mögte, und dafuͤr muß man 
Serrn le Bret mit Hochachtung erfeunen, und mit 
VBergnuͤgen annehmen. Sein reiches Magazin, feine 
fehr gut ausgearbeitete Staats» Beichichte der Rep, 
Venedig, (feiner andern gelehrten Arbeiten nicht zu ges - 
denfen,) haben ſchon die gegruͤndete Meynung von ihm 
erweckt, daß er der ſchweren Arbeit gewachſen fen, die 
ex bier unternommen hat, Er verlangt, daf man, 
um feinen Plan zu faſſen, auf vier Perſonen aufmerk⸗ 
fam ſeyn ſoll, welche find Karl der große, Drto der. 
große, Rudolph und Carl V.  Diefe beffimmen alfa 
die großen Zeit» Abichnitte, welche. er gemacht hat, 
Hey dem Aufang des Werks, ift vergeffen worden, daß 
ee, ob.e& gleich zu der allgemeinen Meltgeichichte ger 
hört, auch unter einem eignen Titul als ein heipuderg 
Werk an das Licht treten ſolle . denn der Anfang bepier 
pet ſich auf jenen, und nicht auf diefen Gedauken. Es 
- fängt mit der Geſchichte der Franken in Italien am; 
melde durch des ganze erfte Buch fortgefegt wird, 
Das zweyte Buch, welches die Gefchichte der Deuts 
ſchen in Italien abhandelt, fängt in diefem erften Theil 
des Werks nur an, und zwar mit Kaifer Otto dem ers 
fen Es wird bier nur die Regierung der Sachſen 
vorgetragen, die fich mit dem Jahr 1924 endet, und 
die Fortſetzung ift in dem folgenden Theil zu erwarten. 
Die allgemeine Geſchichte Italiens unter den Kaiſern 
und Konigen von einem Stamm, geht immer voran, 
und die beſondere der einzelnen Staaten, ſolget auf die 
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Sieich im Kufans dieſes Theils legt der Herr 
| den Entwurf des erfien Buchs deſſelben vor 

' und am Ende diefes erfien Buchs wiederholt er 
3 Inpalt der dritten Abtheilung deffelben, Am Ens 
Eresiganzen erfien Theile, läft er feine Lefer den Sins 
Baltdes vollendeten erfien Adſchnitts des zweyten Buchs, 
. Alle pr Es fcheinet, daß der Herr Verfaße 













* fe er mehe auf die. Sachen, als auf die Schreibart gefer 


abe, denn diefe hat keinen. merflichen Grad der 
Mollornmenbeit. Ordentliche und regelmäßige Per 
“den find nicht nach feinem Geſchmack. Hier ift eine 

aus. 475 die ich eben anſehe. „Das erftes, 


: E% war die Einftimmung der Großen in feine 


Fniche allgemein geweſen. Jetzt aber. war fie 
E in. - Berengar und Üdelbere wurden abgeſetzt. 
lubida-man eine neue Wahl und Krönung vor ndr 
Di fo wurde dieye mit aller Feyerlichkeit vers 

\ Meet; Es koftet dieſer a 3 Thaler, F 
ar Me” Wien | 
> Frausflvania, five magnus Transfilyaniae prins 
ipätusolim Daria mediterranga dıetus, orbi ter= 
ara nondum fatis copnitus, unnc multifariam 
ictim illuſtratus auctore Fofe ige Benkö, Paro- 
* »Pars prior five generalis, Tomi II, 1778 











| 2 gedruckt bey Kurzboͤl. Diefes Bert, vor 


„welchem am Ende des fechften Stuͤcks dieſes Fadrgange 
Nurx einige Zeilen vorkommen, wird ziemlich weitlaͤuf⸗ 


Ig werden, denn es wird aus fünf Bänden beftehen. 


"Elm jeder: der. beyden erſten iſt ı Alphabet 18 oder 19 
Bogen ftarf, und.beyde begreifen nur den partem ge- 
neralem; welcher von Siehenbürgens Namen, Geſtalt 
and Größe, natuͤrlichen Befchaffenheit, Landesfürften; 


| armen: und Verfaffung in politiſchen agerichtlichen« 


ammer⸗Kriegs⸗Klrchen⸗ und Gelehrten: Sachen, hans 
eln. - Bon den folgenden Theilen wird der erſte Bank 


- “Pas Land der Ungarn, der zweyte das Land der Seck 
ler der dritte RER der Sachen, geman. 3 eines 
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jeden Geſpanſchaften, Sitzen und Oertern, beſchreibec 
Von den beyden Bänden des erſten Theils, hat ein je⸗ 
der einen ſtarken Anhang von Zuſaͤtzen und Verbeffe# 
rungen. Der, Berfaffer hat viele Abtheilungen "ges 
macht, die Hauptfachen in kurzen Paragraphen zuſam⸗ 
menıgefaßt, und dieſe in weitläuftigen Anmerkungen 
erläutert. Seine Schreibart ift der lateinifchen Spras 
che welche man von den Ungarn und Sichenbürgern in 
gemeinen Reden hoͤret, aͤnlich. Daß er Fleiß und Ars 
"beit an diefes Werk wende, ift offenbar, und die politis 
fehe Geographie wird dadurch bereichert. Es Eofien 
| diefe beyden Baͤnde 3 Thaler. a | | 

S. Detersburg.. 

Don dem S. Petersburgifchen Journal, babe 
ich die Monate April, May, Junius und Julius 
dieſes Jahrs, bekommen, weiche den fechften Band 
des Werks befchliegen. Im April-Mionat findet man. 
den Beſchluß der Nachricht von dem Urjprunge dee. 
Preobraſ heuskiſchen und Semenowſchen Garde⸗Regi⸗ 
ments, aus des Herrn Staatsraths Muͤller rußiſchem 
Text uͤberſetzt, aus welchem der erſte Artikel dieſes Stuͤcks 
meiner Wochenſchrift gezogen iſt. Herr M. Hat,eine 
Nachricht vin des General Patrik Gordon Lebensges 
Dichte beygefuͤgt, von deſſen geſchriebenen Tagebuch in 
engliſcher Sprache, er mit Recht viel haͤlt, welches: 
aber nicht vollſtaͤndig mehr vorhanden iſt. Der Seere⸗ 
"tür U, Leontiew bat 1777 zu S. Petersburg aus 
der manfhurifchen Sprache in die rußiſche eine Nach⸗ 
richt von,einem Kriege zwiſchen den Sinefen und Siun⸗ 
goren, welcher von 1677 bis 89 geführt worden, uͤber⸗ 
feßt, aus welcher hier einige Stellen verdeutſchet mitge⸗ 
heilt werden, die zur Auftlärung der Sitten, Denz 
Fungsart und VBerfagung der finefiihen Nation und 
ihrer Megenten, dienlich ſeyn können, Das merkwuͤr⸗ 
digſte Stuͤck des Buchs, iſt die Vorrede des damaligen 
ſineſiſchen Monarchen Kanſi, welche einen pragmati⸗ 
ſehen Auszug aus den —— ——— Nachrichten 
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enthaͤlt, and hier wegen ihrer Leſenswuͤrdigkeit ganz 
Überfegt it. Sie ift fo gut gefchrieben, als fie, ich will 
nicht fagen von einem europäifchen Könige, fondern 
Bon einem europäifchen Gelehrten abgefaffer werden 
töunte, und die darans bervorleuchtende Gefinnung, 
macht ihren Verfaſſer ſchaͤtzbar. Eine Probe. „Es 
sit eine betannte Sache, daß eine auflodernde Flam⸗ 
me, mern fie nicht mit Fleiß gelöfcher wird, ganze 
„weite Felder verzehren kann. ‘Eben fo kann die Welt 
„vor einem in Bosheit verhärteten Lebelchäter Feine 
Nude hoffen, wenn er nicht ganz vertilget wird. Ale 
„ich den Entſchluß faßete, felbft wider Galdan (der die 
Oeloͤt aufgeriegelt hatte,) ins Feld zu ziehen, vers 
„luchten viele meiner Sroßen , diefe Unternehmung zu 
„widerrathen. — — Diefe Leute begriffen nicht, 
„das man einen angefangenen Krieg wider einen vers 
„haͤrteten Boͤſewicht nicht anders als durch deſſelben 
„oölligen Untergang enden koͤnne, und daß der Sieg 
„jederzeit eine Kolge vorhergehender guter Veranftaltuns 
„gen fey. Sich habe aus den finefischen Jahrbuͤchern 
„erfehen , daß viele finefifche Kaiſer in ihren Kriegen 
„wider die Steppen: Völker nicht glücklich geweſen, weil 
„tie den Krieg wider diefelben zu faumfelig geführer, 
„und nicht jo zu Werk gegangen find, als diefe Arc 
„der Feinde es erfordert. Ich machte mir die Lehre, 
„welche ich aus dem Verſehen der alten finefifchen Kai⸗ 
„ſer gezogen hatte, zu Muß, und nieng fogleich pers ' 
„ſonlich mit meiner Armee zu Felde, fobald ich erfuhr, 
„daß unfere Truppen bey Ulan Butun einigen Verluſt 
„erlitten hatten, Ich fürchtere weder Hige noch Froft, 
„weder Beſchwerlichkeit noch Krankheit, Mein Vor⸗ 


 „faß den Galdan zu befriegen, war gefaßt, fobald er 


„‚fich Öffentlich als umfern Feind zeigte, doch zog id) das 
„Schwerdt nicht eher wider iyn, als bis feine Hoffnung 
„mehr Abrig war, ihn auf irgend eine andere Art von 
„reiner Bosheit abzubringen. Meine Truppen fahen 
„nich in Regen und Ungeftüm an ihrer Spige, und 
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Fuͤhleten keine Unemuemlichtel Ss Maren mit al⸗ 
lem erforderlichen reichlich. verſehen, giengen mir Luft 
„wider. den Feind, und bemüheien ſich einer vor dem 
„andern, ſich in Treue und Eifer: hervorzurhun. Das. 
„Ölük war uns aufunferm ganzen weiten Zuge. guu⸗ 
ig, wir mäheten Oras, wo vorher nichts als duͤrrer 
„Sand geweſen war, wir ſahen Quellen, wo ſonſt kein 
Waſſer zu finden war. Ich ſchreibe dieſes Gluͤck der - 
Hülfe himmliſcher Seifter. (Enduren) zu, wie im Egin 
„geſchrieben ſteht: ‚der Himmel Hilfe denen, die ſeinen 
„Willen erfüllen, fo wie der Menſch denen hilft, die ihm. „> 
„aetreu find, In dem Buch fetbft kommen auch viele x 
Stellen vor, welche die vortrefliche Geſinnung dieſes 
Fuͤrſten zeigen Der rußiſche Ueberſetzer des Buchs, hat 
einige Anmerkungen beygefuͤgt, von welchen ich zwey wie⸗ 
derholen will. Die Sineſer verſtehen weder den ihnen 
von den Ruſſen beygelegten Nameu Kitaizi, noch den 
Namen Sineſer, welchen ihnen die Übrigen Europaͤer ges 
ben, ſondern fie nennen fich felbft Djungofin. Als-Kus 
bitai Chan, Tſchingis Enkel, ganz China unter feine Herr⸗ 
fihaft gebracht hatte, zählte man in dieſem Reich 
13,196206 Hoͤfe oder Häufer, und 58,8347L1 Men⸗ 
ſchen, außer denjenigen, welche auf den Bergen und zwi⸗ 
ſcheu Moräften wohneten., Noch enthaͤlt Ler Aprilmo⸗ 
nat eine Ueberſetzung der Schrift des Fürften Tjcherbar 
towo von den ehemaligen adelichen Bedienungen in 
Rußland, und die Fortſetzung der Geſchichte des rußiſchen 
Reichs unter der Oberherrſchaft der Tatarn. Unter den 
übrigen Rußlaud betreffenden Nachrichten iſt auch dieje, 
dag der dirigivende Senat die Pacht der.Abgaben von, 
Getränten in S. ‘Petersburg und Moskau, und den zu 
dieſen Scädten gerechneten Dertern, von eriten Jänner 
1779 bis dahin 1783, einer Gefellihaft rukiſcher Kauf 
leutei, ‚für eine jährliche. Pad, von -2,320000 Rubel⸗ 
überlaffen habe, Gewiß eine erftaunlidye Summe aus 
- einem nicht geoßen Theil des Reichs, in welchem aber 
freylih am meiſten verzehrt wird. Won den übrigen, 
Monaten, im nächften aa diefes Wochenblatts. 





Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſechſsten Jahrgangs 
Zwey und Vierzigſtes Stuͤck. 
Am neunzehnten October 1778. 
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Berlin, bey gaude und Spener. 








Zum Angedenken des verſtorbenen Herrn Fride⸗ 
rich Wilhelm von Taube, Kaiſ. Koͤn. wirkli⸗ 
chen nieder⸗oſtreichiſchen Regierungsraths. 
$ ie politiſche Geographie, hat diefem Mann viel zwi 

danfen, mir ift diefes mehr als anderen befannt, 
weil ich feit 19 Jahren in ftarkem Briefwechſel mie ihm 
geftanden gabe, und dadurch werde id) bewogen, von 
feiner Geſchichte fo viel zu erzählen, als zur Beſtim⸗ 
mung und Aufklärung feiner Verdienfte um die politis 
ſche Geographie, nöchig iſt. Sein Vater, ward Leib 
arzt der Königin Karolina von Großbritannien, Ger 
malin Georgs des zweyten, auf ſolche Weiſe kam er 
nach London, und hier wurde fein Sohn, von welchem 
fege die Nede ift, am zwölften März 1728 geboren. 
Die Königin ſtarb 1737 am eriten Tage des Decem⸗ 
ders, und es ſcheint, daß fein Vater fogleich nut feiner 
Familie nach Deutfchland zuruͤckgekehrt fey, und fih 
zu Zelle niedergelaſſen habe; denn es iſt gewißdaß er. 
ſchon 1737 daſelbſt angekommen ſey. Unſer Taus 
be hatte ſchon ſeines ei wegen eine große 
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Liebe-fär England, dieſe ward nachmals ſehr geſtaͤrtt 
and daher: bewarb er ſich eifrig um ‚genaue Kenutuiß 


der geographiichen und politischen Befchaffenheie G:oB 
britanniens. Er ſtudirte von 743 bis 47 zu Ööttingen 
die Nechte, und wagte es fchon als Student ein Schrifts 

„feller zu werden, denn er ließ 1747 zu Göttingen 

"eine Schrift de differentiis juris civilisa jüre 24 
drüucken, in welcher er zu beweiſen ſuchte, daß viele 
Satzungen des roͤmiſchen, kanoniſchen und deutſchen 
Nechts, den Geſetzen der Natur und des Voͤlkerrechts 
roideriprächen. Doc) diefe Schrift fand feine günftige 
Aufnahm, und das veranlaffete ihn,das im 19ten Jahr 
feines Alters begangene Verſehn dadurch zu büßen, 
daß er ſich 19 Jahre lang von aller Schriftftellerey ent⸗ 
bielt. Ein feleener, aber meifer Entſchluß. Als er 
die Univerfität verlaflen hatte, befuchte er verfchiedeme 
eucopäifche Länder, reifete auch, ich weiß nicht durch 
"welche Beranlaffung, nach Afrifa und Amerika. Als 
dieſe Reife volfender war, ließ er fich zum Dortor det 
Rechte machen, und hierauf 1749 bey dem Ober: Apr 
pellations;Sericht zu Zelle prüfen, beeiden, und in die 
Zahl ver Königl. Advocaten zu Hannover aufnehmen, 
Allein wegen feiner Ehrlichkeit und Freymuͤthigkeit, 
brachte ihm diefe öffentliche Advocatur viel Verdruß, 
und dirdurch wurde er-bemogen, diefelbige aufzugeben, 
‚Er kam aber aus dem Segen in die Traufe, als er 1754 
Serichtshalter und Haus:Advocat des Kaif. Kön. Kamz 
merherrn und Reichs-⸗Hofraths Freyherrn von Hayis 
merftein ward, deffen einziges Vergnügen die Prockffe 
waren. Das unaufhörliche Streiten, war Tauben, 
‚wie allen Männern von Geſchmack, fo efelhaft ges 
ivorden, daß er ſchon 17,5 dieſen flreitbaren Herrn 
verließ, von dem er aber nicht ohne Proceß loskam. 
Nun gieng er 1756 nach Wien, und ward anftatt des 
berühmten Herrn Johann Georg Schwandtner, Seeretaͤr 
des Kaiſ. Kön. wirklichen geheimen Raths, Kaͤmmerers, 
Hof⸗Kriegsraths, General Feldmarſchalls und Obri⸗ 
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ſten Äber ein Regiment zu Fuß, Herrn Willig Ludewig 
Freyherrn von Molke, Herrn verſchiedener Guͤther, 
deſſen Haus⸗ Advoeat er aber auch ſeyn muſte, und deſ⸗ 
fen Berwirrung gerathene Proceſſe bey dem hoͤchſten 
Rechegericht, er in Ordnung brachte. Als bald dar⸗ 
auf-der große Krieg ausbrach, fuhr der kriegeriſche 
Seift in ihn, und trieb.ihn an, 1757 der Schlacht bey 
Collin als Sreyroilliger beygumohnen, aus welcher er 
mit einer leichten Wunde am Kopf davon kam. Ob 
er gleich im Anfang als er zu dem Heren Baron von 
Moltke kam, oder etwas fpäter, von der evangelifchs 
tueheriichen zu der roͤmiſch katholiſchen Kirche getreten 
fen? weiß ich nicht, der Wedergang aber ift gewiß. 
Am sten December 1759 ſchrieb er zum erſten mahl 
au mich. Kr fagte in diefem Briefe: meine Erdbes 
ſchreibung babe in. den Hjtreichiichen Ländern unter 
Seift - und Weltlihen Liebhaber gefunden, weil ich 
mich wider die alte Gewohnheit proteftantifcher Erdbe⸗ 
fhreiber in Religions⸗Sachen der Sticheleyen enthal— 
ten habe , die doch nur die Menfihenliebe verlchten, 
und Berbitterung anrichteten, auch durch die Reiche: 
geleße verboten wären, deflen nicht zu gedenken, daß 
daduch mauchem nüßlichen Buch der Eingang in die: 
katholiſchen Länder verjperret werde. Beyde Hübner, 
Vater und Sohn, hätten durch ihre Schmaͤhſucht vers 
urſacht, daß ihre Erdbefchreibungen nicht in die Schu⸗ 
len der oͤſtreichiſchen Länder eingeführt wären. ıc. Dies, 
fer Brief ftärfte mich in dem Vorſatz, aus meiner Erd⸗ 
heichreibung alles wegzulaflen, oder auch nach und. 
wach) zu vertilgen,: was von irgend einer Religions⸗ 
Parthey mit Grund für beleidigend angejehen werden 
fönne; welche Weglaflung nicht fo leicht ift, als etwa 
mancher gedenft, der fienicht verfucht hat. Herr Taube 
arbeitete damals ſchon an dem wichtigen Bud), im 
welchem er die KHoheissrechte des Stammhauſes ſei⸗ 
ues Herren Principals, der alten Burg zu Wulften im 
Distum Osnabrüd, vercheidigte, von welchem hernach 
die Rede feyn wird. Ich könnte viel von der mannig⸗ 
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faltigen Mühe ſagen, wilde. er ſich auf ſeines * 
PrineipalsBefehl und aus eigenen: Antrieb; 
Nutzen ineiner Erdbefchreibung gegeben, will aber nie 

eine Probe anführen. Eswar 1759 der Jeſuit Pi Mon 
Dorf, ein Mann-von 70 Jahren, aus Conſtantino— 
yel nach Wien zuruͤck gekommen, nachdem er ſich da⸗ 
jelöft, und überhaupt in dem Osmaniſchen Reich, ag 
Jahre lang aufgehalten haste. Der Herr Feldmar— 
fhall Baron von Moltke fchickte Herrn Tauben’ zu deu⸗ 
felben, damit er ihm meine Befchreibuing des Osmani⸗ 
schen Reiche von Wort zu Wort vorläfe, und alles was 
der erfahrne Mann zur Ergänzung und Verbeſſerung 
fagte, aufſchriebe. Herr Taube brachte alle Mondorf⸗ 
fehe Anmerkungen und Erzählungen zu Papier und 
in Ordnung, und überfchiefte fie mir am Taten April 
3760. Die Menge der geographifchen Nachrichten 
von vielen Ländern, welche ich von 1759 bis 1778 
von ihm und durch feine Hand befommen babe; iſt ſo 


. groß, daß fie einen auſehnlichen Haufen Papier aus 


mache, fie tft fo erheblich, daß ohne dieſelbige meine‘ 
Erdbejchreibung in Anſehung verfchiedener Länder dag: 
nicht ſeyn wuͤrde, was fie nun if, Noch in der neuer 
ſten Ausgabe der beyden erften Theile, welche in Dies 
ſem Jahr ausgegeben worden, iſt ein beerächtlicher- 
Theil der politiſchen Einfetunng zu Großbritannien, 
and der Topographie von England ’ feine Arbeit, in 
meiner Schreibart. 

Ich komme wieder zu feiner Geſchichte. Weil Er 
von England viel Kenntniß beſaß, und die Sprache des 
Landes fertig redete, ſo ward er 1763 erwaͤhlt, den 
Kaiſ. Koͤn. Geſandten Grafen von Seilern nach Lon⸗ 
don zu begleiten, woſelbſt er bald hernach Geſandſchafts⸗ 
Seeretaͤr wurde, und als folcher drey Jahre fang ohne 
Beſoldung näßliche Dienfte leiſtete, wegen welcher die 
Kaiferin Königin ihm durch den oberſten Hofkanzler 
Grafen von Ehotek eine goldene Schaumünze uͤberſen⸗ 
den ließ. Hier machte er ſich mit Englands politiſchen 
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und Handel, und mit deſſelben Verkehr mie den Colo⸗ 
nien in Nord⸗Amerika, ſehr bekannt, ließ auch 1766 
zu London ein Bud), unter folgendem Titul drucken; 
Thoughts on the prefent ftate of our colonies an’ 
Norrh-America, on their Beliaviour to the Mothes 
country and on the true intereft of the nation im 
segard of the colonies. Als er 1766 nach Wien zus 
rück berufen ward, reiſete er über Dünfirchen, Dftens 
de, Drüffel, Luͤttich, u. m. und unterſuchte den. Zus 
ſtand der Schiffarth, Handlung und Finanzen in dem 
Miederlanden, mir gröftem Fleiß. Nach feiner Ans: 
funfe in Wien, fotite er erft nach Triefte geben, her— 
nad) ward feine Beſtimmung geändert, und er wurde. 
als Hof⸗Secretaͤr bey dem Kaif. Koͤn Kommerzienrath 
angeſetzt. Da kam er zu Geſchaͤften zu welchen ihn 
feine Neigung trieb, und welchen er wegen der Kennt⸗ 
nifle die er ſich ſchou erworben hatte, vollkommen ges 
wachſen war, ſo wie ihm auch eben dieſe Stelle Gele⸗ 
genheit gab, daß er ſich in Manufactur und Handels⸗ 
Sachen, und in verwandten politiſchen Daterien, noch 
mehr Einſichten erwerben konnte. | 
Erft 1766 trat feine grimdliche Verteidigung 
Der Ober⸗ und Unter: Gerichte, Srepheiten und 
anderer GHobeits: Rechte, welche auf der urals 
sen weftphälifchen Vefte oder Burg zu Wulften 
im Sochftift Osnabrück unläugber haften, dfr 
fenttich und unter feinem Namen an das Licht, welche 
‚ein Koliant von 581 Seiten ift, und einen Anhang 
von Urkunden hat, der 253 Seiten ſtark if. Das 
Merk ift 1708 zum zweyten mahl gedruck. In dem⸗ 
felben fucht er zu beweifen, daß zu den alten Schloͤßern, 
welche in der mittlern Zeit aus den Freyheiten entitans 
den find, eine unmittelbare Herrfchaft gehört habe, und 
daß ungeachtet ihrer jekigen Landfäßigkeit, doch noch : 
die niedern und obern Gerichte auf denfelben hafteten. 
Hernach bemuͤhet er fich darzuchun, daß zu den herges 
brachten Erdgerichten, auch die Verbrechen gehörten, 
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. welche die Osnabruͤckſchen Domherren durch. Ihre Untere, 
richten beſtrafen liegen. Hier handelt er. weitlaͤuftig 
von den Archidiaconen und ihren Sendgerichten. Dei, 
übrige Inhalt betrifft die Burg Auiften_Injonderheies.. 
Man findet in diefem Werk von den alten Koͤnigshoͤfen 
und Schlöfferer, von den Buraherren und Dynaften,, 
von dem deutjchen Stammadel und von deffelben Minie 
fterialen und Burglenten, von den Vorrechten der Lands. 
ſtaͤnde, u. ſ. w. viel gefammler, und alles mit Urkunden 
reichlich belegt, deren viele vorher noch nie gedruckt ge⸗ 
weſen. Er hat freylich des Baron von Knigge Schrift, 

. de natura et indole caſtrorum in Gerinanıa, und an⸗ 
dere Schriften und Bücher, viel gebraucht, aber alles mit. 
eigenen Gedanken, Bemerkungen und Beobachtungen, 
durchwebt, und überhaupt durch flarfe Beleſenheit ans, 
genehm: gemacht. Man bedrohete ihn aber -zu Wien, 
dag man dag Werk verbieten wolle, und fo ift es ihm 
nachher mit allen feinen Buͤchern gegangen, welche er: 
daſelbſt geſchrieben hat, jafie find wirklich verboten, weil. 
er. freyer urthellte, auch zum Mugen und Vergnügen 


der Leſer mehr. Nachrichten mitcheilte, als man für gut 


hielt, Weil fie aber im Ober-Saͤchſiſchen Kreiſe gedruckt 
wurden, fo konnte das Verbot dag kefen derfelben ives-- 
nig hindern, 1749 verheivathere er fich mit des aus, 
England nah Wien berufenen Baumeitters Thomas. 
— PLigthomffer ſechzehnjaͤhrigen Tochter, durch welche er In. 
die. Verwaudtſchaft mit Kaufleuten und andern Perſo 
nen in.England und Amerika, kam. Die Fortſetzung 
feiner Sefchichte, welche yon der Zeit an, da er als Hof⸗ 
Secretaͤr bey dem Commerzienvath ſtund, für den Theik, 
der Geſchichte, welgyen wir jeßt gemeinialich Statiſtik 
nennen, erſt recht wichtig wurde, will ich in dena naͤch⸗ 
fien Stück diefes Wocheublatts liefern. Jetzt will ih 
nur ans der großen Dienge feiner Briefe, weldye ich zur, 
ſammen gejucht habe, ein paar Stellen hieher feßen, 
welche ſich Kennern von felbjt einpfehlen werden, 
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erde Tales "or Geile — 
a 


zu Hannover ‚las in der metropoli Laurea- 


. kehfiP Sanſiz, daß Kaiſer Luther vor feinem Zur \ 


demch Italien ven Herzog Heinrich genaunt den ftols 


IM, Sohn Heinrichs des Lven, zum Reichsverwefer 
erflärt habe, und wünfchte für die Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 


| weburgiſche Geſchichte, durch den Reichshofrath von 


g zu erfahren, wo Hanſiz dieſe Nachricht 
gefunden habe ? Diefer erinnerte fich endlich daß. ihm, 
Alsekian jenem Werk arbeitete, ein Codex diploma- 


ucus aus der Katf. Kön. Hibtiorhet zu Wien- geliehen 


worden, der die Urkunde enthält, durch welche K. 
uther den H. Heinrich zum Reichsverweſer erflärt hat, 
nid welcher noch mehr merkwuͤrdige Umſtaͤnde des 
Vraunſchweig⸗ Luneburgiſchen Hauſes enthalten ſoll. 
Daher gab ſich Herr von Senkenberg 1761 viel Muͤ⸗ 
he, von dieſer Urkunde eine beglaubte — fuͤr 
ve Scheidt zu erhalten | 


Emn jeder Biſchof von — muſte dleich nach An · 
witt ſeiner Regierung, von feiner neu geprägten Münze 
Anden Wiener Hof eine Probe fenden, welche auf 16000 
Gulden feſtgeſezt mar. Weil aber dieſe Biſchoͤfe keine 
Vetzwerke Haben; ſondern das rohe Metall kaufen muß 
ta; fe brachte ihnen ihr Muͤnzrecht Feinen Vortheil, fons 
dem Schaden, vornemlich deswegen, weil \ e den 
oſtrelchiſchen Muͤnzfuß beobachten muften. Biſchof 
Leopold Friderich von Eck, welcher 1758 erwaͤhlt wur⸗ 
de, hd 1760 ſtarb, wurde des Geldpraͤgens uͤberdruͤ⸗ 
Big, und verkaufte alle dazu gehoͤrige Serathſchaften 
de ẽrzhaufe fuͤr eine == Summe Geldes. 

erlin. 

7 it ſchon bie fiebente Fortſetzung der Briefe 

des Sir Georg R. an ſeinen Freund Sir Carl B. 
über die Bayriſchen Angelegenheiten, gedru 
Ju den vorhergehenden Stacken ſind theils Auszüge 
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aus den Staassfchriften , theils "Nachrichten von dem 

Kriegsheeren zu finden, die fechfte Fortſetzung aber If 
beſonders merkwürdig, weil fie die höchft unartige Ber 
uurtheilung des hiefigen fanften, und allenthalben wo es 

bekannt geavorden, gebilligten Kriegsgebets, weldye im“ 
der Bruͤnner Zeitung vom zehnten September ſteht, ſehr 

gut beleuchtet. me | — 

vs Wnglifche Landcharten und Plane 

‚A Plan of the Town of Boſton, with the intren« 

chements —.of his Majeftys forces ın 1775, from 

the obfervations of Lieur, Page. Bey Faden zu Lons 
don 1777. Ein großer halber Bogen. 

Bofton itsEnvirons and Harbour, with the Re= 
bels works — from the obfervations of Lieut. 
Page, and from the Plans of Cap. Montrefor. Auch 
Key Faden 1777: Ein großer Bogen. Der Grundriß 

der Stade Boſton ift hier nur klein, weil die umliegende 
- Gegend und der Hafen aud) deutlich abgebilder find, * 

A Plan of the Action at Bunkers Hill, on the 
170f June 1775 - By Lieut.' Page. Ein großer 
Bogen. Das Faden ihn verkauft, ſteht nicht daranfı 
"Battle of Brandywine in whıch che Rebels were 
defeated Sept. the ss, 1777. Bey Faden 1778. Ein 

großer Bogen, | a. on 
The courfe of Delaware River from Philadeiphis 
to Cheſter. — bey Faden 1778. Ein großen Bogen, 
Diefe Charte zeiget alle Beranftaltungen der Nordame⸗ 
rikaner, zur Verfperrung des Fluſſes, und zugleich den 
Angriff der Königl. Land sund See⸗Macht. , 
+. Alle dieſe Blaͤtter find ſchoͤn geftochen, und haben 
ſchoͤnes Papier. Ich habe fie von den Herren Kaufe. 
“leuten Bremer zu Beaunſchweig bekommen, von weis 
chen fie auch andern Liebhabern geltefert werden können, 


“ ann essen. nur s .— r h F . } 
















Anton Sriedrich Büfchings : 


ne! Nachrichten 


Landcharten, 


N) iſchen, —— und hiſtori⸗ 
* — chern und Sachen. 


VE an nn — 
Pe >65 fechsten Zahrgangs 
Drer ) Und sterzigſtes Stuͤck. 


und zwanzigſten Detober 1778. 
= * | Eike bey vaude und Spener. 


Der Nachrichten von dem Regierungs⸗ 
” rath von Taube. 
in dem vorhergehenden Stuͤck angefähr: 
‚mit det Tochter des Baumeifters Ligh⸗ 
— er den Namen,) kam er auch mit 
ord Eif ton zu Cobham⸗Hall in Kent, in Vers 
* f ke denn fü ie iſt defjelben Nichte. Bey Gele: 
feiner Heicath, erinnere ich mich, daß er 
be 1761 nad) Belgrad gejchickt wurde, als 
von dem Regiment des Herrn Feldmarz 
a von Moitke weggelaufen war, und ſich 
ee hatte, . Der Pafıha erivies ihm viel 
Höfe hbeſchenkte ihn auch mit einer jungen und 
ln Air in, welche er aber gleich als ein uns 
dar ee Das find feine eigne 
Bor. llles was in der fuͤnften Ausgabe des erſten 
8 dritten Theile meiner Erdbeſchreibung ©, 
12-322 2 von. dem Handel, den Manufaeturen und 
Fabriken ‚in ‚den Staaten des Haufes Deftreich 
(et, aus feiner Feder gefloſſen. Das 177 1ſte Jahr 
hrochte er groͤſtentheils auf Reifen zu, denn er wur— 
Von dem Comnierziencath bald nach Triefte, bald nad) 
dwerwar und ehirgz bald nach Bruͤſſel und 


— 


Hr 


i 
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Oſtende, — Er klagte über das große us — 
mach, welches man auf den Reiſen durch Ungarn aus 

hen muͤſſe Faͤſt allenthalben waͤren die Wege unge, * 
bahnt, die ILandſtraßen unſicher, auch wegen der 
und wieder an Spießen ſteckenden Straßenraͤuber m 
Moͤrder, welche lebendig geſpießet worden, unangen ehm, 
und die Wirthshaͤuſer unrein und armſelig. Bis 
Ofen ſey es noch ertraͤglich, wenn man aber dieſe Stadt 
zuruͤckgelegt habe, gehe das Elend an, und nehme bis 
Temesvar und Hermaunnſtadt immer zu. Su den er⸗ 
ſten Monaten des 1773ſten Jahrs war er zu — 
von dannen er am 29ſten April zuruͤck nah Wien kain, 
und im Sominer eben diefes Jahrs mufte er nad) Prag. 
— reiſen: er ſchrieb aber nach ſeiner Zuruͤckkunft, 
daß man ihm mehr aufbuͤrde, als er in die Länge werss 
de tragei koͤnnen. ! 

. Er hatte 1766 zu London auf Verlangen des So 

Commerzien⸗Naths in Wien, eitien Tableau hiftori- 
que & politique du commerce d’Angleterre, ent> - 
worfen, und nach Wien überfandt, welchen er 1772 
von neuen bearbeitete, und mir für mein Dia: azin zu⸗ 
ſchickte, in deſſen ſiebenten Theil er ſtehet. Als 1773 
des Herrn Seitwein Anfrage an das 8 — Pu⸗ 
Blicuin, die Zandels⸗Bilanz zwifchen Deutfchland 
and England betreffend, ohne defjelben Namen an 
das Licht trat, in welcher eine Stelle meiner Erbber 
ſchreibung beſtritten wurde, erfolgte außer meiner eige, 
nen Antwort in diefem Wochenblatt, und einer von 
dem Heren Prof. Bäfh zu Hamburg, Auch eine 
von Herrn Taube, welche lekte in dem zweyten und 
dritten Stücke des zweyten Sahrgangs diefer wochent⸗ 
lichen Nachrichten ſteht. In das 22ſte Stuͤck eben 
dieſes Jahrs, brachte ich Taubens Gedanken uͤber die 
Vermehrung der Menſchen in Englands amerikaniſchen 
Pflanzoͤrtern. Er harte bey der Abfaſſung der eben 
genannten Antwort bemerkt, daß unterſchiedene Zwei⸗ 
ge des tin Fandels doch nicht vn bekannt 
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wären, und eine genauere Unterſuchung und Befchreis 
bung verdienten : und Dadurch ward er bewogen, den kurs 
zen Entwurf, welcher indem fiebenten Theil meines Mar 
garns ſteht, etwas mehr auszuarbeiten. So entftund 
feine hiftorifche und! politijche Abfchilderung der 
englaͤndiſchen Manufacturen, Handlung, Schif: 
fart und Lolonien, nach ihrer jegigen Einrichtung ‚ 
and Befcheffenbeit, welche 1774 in gr. Oetav ges 
druckt wurde, und viel Beyfall fand. Er Eonnte auch 
von diefer Materie beffer als andere Gelehrte fchrei- 
ben, weil er wegen feines Amts, mit allen Eonfuln, wel⸗ 
ce das Haus Deftreich in Europa und Afien Hat, auch 
mit engländiichen Kaufleuten in England, Hamburg, 
. Afıdon, Cadiz und Livorno, im befkändigen Briefwech⸗ 
ſelſiund. Wie er diefes Buch verfertiger habe, befchrieb - 
er wir ain 13ten April 1774 in folgenden Worten: 
„ih bin gefchwinder mit demfelben fertig geworden, 
„als ich ſelbſt glaubte, aber auch faft zu geſchwind, weil 
„der Buchhaͤndler und Verleger Kraus mich zu ſehr an⸗ 
„trieb, um das Bud) ſchon auf die Oſtermeſſe zu brin⸗ 
Hen. Sch ſetzte alle Abend zwey Stunden aus, in 
„welchen ich meinem Schreiber dictirte. Den andern 
„Norgen überlas und verbefferte ich was fertig war, 
„und ſchickte daſſelbe dem Herrn Kraus zu, welcher es - 
„wöchentlich mach Leipzig in die Breitkopfifche Buchdru⸗ 
„tern ſandte. Auf folche Weiſe ift das Bud) im etlie 
„chen Monaten zu Stande gekommen; ich fürdte aber 
»daß ſich umaoͤthige Wiederholungen eingeſchlichen ha⸗ 
„den, weil ich die vorhergehenden Bogen bey den neues 
fen) nicht mehr in Händen hatte, folglicd) nichts nach⸗ 
„chen konnte, _ Die lekten find vor acht Tagen nach 
„äpzig abaegangen., Das Bud) lag zu Wien fang 
auter dev Cenſur, und man erwartete, daß es würde 
derdoten werden, theils weil in der Zufchrift ſteht, daß 
ı ber Verfaffer die Stunden, welche ihm feine Amtsges 
Whäjte übrig ließen, nicht nach der Wienerifchen Mode 
mit tea a , ———— Baͤl⸗ 
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fen, Gefellſchaften, — Muſiken, — 
x, verderbe, theils weii man ihn beſchuldigte, — 
von Religions⸗ und Staats Sachen zu frey geſchi 
ben, und unter andern im neunten Kapitel die‘ Glieder 
des Hof: Commerzien⸗Raths abgeichildert habe, | 
lich gab man zu, daß es verkauft werden durfte, + SS 
-dem Winter von 1774 bis 75 ward er nad) — | 
in Ober⸗Schleſien geſchickt, als in diefer Stade eine : 
freye Mefie angelegt werden follte.. Er glaubte, Daf 
wenigftens eine Million Gulden angewendet werden 
muͤſte, wenn diefer Ort ein wichtiger Handelsplatz werben 
- follte, daß er fich aber doch zu feiner Mefie ſchicke. Die 
Erfahrung hat diefes nachher beftätigt, denn die daſelbſt 
angeordnete Mefle, hat nur Gelegenheit gegeben, daR 
Mähren und der äftreichifche Antheil von Sclefien, | 
mit fremden unverzollten Waaren uͤberſchwemmt wor⸗ 
den. Sin den Philofophical Transactions yon 1775, 
erichlen yon ihm ein ſhort account of a particular 
kind of the torpeda, foand in the river Danube 
with feveral experiments made on this ffh, Am 
"Ende diefes Jahrs befam er einen fieberhaften Hufen, 
und es jcheint daß damals das Uebel, welches ihm eis 
nige Jahre hernach den Tod brachte, feinen Anfang 
genommen babe, 

Die erften Tage des 1776ſten jahre waren traurig fc 
ihn, denn am achten Jaͤnner wurde der. Hof Lommmers 
zien⸗Rath aufgehoben, und alfo hörte auch feine Seere⸗ 

taͤr⸗Stelle auf, welche er.bey demſelben verwaltet [hats 
te. Er behielt zwar feine. Befoldung Yon zwey⸗ 
‚taufend Gulden, es war ihm aber äußerft unangenehm, 
ohne pflichtmäßige Gefchäfte zu feyn, Er fchrieb am 
13ten Jänner an mih: „mein Gemäch tft noch zu 
„unruhig und niedergeichlagen , ala daß ich für meine 
„ganze Übrige Lebenszeit einen Entwurf machen koͤnn⸗ 
„te. Bekomme ich Erlaubniß', meine Penfion zu vers 
„zehren mo ich will, fo wirds wohl nicht in Wien ger 
„ſchehen. Auf.eine neue Wieder⸗Anſtellung bey einer 
„andern Hofſtelle zu warten, iſt vergeblich, denn ſie ge⸗ 
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hiehet nur felten. » Wie unluftig er damals gewe⸗ 
en je vr „aeiger nachfolgende Stelle eben diefes Briefs. 
Sen achten diefes, am Sterbetage des Hof⸗Commerz⸗ 
achs it der. öffentliche Verkauf der Bibliothek des 
„elPopowirich angegangen. DieSammlung ift zahl: 
), enchäle aber nicht viel gute und feltene Merfe, 
doch geben alleBücher, gute und fchlechte, ungez 
jeuier weg. Hier ſchaͤtzt man einen Gelehrten 
wenn er todt iſt,Wie ernſtlich, aber vergebs 
kin Vorſatz geweſen ſey, ven Wien wegzugehen, 
ann man aus feinem Briefe vom 20ſten März erken⸗ 
gen, in welchem er das folgende ſchrieb: „was aus 
mie werden wird? weiß ich felbft nicht. Ich war 
—— meinen Wohnſitz in Bruͤſſel aufzuſchlagen, 
weil mir dieſe Stadt beſſer, als Wien gefaͤllt, 
sum alle Jahr ohne ſonderlichen Geldsund Zeit: 
„Aufwand nach England zu reifen, und meine Vers 
waudte zu bejuchen. Allein man hat mir die gejuchte 
„Erlaubnis nicht geben wollen, weil man mich hier zu 
em gedenfe. Die Wittwe meines älteften 
„Bruders in London, und einige Verwandte meiner 
Frau, haben mir ihre Häufer angeboten, wenn ich - 
nah London Eommen würde. Diefe Hoffnung fällt , 
nun weg, Sin eben diefem Jahr lag ihm der Buch: 
händler Kraus fehr an, Schagens Kern der Geogras 
phie zu verbeſſern. Er wollte fich ungern mit dieſem 
ſchlechten Buch abgeben, that es aber endlich doch, 
„denn, (ich behalte feine eigene Worte bey,) bey einer 
„Pfeife tuͤrkiſchen Tabacks, ftrich er hin und wieder 
„etwas Aug, und fette dafür etwas anders, ließ aber 
„taufend Fehler ftehen., Er hatte in dem Winter 
von 1775 bis 76 angefangen, feine oben genannte Abs 
ſhilderung des engländfchen Handels ganz umzuarbeiten, 
honnte aber mit dem Buch aufdie Oftermeffe 1776 nicht - 
fertig werden. Darüber wurde der Buchhändler Kraus 
vwwillig, und drohete, daß er dieerfte Auflage fo wie fie 
Rp, wieder Duden laſſen wolie. ob nun glei ge 
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Taube antwortete, daß er aladenn fein ungearbeitetes 
Werk einern andern Verleger Üüberlaffen werde, fo gab 
er doch dem Buchhändler darinn nach, daß er ihm 
erlaubte, das ganz neu gemachte erfte Kapitel befonders 
herauszugeben, welches auch. unter dem Titul einer 
Gefchichte der engländifchen Gandelfcheft, Mic; 
. nufacturen, Colonien und Schiffertb, — bis 
1776, in eben dieſem Jahr erfchien. Ich habe von 
diejen Bud) zu feiner Zeit in dieſen wöchentlichen Nach: 
richten geredet, aber vergeffen, die Lejer auf die Aneks 
dote welche S. 89. 90 ſteht, aufmerkſam zu machen, 
Herr Taube har diefelbige, wie er mir gefchrieben, 
unmittelbar. aus Penfacola in Weft-Flarida von einem 
erfahrenen Freunde empfangen, und ein anderer En⸗ 
aeländer der in Florida gemwejen, und 1776 durch Wien 
gegangen, hat die Wahrheit derjelben betätigt. Su 
England hat man dieje Nachricht lange Außerft geheim 
gehalten, weil fie einen großen Fehler aufdeckt, den die 
engländiihen Staatsminifter. 1763 begangen haben, 
und der fehlimme-Folgen haben kann, wenn Sroßbris 
tannien, wie man jest befürdhter, mit Spanien; Krieg 
befommen-follte. Herr Taube Hatte bey feinen vorher⸗ 
* gehenden Büchern das Verbot derfelben noch immer 
zur rechten Zeit hindern Eönnen, allein diefe Geſchichte 
des engländifchen Handels konnte er nicht retten; fie 
kam in das Verzeichniß der verbotenen Bücher, ehe er 
ein Stuͤck davon gefehen hatte. Dan haͤlt aber in 
Wien dafuͤr, daß das Verbot den geheimen Verkauf der 
Buͤcher ſehr befoͤrdere und vergroͤßere. Dem Herrn Pro⸗ 
feſſor Dohm, theilte er in eben dieſem 1776ſten Jahr 
feine Gedanken über die Verſchoͤnerung der Städte mit, 
welche das deutfche Muſeum von diefem Jahr im fiebens 
sten Stück enthält, bedauerte aber in einem Briefe an 
mich, daß er bey der Aufſchreibung diefer Gedanken kei⸗ 
ne. genaue und zuverläßige Machrichten von der Vers 
fhönerung der Stadt Berlin zur Hand gehabt babe. 
Dos meifte was fein Aufiag enthaͤlt, Hat er von Rei: 
fenden, von Kaif. Kön. Cabinets s Couriren, und durch 
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Briefe fie Freunde Mfahmn Er gedachte dieſen 
Aue einmahl weiter auszufuͤhren, und als eine beſon⸗ 
Schrift drucken zu laſſen, es iſt aber nicht geſchehen. 
FOR Beſchluß dieſer Jachrichten wird in dem 
nr a naͤchſten Stuͤck folgen. 
Mt Berlin. 
EM * Oofbuchdaee Decker ſind ſolgende Or J 
n fertig geworden: 
RER: Majeſtaͤt von Preußen fernerweitige 
_ Yorftellung und Erklärung an Ihre Zohe Mit⸗ 
‚ Rame des teutſchen Reichs, uͤber das widerrech 
ir liche und friedensſtoͤrige Verfahren Ihro Majeſt. 
* der Kaiſ —— von Ungarn und Boͤhmen in An⸗ 
ſehunge TODE EIER, mit Beylasen, 
— ge: Quart. = 
Mahre Vorſtellung der Erbfolge⸗ Ordnung 
in dem Burggrafthume tzürnberg, oderinden 
1 Standenbur: — in Franken, 
—— zu den jüngfthin herausgekoms 
genannten Betrachtungen uͤber die Sue⸗ 
ee Ordnung in den Brandenburgifchen 
thümern im Fraͤnkiſchen Kreiſe. 2 Bo: 
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gen I satt, 

2 miniſterialiſche und Hof: Schrift tft fhon 
ſur Beylage bey den biefigen Zeitungen nachgedrudt, 
baue weit und’ breit befannt geivorden, und 
Benfogrändlich, deutlich, überzeugend and ſtark, als 
de vorhergehenden Staats: und Hof; Schriften aus 
Yen derſeiden vörtteflichen Feder, 2 

De weyte Schrift Hat einen hieſi igen berühmten 

ren zum Verfaſſer, deffen ſchon ans Licht getrer 

Kr Schriften in der Bayerſchen Sache, zu den gründe 

und beiten. gehören, Die dritte ift von einem " 

Hirniche bekannten Ausländer gefchrieben, und auch fehe 
en Alte 3 Eoften auf Druckpapier [0 Gr,  - 
Edlich iſt hier des fel. Hofpredigers Scholtz egyptl⸗ 

ſhe Oprachlehre aus Oxford angekommen, von welcher 





vtriusque dialedti, quam breviavit, illuflraw 


205 Bogen. Man hat ihr das Format und P 
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Nachrichten oft geredet worden. Cie hat: folg 
Titul, Chriftiani Scholtz-— Grammatica aegypti 


edidit, Carolus Godofredus Woide S.A,S. Oxon 
e typographeo Clarendoniano 1778 in gr. ua 


des eguptilchen Woͤrterbuchs gegeben, zu welchen fie 
alfo bequem gebunden werden fann, Die Vorrede iſt 
von dem Heren Prediger Woide, meldher auch dase'. 
Buch dem Kord North, als Kanzler der oxfordiſhen | 
Univerfität zugeignet hat. Der hieſige Kaufmann Here ' 
Frid. Wilb. Scholtz, ein Sohn des verftorbenen Hof⸗ 
predlgers, will Liebhabern das Buch fuͤr einen halben 
Louisd'or uͤberlaſſen. Vey eben demſelben ſind auch 
noch einige Stuͤck des egyptiſchen Woͤrterbuchs zu erlarti⸗ 


gen, das Stuͤck fuͤr einen Louisd'or. 


Noch kann man bey ihm einen Abdruck der — 
ſchoͤnen und praͤchtigen Charte des Seren. Grafen; 
von Serraris von den öftreichifchen Triederlarnig 
de, welche ich neulich angezeigt * fuͤr dreyßtg IR 
fer Silbergeld, bekommen. 

Lemgo. 

Ohngeachtet aller Maͤngel und Fehler ci das im 
jetzigen Jahr von der Meyerſchen Buchhandlung verlegte 
teutſche Rünftler s Lericon des Herrn Hoſraths und 
Prof. Meuſel, haben mag, verdient es dod) eine dankbare 
Aufnahme und Ylnpreifung, weil es die Bahn zu einem 

vollkommenern Namenbuch bricht, welches diejer arbeit ſa⸗ 
me und geſchickte Gelehrte gewiß ſelbſt liefern wird / wenn 
man ihm dazu hinlaͤnglich unterſtuͤtzt. Solche Unterſtuͤ⸗ 

tzung muͤſſen ihm Gelehrte leiſten, und ſich die Nachrich⸗ 
ten von den Kuͤnſtlern geben laſſen, denn dieſe find ſelten 
geſchickt, die Geſchichte ihres Lebens und ihrer Werke auf 
eine vernuͤnftige Weiſe zu Papier zu bringen, weil es ih⸗ 
nen gemeinigfich an Schulwiſſenſchaft fehlt: Es koſtet 
diefes Verzeichniß, das erſte in feiner Art; 12 Gr. 


Andon Friedrich Buͤſchings 
Böchentlihe Rachrichten 
von neuen Landeharten; 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ | 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fechsten Jahrgangs 
Vier und Vierzigſtes Stuͤck. 


Am zweyten November 1778. 
Berlin, bey Haude und Spener. 


Beſchluß der Nachrichten von dem Regie 
ans Rath von Taube, | 

Om zoften Auguſt 1776 ward ihm vom Hofe befohe 
SH Im unverzüglich nad) Slawonien, Siebenbürgen 
und Belgrad zu reifen. In Slawonien ſollte er als 
zweyter Kayſerl. Commiſſarius zu Carlowitz der Ver⸗ 
fammlung der zuſammenberufnen 7 griechſſchen Biſchoͤfe 
und des Metropoliten der illyriſchen nicht unirten Natton, 
veywohnen, in Siebenbürgen die flreifige Graͤnze zwiſchen 
Hermannſtadt und Kronſtadt unterſuchen, und zu Bel— 
grad gewiſſe mir nicht bekanute Geſchaͤfte ausrichten. 
Er ſtellte vor, daß er der Ällyrifchen und türkifchen 
Sprache und Pandesverfaffüng ganz unfandig, und 
Fein Ingenieur ſey: es ward ihm aber zur Antwort 
"gegeben, der Kayſer Habe ihn zu dieſen Geſchaͤften er⸗ 
wähle, weit Er iviffe, daß er im Religionsſachen nicht 
fanatiſch, hingegen beſcheiden und gelaſſen jey, und 
hoffe alſo, daß er alles mitt Glimpf und in der Güte 
vehzulegen ſuchen werde ꝛe. Er erklaͤrle ſich alſo daß 
er gehorſam ſeyn, und vs molle, wohin man Ihır 
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ende, doch bat er fich ee ſchriſtliche Anwelfung, 
Dolmetſcher für die illyriſche und tuͤrkiſche Sprache; 






us nen Ingenieur Und einen Kanzelliften zum rn 


aus. Er erhielt was er verlangte, und reiſete ſchen 
am ziveyten September ab, um am often zu *** 
dein zu ſeyn, und ſich daſelbſt mit dem Obergeſpan x 
Slawonien, zu vereinigen, welcher die Ehrenſte lle eit i 
erſten Kaiferl, Koͤnigl. Commiffars und, Präfidenten | 
bey der Verſammlung, einnehmen ſollte. Ich weiß ut⸗ 
mittelbar von Slyriern, dag die Nation mit des Herrn 
Taube Betragen fehr zufrieden war, und Zutraueu 
zu ihm faffere, daß ihr aber das Reglement, von deſſen 
Innhalt in. dem fünften Sahrgang diefer wöchentlichen 
Nachrichten S. 1350. f, etwas vorkommt, nicht durch⸗ 
gehende gefällt, und daß fie auf den Merropoliten und 
die Biſchoͤfe, welche in daffeibige gewilliget, ungehalten 
iſt; ich Habe auch in dem eben angeführten fuͤnften 
Jahrgange ©. 407. f. einen Ausbruch ihres Unwilens 
angeführt. Herr Taube nahm die Selegenheit welche 
er bekam, wahr, durchreifete Slawonien nach alle 
"Seiten, und ſammlete mit großer Mühe die Marerid 
lien zu einer Beſchreibung des Landes, welche er herz 
nach geſchickt ausarbeitere, und in drey Abtheilungen 
an das Licht ftellte, welche zu Jena gedruckte, und it 
dieſes Wochenblatts fünften und jekigen Jahrgange 
beſchrieben ſind. Bioß dieſes Buch wuͤrde ſeinen Na⸗ 
men mit Ruhm der Nachwelt uͤberliefern, wenn er auch 
ſonſt nichts geſchrieben haͤtte. Perſonen von Anſehn er⸗ 
munterten ihn daſſelbige zu ſchreiben, er aber weigerte ſich 
deſſen, und gab zur Urſach an, daß das Buch würde 
verboten werden, wenn er die Wahrheit. ſchriebe, und 
unnüße feyn, wenn er die Wahrheit verheelte und ver⸗ 
ſtellte. Als er ſich aber doc) dazu uͤberreden ließ, und 
das Buch lieferte, erfolgte was er voraus geſehen hatte, 
denn es ward zu Wien verboten, Der Verleger Kutz⸗ 
Böck lieh aus A feinen Namen von den Titelblaͤt⸗ 
tern weg. Es noch eine Ftucht ſeines Aufenthalts 





in Slawonien zuruͤck, nemlich die eritifche LIachs 
richt von unterfchiedenen neuen Entdeckungen, 
deren Sjabale ich ſchon im fünften Jahrgange ©. 125 
angegeben habe, Ein Vorſchmack von feinen Entdes 
ckungen, ift eben daſelbſt ©, 12. 107 zu finden, und 
aus feinen Briefen genommen, die er am achten Dos 
vember und zehnten December 1776 aus Belgrad an 
mich gefchrieben hat. Zu Effekt iſt er dreymal gewe⸗ 
fen. Seinem Aufenthalt in Siebenbürgen, babe ich 
einige Nachrichten yon der Bukowina zu danfen, und 
von dem Tichaitiften Bezirk, in dem Winkel wo die 
Theis ſich mit der Donau vereinigt, hat er im Decem⸗ 
ber 1776 als die Moraͤſte zugefroren waren, felbft eine 
fleine Zeichnung gemacht, und mir zugeſchict. Die . 
unmittelbare Kenntniß welche er von Belgrad erlangt 

hatte, veranlaffete Ihn zu dem Wunfch, daB das Haus 
Oeſtreich diefen wichtigen Platz wieder befommen 
mögte, ohne welchen Syrmien nichts fey,er hoffte auch, 
dag die osmaniſche Pforte im Fall eines neuen Kriegs 
mit Rußland, denfelben freywillig abtreten werde, das 
mit das Haus Oeſtreich einen ruhigen Zuſchauer dabey 


abgebe. 

"Er kom im Febr. 1777 nah Wien zuruͤck, und wurde 
nicht nur von dem Kayſer ohne alle Koften in den Adels 
ftand erhoben, fondern aud) bey der niederoͤſtrelchi⸗ 
ſchen Regierung als Rath angeſetzt. Dieſes Colleglum 
bekam einen eben ſo arbeitſamen ale geſchickten Wann 
an ihm, es nahmen ihm aber auch die Geſchaͤfte deſ⸗ 
ſelben den größten Theil der Zeit weg, fo daß er nicht 
vtel zu Mebenarbeiten übrig behielt. Schon einige 
Monate hernach als er Negierungsrach geworden war, 
Batte er von einem Werk von vielen hundert Bogen 
Dericht abzuftatten, an welchem eine Commißion feit 
2775 gearbeitet hatte. Es betraf die beflere Einrichz 
tung der Privatzöffe, und des Stapelrechts welches 
die Herrichaften, Städte und Märkte in Deftreich bes 
fisen, Während dieſer Arbeit, muſie fein Briefwech⸗ 


jet ſtitte liegen, als er aber Mefelbige vollendet Harte, 


ſchrieb er am 7ten Sum 1777 einen Brief an mich, 
aus welchem Folgende Srelle bicher geſetzt zu werden 
nerdient.. „Ich bezeige E. H. mein Beyleid über dem 
„großen Verluſt den fie durch den Tod ihrer — Satz 
„tin eriitten haben. Ih fee mich in ihre Stelle, und 
„sftelke mie vor, was ich empfinden wuͤrde, wenn ich 
„meine Frau, die ic) zärtlich liebe, verlieren ſollte. 
„Ich werde täglich in meiner Meynung beftärft, da 
„niemand gläciicher- ſey als der Einſiedler im Walde, 
„der gas keine Verknuͤpfungen mir der Welt bat, und 
„feinem Tode ruhig und gelaffen entgegen ſiehet. Ein 
griechiſcher Einſiedler, deſſen Hütte ich in Syrmien 
„beſuchte, verſicherte mir aufrichtig, daß er ſeinen Zu⸗ 
„fand wicht mit einem Kaiſerthum vertauſchen moͤgte. 
Im Maͤrzmonat des 1778ften Jahrs kam die 
Krankheit zum erſten Ausbruch, welche feinen Tod nach 
fh 508. Ich will fie mit feinen eignen Worten aus 
einen Briefe vom i8ten April beſchreiben. Bor 2° 
„Wochen ziveifelte ich fon, ob E. H. jemals wieder 
„yon une einen Brief enfangen wuͤrden, denn ich 
„Ward vor 5 Wochen mit einer leichten Entzuͤndung 
„urder Lunge befallen, welche ich nicht achtcte wei 
„ech fir nicht kannte, meine gewoͤnliche Lebensart fart⸗ 
„seite, eine Flaſche ſtarken ungarſchen Weins trank, 
„und täglich ausging, Endlich mufte ich meinen 
„Arzt um Rath fragen, welcher mir fagte, daß aus 
„der Entzuͤndung ein. Geſchwuͤr im der: Lunge entſtan⸗ 


„der ſey. Ich bin fo kraftlos, daß ich vor Zittern - 


„ann Schreiben kann, und zu jeder Zeile fünf Minus 
„ten gebrauche. Sch ſoll im Way aufs Land gehen, 
„und 4 Woher Eſelsmilch trinken. Sollte ich wieder 
'„gefund werden, woran ich aber jelbft zweifle, fo veræ 
„ſpreche ich ihnen die noch fehlende Beytraͤge zu: fehle - 
„Een, Am ſechſten May berichtete er mis, daß fein 
hestiiches. Fieber und der Huſten, nicht mehr fo heftig, 
wären, als fie geweſen. Er habe kein großes: Lungeu⸗ 


\ 
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geſchwuͤre, ſondern verſchiedene Heinz von ber Art wel⸗ 
che die Aerzte Puftulas nenneten, und er hoffe mit 
Gottes Hälfe durch Landluft, Arzney und Diät, fein 
‚Leben als eine Beute davon zu bringen. Hierauf ers 
zähle er unterfchledene gelehrte Neuigkeiten, und be, 
ſchlieſt diefelben mit den Worten: „hier muß ich abbres 
„en, weil ich wegen Mattigkeit nicht weiter kann., 
Am nennten May feßte er den Brief fort, befchloß ihn 
mit Vale, und fchichte ihn ab, Er beträbte mich fehr, 
weil er mich den nahen Tod dieſes vieljährigerr Freun⸗ 
des befürchten ließ, den auch die Zeitungen bald dar⸗ 
auf verfündigten. Denn Fr ftarb am 16ten Junius, 
and mit ihm verlor der Katferliche Hof eiuen fee 
brauchbaren Mann, die gelehrte Welt ein nüßlihes 
Mitglied, ich aber meinen beften Freund und Corre⸗ 
foondenten in den Staaten des Haufen Deftreich. Herr 
de Luca, legt in feinem gelehrten Deftreich das wahre 
Zeugniß von ihm ab, daß er ganz Menfchenfreund ſey, 
“und einem jeden diene, dem er dienen könne. 

Zn J Berlin. 

Beſchreibung der Koͤn. Reſidenzſtaͤdte Berlin 
und Potsdam, und aller daſelbſt befindlichen 
Merkwuͤrdigkeiten. LiIebft Anzeige der jetztle⸗ 
benden Gelehrten, Rünftler und Muſiker, und 
einer hiftorifchen LTachricht von allen Künftlern, 
welche vom ı3ten Jahrhundert an. bis jetzt, in 
Berlin gelebet haben, oder deren Kunſtwerke 
daſelbſt befindlich find. LiIeue völlig umgearbeis - 
rete Auflage, mit genauen Grundriffen der Städs 
te Berlin und Potsdam, und einer Charte der 
Gegend um Berlin und Potsdam, Zwey Bände 
in Flein Octav, 3 Alph. 9 Bogen, mit der Jahrzahl 
177% Das ift nicht fo wohl eine verbefferte Ausgabe 
dest 769 gedruckten Anlichen Bushs, als vielmehr ein gang 
neu ausgearbeitetes, unbefchreiblich muͤhſames, aber 
auch ungemein gut gerathenes, fehr nüßliches und eb⸗ 
bebliches Wert. Herr Friderich Nicolai, der Vers 
fafler und Verleger deſſelben, Hat darinn weit mehr ges 
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| | 
feiftet, als der nicht kleine Titul ankuͤndigt; er hat mic 
forſchendem Geiſt und unerjättlicher Begierde, ſolche 
ſtrenge Uuterſuchungen, ‚vollftändige Sammlungen , 
und genaue Befchreibungen unternommen, daß vieles 
Merk einen Neichthum von fo guter und zuverläßigen 


- Materialien enthält, dergleichen nicht nur fein andereg _ 


vorhergehendes Buch von Berlin in fich faflet, wenn 
es auch in Folianten beiteht, fondern den man auch 
weder erwarten noch verlangen Eonnte, Man leſe und 
beurtbeile die Einleitung von der Gefchichte der Staͤd⸗ 
te, welche unter dem Namen Berlin begriffen werden, 
den zweyten AÄbfchnitt von der nad) und nach erfolgten 
Bermehrung ihrer Einwohner, und den vierten Anhang 
Yon Künftlern die ehemals hier geweien, und deren Wer⸗ 
fe hier noch) zum Theil vorhanden find, und urtbeile, 
Doch, man muß felbft auf eine aͤnliche Weife gearbeis 
tet haben, wenn man ein folches Werf recht Ichäßen, 
auch die darinn noch vorhandenen Fehler und Mängel 
mir Einſicht und Billigkeit entſchuldigen will, Ich 
weiß aus eigner Erfahrung, mit wie viel Schwierig⸗ 
keit und Muͤhe die Sammlung und Bearbeitung ſol⸗ 
cher Materien als dieſes Werk enthaͤlt, verbunden if; 
Es iſt zwar dem Herrn Verfaſſer auf mehr als eine Wei⸗ 


ſe vortheilhaft geweſen, mich in verſchiedenen Materien 


zum Vorgaͤnger gehabt zu haben, und ſelbſt mein muthi⸗ 
ger Verſuch von gewiſſen politiſchen Sachen freyer und 
genauer zu khreiben, als fonft gemönlich war, har feine 
Bemühungen in. Anſehung derſelben, gewiß erleichtert 
und befördert: allein er Hat: dad) fehr viel eigenes und 
unmittelbares , welches idy Herzlich gern preife, weil 
mir die Schriftfteller vorzüglich gefallen, welche uns 
geachtet ihrer guten Vorgänger, dennoch fo viel fie 
Finnen unmittelbar unterfuchen, wie ich auch jelbft ges - 
than habe, und noch thue. In einem Stück, werden 
nicht alle mit dem Herrn Berfafler übereinftimmen, 
Er fagt im zweyten Bande ©,725 daß Diefes: Werk 

bauptfächlich zum UNutzen der fremden gefchrie 


- ben ſey, und es: fcheinet, ‚daß ser zur Bequemlichkeit 
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erjelben das kleine Forinat und den Heinen Druck ers 
wahlt ‚habe. . Die. Zeit. wird lehren, ob die Fremden 
glauben werden ‚daß: der. Inhalt diefes Werfs mehr 
für. & als für die einheimijchen brauchbar fen; ich 
bee nicht, fondern bin der Meynung, daß Hert 
in erſten und gröften Dank von den einheimiichenh 
erwarten müfle: Diele werben.aber fehr: wuͤnſchen, 










baß ſowohl zu dem Text, als zu den Anmerkungen, et⸗ 


oͤßere Schrift mögte feyn genommen worden, 
da fie das Bud) doch für denfelben Preis von 
58 ©r. hätten bekoimen können, dee jeßt dafür 
gt wird, Die beygefügte Charte von der Gegend 
um. Derlin, welche Herr Hofrath Desfeld fo ſchon 
ö.richtig. gezeichnet hat, muß einem jeden fehr lieb 
ſeyn. Herr IT. nennt in der Vorrede alle die Herren 
r denen Standes, welche ihm Huͤlfe geleiſtet, ja 
zum [Theil ganze, Stuͤcke dieſes Werks ausgearbeitet 
haben. Selbſt diefe Öffentliche Erwähnung derfelden, 
und die eben-genannte Charte, zeigen, daß wir ſchon et⸗ 
was weiter gekommen find, als wir vor einigen Jahren 
vwaten, und das iſt eine gute Vorbedeutung auf das 
künftige. - In mein naͤchſtes Wochenblatt, werde ich 
u preehligen | Buch an aufnehthen. : 
en, Stendal. hy — 
eer iſt auf Koſten des Herrn Philipp Wilhelm Ger: 
wen von deſſen Codice diplomatico Brandenburpenfi, der 
ſechſte Hand im gegenwaͤrtigen Jahr gedruckt, welcher 
Alxhabete in Quart beträgt. Et hat eben fo wie die vor⸗ 
jergehenden Bände eine gute Anzahl Urkunden, Durch wel⸗ 
ae dVieefhichte der Mittelmarf und des Herzogthume 
Magdeburg gewiſſer und voliftändiger gemacht, und in Anz 
| febung jener in Beyſpielen deutlich gezeige wird, wie die 
Maragrafen zu Brandenburg aus dem Haufe Bayern, 
purch die Lak der Schulden welche fie drückte, genöthiget 
Borden, ihre Kammergüter und Einkünfte zu verpfänden, 
und ju veraͤußern, welches ‚ihnen natürlicher Meife dab - 
Rand mangenehm gemacht, u. fie bemogen hat, daffelbige zu 
peclajtett. Herr ©: Heilt bey Diefer Gelegenheit in der Vor⸗ 
rede eine ztvar kurze aber nüsliche Betrachtung über die 
S⸗ ee eeigs des Altern an, ben weder der unr 
verſoͤhnliche Haß Kaifers Karl des vierten, noch die Hab⸗ 
ſucht und Verfolgung der benachbarten Zürken, aus der 
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Faßung bringen koͤnnen, ben auch Gottes Vorſehung 
terftügt habe, daß er in den gefaͤhrlichſten Umſt un 
en, und fein Anſehn gegen aHe feine Feinde unte 
oͤnnen. Von den fünf Sammlungen der Urkunden welch 
diefer Hand enthält, und die Hr. G. entweder von Drigis _ 
nalen, oder von Eopeyen ſelbſt mit großer Genauigkeit al 
— 53 — hat, betrift die erſte das Zerwathum Mag es 
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urg. Die einzelnen Stücke find Hrn, ©. 1775 aus dem Ar 
chiv der Magdeburgifchen Kriegs und Domainen- Kanımer 
mitgetheilt worden, eins aber hat er 1777 zu Speier in dem 
Archin des dafigen Domfapitald gefunden. Es diene 
dieſe Urkunden theils zu Derältern Geographie und Beftim 
mung der Gauen biefer Gegenden, theils zur Geſchichte Te 
babe die zweyte Urkunde, in melcher Katſer Otto der erfiz 
965 der Kirche zu Maabeburg Difiriere und Derter, ran 
mit dem Abdruck derfeiben, welchen Dreyhaupt in 
Befchreibung dee Saalkceiſes bat, verglichen, und gef 
den, daß die gerkenſche Abfchrift hin und wieder, vornem⸗ 
fich aber in den Nauıen der Gauen und Lerter, vonder 
Drephauptifchen und andern, unterſchieden ſey. Drey 
haupt behauptet gegen Ludewig, daß der Gau, welcher 
der Gegend wo jetzt Halle ift, gewefen, nicht Netelici 
Netelice, Don Yreletice geheißen babe: nun aber 


etifich, daß diefer legte Name auch nicht van 
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ondern Nelectice heiße, fo wie „ein anderer erwa 
Gau nicht Nudhice oder Nudhici, fondern Hudhici 
Der Hrt Giebichenftein heiſt im der Gercenfchen U 
ſchrift Giviconften, an flatt Zputineburg, (Spurines 
burg, heutiges Tages Rothenburg an der Saale) 
hier Hpuitueburg, anfatt Cunniſtedi, Acht Dunun 
anſtatt Flahitunga, ſteht Flahtungun. Wenn nun Hat 
©. diefe wichtige Urkunde richtiger geleſen und abgeſchrie 
ben hat, als feine Vorgaͤnger, wie er glaubwuͤrdig verfichert 
ſo war es allerdings der Mühe werth, Die Urkunde noch 
einmahl in ihrer größern Nichtigreit drucken. zu laſſen 
nterdeffen bat doch. Hr. ©. eben fo wie fein Worgäng 
die. urbes Giniconften und Hpuitneburg, nicht erläutert 
Doch man muß nicht zu viel verlangen. Die zweyt 
and dbritte Urkunden ⸗/Sammlung, betrift Die Mittelmapf 
die vierte das Bisthum Lebus, Cunter deren Stücken vor: 
züglich dasjenige —— iſt, welches die Verfegumg 
des Bistums nach Fuͤrſtenwalde, angehet,) und die fünfte 
das anfehuliche Geſchlecht der von Alvensleben. "Sch Kant 
mic bey dem vielen Hrauchbaren welches diefe Sammlun 
gen liefern, nicht aufhalten Es find von diefem. Bat 
ennur 250 Abdrüde gemacht ‚worden, davon jeder den 
angefchriebenen Kaufern 18 Ehlr. koſtftftee. 


Anton Friedrich vuͤſchings 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Dis ſechsten Jahrgangs 
Fuͤnf und vierzigſtes Stuͤck. 


Am neunten November 1778. 


— - * — 


Berlin, bey Zaude und Spener. 
—— * 
ie Stadt Berlin welche m Brauns Theatro 
vrbiam von 1588, (in Romani parvo theatro 
vrbium von 159 ,,) und in Gottfried Archontologia 
‚cösmica ven 1646, gar nicht vorkomt, teil fie für ei⸗ 
Tien geringen und unerheblichen Dre gehalten feorden, 
Hat jest einen Umfang von 43546 rheintändifchen Nur 
then, oder imgefähr 2% deutſchen Meilen,u. einen Flächen 
Inhalt von 531935 rheinlandifchen Quadrat Ruthen. 
Sie hatte am Ende de 1777 ften Jahrs ein Königli⸗ 
es Schloß, 32 Kirchen, viete anjehnliche Öffentliche 
Gebaͤude, 6223 Border Käufer, 3225 Hinter: Haͤu⸗ 
ser, 257 Haͤuſer außerhalb der Mauer und den Pallie 
ſaden, zufanimen 9695 Haͤuſer, und 140719 Menſchen, 
unter welchen 108355 vom Civilſtande waren, (nem⸗ 
tih 20755 Manner, 25996 Frauen, 18919 Soͤhne, 
21582 Toͤchter, 5588 Geſellen, 3027 Knechte und 
Dienet, 2410 Jungen, 10078 Mägve.) Unter tier 
fen Perſonen vom Civilſtande fand man 5346 Franzo—⸗ 
ſen, 1125 Boͤhmen, und 4145 Juden. (Der Werth 
der Privat⸗Gebaͤude, war am Ende des 1770ſten 
Jahrs bey det Brandraſſe om auf jechzedn Millionen 
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Thaler angefihlngen, ift. * am Ende des 1777ſten 
Jahrs noch — geweſen.) Der Werth aller bier 
3777 verſertigten Mamifaetur⸗ und Fabrik-Waaren, ber 
trug 4,70,636 Rthla. Die Materialien zu denſelben 
hatten 2,9563 19 Rıhlr. gekoſtet, e# waren von diefen 
Maaren fiir 3,407308 Rihlr. ins Lande verbraucht, 
und für 1,608,988 Rthlr. aus dem Lande verichickt, 
Ser Werth tes Porcellans, des Tabads, und desgus 
ckers, melche hier in demſelben Jahr bereitet wurden, 
it unter diefen Summen nicht mit begriffen, und au)s 
fer den in Anſchlag gebrachten Danufacturzn und Fabri—⸗ 
ten, waren noch verfchiedene nicht berechnere vorhanden, 

Das vorftehende ift aus Herrn Nicolai neuen Der 
fchreibung von Berlin gegegen, meine eingeklammers 
ren Zufüße ausgenommen. Den Preis dieſes ſchaͤtzba⸗ 
ren Buchs habe ich in dem vorhergehenden Stuͤck nicht 
richtig angegeben, denn er berraͤgt 2 Thlr. 20 Gr. und 
gebunden 3 Thlr. 4 Gr. 

gJalle. 

Bey dem Buchhaͤndler Gebauer iſt neulich der ſechſte 
Theil des Geſchichtforſchers an daekicht getreten, den 
Herr Hofrath Meuſel herausgiebt. Er iſt nur 17 do 
gen in gr. Octav ſtark, und koſtet 17 Gr. Der erſte Arti— 
kel deſſelben, euthalt hi ſtoriſche RR eytraͤge zum Hennebergi⸗ 
ſchen Bergwerks-und Muͤnz-Weſen. Es find ſchon 
dem Grafen Poppo von Henneberg vom K. Friderich 
dem zweyten 1216 die Bergwerke auf Silber und je— 
de andere Metalle, und zehn Jahre hernach die Berg 
merte auf Gold, Silber und andere Metalle in fernen 
‚Landen, als ein Reichslehn erblich verliehen worden, 
um diejelben nach Gefallen zu nuken, folglich aud) das 
Muͤnzrecht, und diefer Graf bar zuerft Münzen auf 
drey Pfermige werch ſchlagen laſſen. Der Verfaffer 
verfolget die Sefchichte des Hennebergifhen Muͤnzwe— 
fens bis 1572, und wie es ſcheint, mit vieler Vollſtaͤn⸗ 
digkeit. Der zweyte Artikel, beſteht aus biftork 
ſchen Anmerkungen über Bambergs Eremtion, nemlich 
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son den Maynziſchen Metropolitan⸗Rechten. Der 
Verfaſſer führt an, was Schmidt, Hofmann und 
von Seichow davon, mit flarfer Abweichung von eins- 
auder, jagen, giebt der Hoffmanniſchen Erzählung den 
Vorzug, und bemüber fich, jelbft aus den päbftlichen 
Dullen, welche wegen Bamberg ergangen find, zu zei⸗ 
gen, in welches Verhältniß Bamberg theils gegen den 
roͤmiſchen Stuhl, theils gegen Maynz geſelzt worden 
ſey? Die Summe davon iſt, daß die Bambergiſche 
Ezxemtion biryer ganz unrichtig vorgeſtellt worden ſey, 
und daß Bamberg noch im ganzen eilften Jahrhundert 
Maynz zum Metropolitan gehabt, alſo nicht unmittel⸗ 
bar unter dem Pabſt geſtanden habe, Der dritte Ar— 
titel beweiſet, daß bereits mit dem Anfang des ıs5ten 
Stahrbunderts der Gebrauch der Kanonen bey dem Adel 
in Deutichland in Gebrauch geweſen. Nemlich, es 
erhellet aus einer ‚hier abgedruckten Urkunde, welche 
ten 1408 in und um Gochsheim errichteten Burgfrieden \ 
enthält, und welche die Srepherren von Gemmingen 
mitgetheilt Haben. Der vierte Artikel von der Erde, 
beichreibt die großen Veränderungen und Zerrättungen 
welche der Erdboden auf und unter jeiner Oberjläche 
erfahren Hat, und deren Spuren die Stelle einer Ge: 
fhichte vertreten, auf eine euthufiaftiiche Art. , Der 
Verfaſſer hat viel gelefen und gefammilet, aber die Quels 
len ſelten, und wenn es geſchehen ift, ohne genaue Be⸗ 
ſtimmung, genannt, und manches erforderte mehr Kris 
tik. Vou feiner Sthreibart gebe ich nur dieje ‘Probe: 
die Erde felbit fpieler mir den Denkmaͤlern ihrer Infini⸗ 
teſimal Vewohner, um Höher auf das einzige Buch zu 
feyn. ©. 113, Gegen das Ende, kommen noch duns 
fiere Stellen vor. In dem fünften Artikel, werden 
die Beytraͤge zu. der rußifchen Gefchichte aus den Hand; 
ſchriften der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek beichloflen. 
Der ſechſte Artikel Handelt vom Rheingolde. Das 
Recht, Waſchgold aus dem Rhein zu ſammlen, ſteht den 
Herren der Hier zu. Der os zu Pfalz über es 
2 | 
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von Worms bie Sch, ns, und kaͤſt ans dem ı 

beten Golde Ducaten prägen, die hier richtig —*3 
ben find Won dem Silber, von welchen das Gold 
ein Zehntel mit fich führe, laͤſt der Churfuͤrſt ſilberne 
Muͤnzen fehlagen. Der Biſchof zu Strasburg, dev 
Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt, und der Markgraf 
von Baden, laſſen auch Rheingolo, ſammlen. Des 

. legten Ducaten aus Rheingold, muß der Verfafler die⸗ 
fes Artikels nicht fo kennen, wie die Churpfälsifchen, 
denn er neunet und bejihreibet fie nicht. Ich habe er’. 
nen von 1767, welcher auf der Hauptfeite des Marks 
srafen Karl Frid. Bildniß, auf der Kehrſeite aber datz 
Wapen mit der Umſchrift, ex ſabulis Rheni, zeiget. 
Dieſe Umſchrift macht dieſe ſchoͤnen Ducaten vorzüglich, 
merklwuͤrdig. Der Verfaſſer neunet auch die uͤbrigen 
welche Gold aus dem Nheinſande waſchen, und bes 
bhlieſt den Artikel mit einem Bericht, wie das Waſchen 
" gefchieher? Des 7te Ariikel beſchreibt aus Berler uns 
gedruckten ruffachiichen Chronik den Urſprung der boͤ⸗ 
fen Blattern, die Franzoſen genannt zu Napoli 1494, 
und Sefchlieft nit dev Anmerkung, daß nach einigen 
Meynung der fromme Hiob biefe Krankheit gehabt ha⸗ 
be. In dem achten Artikel iſt eine kleine Fortſetzung 
yon des Herrn Lang: diplomatiſchen Blumenleſe, wel⸗ 
che aus, feinen unerheblichen Anmerfungen und Nach⸗ 
richten beſteht. In dem neunten und letzten Artikal 
ſagt Herr Hofrath Meuſel, wie weit man in der Ent⸗ 
bdeckung des Alters des ſpaniſchen Wachſes oder Siegel⸗ 
lacks, gekommen ſey? Der nun verſtorbene Legations— 
rath und Archivar Neuberger, entdeckte ein 1571 zu 
Paris geſchriebenes und mit rothen ſpaniſchen Wachs 
geſiegeltes Schreiben, in dem Herzoglichen Archiv u - 
Weimar, und 1777 meldete Herr Rath und Prof. - 
Curtius zu Marburg, dem Heron Hofrath Menſei, daß 
Herrn Archivar Ledderhoſe zu Caſfel, in dem, daſigen 
Landgraͤflichen Archiv zwey Briefe des Grafen Ludewig 
van Naſſau an Landgrafen Wilhelm dem vierten von 
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1 habe, deren eing mie rothem, und dag 
nit ſchw Siegellack aefiegelt fey. 
kenne aus diefer Anzeige, daß auch diefer 
ſchichtforſchers einen Mangel an mars 
m wüglihen Duterign habe. 
| Paris. 
ere eelefte boreal, projete für le plan 
ateur, avec Papprobation & fous le privi- 
nr —— royalg des ſciences, dedie & 
refk: ı Roi, par le R. P. Chryfologue de Gy, 
en Fı ne Comie, Capucin 1778, Tin Bogen im 
En dere: cẽleſte aufral = — — Eben fi. 
Ybre — pour l’ufage des planiſphé- 
in & prefent€ au Roi, par le p. Cha sfologue 
en Franche Comte, Capucin, 1778 in 
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Dief dige Werke find von eben dem arbeits 
amen —— Mann, von weichem 1774 die 
= x ige in zwey Halblugein deren Mitselpunct 
Paris ift, , meh einem Buch, neliefert worden, wie in 
dem, drirten. Jahrgange diejes Wochenbtatts ©. 398. 
Wr ‚eigt iſt. Ich will erft von dem Abregé 
omie, und hernach von den Himmelscharten 
eden, obgleich das erfte zur Erläuterung der letzten ges 
ſch Stiel je iſt. Es beſteht aus zwey Haupttheilen. In 
em erſten giebt er einen kurzen Begriff von dem ür⸗ 
fprung und Fortgang der Altronomie, (in welchem die 
tſchen Aftsonomen nicht übergangen find,) und hans 
vornemlich in 3 Kapiteln von den vornehmften 
Bars en der Sterne, von den Conftellationen, und 
immels Charten, In dem zweyten zeigt 
wie feine platten Halbkugeln aufgezogen, und zur 
Kufdfung verfchiedener Aufgaben gebraucht serien 


— 





| » Man erfiehet aus dem erften Theil, daß der 
gelehrte Verfaſſer die Werke der Aftronomek geleſen, 
und geprüft, ; ur mit Kerr und Geſ —— 
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n ſeinen Himmels Charten gebraucht habe... - Das 
Buch koſtet zu Paris 2 Livres. Ä J 
Die Himmels⸗Charten find wirklich ein vortrefll⸗ 
ches Werk. Sch kann aber dasjenige was er in den⸗ 
felben gelzifter Hat, weder gründlicher noch deutlicher 
fagen, als es in dem vorgedrockten Ubtheil der Herren 
‚Cafint de Thury, Monnier und Pingre geichehen ‘ 
ift, welches ich aljo hieher ſetzen will. Es betrifft auch 
das Bud. _ | J— 
Ecxcrait des Regiſtres de PAcadémie Royale des 

i Sciences. Du 3 Septembre 1777. 

Nous avons examin®, par ordre de l’Academie, 
deux grands Planifpheres cEleftes, projetés fur le 
plan de P&quateur, avec une inftruction relative, 
‚prefent?s a l'acadẽmie par le P, Chryfologue de Gy 
en Franche-Comte, Capncin.: Nous avons trouv& 
fur ces Planifpheres, tous les cercles que l’on a cou- 
tume d’y. mettre, L’auteur y ajoute, I. à cöre 
. de !’Ecliptique, une graduation correfpondante de 
P&quateur fur le m&me cercle paur en connoitre 
J’afcenfion droite, 2. Il a ajouté un parallele & 
Pöquateur fur chaque Planifphere; favoir, celui 
‘du Planifphere Bor£al, paſſe au bord Septentrional 
de. ’Horizon de Paris, & renferme toutes les &tai- 
les qui font toujours vifibles fur ’Horizon de cet- 
te Ville; Pautre paffe au bord ME£ridional du mê- 
me Horizon, & renferme les €toiles que Pon ne 
voit jamais a Paris. 3. Il ya encore un troifieme 
parallele à P’dquateur, decrit par le point du 26- 
‚nich de Paris, qui indique les &toiles qui paflent, 
chaque jour, fucceilivement fur cette Ville. 4. 
On y trouve cing cercles, au dehors de chaque 
Planıfphere, qui renferment quatre intervälles re- 
latits & la periode biffextile de auatre anndus, & 
‚qui fonr nume&rotes de jour en jour; ce qui don- 
“ne une grande pr&cihion dans les ufagcs pour Pan- 
n&e, le jour, & Pheure, auxquels on veut fe fervir 

des Planifpheses, 5. On y voit auflı un cercle 


355° 


des longirudes terreftres qui, &tant exterieur & 
tous les autres, ne nuit en aucune facon à Pou- 
Ri vrage; mais y ajoute, au contraire, une proprie= 
= Werts urile für terre & für mer, fävoir, la facı- 
htẽ de trouver, pour tous les momens donnds, 
für quel point de la ıerre r&pond chaque £toile, 
& par conſequent Je vertical & la dıflänce de ce 
point A celui oü fe trouve Pobfervateur. 6. La 
moiti2 de l’Horizon fe manifefte d’abord fur cha- 
que Planifphere, lun & Pautre pradues depuis ?e/? 
& Poneff, celia du Planifphtre Boréal juſqu'au 
nord, & l’antre jufqu’au fud: par le moyen de ce’ 
cercle, ainfi gradué, on trouvera facilement les 
amplitudes des Aftres, la difference entre leurs le- 
vers reel & apparent, & Peflet de la sefradtion, 
‚ 4 ’auteur a dẽcrit, luj-meme, & gradud tous ces 
cercles für le cuivre; ila auffi pofe les centtes de 
toutes les Etoiles, crainte d'erreur en les calquant. 
‚Unmftruction, relative A cct ouvrage, renferme. 
deux Parties. La premiere traite des Catalogues, 
desConftellations, & des Planifpheres. La fe- 
conde traıre de la maniere de monter les Planıfphe-‘ 
res de Pauteur & de leurs ufages. Dans la pre- 
miere, apres aveir donnd une idee fuccinte de Po- 
sisine & des progrös de ”Altrenomie, PAuteur 
indique les prıncıpaux Catalogues avec le nombre 
des Eroiles de la plupart; il fe referve de donner 
les varianres du Britannique & deceux de Flam- 
ſtẽed & d' Hévéclins, dans un ouvrage auquel ıl va 
travailler exprès: il paſſe enfuite aux. Conftella- 
tions, ıl fait l’hiftoire des anciennes, chacune en. 
particulier ; ilindique le nombre de leurs &roiles, 
& celni de celles des Conftellations modernes, avec 
les Auteurs d’ou ılles a cirdes: il y fait auflı des 
notes intErefläntes, & il y remarque für-tout des ' 
varıantes trèês- utiles à favoir ; il tesmine cette 
premiere Partie par y inferer fes Planiſphères; il 
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y rematque. avec Schikard, Flamftded & — 
la neceflit€ de ſuivre les anciens Aftronomes; Ü 
fe determine en confdquence pour la projection 
ftereographique, qui reprefente 4 convexit? du 
Globe cdielte: il en explique enfuire les avantages. 
TLes Planifpheres &tant beaucoup plus utilesquand 
is font Montes, chacun fur un chaflı f&pare, avec 
üne eEchelle attachde au tentre, P ÄAuteur commen= 
ce fa feconde Partie par une maniere fort deêtaillee 
& tacile de mönter les ſiens: il a fait graver, pouf - 
cela, des figures à cör& fur les planches: il propo- 
fe enfuite beaucoup de Problömes pour les ufages 
de fes Pläniipheres, tires des meilleurs Auteurs, & 
expliqués fort elairement; il y en a auſſi plufieurs 
nouveaux relatıfs aux cercles qu’il a ajoutés ſur 
les Planifpheres. — 
Nous avons cru ter ouvrage digne de &loges de 
V’Acad&mie, & d’erre imprime fous fon priviltge, 
PaAuteur, par fon travail opiniätre & aflıdu, mé- 
fitant de nous tous les encouragemens qu'il eſt 
poffible de lui procurei, Ce 3 Septembre 1777. 
‚Signes, Caffini de Tkury, le Monnier, Pingre, 
| " Madrid. — 
Hiler iſt die Geographie des Herrn Nic. de la Groix, 
imn die ſpaniſche Sprache von Herrn Joſeph Jordan, 
welcher ein Prieſter iſt, überfeßt, Und macht acht 
Drtavs Bände aus. Die Befhreibung von Spanien 
2 nen gemacht, und diefes Stuͤck wird auch file die 
Spanier das nuͤtzlichſte ſersyn. Herr Lopez hat von 
dieſer Ueberfekung den Hertn von Mutr Nachricht 
gegeben, weldyer geglaubt hat, daß eß der Mühe und 
bes Poſtgelds werth ſey, mir dieſelbige ſchriftlich mit⸗ 
zutheilen. Ich haͤtte aber gern fo länge gewartet, bie 
fie in feinem an ſolchen und andern wichtern Artikeln 
reichen Journai, gedruckt erjchienen wäre, 
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von neuen Landcharten, 


—* ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des ſechsſsten Jahrgangs 
Sechs und Vierzigſtes Stuͤck. 
Am fehszehnten November 1778. 





man, bey Haude und Spener. 





m it die koſtbare ſteinerne Bruͤcke ganz fertig ge⸗ 
worden, welche aus der Koͤnigsſtraße in Berlin, 
über den ehemaligen Stadt und FFeſtungs Graden nach 
der Koͤnigs⸗Vorſtadt führt, und täglich von vielen raus 
fend Füßen betreten, auch fehr fiark befahren wird. 
Sle war bis 1776 von Holz, 4777 aber mwurs 
de der Anfang gemacht, fie ganz von Steinen mit 
vlet Bogen aufzufuͤhren. Dieſe Bogen ſind von ro⸗ 
thenburger rothen Sandſteinen, die Bekleidung aber 
iſt von Seehauſener weißen Sandſteinen. Von der 
letzten Art ſind auch die Steine, welche das Gelaͤnder 
ausmachen, worauf ſteinerne Gruppen von Kindern fter. 
hen, welche des Winters Laternen zur Erleuchtung der 
Bruͤcke tragen, von dem Bildhauer Herrn Meyer dem 
jaͤngern beſorgt, und zum Theil ſchon ind, Die Bruͤ⸗— 

de ift fo dteit, daß zwey Magen neben einander weg⸗ 
fahren koͤnner, ohne einander zu nahe zu fomınen, und. 


auf begden Seiten find Wege für die Fußgänger, wel⸗ 5 


che aber vors erſte nur, mit gebadenen Steinen gepflar 
ftere find, Wenn man fi hy der Königsvorftadt. in 
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die rechte Stadt Berlin begiebt, verurfacht dieie Bruͤ⸗ 
«te einen ſchoͤnen Anblick, den die gleich beym Eintrit 
indie Stadt von der Brücke bis an die nächften Hau⸗ 
fer fich zeigenden joniſchen Säufenlauben, fehr vers- 
mehr, Die Säulen find von weiſſem Sandſtei⸗ 
wen, und das mit Öruppen von Kindern und am 
„dern Zierrathen überflägig verjehene Dad) der Pıhe, . 
iſt von gleichen Steinen. Unter derfelben find Krams 
buden: Bisher ift erft eine ſolche Saͤulenlaube fers 
eig, nemlich diejenige welche auf der linken Hand 
it, wenn man aus Berlin Über die Bruͤcke Nach der 
Koͤnigs⸗Vorſtadt gehet, oder auf der rechter Hand, 
wenn man aus der Vorſtadt in Berlin trit. Herr 
Sontard hat die Heichnung zu der Brücke und Saͤulen⸗ 
laube gemacht, Herr Boumenn hat den Bau: regiert, 
amd die Bildhauer die Herren Meyer der Ältere und 
jüngere, und Kerr Schultz, haben die Figuren verfers 
tiget. Won dieſer Schönen’ Brücke, fommir man durch 
die 142 rheinlaͤndiſche Rutheu lange und mit ſchoͤncn 
und hohen Haͤuſern bebauete Koͤnigsſtraße, nach der 
ſchoͤnen langen Bruͤcke von z Bogen, welche mit der 
Bildſaͤule des großen Churfürften Friedrich Wiihelm 
prangt. So twie König Friderich der erfte dleſe Bruͤ⸗ 
fe vun 1692 bis 1695 hat Bauen laffen, alfo bar Koͤ— 
weg Friderich der zweyte jene Bruͤcke nebſt der Säulens 
laube auf ſeine Koften aufführen laffen. Das ift min 
die vierte freinerne Brücke, durch welche der König die 
"Stadt Berlin verſchoͤnert hat. Ich habe Thon in der 
Beſchreibung meiner Reife von Berlin nach Rekahn, 
won den Millidnen gereder, welche der König an Sr 
daͤude in Berlin, auch in und bey Potsdam, gewendet 
dat. - Man spricht mit Wahrheit von Koſten die Mils 
tonen betragen, denn bloß die Buͤrgerhaͤuſer welche der 
König in Potsdam von 1764 bis 1775 hat erbauen 
laffen, haben eine Million 224544 Rthlr. gefoftet, wie 
auch in Heren UNicolai Beſchreibung von Berlin tind 
Potsdam S. LVI der Einleitung angeführt wird. . 
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——— Leipzig. 
Ueber den Religionszuſtand in den preußiſchen 
Staaten feit der Regierung Friderichs des Groſ— 
fen, In einer Reihe von Briefen. Zweiter 
Sand. 1778, 1 Alph. 14 Bogen in K. In dieſem 
Bande, wird mehr von Sachen als von Perſoſien gere⸗ 
det,» In fo weit mir die angeführten Perfonel bekannt 
find; finde ich einige nach der Wahrheit gefchildert, in 
Anſehung einiger aber zelget fih Partheylichkeit. Ich 
will nur zwey Beyſpiele von Vorſtehern und Lehrern 
großer Schuien aufähren, Der Herr Conſiſtorialrath 
Struenſee, Reetor der Domfchule zu Hatberftadt, 
verdiener allen Ruhm der ibm &. 36. f. erteilt wird, 
und noch groͤßern; hingegen Herrn Meierotto, Nector 
und Profeſſor des joachimsthaliſchen Gymnaſii zu Ber⸗ 
lin, hat das Bob welches er wegen feiner großem Ge⸗ 
lehrſamkeit, Geſchicklichkeit und Thätigkeis Haben muß, 
auch in dieſem Bande nicht bekommen. Der Here 
Berfaffer hatte ©, 550 Gelegenheit dasjenige. wieder " 
gut zu machen, was er in Anfehung diefes treflichen 
Maunes ım erften Bande verfehen, warum hat er fie 
sit gebraucht? Ich fürchte, daß dis einheimiſchen 
Leer die Urſach in feinem Willen fuchen werden. Die 
Sachen welche in diefem Bande vorkommen‘, betreffen 
die goitesdienftliche und kirchliche Berfaffung, Schul⸗ 
und ArmensAnftalten, der deutichen und franzöfifchen 
Reformivten, und der Lutheraner in Berlin und in der 
Mark Brandenburg, es kommt auch von den Feldpres 
digern, yon Eheſachen, und von dem Fürftenehum Hals 
berftade, etwas vor. Ein großer Theil befteht in Öffents 
lihen Verordnungen und gottesdienflichen Formeln, 
und der Herr Verfaſſer bringe feine Urtheile, Mey⸗ 
nungen und Borfchlägeniche fparfam an. Man findet 
auch in dieſem Bande viel richtiges und gutes, aber auch 
manches das entiweder ganz verändert, oder doch beffer 
Beftimme, und richtiger ausgedruckt werden muß. Eine 
der fehlerhafteſten Stellen, welche auch Unluſt verurfas. 





dien wird, und bie alfo der reformirte Herr Verfaffee 
fo bald er fann, widerrufen muß, findet mau ©. 73 
in den Worten: „in gewiſſem &inne ſteht das (refor⸗ 
„mirtt) Kirchen⸗Directerium unter dem Oberconſiſto⸗ 
„rium: wenigſtens erhält es manche Befehle deſſelben. 
Unter den reformirten geiftlichen Sjufpectionen in, der 
Mark Brandenburg, fehlt S. 73 die Cotbuſiſche. Doch 
es ift weder meine Abjicht, noch möglich, hier alles vers 
befferliche anzufüh.en, und hoffentlich werden ſich aus: 
waͤrtige, wenn fie etwas das den Religionszuſtond in 
den Koͤn. preußiihen Staaten betrifft „. bemeileır wols 
len, auf .diefes Werk um defto meniser berufen, da 
felbft der Herr Verfaffer es nicht fiir eine ſolche zuvers 
laͤßige Quelle ausgiebt. Es fcheiner zwar, ale ob dasjes 
nige, was aus Öffentlichen Berorduungen angebracht ift, 
feinem Zweifel unterworfen fey x. allein es bat niche 
felten eine Erläuterung, nähere Beſtimmung, Eins 
ſchraͤnkung, zc. befommen, welche dem Heren Verfafler 
"nicht befannt geworben iſt. Es giebt andy noch vie 
von anderer Art, welches er. wohl nicht erfahren wird, 
und dod) zur richtigen Beurtheilung und Vorftellung 
der Religions⸗Zuſtandes in den Königlichen Ländern 
weſentlich nörbig ift. Der Herr Verfafler uennt die: 
fes Were S. 564 das’ erfte in feiner Art, welches es 
auch ift; wenn er aber eben deswegen auch Nachficht 
von Kennern erwartet, fo ift zu erinnern, daß auch 
dieſe gerecht und billig ſeyn wuͤrde, wenn die Grundla⸗ 
ge und der ‘Plan des Werks gut waͤre. Dazu gehört 
aber weit mehr Zeit, Mühe, Hälfe, Weisheit. und 
Klugheit, als der Herr Verfaſſer dazu genommen, ges 
habt und gebraucht hat. Seine Unternehmung, übers 
trifft des Herrn Nicolai Abſicht bey der Befchreibung 
von Berlin und Potsdam, ‚gar fehr an Umfang und 
Schwierigkeit, diefer hat aber anch in Anfehung deis 
fen was ich eben verlangt habe, einen unleugbar groß 
fen Vorzug vor ihm. Er würde ihn demſelben ftreitig 
gemacht haben, wenn er ihm aͤnllch gehandelt hätte, 
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In dem Anhange S. 567 gebenkt er verſchiebdener Ur⸗ 
theile, welche uͤber den erſten Band dieſes Werts ge 
faͤlet worden. Das meinige geht voran, und der Herr 
Verfaſſer erklaͤrt ſich mit ruͤhmlicher Beſcheidenheit, daß 


er wenigſtens ... brauchbare Materialien zu eis \ 


ner Beſchreibung des Religions: Zuftandes in den preußts 
fhen Staaten zufammen zu bringen hoffe, auch das 
fehlerhafte in den biographiſchen Nachrichten, wenn es 


ihm befannt werde, verbeffern wolle. Sch wuͤnſchte 


daß S. 368 der Uebergang zu anderen Urrheilen, deuts 


icher ſeyn mögte, als er jet ift, da diejenigen welche 


das meinige nicht gelefen haben, glauben koͤnnen, es 
werde; noch immerfort auf daffeibige geſehen. Zuleße 
vertheidiget er fich gegen eine Schrift, welche bier im 
verwihenen Sommer unter dem Titul, Berichtigun⸗ 
gen einiger Stellen des Werks uͤber den Religions⸗ 
zuſtand — heraus kam. Freylich muſten einige ta⸗ 
dende Stellen feines erſten Bandes hieſigen Geiftlichen „ 
‚von der franzoͤſiſchen Nation mißfallen: allein der Vers 
faffer diefer Schrift, hätte weder aus den Urrheilen eis 
nes einzelnen und ungenannten deutichen Schriftitellers 
über franzöfiiche Geiſtliche, eine beyde Nationen ange⸗ 
hende Sache machen , noch die gar nicht kadelnswuͤrdi⸗ 
ge Wenigkeit der Bücher und Schriften der meiften 
jetztlebenden hieſigen franzöfifchen GSeiftlichen, mit jo 
ſchlechten und zugleich beleidigenden Gründen vercheidis 
gen follen. Es ift aber. auch die Antwort: welche bier 


darauf ertheiler wird, nicht gut genug gerathen, Die 


fer weyte Band toſtet auch I — 4Gr. 


Leipz F 
Bey Chriſtiau Gone — findet man 6. 5. 
Kichter geographiſche Unterſuchung, ob das 
Meer durch weiches die Iyraeliten bey ihrem 
Auszug aus Egypten gegangen, der arabifıhe 
Meerbufen gewefen fep? Mit einer Kandcharte. 
1778 in kl. Octav. Es wäre dem Herrn Berfafler, 


welcher Conrector der Schule zu Grimma ift, unſchaͤd⸗ 
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uch, and file bie meiſten Leſer mäßfich geweſen / wenn 


er ſelbſt geſagt haͤtte, daß ſeine Meynung von dem 


Durchgange der Iſraeliten nicht durch den arabiſchen 
Meerbuſen, ſonder durch den Palus oder Lacus Sirbo- 


nis, den Hermann von der Hatdt zum Erfinder habe, 
und hernach von Haſe und Harenberg angenommen 
und vertheidigt worden ſey. Ob er nun gleich dieſes 


unterlaſſen, und dadurch einige, ſelbſt einen Recen⸗ 


ſenten in einer gelehrten Zeitung, irre gemacht hat; ſo 
muß man doch geftehen , daß er dieje Meynung mehr: 
und beffer als feine Vorgänger gefehmückt und ausges 
führt, und darin viel Gefchieklichkeit bewiefen babe, 
die ihm zur Ehre gereicht. Sie ift aber dadurch. 
nicht zu dem Nang einer Wahrheit, ja nicht eins 
mal zu hoher Wahrjcheinfichkeit erhoben, fondern die 
> gemeine Meynung, welche Herr Richter verlaͤſt und 
beftreicet, behält noc) immer den Vorzug. Diefes zu 
„zeigen, und was Herr R, für die Hardthſche Meynung 
fagt zu ‚beantworten, verftattee der enge Raum diefes 
Wochenblatts nicht, es würde aud) wenigen Leſern deſ⸗ 
felben mit der Unterſuchung dieſer Materie gedienet 
ſeyn. Die Richterſche Schrift koſtet 6 Sr, 
Leipzig. 

Das deutſche Muſeum hat ſein zehntes Stuͤck 
vom October des jetzigen Jahrs, des Herrn Profef 
ſors Dohm ſehr leſenswuͤrdige Schrift uber das phy⸗ 
ſiokratiſche Syſtem aufgenommen, welche ich ſchon im 
38ſten Stuͤck dieſer woͤchentlichen Nachrichten angezeigt 
habe, da ſie als eine beſendre Schrift an das Licht 
getreten war. Die vermiſchten Beobachtungen 
und Anmerkungen auf einer Reiſe aus Deutſeh⸗ 


land nad) der Schweitz, und aus der Schweig, 


nach Deutfchland, "us dem Tagebuch eines deut⸗ 
ſchen Gelehrten, ‚find hier fortgefegt worden. Der 
Herr Berfaffer har im Kanton Bern manches anges 


troffen, davon er glaubet, daß ihm in andern Ländern- 
und Oertern nichts gleich Fomme. Er zweifelt, daß irs 
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gend eine Stadt In Europa fey, wo man fo viel fchörie, 
und zugleich einen weit über ihre Geburt und ihren 
Stand erhabenen Anftand befigende Dienſtmaͤdchen 
Sche, als in Bern; daß irgend an einem Orr des Erds 
bovens tine reichere, miannigfaltigere und ſchoͤnere Aus⸗ 
ficht anzutreffen jey, als diejenige, welche man bat, 
wenn man pon Dieudon nac) Lauſanne fährt, undvon 
dem BVerge herabkommt, an beffen ſuͤdweſtlichen Seite 
die letzte Stadt liegt: (und doch erklaͤrt er hernach die 
Ausſicht zu Aubonne für noch fehöner:, daß es lieb⸗ 
lichere Weintrauben gebe, als diejenigen welche im 
Pais de Vaud oder in Roffthal wachſen, und ein theu⸗ 
veres Yand, als die dafigen Meinberge, davon ein Ars 
pent, das ift, ungefähr 40000 rheintändiiche Quadrat⸗ 
fuß, bisweilen mit 13 bis 16800 franz. Lwtes bezahlt 
werdeh; und endlich, daß man irgendwo eine Stadt 
finde, wo der. gemeine Mann fo vie Kenntniß, Ge⸗ 
ſchmack an Literatur, und Luft fich zuumtervichten habe, . 
als zu Genf. Das ganze Stuͤck des Tageduche welches 
bier geliefert worden, ift vorzüglih ſchͤn. Ein Brief 
des Heren Prof. Biörnftohl an jemand in Ödttingen, 
den eram 17. Sun. diefes Jahrs zu Eonftantiuopel 
geſchrieben hat, beftreitet und verbeflert des verſtorbe⸗ 
rin Regierungsraths von Taube kurze Nachricht von 
den fremden europaiichen Miniftern zu Conſtantinopel, 
meldye im Märzmonat des deutſchen Muſeums von. 
dieſem Jahre ſteht, auf eine tadeluswuͤrdige Art. Herr 
B. ertlaͤret faſt den ganzen Taubiſchon Artikel für uns 
richtig, nut falſch, und dach betreffen ſelne ſogenannten 
Verbeſſerungen nur wenige Kleiniafetten des Taubiſchen 
Aufſahzes. In diefem ſteht, auffer 4 europaͤlſchen Maͤch⸗ 
ten, welche zu Conſtantinopel Bothſchafter (Ambaſſa⸗ 
derus haͤtten,) hielten die aͤbrigen gewehnlich gemeinig⸗ 
lich) nur Geſeudte, Reſidenten und Conſule. Es iſt 
offenbar, daß er das letzte Wort nur um der beyden 
vorhergehenden willen in der vielfachen Zahl geſetzt ha⸗ 
be, daher die Bioͤrnſtohlſche Verbeſſerung, daß ee 
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bier nur einen Conſul, uemlich den raquſaiſchen 
von feines Wichtigkeit iſt. Und dieſe Verbeſſerung .¶¶ 
die einzige fuͤr das ganze erſte Drittel des Taubiſchen —— 
ſatzes. T fehreibt, dem fremden Miniſter welcher zu 
erſtenmal bey dem Sultan Gehoͤr habe, und eine 
jeden von ſeinem Gefolge, wuͤrden von zwey —— 
Tuͤrken die Arme feſtgehalten. Dieſe Worte ver⸗ 
wandelt Hr. B. in die folgenden, er werde von zwey 
ausgeſuchten baumſtarken Tuͤrken begleitet. War⸗ 
um verändert. and verſtaͤrkt er die Taubiſchen Worte? 
Er fagt, die Kammerherren welche den Sreniden zur 
Audienz führten, lieffen denielden Feine Stärfe des 
Arms fühlen. Allein die Zeiten und Perfonen find 
verihieden, Von der Driefch erzähle in feiner Nach: 
sicht vonder roͤm. Eaiferl, Großbothichaft nad) Conſtan⸗ 
tinopel, daß als einige Edelleute aus Zerftreuung ſich 
nicht zugleic) mit dem Sroßborhfchafter vor vem Sultan 
gebüct, die Capibdſchi Bafchi, ihre Begleiter, diejelben fo 
niedergedruckt hatten, daß ihnen der Kopf bey⸗ 
be auf.der Erde aufprellte. Taube fchreibe, ber. 
ultan fiße in einem NXinfel des Audienzſaals, 5; 
fagt, er ſitze nicht In einem Winkel, fondern auf einem 
Trohn der wie ein Bette geftulterjen. Aber wie? wenn 
nun dieſer Trohn in einem Winkel des Zımmers ſteht? 
Drleſch erzähle, der Trohn jehe beynahe einer Bettla⸗ 
de gleich, die auf zwey Seiten in die Mauer gehe, 
und vermoͤge des beygefuͤgten Kupferſtichs ‚ ſteht er 
wirklich in einem Winkel des Zimmers. T. ſagt, 
die fremden Miniſter lebten in Pera ſo frey als zu 
Paris oder Loudon. Hr. 3. ſchreibt: wenn Hr. € 
Pera mit Paris oder London vergleicht, jo mögteman 
daraus ſchließen, daß er eins fo wenig als das Andere 
geichehen. Welche Deutung des Sinnes der Taubtz 
fhen Worte! Kurz, Pr. B. bat fich in diefem Auß 
faße nicht artig gezeigt, ich muß ihiw aber wegen Man⸗ 
gel des —— —— | 
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Anton- Friedrich Buͤſchings 


Vochentliche Nachrichten 
von Neuen Landcharten, 
aisraphihen ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſcchen Büchern und Sachen. 
"Des fechsten Jahrgangs 
Sieben und vierzigſtes Stuͤck. 


am drey und zwanzigſten November 1778. 





Berlin, bey Haude und Spener. 
nn 
Nu des fünften Sahrgangs diefer wöchentlichen Mad 
Ri richten 32 und 33ſten Stück, har Herr Feldpredi⸗ 
ger Ouvrier wahrſcheinlich zu machen. geſucht, daß. 
der ehemals im biefigen Lande fo gewaltig gemefene 
Graf Adam zu Schwarzenberg, 1641 auf des Chur⸗ 
fücften Sriderich Wilhelm Befehl in der Stille ents 
hauptet. worden fey. Gegen diefe Vermuthung (dem. 
für.etiwas mehreres hat Herr Ouvrier das was er des 
lagt nicht ausgegeben, |. ©, 270 3.2 und 3) fommt 
in des Heren Ticolai neuen Beſchreibung von Berlin 
wd Potsdam S. 776. eine Anmerkung vor, welche 
bier angeführte werden muß, damit diefes Wochenblatt 
alles enthalte, was über dieſe Materie verhandelrworden. 
Sie lautet aljo.. „Mas Herr D. von der Beichaffene 
„heit; wie man dert, Körper ‚bey. Eroͤfnung des Grabes 
‚aanden babe, erzähle, iſt gänzlich ungegründet, 
Es ſcheinet ſchon gleich ſehr unwahrſcheinlich, daß man 
„inen Mann von der Wichtigkeit des Grafen auf der 
„Laudſtraße habe wollen enthaupten, daß man den Ort 
„eines Todes habe wollen verheimlichen, und ihm doch 
‚ein Monument ſetzen laſſen. Aber es finden ſich noch. 
„m Königlichen Archiv die genaueften Berichte, \eibft 
ner: Anbogu⸗ des Bigen von dem Sortgange Ri, 
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„ner Krankheit, und von der Befchaffenheit feines Tas “ 
„des. Dazu kommt, daß fein Grab den 20. Auguſt 
1777 gedfuet worden. Man fand den Körper in eis 
„uem mit Sammer und goldnen Treflen beſchlagenen 
„Sarge, in einem Paradekleide von Silberfiüc, bals-' 
„ſamirt, and die fieben Wirbelbeine des Halſes unvers 
„ſehrt, wodurch das ausgeiprengte Öerücht von jeiner 
„Enthauptung, völlig widerlegt wird. Der Herr D. 
„nein har unter dem Phyſikat⸗-Siegel die genaue 
„Beſchreibung diefer Befichtigung in der Kirchenbihlios 
„thefniedergelegt. Auch finder ſich in der in rathhaͤus⸗ 
„chen Archiv befindlichen Kirchenrechnung, daß 164€ 
„bis 1647 die Srabftelle mit 600 Rthlr. bezahlt wor⸗ 
„den. Sch mache Über diefe Anmerkung wieder eis 
“ ige Anmerkungen. Herr ©. hat nicht geichvieben, ° 
daß man den Grafen babe wollen auf der Landftraße 
enthanpten, und den Orr feines Todes verheimlichen, 
and doc) ihm ein Monument feken laffen. Er hat nur 
die mündliche Sage angeführt, dag der Graf in dem 


| Walde zwifchen Spandan und Berlin gefterben jeynfollz 


er bat nur Bermwunderung darüber gezeigt, daß der ſonſt 
ſo genau unterrichtete und fo genau Ichreibende Puf⸗ 
Tendorf, "den Ort wo der Graf geftorben, nicht anges 
führe hat, und daß die Schriftfieller von dem Drt ſei⸗ 
nes Degräbniffes Feine Gewißheit haben. Das Mos . 
nument, oder die eherne Innſchrift, welche in meinem 
Wochenblat vortommt, tft ihm wahrfcheinlidyer Weiſe 
von feinen Sohn, nnd nicht vom Hofe errichtet wors 
den, und fan eben fo wenig ale das vorher angeführe 
te, die Vermuthung daß der Graf -enthauptet wor⸗ 
den fey, unwahrſcheinlich mahen Allein bie am 
zwanzigſten Auguft vorigen jahre vorgenommene 
neue Unterſuchung des Körpers, welche Herr Doz 
‚stor Seins fo genan befchrteben har, wie bier vofe 
chert wird, hebet die Ouvtierſche Vermuthung ganz ” 
auf, und es wundert mid), daB man mir von derſel⸗ 
ben keine Nachriche gegeben har, da fie doch allem An⸗ 


* 
367 
ſehn nach duch den in mein Wochenblatt aufgenom⸗ 
menen Duvrierihen Aufſatz veranlaffet worden, und 
nicht zu zweifeln war, daß es mir lieb feyn werde, von 
ber neuen Unterſuchung unterrichtet zu werben. Dem 
Bericht- von des Grafen toͤdtlichen Krankheit, welcher 
ſich im Königlichen Archiv finder, hat Puff endorf ohne 
Zweifel vor Augen gehabt und gebraucht. 
Berlin. 
In dem 45ften Stuͤck diefes Wochenblate, find des 
Herrn P. Chryfologue Planifpheres celeftes, welche 
die Stelle einer Himmelskugel vertreten, nebft dem 
dazu gehörigen Bud, angeführer worden. Esift der 
ße werth, außer den franzöfifchen Kunftverftändts 
gen, auch ein paar Deutſche darüber urtheilen zu hoͤ⸗ 
ren, und dieſe find die Mitglieder der hiefigen Königs 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften Herr Bernoulli 
und Herr Schulge Des lekten Urtheil fol voran 
gehen, weil es das erfte geweſen iſt. Er hält dafür, daß 
diefe Planifphäre weiter keinen befondern Nutzen ſchaf⸗ 
ten, als daß die auf benfelber genommene Näckficht, 
auf die Veränderung in der Lage der Sterne, welche 
von dem Schaltjahr herruͤhret, gut fen, weil dadurch 
mehr mathematiſche Genauigkeit im Gebrauch verſchafft 
werde, daß auch der Kreis, durch welchen man zu jeder 
bleibigen Zeit den Ort der Erde findet, uͤber welchem 
ein Stern ſteht, in vielen Faͤllen, inſonderheit auf dem 
Meer, gute Dienſte thun könne. Er glaubt auch, daß 
Diefe ftereographiichen Entwürfe beym Unterricht der 
YUnfänger in der Aftronomie, anftatt einer Himmelsku⸗ 
gel, gut gebraucht werden könnten; wer aber der Ents 
werfangsart gewohnt fey, durch welche uns der Hims 
mel fo vorgeftelle wird, wie er ung wirklich erfcheint, 
‚der wiſſe fi) in allen vprfommenden Fällen genug zu 
helfen, ohne daß ihn die von dem Herrn Chryfolos 
gue dagegen erregte Schwierigkeiten irre machten, zur 
mal da diefe durch die Wortheile welche die gewoͤnliche 
Entiwerfungsart bringe, u uͤberwogen würden. Here 
| a2 Ä 
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Prof. Bernouli giaubt, daß ſeines Herrn Colle | 
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Urtheil von dieſen Plauiſphaͤren, mit dem Urtheit 
pariſer Akademie, wohl beſtehen könne. - In dem DuB 
hat er manches nuͤtzliche gefunden, welches, fo viel . 
er ſich ertunert, in andern Änlichen Büchern noch nicht 
fieht. Er bedauert aber, daß dem Herrn Chryſolo⸗ 
gue die Berliner Arbeiten über gleichen Gegenſtand, 
inſonderheit die Bodiſche, unbekannt geblieben find. 
Es ſcheine, daß er weder die hieſigen Ephemeriden, 


noch die von der hieſigen Akademie veranftaltete 


Sammlung aftronomifcher Tafeln, kenne, obgleich die 
leßten auch in franzöfiicher Sprache zu haben find.. Er: - 


wuͤnſcht alfo, daß ihm diefe Arbeiten befannt werden 


moͤgten, ehe er fich an die mübfelige Vergleihung eini⸗ 
ger Stern: Berzeichniffe, welche er angekündigt hat, 
mache, oder dielelben berausgebe. In feiner füdlichen 
Planiſphaͤre, 'fiche das neue von Heren Je Monnier 
zufammen gejekte Sternbild, den Vogel le folitaire, 
welchen Namen die Herren Pingre und Briffou, zum 
Andenken der aftronomifchen Reiſe nach ver Juſel 
Rodrıgue vorgefchlagen haben. Hingegen fehlten | 
der Taurean royal de ‚Poniarowski des Heren Abt 
Poczobur zu. Vilna, welches Sternbild bey der Paris 
fer Akademie in den von Herrn Sortin ins Eleine ge⸗ 
brachten Slamfteediichen Atlas aufgenommen worden, 


und einige der von Ja Caille in der üblichen Hemiſphaͤ— 


re zuſammen gefekten Sternbilder. Das erfte fenne er 
gar nicht, und dieje, Schienen ihm noch nicht hinlaͤnglich 
von den Akademien angenommen, um vor einer Ver⸗ 
aͤnderung ſicher zu ſeyn. | | 
Berlin. 

Im vorigen Monat find bier fertig geworden 
und bey. dem Buchhändler Stahlbaum am Dnboß 
ſchen Platz für einen Thaler. zu. befommen , Briefe 
zur Erinnerung an nıerfwürdige ‚Zeiten und 
rühmliche Perfonen aus den wichtigen Zeitlauf 
von 1740 bis 1778 Ein Alphabet in Octav 1778. 
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Dieſer Titul iſt nicht fo deutlich, daß man aus demſel⸗ 
ben den Inhalt des Buchs erfennen, ja nur errachen 
khunte. Die Abfiche ift nicht, die merkwuͤrdigen Be⸗ 
. getenheiten und Perſonen aller Laͤnder, welche in den 
Zeitraum von 1740 bis 78 gehoͤren, zu nennen, zu 
keichreiben und zu fchildern; fie gehet nicht einmal auf 
die Erzählung und Beſchreibung aller merkwürdigen 
Degebenheiten und Perfonen der Koͤn. preußifchen Laͤn⸗ 
der, ſendern nur auf einen Theil derjelben, und aud) 
diefer wird nicht genau und vellftändig abgehandelt, 
fondern die Lebhaftigkeit der Erinnerung deffelben, wird 
bald nur durch wenige geſchmuͤckte Ausdräcde, bald 
durch ein darauf verfertigtes Gedicht, befördert. Das 
ift nun wirklich für viele einheimifche Lejer recht aut, 
ja ein der Patriot wird an die bier angeführten Bes 
gebenheiten und Derfonen mic Vergnügen gedenken, fie 
find auch mebrentheils fo merkwuͤrdig und wichtig, daß 
aud) Ausländer, welche Friderichs des zweyten ewig 
denfwuͤrdiges Zeitalter erlebet haben, bier eine Reihe 
von £riegerifchen und andern Begebenheiten und von 
Perfouen finden werden, deren Erinnerung ihnen ans 
genehm feyn wird, ja die meiften Ansländer werden 
bier. mehr unbekanntes antreffen, als Einhelmifche. 
Die Hauptabficht aber ift offeribar, und laut der Vors 
rede, diefe, den Anfang und ‚Fortgang der Tonkunft 
in Berlin, zu befchreiben. Daher fommts, daß von 
nichts jo genau und umfiändlic, g’redet wird, als von 
den hier aufgeführten Opern, und vom den berühmtes 
ſten hiefigen Tonkuͤnſtlern. Dieſer Theil des Buche, 
mögte wohl der beſte ſeyn. Es wird auch von Gebaͤu— 
den und Dertern geredet, und zwar nicht nur von ſol⸗ 
dyen die in und um Berlin find, fondern auch von ent⸗ 
fernten. Das leßte. gehet fo weit, daß bey Gelegen⸗ 
beit der Reife welche der Freyherr von Knobels⸗ 
Dorf und Graun, auf Koͤniglichen Befehl nach Sta: 
bien gethan, vie Staͤdte Rom, Venedig, Neapel, Mans 
sun, Genua, Florenz, a Maͤland, Loveto, 
| a3 
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aus meiner Erdbeſchreibung beſchrieben werden, welch⸗ 
Quelle aber nicht genannt iſt, ja S. go ſtellt fih set: 
Verfaffer, als ob er diefe Städte nach der Erzählung: | 
eines Neifenden befchrieben hätte. Die Schreibare TEL. 
oft gut und jchön, aber mehrentheils fehle ihr die na⸗ 
türlihe Leichtigkeit und Schönheit, ungeachtet vorges 
geben wird, daB diefe Briefe von Frauensperjonen ge⸗ 
ſchrieben wären. Der VBerfaffer ader Herausgeber hae 
noch nicht ſeinen ganzen Plan ausgefuͤhrt, ſondern will 
noch eine zweyte Sammlung von Briefen herausge⸗ 
ben, wenn die gegenwaͤrtige noch mehr Liebhaber und 
Käufer findet, als die ganz zahlreichen Praͤnumeranten, 
welche den Druck durch ihren Vorfchuß von 2 Gulden 
unterſtuͤtzt haben, davon fie auf die zweyte rn ä 
acht Groſchen gut behalten, | 
Leipʒ 

Schauplatz des — Erbfolge⸗Krieges, 
oder hiſtoriſche und geographiſche Beytraͤge zur 
Geſchichte des Krieges, welcher nach Ableben 
des Churfürften Marimilian Joſephs von Baiern 
uͤber den Beſitz feiner Länder entftanden ift, durch 
Zondcherten und Plane der Armeen erläutert. 
Erſtes Stuͤck, 3 Bogen in gr. Quart, mit fechs Chars 
ten und Planen, verlegt von Breitkopf. Wenn ich 
‚den Inhalt aller Schriften welche der Baierſche Krieg 
ſchon veranlaft hat, und noch ferner veranlaffen wird, 
anzeigen wollte, fo würde wenig Raum zu andern Das 
terien Übrig bleiben. Ich fchränke mich alſo auf fehe 
wenige ein, unter welchen auch diefe mir zugefchickte 
ſeyn muß, teil fie gut geichrieben, und durch Charten 
und Plane gut erläutert ift. Erft erzähle die Schrift 
kurz und deutlich, was von des letzten Baierfchen Churs 
fürften Tode an, bis auf den Ausbruch des Kriegs ges 
ſchehen iſt. Hernach befchreibe fie Böhmen und Maͤh⸗ 
gen milicärifch, aus der in die deutfche aus der englis 
ſchen überfeßten Sejchichte des leßten Kriegs in Deutſch⸗ 
hand, Hierauf erfolge eine Erzählung des Einmars 





















371 


+ prenbifhen Krleges heere in Böhmen aus Schles 
fen un Sachen, und deffen was bis in den Auguſt 
eben it. Der mir unbekannte Verfaſſer, liefert 
der geheit noch fehr umftändlihe Nachrichten, aber 
finder die Öffentlich bekannt gemachten Haupts 
gr trägt fie, jo viel ich bemerkt habe, richs 
bepgefiigte und gut in Kupfer geftochene 
bilder einen großen Theil von — auch 
angraͤ Gegenden von Schleſien, Sachſen und 
» & auf vb, und zeiget die Stellungen der röm. Kais 
» Kön. preußifhen, und preußiſch /ſaͤchſiſchen 
re bis zum zehnten Auguſt. Die noch beyges 
nf Diane, find nicht in Kupfer geftochen, fons 
- dern gedruckt, und bilden die Schlachtordrung der Kaıs 
= ; der Kön. preußiichen, der Prinz: Heinrichs 
preußifhen, der churſaͤchſiſchen, und dev vereinigten 
Bifchen und ſaͤchſi ſchen Kriegsheere ab. Es koſtet 
erſte Stuͤck 20 Gr. 
ologiſche Unterhandlungen für die Ju— 
nd. Erſter Band von den Weltkoͤrpern. Mit 
4 Rupfertafeln. ° Leipzig verlegt von Breitkopf 1778, 
tin Alphabet zehn Bogen in Octav. Herr Chriftian 
Wuͤnſch, der Berfaffer diefes Buchs, welcher 
ſich am Ende der Zuſchrift nennet, iſt ſchon durch eine 
gelehrte Abhandlung von dem Schalle bekannt Die 
juͤngern Leute, fuͤr welche er dieſes Buch verfertiget, 
find ſolche, die ſchon zu denken, und nach den Urſa⸗ 
chen der Dinge zu forſchen angefangen haben. Er er⸗ 
dichtet, daß Amalie und ihr Bruder Karl ſich mit eins 
auder und mit ihrem Lehrer Philalethes über kosmolo⸗ 
giihe Materien, unterreden, und daß die Sonnenfin: 
fterniß, welche fih am 24 Sun. diefes Jahrs zutrug, 
dazu Gelegenheit gegeben habe. Amalie erjcheint faſt 
ju getehrt, aber den ältefien und geübteften jungen Leu⸗ 
ten in einem Gymnaſium, und ſolchen die durch Hanse 
lichen Unterricht denfelben äulich geworden, fan man 
dos Buch ſchon in die Hände geben, und erwarten, 
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daß es ihnen deutliche und richtige Begriffe von der 
Woelt beybringen werde, zumal da es mit guten Kupfer⸗ 
ſtichen verſehen iſt. Der Herr Verfaſſer bemuͤhet ſich, 
auch für das Herz lehrreich zu ſchreiben, und da ihm 
dieſes mehrentheils wohl gelingt, fo wäre zu münfchen, 
daß einige Stellen nicht vorhanden ſeyn mögten, als. 
dieſe S. 56. „Das Schickſal handelt zumellen fliefs 
ymuͤtterlich an feinen Kindern. S. 491..Wer ſich 
„anf einen Lichtſtrahl ſetzen, und ‚darauf. Dusch die Welt 
 pteiten, könnte, der. würde in- einer einzigen Secunde 
„einen Weg von 44000 Meilen zurüclegen.„, Die . 
erfte Stelle enchätt Unfinn, und anſtatt der swepteny 
wäre beffer zu jagen, wer fich fo geſchwind mie. ein Lichts 
firal bewegen Eönnte, 0. Herr W. glaubet einigers 
maßen bewieſen zu haben, daß ‘die Sonne auf ihre: 
Dberfläche wirklich brenne, daß aber ihr Feuer von 
einer viel feinern Natur ſeyn moͤge, als unſer Kuͤche i⸗ 
feuer, und daß fie eine Art von dicken Rauchwolken u ı 
fid) bilde, die zuweilen hoch uͤber ihr ſchwebren, alsdenn 
aber hinabſuͤnken, und ſich unmittelbar auf ihre Flaͤche 
legten, um wieder zu, verbrennen. Doch gibt er als 
| wahrfcheinlich zu, daß ſich oft auch tiefe Gruben- auf 
der Sonne bildeten, und daß alsdenn auch die Dunfle 
taffe des Innern Sonnentörpers in Geftalt ſchwarzer 
Sleden zum Borjihein komme. Solche Hypotheſen 
find wohl nicht für junge Leute. Man kann .fie ihren 
Fiebhabeen unter den Aftronomen und Philoſophen 
überlaffen, welche wicht mit der Unterſuchung des das 
aufrieden find, fondern auch von alien Din: gen das 
‚wie? und warum? wiſſen wollen. _ Das. übrigens 
nuͤtzliche und enpfehlingemäcdige Bud, tft I or 
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. Anton Friedrich Buͤſchings | 


Wöchentlihe Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, fatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen, 

Des fechsten Jahrgangs 
Acht und vierzigfies Stüd, 
"Am drepßigfien November 1778. 





Berlin, bey Saude und Spener. 





Kin Brief des griechiichen nicht unirten Bifchofs 

von Croatien Geren Peter Petrovics, an den 
nun verforbenen Regierungstath von | 
2 Taube zu Wien, Ä 


L reponfe, dout Vous m’av&s honore, m’a tauff 
une extr&me fatisfattion, tant par les nouvelles 
int&reflantes que Vous m’y mande&s, que par l’aflu- 
trance de votre amitie. Continuts la moi, je Vous 
en fupplie, Monfieur! & foy&s perfuad?, que ma re- 
connoiflance €galera toujours le prix, que je dois 
mettre a un pr&fent ficher, Les desordres qui arri- 
verent à Verletz, n'ont &t€ que l'effer d’un derange- 
ment dans les principes de ceux qui &toient charges 
d’etablir Pordre, & de conferver ’harmonie. Etran- 
ge politique, qui veutchanger lescoutumes des peu- 
ples par des Lotx! qui pour faire une revolution ſou- 
daine dans les €lprits, met la douleur & le del&spoir 
dans tous les ceurs, Comment? des actions indiffe- 
sentes par leur nature, font elles du seflort de la legis- 
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Jation ?. Tel peupleq 'iregarde avec ‚eindifference, qu’on 
-Jui öte fes loix & fa libert€, nefouffrirajemais;, qu ‘on - 
artente fur fesopinions &hes prejuges, für toutquand 
ceux-la ont ou font crus d’auoir du rapport & la Reil,, 
'gion, Pour Vous donner uhe ferte preuve de l’eX- 
treme attachement qu’ a cette Nation à ſes courumes 
religieüfes, je m’en vais Vous raconter un trait tout 
recent. ii ya quelques jours, qu’un Veillard Ctant 
venu ches inoi s'informer, fi innovation concernant 
l’enterrement des ınorts ctoit mon Ouvrage, ou ſeu- 
lement un acte arbitraire des Curds, qui disoient 
auoir regu ordre pour cela? J’ai cru être de la pru- 
dence del’ effurer, que je n’en favois ‚pas la inoindre 
choſe, & que loin de faire de pareils r&glements, „je 
„mettrois ordre, pour faire mieux obieruer par les 
„Cures les anciennesCer&inonies. Apres quoi, tu vois 
„Seigneur, mon grand Age, dit-il, je vais mourir 
„bientot, done je tedemande, de me donner par Ecrit, 
„ec quetu viens dem’affurer debouche. Je vaisımon- 
„trer tön ordre au Cure, afin qn’il n’ofe m’enterrer 
„quꝰ à la maniere de nos per es., Jen ajoute rien 
ee trait fort & Be: pour ne pas zn vos rei 
flexions. . | 
ai un plaifir fenfible dapprendre, que Vous ayds 
publie un Ouvrage, dont ma patrie Vous: a fourni le 
fujet. le brüle d’imparience delelire, car un ſiijet 
neuf comme: celui -ci, manie par la plume d’un Philos 
ſophe; e’eft à dire d’un homme, qui juge les chofes 
par ce qu’elles font plutot que ‘par ce quelles paroiſ 
ent Etrei,.ne peut que former ‘une: piece intereflante, 
Ainfi Vous m’obliger&s infiniment, quand Vous me 
Venverr&s par l’ArchimandritSacabenth.- „En recons 
„noiſſance je Vous envoye d’avance la decifion du fait, 
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„que le Dofteur Bufching Vous-a disputéẽ. L’Eglife 
„orientale n'a jamais connu de Hierarchie, ni lesmoi-. 
„nes grecs d'autre regle que celle de Baſil. Il eſt plus 
„ptobable, que Mr. Bufching s’eft en cela plus fie aux 
„Opinions & aux rapports vagues des quelques gens 
„mal inftruits, qu’il n’a ẽtudiẽ J’efprit de V’öglife 
„orientale, ce gti ne m’emp£chepourtant pas d’auoir ‘ 
„ia plus haute &ftime pour ce favant homme. ,, — 
Jeſuis charmẽ, que la direction des affaires Illyrien- __ 
nes eſt echüe à des hommes, qui ne fe jouent pas de 
Phumanit&. Je ne manquerai pas des profiter du pri-. 
vilge que Vous me donneds, de Vous addrefler une. 
leitre pour Mr/ le Comte de Hadick. Je fuis avec la, 


plus grande Veneration. | 
aPlasky 23 Janv. St. vet. Votre tr&s humble Ser- 
1778» . viteur Petrowies. 


. Schwehrli wird man in Deutfchland, in den nord: 
lichen und ſuͤdlichen eurepäifchen Rändern, glauben, daß 
ein Biſchof der griehiichen Kirche in Troatien, einen 
ſolchen franzoͤſiſchen Brief fhreiben könne, ‚als der vors 
ſtehende ift, den ich unmittelbar von der fchönen Hands 
ſchrift des ruhmwuͤrdigſten Bifchofs habe abdruden laſ⸗ 
ſen. Es hat ihn mir in den erſten Monaten dieſes Jahrs 
mein nun verſtorbener Freund Herr von Taube mitge⸗ 
theilt, weil er mich zum Theil betrift. Mein Freund 
hatte an den Seren Bischof gefchrieben, ic) hätte gegen 
zwey Stellen feiner Befchreibung von Slawonien Eins 
wendung gemacht, nemlich gegen diejenigen, in wels 
chen er verſichert habe, daß von den Patriarchen der 
griechſſchen Kirche Feiner vor dem andern abhange, und 
daß die Kalugier oder griehifchen Mönche nach der. 
Regel Yys heiligen Bafılius lebten. (ſ. den fünften 
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Jahrgangs diefer möchentlichen Nachrichten ©. wer = 
Hierauf antwortet der Herr Biſchof, und diefe Stelle 7 
feines Briefs, wird Tür die Freunde. der Kirchenge⸗ * 
ſchichte wichtig ſeyn. ch werde mich an einem andern 
Ort darüber erklären, Den erften und gröften Theil ; 
des Brieſs, wird man defte befler verfiehen, wenn. 
man dasjenige lejen wırd, was im Aufange bes s2ften.. . 
Stuͤcks meiner wöchentlichen Nachrichten vom vorigen 
Ssahr ſtehet. Diejer Brief ift mir vor einigen Tagen 
wieder in die Hände gefallen, und ich faffe ihn drucken, 
“weil ich hoffe, daß es dem Herrn Biſchof weder nach⸗ 
ttheilig noch unangenehm, den Lefern meines Wochen⸗ 
blatts aber ticb feyn werde, Unter den jekigen ſieben 
+ griechifchen nicht anirten Bifchöfen in den Kaiſerl. Koͤn. 
Erblanden , ift dieſer Herr Petrovich oder Petrowies 
der gelehrtefte, und nicht nur ein großer Kenner der 
Kirchengefchichte Überhaupt, fondern auch infonderheit 
der Kirchenverſammlungen und Kirchengejege. 
Zwepbrücten. | 
Vorlegung der Sideicommifferifehen Rechte 
des Kur = und fürftlichen Heufes. Pfalz übers 
haupt, und des regierenden Seren Herzogs zu 
Dfalz : Zwepbrücden, als dermaligen nächften. 
Agnaten und ZRurfolgers, infonderheit auf Die 
von den am 30 Dec. 1777 hoͤchſtſelig verftorhe: 
nen Herrn Aurfürften Maximilian Jofepb in 
Bayern, ale den legten aus der Wilbelminifchen 
Linie verlaffene fämmtliche Lande und Keute 
ſammt Zugehoͤrden. Mit 64 Urkunden und eis 
ner Gefchlechtstafel, in gr. Quart 3778. Das iſt 
ein Werk, zu welchen man der Gefdichte und dem 
Staatsrecht Gluͤck wunſchen muß. Ca befkeht aug 
2 Theilen. Den erfken macht bie Vorlegung ıc. 
lbſt aus, weiche x Alphabet 3 Bogen ſtark it. - Der 
ere Berfafler erzähle erfi, was nach des letzten 'Churs 
Urken von BVayern Un an und von. den Hoͤnn wel 
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Ihe beſonders Theil daran genommen Gaben, gefchehen 
Fri, und gebt bis auf die befannte wiener Schrift, 
unpartheyiſche Gedanken ꝛc. Gegen diefe vertheidiger 
er die Rechte des pfaͤlziſchen Hauſes, welche zugleich 
dem ganzen Reich vorgelegt werden, um die Sache ents 
order zu gätlicher Beplegung, oder zu rechtlicher Eroͤr⸗ 
terung vorzubereiten. Es geichiehet diefes in acht Abs 
ſchnitten. Der erfte, berrift die Berechtfame des gans 
zen pfälzifhen Haufes auf alle von dem legten Churfürs 
ſten zu Bayern binterlaffene Rande. Er redet alfo von 
der gemeinfchaftlichen Abftammung und von den Fa⸗ 
milien: Verträgen, er zeiget, daß der paviſche Vertrag ein 
rechtsbeftändiges Fideieommiß ſey, daß die Theilungen 
der Herzoge unter fich, Feine Tod, Theilungen find, daß 
"diepfälzifchen und bayerifchen Stamm: Verträge auf die 
beſeſſenen und zu gewinnenden Lande geben, fpricht auch 
von der alten Nachfolge; Art in Bayerſche eroͤfnete 
Graf s und Herrfchaften, von der. Gültigkeit der 
Btammsund Erbverträge nach deu Neichsgefeßen und 
der Kaiſerl. Wahl⸗Capitulation, auch in Anfehung dee 
erworbenen Lande, von dem Privilegio der Ehurfürften 
ausder goldenen Bulle, Lande zu erwerben, das Fis 
deicommiß dadurd zu verftärken,, und fie dem Fidel« 
commiß⸗Erben, der auch ein Churfuͤrſt ift, uͤberliefern 
zutönnen; zeiget, daß die Sammt⸗Belehnung in dem 
Baierſchen Geſchlecht nicht gewöhnlich fey, daß die 
baierfchen Lande untheilbar find, und daß die baierfchen 
Prinzeßinnen Länder und Leute nicht erben können, 
Der zweyte Abſchnitt unterfucht die Anfprüche des 
Haufes Deftreich auf die baierfchen Lande, und ftellet 
gegen das Ende S. 158⸗162 das Syſtem des Verfaſe 
fers der unparthepifchen Gedanken und die Wiberlegung - 
deſſelban, in kurzen Sägen gegen einander über, Der 
dritte Abſchnitt redet infonderheit von den Hftreichie 
ſchen Anfprächen auf Mindelheim , welche für ganz 
ungegruͤndet erftärt werden, und der vierte Abſchnitt 
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zeigt und widerlegt die Anſpruͤche der Krone Boͤheim 


an die boͤhmiſchen Lehen im der Oberpfalz. In den 


fünften werden die baierfhen Reichslehen welche ter 
Raifer einziehen will, genannt, und es wird bewies . 
jen, daß fie von rechts wegen bey dem Haufe Baiern 
bleiben möffen. In dem fechften werden die churfächfts 
ſchen Aufprüche auf die Allodien beleuchtet, von wel⸗ 
chen wenig zugeftanden wird, in dem 7ten wird gezeigt, 
daß die mecklenburgifhen Aniprüche an Leuüchtenberg 
jetzt nicht ſtatt fänden, und im achten Abſchnitt wird 
der Vergleich vom dritten Jänner nach feinen Fehlern 
beurtbeilt, auch die jeßige Lange der Streitfache angeges 
ben. Der zwepte Theil des Werks it ı Alphab. 
Ss Bogen ftarf, und befteht in den Urkunden. Weil 
die Manheimer und Münchener Archive nicht haben 
benutzt werden fönnen, fo ift das hier gelieferte Urkun— 
denbuch auf dasjenige eingejchränft worden, was das 
Pfalz Zweybruͤckiſche Archiv und ſchon gedruckte Urkunde 
an die Hand geben, und man glaubt, daß dieſe Schon 
hinveichen, die Hauptjache in das Ficht zu ſetzen. 
Berlin, 
D. Johenn Carl Conrad Delrichs erläutertes 
Churbrandenburgifches YTedaillen s Cabinet, aus 
richtig in Rupfer, von lauter Originalien, abs. 
gebildeten, befchriebenen. und in chronologi 
ſcher Ordnung, gröftentheils aus archivifchen 
Naoachrichten hiftorifch erflärten Gedaͤchtnißmuͤn⸗ 
zen, Zur Befchichte Sriderich Wilhelm des groß 
fen. Gedruckt und verlegt bey G. J. Decker, 
Rön. Hofbuchdrucker, 1778. in gr. Quart ı Al⸗ 
phabet 3 Bogen. Daß der Kön. Ingenieur Obrift 
Ricaud de Tiregale 1775 ein änlidyes Werk angefüns 
digt, und daß nad) deffelben 1776 erfolgten Tode, Herr 
D. ©elrichs fih anheiſchig gemacht habe, daflelbige 
auf eine voifftändigere, richtigere und nüßlichere Art 
auszuführen: iſt fchon im dritten Jahrgange dieſer 
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wöchentlihen Nachrichten St. 28. &, 22r. 222. und 
im fünften Sjahrgange' St. 10. S. 88. vorgefommen, 
Der Obrift harte nur 18 Schaumünzen, welche auf 
den Churf. Friederich Wilhelm gepräger worden,’ abger 
zeichner, Hr. D. Oelrichs hat. bier 95 -geliefert: die 
Tiregalihen Zeichnungen waren größtentheils jchlecht, 
bier findet man- lauter gute, und faft insgefammt us 
mittelbar nad) den Münzen gemachte Zeichnungen? 
die Tiregalſchen Defchreibungen und Erläuterungen der 
Münzen waren ſehr mager, fehlerhaft und unbrauch⸗ 
bar, die Detrichichen find gelehr, aus den Quellen ſelbſt 
geihäpft, und als gute Beyträge zu der Geſchichte des 
- hohen Haufes Brandenburg anzufehen. Hier ift auch 
etwas befleres zu finden, ats Seylers Leben des Ehurf. 
Friedrich Wilhelm aus Medatllen und Münzen, enthaͤu 
wie die Vergleichung der beyden Werke zeiget, doch hat 
das Seylerfche Wert dem Deren D, Oelrichs nuͤtzliche 
Dienfte geleifter. Die Kupferftihe von den Medail⸗ 
fen, find von der Haud des Herrn Daniel Bergers, 
md aljo fchön gerathen, Druck und ‘Papier find auch‘ 
(hin. Man muß aber wiflen, daß diefes Werk kein 
Beyrrag zu der ſchoͤnen Kunft, fondern zu ber Sa 
ſchichte ſey. Wollte man die Schaumuͤnzen nad) dem: 


Regeln der Schönen Kuuſt prüfen, auch mie den Ihöne 


ſten griechiichen und römifchen Muͤnzen vergleichen, ſo 
wuͤrden die meiſten ſehr viel verfieren, over ſchlecht 
beftehen, Es har auch Herr D. Delrihs in feinen Cs 
(uterngen nicht auf die Kunft, fondern auf die-&er 
ſchichte geſehen. Die Prandenburgifchen Medaillen 
vor dem Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm, ſind auf die 
Fortſetzung des Werks verſparet. Zunaͤchſt hat man 
einen Anhang zu dern gegenwaͤrtigen zu erwarten, wel⸗ 
her die noch fehlenden Münzen auf den Churfuͤrſten, 


und. diejenigen welche auf verdienftvolle- Staatssund" 


" Ktieges s Männer unter deffeiben Regierung, gepräget ' 
worden, Herr D. Delrichs wird auch in dieſem An⸗ 


! 
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hange von demjenigen reden, was ber Churfürft zug 

Aufnahme ıder Künfte und Wiſſenſchaften, und des 

Handels zu Waſſer und Lande, gethan hat. Das 

gegenwaͤrtige Werk, wird von dem Verleger und in den 

Buchlaͤden für 6 Thaler verkauft. | 
Leipzig. | 


. Hier iſt 1777 gedruckt, uud in Commißion bey Jo⸗ 


hann Gottfried Müller zu haben, ein Beytrag zu eis 
ner Befchichte des Städtlein Geringswalda, und 
‚befonders des ehemals Dabep gelegenen S. Ma⸗ 
rieu⸗Kloſters BenedictinevsÖrdens. Aus zuvers 
laͤßigen Trachrichten und Urkunden, Mit Bey⸗ 
Ingen, nebft einer Kupfer s Tabelle: In Quars 
13 Bogen. Der Berfafler diefer Schrift nennet ſich nicht, 
id) vermuthe aber daß fieder jegige Pfarrer zu Serings⸗ 


walda Herr M. Chriftoph Gotthold Richter, bers 


ausgegeben hat. Dem fey wie ihm wolle, fo find die 
Derterbeichreibungen durch diefes Buch nuͤtzlich vermeh⸗ 
tet worden. Das Städtlein Geringswalda gehört. 
feit 1590 zu dem Amt Rochlitz, und liegt eine Meile, oder. 
2245 Nuthen Leipziger Maaßes von der Stadt Rochlitz. 
.. Die älteften Befiger deffelben und Stifter des ehemali⸗ 
gen Klofiers, waren die Grafen und Herrn von Schöns 
burg. Hermann von Schönburg jagt. bier S. 53 in 
einer etwas mangelhaften Urkunde von 1233, daß er 
das Nonnenkloſter, (welches ehemals bey diefem Städts 
dyen war,) erbauet habe, und nennet die Güter, wel⸗ 
che er demfelben nach dem Teftament des filigen Herr⸗ 
manns von Schönburg, der in der Kirche zu Geringer. 
walda begraben fen, gegeben habe. Zu diefen Guͤthern 
gehören nicht nur. 16 Hufen zu Alt-Seringsivalda, fonz. 
deru aud) der Grund und Boden -des abgebrochenen . 


Schloſſes und des verwäfteten Städtchens, unter weis: 


chem legten der Berfafler das Städtchen Geringswalda 


verſteht. Jetzt ift von. den Kloftergebäuden gar nichts > 
mehr übrig. Die 42 Urkunden welche dieſer Schrift : 


Öepgefüger worden, vermehren ihren Werth. 
— ——— 


— 


| ‚Anton Friedrich Blchmno 
Wochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, | 


Seographiſchen, ſtatiſtiſchen und Hiftorie 
Shen Buͤchern und Sachen. 
Des ſechsten Jahrgangs 
Neun und Vierzigſtes Stuͤck. 
Am firbenten December 1778. | 
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Berlin, bey Zaude und 

| on 
" Schreiben des Zertn Legationsraths von Junk, 
3a Falkenhagen imKebufifchen reife Der Nie 
telmarck, an den Verfaſſer diefes Wochenblatts. 


A. beyliegendern Kalendarfo manual, y guia de 
forafteros en Madrid para el atio de 1763, iſt et⸗ 
was merkwuͤrdiges zu eriehen, welches noch Fein Rei⸗ 
Kender beobachtet hat, wenigftens ift es von feinem bes 
kannt gemadjt worden. Mad) dem darin befindlichen 
Werzeihwiß, haben 1762 zu Madrid die getrauten 
4544 Paar, die gebornen 4394, und die geſtorbnen 
0062 Perfonen betragen. Als ic dieſe Summen zur 
erſt entdeckte, konnte ich die dritte mit der zweyten gar 
richt reimen, eadlic aber fand ich auf der folgenden 
Seite die gewänfhrte Aufklärung, die doch auch uner— 
Wartet war. Sie zeiget an, nie viel kranke Manıızz 
perfonen ir dem Kön. allgemeien Hoſpttal, und tote- 
viel kranke Frauensperſonen in dem Hoſpital de la Pak 
fion, vom erfien er a bis letzten Deventer 
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ber 1762 gewefen, gebeilet und geftorben find. Ich 
will die Summen hieber feßen. | 


Bon 1761 blieben in den Betten s 1021 
1762 famen binzu ⸗ 15021 
08 ſturben ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2434 
es wurden geheilet⸗— 12583 


und es blieben in den Velten für das Jehr 
1763 s ⸗ ⸗ 1025 
Nimmt man die in dieſen Hoſpitaͤlern geſtorbnen zu 
den uͤbrigen Todten, ſo betraͤgt die Summe aller ge⸗ 
ſtorbnen 4496, und uͤbertrift die Zahl der gebornen 
um 102. Doch das iſt es nicht was mich erſchreckt 
hat, ſondern die Bemerkung, daß in der Hauptſtadt 
der ſpaniſchen Monarchie, die groͤßte Haͤlſte der Ein⸗ 
wohner in den beyden Hoſpitaͤlern ſtirbt. Ich habe ſie 
beſehen, und ſie weit reinlicher und weit beſſer eingerich⸗ 
tet gefunden, als die franzoͤſiſchen. Sie ſind auch 
nicht uͤbermaͤßig groß. In dem groͤßten waren am 
1. Deebr. 1761 nur 710 Kranke, und dieſe kann man 
als die Mittelzahl derjenigen annehmen, melche täglich 
darinn verpfleger werden. Kleine hellgruͤn angeftriches 
ne zweyraͤdrige Wagen, nunſeren Ammunitions-Karren 
aͤnlich, und jeder mit einem Pferde beſpannt, dienen 
zur Fortſchaffung der Kranfen. Sehr gut, daß man 
bey diefem unaufbörlichen Kranken: Tranfport das fins 
ftere und eckelhafte Anfehn vermeidet, - Wer mögte in 
einer Stadt wohnen, wo jährlich funfzehntaufend 
Kranke in die Hofpitäler gefhafft werden, wenn diefes 
in Wagen von traurinem Anfehn gefchähe? 
€. 9. find in der Anzeige meiner portugiefifchen - 
Grammatik, und der derfelben vorgefehten Nach⸗ 
richt von der portugiefifchen Litteratur, (St. 
409. ©. 312, f.) der Meynung, daß ich den Erär pre= 
lent — wenigftens in feiner Angabe von 24 Million 
Menfchen in Portugal, ohne rund getadele hätte 
Ich weiß gar wohl, daß des Marquis de. Abrantes 
* =. ganz volljtändig find, und daß fie diefes 
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mehrmals erinnert haben: allein ich mußte manches 
unterdrücen, wenn der Aufſatz nicht eine unjchickliche 
Größe erhalten ſollte. So viel ift gewiß, daß wenn 
zu den Zeiten Sjohannes des fünften, und unter ber 
Staatsverwaltung des würdigen Don Diego de Men- 
doza, mehr als 1,7C0000 Menfchen in Portugal ges 
weſen find, jegt, nad) dem Erdbeben, und nad) den 
Verwuͤſtungen des Carvalho, zuverkäßig weniger ge: 
funden werden. Ich muß mid) blos auf den Augen: 
ſchein berufen, weil ich, keine Bewelfe davon führen 
kann, fo mie auch. der Berfaffer des Erat von feiner 
übertriebenen Anzahl feine angebracht hat. Ich kann 
auch bey alleın was heilig ift verfichern, daß mir der Ders 
faffer des Etar völlig unbefanne ift, nnd daß mid) Feine 
befondre Urfachen beiwogen haben, ihn zu tadeln. Es 
that mir leid, daß Herr Prof. Dohm aus diefem Buch 
fo viel ſtaͤtiſtiſches zog, und hielt es für meine Schuls 
Digfeit, weil ich der Sache einigermaaßen fundig war, 
“ das Anfehn des Verfaſſers zweifelhaft zu machen. 

Sich leje in den Zeitungen, daß der Proceß der Koͤ⸗ 
nigss Mörder von neuem zu Liffabon unterjucht werden 


fol, und daß aljo Anzeigen ihrer Unſchuld vorhanden 


find. Niemals habe ich gleuben koͤnnen, daß der Her 
309 von Aveiro und der Marquis von Tavora in der 


Art eine Verſchwoͤrung gemacht haben, ob es gleich. ges 


wiß ift, daß in Portugal fie überall von Fremden und 
Einheimijchen für fhuldig gehalten worden. Die taus 
fende weiche der Minifter gefangen nehmen ließ, ſollten 
in diefe Verſchwoͤrung verwicelt geweſen feyn, und 
dieje alle Hätten weiter nichts gethan, als. eine Buͤchſe 


auf die Kutfche des Königs abgefeuert? Mit Gewiß⸗ 


heit habe ich mich in meinen Nachrichten nicht darüber 
erflärer, weil ich meine Gründe nur aus der gefunden 


Vernunft hernehmen Eonnte, die aber freylich nach der- 


europäifhen Eriminal-Berfaffung, gegen ein durch die 


Solter erpreßtes Geftändniß, von feinem Gewicht 


find, Allein ganz fonnte ich RR nicht uns 
| | Bb 2 
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nerdrucen, nd wenn die ferttere iterſuchung Di 
Ben beftätigen ſollle, fo hätten: wir eines der ſchred 


lichſten Beyſpiele, wie man durch einen. Inquiſitione⸗ 


Proceß zu den graͤulichſten Verbrecher gemacht wer⸗ 
den koͤnne. 
Noch eins habe ich auf dem Herzen. Sie erinnettp 
ſich doch wohl vor zwey oder drey Jahren geleſen zu 
haben, daß ein gewiſſer · Joh. Baptiſte Pele den An⸗ 
Fhlag gefaßt haben. ſollte, den Marquis von Pombak 
in feinem Staatswagen in dis Luft zu fpreugen,. daher 
er von Werden zerrifferr worden. iſt. Sch Bin: nach 
aufmerkſamer Erwägung des ganzen Vorgangs, wig 
er. in den Zeitungen angezeigt. und vom Hofe befannt 
: gemacht worden, feſt überzeugt, daß, diefer Menfch 
ein folches Vorhaben niemals gehabt bat, ſondern daß 
es ihm: angedichter' worden. Mein Hauptgrund iſt, 
dad das Billet, welches der unter ihm wohnende Docs 
tor auf der Treppe gefunden hat, nicht gefchrieben jeyn 
kant. denn es ift je: abgefaſſet, als menmes bey dem, 
Acten anſtatt aller Beweiſe dienen fol, Es enthält 
die Kleinigkeiten der Berabredung,, und ift dabey at 
Perfonen. gefchrieben,, die alle Nächte daruͤber mit dena 
Berfaffer muͤndich Abrede nehmen, die es denn auch 
richtig muͤſſen fallen laſſen, damit ja ſeiner Befkimmung 
ein Genuͤge geichehe. Von dieſen Mitſchuldigen ers 
faͤhrt man nichts, Pele ſtirbt darauf, daß er unfchub, 
dig ſey, und: keine Mitverſchworne habe, Geſetzt daß; 
er wirklich die‘ Abfiche gehabt hätte, den Miniſter 
umzubringen, ſo laͤßt ſich doch nicht denken, daß er dag, 
Billet geſchrieden Habe, ꝛe. —— No⸗ 
veinber 1778. 


Leipzig. 
Der Buchdrucker Breitkopf hat vertegt Dictionnaire 


bdes Artiſtes dont nous avons des eſtampes, avec une 


norice deraillde de leurs ouvrages graves. Tome 
»premiere contenant la lettre A, 177% in, gr. Oetav, 


zwey Alphabet. Ich weiß nicht, warum der Kerr 
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Geheime Kammerrath von geinike fih nicht vor 


feinen Büchern nennet, welches doch um mehr als eis 
ver Urſache willen nüßli waͤre, zumal da er ale 


Shriftjteller weder unbekannt bleiben kann noch will. _ 


Das große Merk, deſſen erfker Theil hier geliefert wird, 
Klin alphabetiſcher Ordnung ein Namenbuch aller 
Maler, Zeichner und Kupferſtecher, aller Baumeifter, 
Bildhauer, Goldarbeiter und Liebhaber, nach welchen, 
und von welchen etwas in Kupfer geftochen worden, auch 
der Kaufleute welche mir Kupferfkichen Handel getries 


benhaben, enthalten, und bey jedem Künftler ein Vers - 


jeihwiß dev Kupferftiche fteben, welche von und nad 
hm gemacht worden. Diefes Vorhaben hat einen 
fehr großen Umfang, zumal da der Herr Berfafler fich 
nicht auf die wahren Künfler und Meifter, und auf 
wirklich ſchoͤne Werke einfchränft, fondern feine Samms 
dung auf alles was auf irgend eine Welſe geftochen 


worden, ausdehnet. Zu biefer Unternehmung iſt kels 


ner fo geichickt, geſchweige dern gefchickter als Zerr v. 
9. der die große husf. Sammlung von Kupferblästern 
in Ordnung gebracht, und fo viet andere Sammlungen 
geichen hat: er hat fich aber doch nicht anheifchig ger 
macht, etivas ganz vollffäudiges und vollkommenes zu 


tiefen, welches auch der größte Kenner zu thun nicht vera 


mag. Sm ganzen kounte Ihm gewiß niemand gleich, 
heſondre Artiket werden viele ergänzen und verbeſſern 
können. Zerr v. Z. hat von jeden Künftler nur den 
Namen, das Baterlaud, das Gehurtsjahr, den Lehra 
weiter, die Are der Kunft in welcher er etwas gethan 
bat, und die Zeit feines Todes, anzugeben befchloflens 


bisweilen aber hat er etwas mehr, oft aber weniger, 
vud nicht felten blos den Namen, und etwas von deu 
Arbeit, fo daß er denjenigen, welche bey diefem großen, _ 


Werke Handlangers Dienfte leiften wollen, genug Ge⸗ 


kegenheit dazu eroͤfnet hat. Er har ſich auch in der. 
Vorrede, über alles. was zur richtigen Beurtheilung 


ſeiner Abſicht umd re gehört, hinlänglich ews 
26b3 9 
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tlaͤrt, ſo daß weiter nichts zu wuͤnſchen iſt, als daß er 
das Werk auf die angefangene Weiſe ganz — 


moͤge. 
Leipzig. 

Bey de dem Buchhaͤndler Cruſius, iſt im jetzigen Jahr 
gedruckt: Mineralogiſche Geographie der churs 
ſaͤchſiſchen Rande, von Johann Friderich Wils 
helm Charpentier, churf. fächl. Bergcommiß 
fionsratb und Dberbergamts Affeffor, Profeßor 
der Berg Akademie zu Sreyberg. Mit Rupfern. 
Sin gr. Quart, 2 Alph. 16 Bogen. Die mineralogis 
fche Geographie und richtige Iheorie-von dem Bau 
der ganzen Erde, würde weit vollfommener feyn, wenn 
wir viele folcher gut geichriebenen Werke hätten, als 
das gegenwärtige. Der Herr Verfaffer Eennt und 
nennt die ruhmwuͤrdigen Schriftfteller, welche änliche 
Werke von andern europäifchen Ländern geliefert has 
ben, aber er bedaurer mit Recht, day fie noch nicht 
zahlreicher find, und dag infonderheit Deutſchland in 
diejem Stück bisher gar zu fehr verabfäumt worden, 
Er beftreitet auch das Borureheil, dem man dieſen 
"Mangel mit zuzuschreiben hat, geündlih, daß der 
Bergbau bfoß nad der Erfahrung getrieben werden 
muͤſſe, und daß die Hülfe der Wiſſenſchaften demfelben 
mehr fchädlich als nuͤtzlich ſey. "Er felbft iſt zu-einer 
mineralogifchen Befchreibung der wegen ihrer Erzgebirs 
ge und alten Bergwerfe berühmten churfächfifchen Länz 
der, auf folgende Weiſe gekommen. Es ward ihm 1771 
aufgetragen, eine mineralogijche Charte von diefen Lanz 
dern zu verfertigen, und er flelfte zur Sammlung der 
dazu noͤthigen Nachrichten, eigene Reifen auf folche 
Weiſe an, daßer jährlich nur einige Diftricte bejuchte, 
um nach und nach mit dem Ganzen aruͤndlich bekannt 
zu werden. Er hat die Berge und Gebirge beſtiegen, 
die wichtigſten Gruben befahren, ſich auch in die vers 
laffenen alten Gruben gewagt, wenn er Hoffnung hatte 
die Naturgeſchichte der churſ. Gebirge dadurch auffläs 
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gen zu koͤnnen. An verfchiedenen Orten Ift er mehr 
als einmal gewefen, infonderheit alsdenn, wenn man 
wider feine angeftellten Beobachtungen Ziveifel erregte. 
Da fand er, daß er vieles von dem entdeckten und bes 
obachteten nicht genau genng in einer Charte vorftelfen 
konnte, fondern daß um größerer Deutlichkeit und Voll: 
ftändigkeie willen, zu der Charte noch eine befondere 
Deichreibung hinzukommen muͤſſe, und dieje wird in 


"dem gegenwärtigen Werk geliefert, welches in Anſe— 


bung der churſaͤchſiſchen Länder das erfie von diefer Art 
it. Diefe letzte Anmerkung ift hinlaͤnglich zur Ent: 
fhuldigung der Linvolltommenbeit, welche fih "hin und 
twieder in demfelben zeigen mag, und das. Ganze iftdoch 
eine vortrefliche Arbeit. Mit der Angabe der Auss 
deute der Bergwerke, hat der Herr Berfaffer ſich we⸗ 
nig oder gar nicht abgegeben, weil fie nicht zu. jeinem 
Zweck gehörte, und weil fie nicht der einzige und groͤſte 


Vortheil eines Landes ift, in welchen der Bergbau gez 


trieben wird. So fagt er z. E. ©. 120 nur beyläufig, 
dag der Freyberger Bezirk jährlich 28 bis ZE000 Marf 
Silbers, einige taufend Centner Yley, und etwas Kup: 
‚fer, liefere. Die beygefügte Petrographiſche Charte 
"don dem Thurfürftenehum Sachjen, und den mit demz 
felben verbundenen Ländern, iſt aus des Herrn Ber: 
faſſers größern mineralogifchen Charte gezogen, von 
welcher ſie der vierte Theil iſt. Er hat die Lage der 
Oerter nad) Petri General Charte von dem Churfuͤr— 


ſtenthum Sachfen angegeben. Die ſechs Übrigen Kup⸗ 


fer, Hat der Herr Verfaſſer genau nach der Natur ger 
zeichnet, und zur Erläuterung der Befchreibung hinzu⸗ 
gefügt. Die Zeichnung von dem Topasbruch, oder ſo⸗ 
genannten Schneckenftein, iſt vorzüglich angenehm, 


- weil er mit der Zeit vermuthlich ganz zerftöft werden 


wird. Druck und Papier dieſes Buchs ift ſchoͤn, da⸗ 
ber Eoftet es auch 43 Ihaler. 


emgo, | ' 
Die hleſige Meyerſche Buchhandlung, will eine Folge 


— 


- 


werden fol. 
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von guten und wohlfeilen Handausgaben der wich 
ften griechifchen Schriftfieller liefern, und tn jeder SIR 
ſoll etwas davon an das Licht treten. Zuerſt ſollen die 
Geſchichtſchrelber erſchelnen, alsdenn die Dichter, herz 
nach die Redner, und zuletzt die Philoſophen. Hero >06 
tus wird den Anfang machen, Für den guten griec 
chiſchen Tert, wi Herr Rector Borhek zu Salzwedel, 
welcher ſich vorzuͤglich der griechiſchen Sprache wid— 
met, und fuͤr guten Druck der Verleger ſorgen. Die 
Liebhaber koͤnnen ſich entweder unmittelbar bey dee 
Meyerſchen Buchhandlung, oder bey der Heinſiusſi 
ſchen zu Leipzig, oder bey der Garbifhen zu Frank 
furt am Mayn, melden, doc, muß es bald geſchehen— 
weit die Auflage nach der Zahl derſelben eingerichtet 


| Berlin. — | 
Der biftorifche und geographifche Lalender fur 
das Jahr 1779, welchen die hiefige Kön. Akademie dee 
Miffenichaften gewöhnlicher maßen in Quart herausges 
geben, hat merfwärdige Vorzüge. Denn er iſt nicht nur, 
fo wie ihre übrigen Ealender, von allen unnüken Dinz 
‚gen, als Wetterweißagungen ic, gereinigt, fondern man 
findet auch in demſelben zwey neben einander fichende 
Abhaudelungen von der allgemeiuen Erdbeichreibung, 
und vonder allgemeinen Weltgefchichte, welche gründlich, 
dentlich und näßlich abgefaſſet find, und künftig fortge⸗ 
ſetzt werden ſollen. Zur Erläuterung der Einleitung in 
die Erdbeſchreibung, iſt eine Fleine Charte von der ganzen 
Erde beygefuͤgt, welche wicht nur die neuentdeckten Laͤn⸗ 
dor in der Suͤdſce, ſondern Auch jedes Land And jede Inſel 
ac) dem mahren Verhältnis ihrer Größe gegen Das ganze 
Beast, Wehe legte in andern Landcharten nicht beobachtet 
ird Es iſt zu wünfcen, daß die Akademie dieſe Eharte 
fi: ihren Schul Atlas etwas vergrößert zeichnen, und die 
amen Hinzufeken laffen möge. inter der Ueberſchrift, bes 
ondere Birfält und Handlungen, iſt eine nügliche hiſtori⸗ 
che Materie zum leſen, geliefertmprden. Der Calendet 
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— Stuͤck, wird für die Auswärtigen Herrn Hof 
— Nachricht yon. ſeiner Charte yon Boͤheim, 
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. Des fehsten Jahrgangs 
Sunfzigfies Stüd, 


“ Am vierzebnten December 1778. 





Berlin, bey Saude und Spener, 
een 

Berlin. | 
ne gerr Kegationsrath von Junk auf Falken 

+ bagen, har mir neulich ein erhebliches und unges 
mein angenehmes Geſchenk mit D.. Luiz Caetano de 
Lima Geografia hiftorica de todos os eftados fobe- 
sanos de Europa gemacht, 1734 gr. Quart zwep Bände, 
Als ich meine Erdbefchreibung zu fehreiben anfieng, 
gab mir ein Freund zu Hamburg Nachricht von den 
beften geographiichen Beſchreibuůngen von Portugal, 
welche in tiefem Königreich felbft in der Randesfprache 
geſchrieben und gedruckt wären, nemlich von der De- 
fcripcas de Portugal durch Duarte Nunes de Leaö, 
in Quart, von den Noticias de Portugal durch: Ma- 
noel Severim de Faria in $olio, von der Corografia 
Portugueza burch Antonio Carvalho da Cofta, in 
drey Bänden in Folio, und von dem Werke des deLi- 
ma, bey welchem die vorhergehenden Werke gebraucht 
worden, weiches auch die voranftehende Lifta dos au- 
thores citados nella obra, anzeigt. Alle dieſe Werke 
waren ſchwer zu beformmen, daher ich meinen Wunſch 
anf das letzte ale rar einſchraͤnkte. Denn ob 
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gleich feines Verſaſſers Abficht nicht auf Portu AR ie 


lein, jondern auf alle europäijche Staaten gieng, fo 

er doch nur jenes wirklich, und zngleich fo ausführlich. 
jchrieben, daß es zu meinem Zwech binlänglich war 
Ich hätte es gern gekauft, man konnte es aber zu £ıp 
fabon nicht für mich befommen, eg. war alſo fhafi 
Gluͤck genug für mich, daß ichs ans Liſſabon auf eimdr 
ge. Monate nach Kopenhagen, woſelbſt ich mic) von 


‚ Michaelis 1752 bis Ofkern 1754 aufbielt, geliehen 


bekam. Ich konnte es aber wegen der Kürze der Zeit, 


auf welche es mir geltehen war, nicht fo ſtark gebrau⸗ 


hen, als ich wänfchte, ſondern mußte es nad) Liſſabon 
geſchwind zuruͤckſchicken. Als ich zum ziweytenmal zu 
St. Petersbutg war, traf ichs in der Bibliothek der Kai⸗ 
ſerlichen Akademie der Wiſſenſchafteu an, in welche es 
1736 die Akademie der portugieſiſchen Geſchichte zu 


Liſſabon, mir andern portugieſiſchen Werken, geſchenkt 


hat, wie aus S. XIII. der vorläufigen. Stuͤcke Tomi 


IX. Comment; Acad: fcient. imp. Petrop, erſehen 


werden fann, Sch entlehnte es aus derſelben, uns 
die Liſte aller Menſchen in Portugal, welche der Mara 
quez de Abrantes dem Verfaſſer 1732 tnitgerheilt, 
und für fehr genau gehalten hat, abjchreiben zu laſſen. 
Diefes geſchahe auch, und ich brachte dieſe Lifte in dem 


erſten Theil meines Magazins; Nachher habe ich dies 


fes Werk, welches aufferhalb Portugal, in ſehr weni⸗ 
gen Bibliotheken ſeyn mag, nicht twieder geſehen. Als 
ich aber. neulich in des Herrn Legationsratbs von 
Junk Nachrichten von der portugiefifchen Lirteraturz 
fand, daß er es befiße, und zu Liſſabon für den thens 
ren Preiß von zwoͤlf Ducaten gekauft habe, erwacht 
mein Verlangen nach dem Beſitz deſſelben auf das neue: 
doch kaum hatte ich daſſelbige dem Herru von Junk zu 
erkennen gegeben, ale er es auf die guͤtigſte Art die nut 


gedacht werden kann, befriedigte, wodutch mir eine 


große Gefaͤlligkeit geſchehen iſt. Er hat aus Machado 
portugiefiichen, Bibliotheca Lufitana eine Nachricht 
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dem Werfaffer und ſeinen Werken vorn an hinein: 
rieben, aus weicher ich etwas anführen will. D. 
Lis Caerano deLima,Cler. regul. Examinadorder ben: 
en militärischen Orden, und Mitglied der Koͤn. Akade⸗ 
"leder portugiefifhen Geſchichte, ward am Tten Sep⸗ 
Fender ı 71 zu Liſſabon geboren, und harte den 
- Francifco Viegas de Lima zum Vater, Schon 1687 
Wwoard er ein Liericus regularis des Theatiner » Ordens, 
und legte ſich ſtark auf die Wiſſenſchaften, zu welchen 
er auch viel Fähigkeic beſaß. In der lateiniſchen Sprache 
uud Dichtkunſt brachte er es weit, wie vornemlich ſeine 
Carminum libri tres bezeigen, welche 1743 zu Liſſabon 
gedruckt worden. 160 95 begleitete er als Beichtvater 
ben Marquis de Cafcaes, welcher als portugiefijcher 
Ambaffadeur nach Frankreich gefchickt wurde, und 





1713 den Grafen von Tarouca, welchen der König 


son Portugal ats feinen bevollmächtigten Minifter 
nach Utrecht aufdie Jriedensverfammlung jandte, Auf 
biefen Reifen lernte er die franzoͤſiſche und italienifche 
Sprache fo, daßer von beyden für feine Landesleute 
Grammatiken fchreiben konnte, von welchen die franzds 
fie 1710 zum erften und 1734 zum zweytenmal, 
und die andere 1734 gedruct worden. Gr hat aud) 
in der erften Sprache Tabletres chronologiques & 


hiftoriques des Rois de Portugal jusqu’®% Pannde 


1716 gefchrieben, welche 1716 zu Amſterdam gedruckt 
worden. Die griechifche und hebräiiche Sprache ver: 
ftand er auch, wie feine zwar vollendeten aber nicyt ges 
druckten Annotariones graecae in Luciani librum de 
amiciria, und Exercitationes hebraicae in Genefin, 
bezeugen. Die Kirchengefchicyte und Das Jus canoni- 


cum trieb er ſtark, und fchrieb nicht nur ein Compen- 
dium juris canonict juxta V libros decreralium 


Gregorii IX, welches noch nicht gedruckt ift, fondern 
er brachte auch zu Stande jus canonicum juxta ordi- 
nem. decreralium Gregorii IX, P. M. dilucide ac- 


— explicatum, cum interpretationibus et 
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animadverſionibus tam vetorum, quam en: 
rum Canoniſtarum, quorum feripta hucusgi 
lucem prodiere, in 5 Bänden iu Folio, von w en 
der erſte und zweyte zu Liſſabon gedruckt iſt, jener. : 
Auch in der Geſchichte arbeitete er mit — Fle 
Auſſer demjenigen was von ihm in den. fünf .: 
Bänden ber Collegas dos Rocumentos, Eftacyt £ 
mais Memorias da Academia real da hiftoriaE 
tugueza fiehet, welche von 172 1 au gedruckte ms 
bat er Memorias (Memoires) von dem Unechter ä 
den, auch ein hiſtoriſch- chronologifches —— 
von den wichtigſteu Friedens-und Krieges: Nhegel 
beiten, die fi) von 3700 bis 1741 zugetragen & —J— 
verfertigt; es iſt aber feliies von beyden Bücher es 
druckt worden. Seine hiſtoriſche Geographie von « 
unabhängigen Staaten in Europa, würde fein 35 
ſtes hiſtoriſches Werk geworden ſeyn, er hat ſie aber 
‚nicht ausgeführt, ſondern es iſt bey den oft genann⸗ 
ten beyden erſten Bänden derſelben geblieben, die bloß 
von Portugal handeln, außer daß dem erſten Theil ei 
ne Geografia Aſtronomica vorgefeßt ift, melche 18%. 
Seiten anfüllet, Gleich im Anfang nad den Cenſu⸗ 
ren, fteht ein Verzeichniß von 29 gedruckten und 46: 
fehriebenen portugiefifhen Werken, welche Portugal 
Geſchichte And Geographie angehen, und deren ſich 
‚de Lima’ bey ſeinem Buch bedient hat. Won der hi⸗ 
fiorifchen Geographie ſelbſt, begreift der erſte Theit 8; 
Kapitei, welche betreffen, Portugals age und Abtheis 
lung, den Urfprung der chrifttichen Religion in Port 
gal, die Gründung des Neiche, die Sefchichte des ren - 
gierenden Hauſes, die politijche Regierung des Landes, 

die Aemter in den Städten. und Provinzen, die vors 
nehmſten Aemter am Hofe und in dem Königreich, und 

die militärifchen Orden. . Der zweyte Theil beſchreibt 
die einzelnen Provinzen des Königreichs Portugal, und; 
bat 3 Anhänge, Sin dem erften werden die Inſeln in 
dem atlantifchen Meer welche zu Voleuge gehören, 
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zrieben, in dem zweyten alle Herzogthuͤmer, Marg⸗ 


füonien genannt, welche 1735 vorhanden waren, es 
d auch von jedem Titul eine hiſtoriſche Nachricht 


fie aller Feuerftellen und Seeten in Portugal, welche 
ft Marquez de Abrantes, Cenſor und Director her 
öniglichen Akademie, 1732 dem Verfaffer mitgetheilt 
at, um fie in diefes Werk zu bringen. Ein kurzes 
Regifter macht den Befchluß des. ganzen Werks. So 
de in dem erfien Bande beym Anfange der Geogras 
hie von Portugal, eine kleine Landcharte von deu gan⸗ 
gen Heich ſteht, welche einerley Größe mit dem Bud) 
dat,/ alſo finder man in dem ziveyten Bande vor der 
Weihreibung einer jeden Provinz, auch eine Charte von 


eu Herr Lopez von denjelben zu Madrid in etwas vers 
grxoͤhertem Fermat gemacht hat, Der zweyte Theil hat 
‚ud Grundriſſe von einigen feſten Pläßen. Zuletzt 
Pill ich noch anmerken, daß ein Portugieſe in meines 
Eremplars zweyten Theil bin und wieder. etwas zur 
° Berdefferung und Fortfeßung gefchrieben bat. De Li- 


Alter von 85 Jahren, 9 Monaten, 17 Tagen, 
| Berlin. 

 Eloge de Voltaire, Lu à Pacademie royale des 
feiences & belles lettres de Berlin, dans une af- 
ſenmblẽe publique extraordinairement convoqu£e 
5 poor cet objet, le 26Nov. 1778. Gedruckt bey dem 
*.  Hofbuchdrusfer Decker, 52 Seiten in Dctav. Einen 
groͤßern Lobredner kann und wird Voltaire nicht befems 
men. Die Gefchichte eines Königs muß in einer Err 
zaͤhlung deflen was er zum Nutzen feiner Voͤlker gethan 
bat, dte Geſchichte eines Kriegsmanns in einer Befchreiz 
bung feiner Feldzuͤge, und die Gefchichte eines Gelehr⸗ 
ten in einer Zergliederung feiner Werke beftehen. -Die 


Auecdoten dienen zum Vergnügen der Neugier, die 


faithümer, Grafichaften, Vice-Grafſchaſten, und. 


heilt, und der dritte, befteht in der oft genannten 


J derſelben. Sie find deutlicher als der Nachſilch, wel⸗ 


ma ftarb zu Liffabon am 24 Junius 1757, in einem 


— 
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| ‚Handlungen unterrichten. Gerade um die Zeit, als 


‚Voltgire Über den Todt der Marquife du Chateler 
leid trug, ward er an den preufifchen Hof berufen. 


Der König hatte ihn 1740 gefehen, und wuͤnſchte dieſen 


feltenen und vorzäglichen Kopf zu befigen. Er fam 1752 
nach Berlin, that fich hieſelbſt Jehr hervor, und war das 

Vergnügen aller Gefelfichaften. Allein es erhob fich 

‚ein unglücklicher Zank zwilchen ihm und Maupertuis, 

zwey Selehrtendie einander hätten lieben und nicht dafs 
‚fen ſollen, es kam auch 1756 ber Krieg dazu, und alſo 
‚entftund in Voltaire vas Verlangen fich in Helverien 
nieverzulaffen, Seiner Henriade mug man den Rang 
vor Birgils Aeneis geben, der Gott der Diufen hat ihm 
feinen Platz zwifchen dem Hemer und Virgil angewieſen. 
Unter allen alten Seledrten, ifE Cicero der einzige, welcher 
mit ihm verglichen werden kann. Voltaire allein gile fo 
ziel als eine ganze Akademie. Durch feine Geſchichte Kart 
Des zwölften, ift er der Quintus Curtius diefes Alerans 
Ders geworden. Sin feiner Geſchichte des Jahrhunderts 
Ludewig des vierzehnten, hat er fich nicht der romanhafs 
zen Schreibart des Quinrus Curtius, fondern derjenigen 
bedient, welche Eivero in feiner Rede für das manilifche 
Geſetz zum Lobe des Pompejus gebraucht hat. Diefes 
einzige Werk in feiner Art, muß ihm die Auhänglichkeis 
und Erfenntlichkeit der ganzen franzoͤſiſchen Nation vera 
fchaffen, welche durch keinen ihrer uͤbrigen Schkiftftellee - 
mehr Glanz befommen hat, als durch ihn. Ausfeinem 


Veyſuch über die allgemeine Weltgefchichte, muß man 


nicht. die Sefchichte lernen wollen, fondern fie dienet zus 
Erinnerung an die wichtigften Begebenheiten welche 
man fich ſchon befaunt gemacht hat. Er hälcfeft an dem 
erften Geſetz der Sefchichte, an der Warheit, und feine 
eingeftreuten Anmerkungen, erwachſen aus der Materie 
ſelbſt. Voltaire wurde von Prinzen, Königen, Kaiferins 
ne, mit Merkmalen der Achtung und Bewunderung 
Aberbäuft. Es foll dadurch nicht gejagt werden, daß die 
Großen der Erde die Verdienſte am beften fchäßen koͤns 


nen, es beweiſet aber doch wenigitens fo viel, daß unſecs 


Schriftſtellers Ruhm fo allgemein gemefen, daß die 
Haͤupter der Voͤlker geglaubt Haben, fie mitten mitdem 
allgemeinen Deyfäll auch den ihrigen verbinden. u. ſ. w. 
Dieſe franzoͤſiſche Schrift koſtet 42Gr. und die deutſche 
Ueberſetzung derſelben 3 Gr. 

Eben jetzt find hier zwey wichtige Staatsſchriften im 
Druck fertig geworden, welche doch nur kurz angezeigt 
werden können. Die erfte heißt in deutſcher Spradyet . 
Abfertigung der vom Reif, Rön. Hofe geſchehe⸗ 
nen Beantwortung des Aachtrags zur Roͤn. 
Preußl. unterm 3, Jul, 1778 en Ihre hohe 
Mitſtaͤnde des Reiche gerichteten Erklärung 
über die bayerifihe Succefions: Angelegenheit 
YIebft Beylagen. Berlin im Derembernionat 1778: 
Zu gr. Quart 7 Bogen. Der hiefige Hof ſiehet ſich 
genoͤthigt, oͤffentlich bekannt zu machen, wie er zu ver 
Abſchrift von der Verzichtteiftungs : Urkunde auf Bay⸗ 
ern, welche Herzog Albrecht von Defireich 1429 ben 
fich geftellt hat, gekommen fey? Der Heffen : Darm; 
ftädeifche Reglerungsrath Freyherr von Seukenberg, 
hat fie zn Wien vor 12 dis 16 Jahren, nebſt andern 
alten Abſchriften von Urkuuden, fir ſeinen Vater dert 
Reichshofrath abſchreiben wären, und am 21, Jun. 
‚diefes Jahrs, aus wahrem patrtotifchen Nertans 
gen, dag Deutſchland von dem neuen Kriege befreyt 
werden mögte, dem Churpfaͤlziſchen Hofe mitgetheilt; 
und gleich/ darauf hat der Berliner Hof von guter und 
wuͤrdiger Hand auch eine Abſchrift vom diefek Urkunde 
enpfangen. Was hier noch weiter von der Geſchichte 
diejer Urkunde geſagt wird, erhedt diefelbige zur hoͤch⸗ 
fer Wahrjdreintiihkeit. Von gleicher größer Merk⸗ 
wuͤrdigkeit iſt, was ferner aus einem Brief des ehur⸗ 
pfaͤlz. Staatsminiſters Herrn vor Vieregg an den Kai⸗ 
ſerl. Hof vom 31. May, mirgerbeilt wird, denn es er⸗ 
heller daraus, daß im Anfange diefes Jahrhuuderts, 
als Bayern unter Kaiferl, Verwaltung geftanden, eis 
ne Menge alter Urkunden, die man jetzt wider das 
Haus Deftreich, würde gebrauchen tonnen, aus dem 
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bayerfchen Archiv entwendet worden find, Nachdem 
auc darüber die nörhigften Erläuterungen gegeben 
worden, folget eine Antwort auf die Wiener Beants 
wortung des befannten Nachtrags. 
Die zweyte heißer: abgenöthigte Anzeige einis 
ger neuen und wichtigen Umftände welche die 
Angelegenheit der bayerifchen Erbfolge, befons 
ders den Urfprung der Convention vom Zten 
Jänner ı778 und die Verhandlungen Sr. Rör 
nigl. Maj. von Preuffen mit des Zerrn Herzogs 
zu PfelssZweybrücen Durchl. erläutern, mit 
Beylagen. Berlin im December 1778 in gr. Quart 
a4 Bogen! In derſelben werden die eigenen Worte eis 
nes Driefs des Herru Ehurfürften zu Pfalz vom 
22. Jänner, an den Herrn Herzog zu Pfalz Zweybruͤck, 
mitgerheilet, in welchen er befehreibt, wie ihn der Katz, 
Fri. Hof zur.gefchwinden Beſtaͤtigung des von jeinem 
SMinifter geichloffenen Vertrags, genörhiget und gezwun⸗ 
gen habe. Es wird auch erzählt, wie der Hof zu Wien 
ſchon bey Lebzeiten des legten Churfürften von Bayern 
nach) deſſelben Landen getrachtet, ihn felbft durch Dros 
bungen, den Churfürften zu Pfalz aber durch Gewin⸗ 
nung gewiffer Minifter, zur Bewilligung jeiner Abfichs 
zen zu beivegen gejucht, und wie man, als der unvers 
muthete Tod jenes Churfürften dazwifchen gefommen, - 
dem gepreßten legten Herrn Churfürften fo gar erlaube - 
habe, zu geftehen, und fich darauf zu berufen, daß er ges 
zwungen worden fey. Auch den Herrn Herzog zu Zwey⸗ 
brüc hat der IBiener Hof bedrohet, worinn aber der dems 
felden von dem Berliner Hof ertheilte Rath beſtanden 
habe, wird hier durch eine Erzählung von der Unterhands 
' lung des Herren Grafen von Goͤrz, freymuͤthig befannt 
macht. Go offenherzig, genau und volljtändig ift die. 
elt von den geheimen Hof⸗ und Kabinets: Geſchaͤften 
und Unterbandlungen, noch nlemals unterrichtet werden, 
als in dern nan feinem Ende fid) nähernden Sahr. Daß. 
der Berliner Hof bey diejer Offenherzigkeit ſehr viel ges 
winue, ift offenbar. 2. elle “ 
a — - 





Anton riebrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 


gographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen, 


Des ſechsten Jahrgangs 
Ein und funfzigftes Stuͤck. 


am ein und zwanzigften December 1778. 


Berlin, bey Haude und Spener, 
——— 
Son dem 32 und Aaſten Stuͤck der Wieneriſchen 
a) Lecrmr : Cobinets : Lrachrichten,. wird meines 
Wochenblattsaufeine ſolche Weile gedacht, daß ich nicht 
amhin kann, etwas davon zu fagen. In dem zwey 
and drepfigften Stück ſtehet S 256 ein Artikel, 
der folgende Leberfchrife hat: ein entfelicher Soloe- 


<ismus, oder ein allzugrober Druckfehler in er 


nem Aufſatze des — — — Buͤſching. Wor—⸗ 
inn befteht denn diefer entjegliche; dieſer allzugrobe 
Druckfehler ? darinn, daß im 27ften Stück des jes 
tzigen Jahrgangs S. 217 gelefen wird, die Kirche zum 
heil. Kreutz in Dresden, jey 1760 durch Sftreichifche 
Bomben verwuͤſtet tvorden, da es doch heißen joiltes 
duch preußifche, welche die auf dern Thurm diefer Kir⸗ 
che ſtehenden Sftreichifchen Kanonen zum Stillſchweigen 
bringen ſollten. Hier ift freylich etwas entſetzliches Und 
allzugrobes, in ſo fern man anf die verwuͤſtenden Bomber 
ſiehet, der Druckfehler aber, oder vielmehr der Schreib⸗ 
fehler, ift Dadurch entitanden, Daß ich In dem Augenblicke, 
da ich etwas von Dresden gefchrieden, an Zittau gedacht: 
habe, Ich dante für die Anzeigen. Verbeflerung des Febr 
iers, 05 fie gleich auf eine entfegliche Weiſe gefchehen iſt. 
In dam vier und vierzigſten Stück wird behaup⸗ 

det, dag ih In dem —— meiner diesjährigen 

| e 
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toschentlichen Nachrichten, gewiſſen Umftänden die of⸗ 
fenbar unerheblich wären, ein befonders Gewicht beys 
gelegt, und in dem Zoften Stuͤck augenfcheinlich ums 
richtige Beweisthuͤmer für entfcheidend angenommen 
hätte. Worinn das lebte beſtehen foll, weiß ich noch 
nicht, weil ich die Lectur-Eabinets⸗ Nächrichren nue 
bis auf das 44ſte Siuͤck habe, und es jetzt ungewiß if, _ 
05 ich auch dag 45ſte und die folgenden werde zu fehen 
befommen. Hingegen das erfte it fchon groͤßtentheils 
aus dem 44ſten Stuͤck zu erſehen, und beſteht darinn. 
Sch Habe in meinem. 2ſten Sthe einen Brief aus 
Boͤheim abdrucen faffen, der von den dafigen grofs 
fen Kriegszuruͤſtungen redet, weihe um den Ans 
fang des 1777[ften Jahrs gemacht worden. . Dies 
fer Brief, und der auf denfelben gegründete Beweis, 
‚wird bier angefochten. Um zu zeigen, daß man 
um den Anfang des 1777fen Jahres, 
(das ift, vor und nach dem erften Gänner, denn das 
heißt um,) zu Wien nicht geglauber habe, unfer uns 
fchaͤtzbarer König ſey tödlich krank, wird angeführt, 
daß in das Wiener Diarium vom zwepsund zwan⸗ 
zigften Jaͤnner, der Artikel der Berliner Zeitungen 
eingeruͤckt worden fey, daB der König am ten Jaͤnner 
itm hoͤchſteu Wohffeyn zu Berlin angefommen. Es 
waͤre etwas unnoͤthiges, wenn ich die Unguͤltigkeit dies 
fes Gegenbeweiſes zeigen wollte. Hiernaͤchſt wird bes 
hauptet, es würde natuͤrlicher geweſen Jeyn, wenn der 
vornehme Kaiſerl. Koͤn. Bediente in der Nefidenzftade 
Wien, dem Beamten in der Provinz (in Böheim) - 
‚feine Vermuthungen vom Kriege gefchrieben hätte, als 
dag umgekehrt der letzte dem erjten davon Nachricht ges 
geben. enn aber jener VBediente in der Nefidenz, 
nicht im Hoftriegsrath faß, und nicht genau wuſte, wie 
die Befehle welche diejer nach Boͤheim gefchteft hatte, 
‚lauteten, oder vielmehr, wenn fein Correfpondent glaubs 
te, daB er davon nicht genau unterrichter fey, fo konnte 
doch diefer Beamte in Böheim wohl auf den. Gedanken: 
kommen, daß er dem vernehmen Bedienten zu Wien 
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davon eine ‚genauere Nachricht geben wolle Wahr: 
ſcheinlicher Weije ift auch der Herr zu Wien von dem 
was in Boͤheim vorgieng, nicht genau unterrichtet ges 
weien, doch fiehet man wohl, daß er von feinem Freuns 
de in Boͤheim diele Nachrichten nicht erwartet, gejchweis 


ge verlangt, fondern daß diejer diejelben aus eigener 


Dewegung und Abſicht gefchrieben habe, Sch kann 
aber hier noch anführen, daß derjenige, welcher mir 
den am. 14 Februar in Böheim.geichriebenen Driginals 
Drief, entweder im März oder im April Überichickte, 
ohne zu melden, wie er in feine Hände gefommen fey, 
auf den Rüden fchriev: Solche Kriegs-Zuräftuns 
gen als diefer Brief anzeigt, werden in der gar⸗ 
zen öftreichifchen Wlonarchie gemacht. Euñolich 
‚mögte man.diefen Brief gern dadurch verdächtig, oder 
den Inhalt defjelben unglaubwuͤrdig „machen, weil ich 
nicht angegeben habe, von wem? woher? und an wen ' 
er gefchrieben fey? Mer Eonnte doch diefes verlangen 
und erwarten? Sic; bekam den Brief zu einer Zeit, da 
ich in der gröften Traurigkeit war, las ihn nicht eins 
mal, weil er mir nicht erheblich zu ſeyn fchlen, und er 
verſteckte fih fo unter andern Papieren, daß ich ihn 
nicht wieder ſahe. Als ich ihn aber ein Fahr hernach, 
oder im feßtverwichenen Frühjahr von ungefähr wies 


derfand, und mit Aufmerkfamkeit durchlas, ſchien es 


mir der Muͤhe werth — ſeyn, ihn verſchiedenen hieſi⸗ 

gen Perſonen zu zeigen und vorzuleſen, und hierauf 
unmittelbar von dem Original abdrucken zu laſſen. Als 
dieſes geſchehen war, verbrannte ich ihn, damit weder 
derjenige welcher ihn geſchrieben hat, noch derjenige an 
welchen er gefchrieben worden, jemals befannt werden 
moͤgte, weil fie beyde nicht wiffen, wie er in meine 
Hände gekommen tft. Und jeßt, ic) kann es aufrich⸗ 


— gig verfihern , erinnere ich mich nicht einmal des Nas 


mens des Verfaflers diefes Briefs, weil er ſchwer und 
mir ganz unbefanne war. Wer fo ungläubig ſeyn, und 
deswegen zweifelniwill, ob der Brief vorhanden gewe⸗ 


fenifey? den will ich nicht — welche ihn 
J 


) 
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hier gefehen haben, überzeugen, fondern ſeinem Un⸗ 
glauben ruhig uͤberlaſſen. 

Was in den Stuͤcken dieſes Wochenblatts zwiſchen 
Num. 32 und 4z ſteht, betrift mich nicht, allein ich bes 
daure, daß Herr Carrach (ich weiß nicht, was er zu 

—Wien ift,) in denfelben eine Geſinnung zeiget , die ihr 
ſelbſt zu Wien bey alten edeldentenden Perfonen vers 
ächtlich. und verdächtig machen muß. Ueber die Sache 
ſelbſt kann ich nicht ureheilen, weit fie mir ganz unbes 
Tanne if. Wenn alles wahr wäre, mas er erzählt, 
woran ich doch jehr zweifle, jo ifi auch das wahr was 
Cicero de finibus lib. 3. c. 32 fehreibt: peccatum ek 
patriam prodere, 

| Halle. 

Schauer bat verlegt eine Gefchichte des Kanoniaæa 
ſchen Rechts bie auf die Zeiten des falſcehen Iſt⸗ 
dors, 1778 in gr. Detav 20 Bogen. Sich kann nicht uns 
terlaffen diefe ungemein gelehrte und gründliche Schrift 
zu empfehlen, ob fie gleich dem Titul und Zwecke mei 

ues Wocheublatts nicht recht gemäß if. &fe betrift 
die Geſchichte der aͤlteſten Geſetze, welche die Kirche fi 
felbft gegeben hat, wicht die Geſchichte des Kirchentechts. 
Ihr Verfaffer kennt wicht nur die vornehmften Schriftr 
keller und Schriften, welche die erwählte Materie bes 
werfen, und zeiget ihre Schitriete mie befcheidener Frey⸗ 
müthigkeit; \ wie Mosheims unrichtige Vorſtellungen 
non. einer oͤkumeniſchen Kirchenverſammlung, uud von 

ben Hierarchie des vierten Jahrhunderts:) fordern 
fin. natuͤrlicher und deutlicher Vortrag iſt auch mit Los 
theilen fo durchwebt, daß er aufklärt, überzeugt und- 
einnimmt. Gr bat nicht nur den frühen Urfprung,. 
fehnellen Fortgang und großen Schaden der Hierarchie, 
ſondern auch das dev Religion ſehr nachtheilig geweſene 
Verfahren der Kaiſer, welche bald die Bilchöfe durch 
übertriebene Complimente ffolz machten, bald den Kir⸗ 
chenverſammlungen durch gewalrthärige Mitteb gewiſſe 
Entſcheidungen aufdrangen, ſehr gut dargelegr. Here. 
Spittler zeiget fig in dieſer Schrift, wie in feinen. vox⸗ 
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hetgehenden, als einen forfhenden und gelehrten Kopf, 
von dem viel Wichtiges zu erwarten iſt. Die Schrift 
oſtet 15 St. En 
X Leipzig. | 
M. Rarl Ehregott Mangelsdorfs Verfuch ei⸗ 
ner Darſtellung deſſen was feit Jahrtauſenden 
‚im Betreff des Erziehungsweſens geſagt und ges 
than worden ift. Tebſt einer frepen Beurthei⸗ 
lung der Baſedowſchen Anſtalten, und anderer 
dahin gehoͤrigen Materien. Bey Jacobaͤer und 
Sohn. 1778 in Dctav 442 Seiten. Der Herr Vers 
fofler zeiget erft was die Alten, das ift, die Egypter, 
Perfer, Griechen und Römer in Abfiche der Erziehung 
and. des Unterrichts gechan, und wie fie es gethan has 
ben? hernach faget er etwas weniges yon dem was vom 
Kaiſer Karl dem großen an, bis auf den Amos Come- 
nius gefchehen iſt? und endlich erzählt er, wie yiel von 
dem was ? und wie viel von dem wie? Comenius, Lo⸗ 
de, Rouſſeau, Sulzer, May, Feder, Chalotais, Res 
wis, Baſedow, Bahrdt, Yayrik und Grivel, geſaget 
haben ? ex begleitet es auch haͤufig mit feinen Anmeız 
tungen und Erinnerungen, inionderheit das Baſedow⸗ 
ſche, und beſchließt mut einem doppelten nuͤtzlichen Ans 
hange von ErziehungssMaterien. Michenur die Abfiche, 
ſondern auch die Ausfuͤhrung dieſes Buchs verdient ges 
lobet zu werden, = F 
In der Weygandſchen Buchhandlung iſt eine Go⸗ 
ſchichte Roms, ein Leſebuch fuͤr Kinder von 7 
bis 15 Jahren, zu finden, welche im jetzigen Jahr 
gedruckt worden, und ı Alphabet 74 Bogen in Deras 
ſtark iſt. Der Here Verfafler wuͤnſchte für Rinder 
von 7 bis 35 Jahren ein Buch zu liefern, weiches fie 
super den Schulftunden leſen koͤnuten, und welhes @ 
faßlich gefchrieben wäre, daß fie es verſtehen koͤnnten, 
ohne jemand darüber zu fragen, deſſen Inhalt fie mit | 
großer Freude und ſehr begierig hörten, in welchem ih 
gar nichts fände, das den Verſtand verwirrie, und 
doͤſe Eindruͤcke anf. die — wachte, hingegen dieſe 
3 | 


| F 
mit guten Empfindungen afullte, und ſie zu — Si 
finnung triebe, welches die auffeimende Beurtheitungses 
kraft der Jugend nicht-unterdräckte, fondern entwickelte; 
und nur folche Begriffe verfchaffte, die dereinft in! diefes 
Gedaͤchtniß kommen muͤſten; aljo ein Buch, welches Kin⸗ 
der gern leſen, Eltern und Lehrer aber zur Erſparung 
eigener Mühe den Kindern ohne Bedenken, und zů 
derſeiben Nutzen in die Haͤnde geben koͤnnten. Er ſahe 
wohl ein, was eine jede dieſer verlangten Eigenſchaften 
eines ſolchen Leſebuchs erfordere, er wuſte daß es an 
dergleichen Buch fehle, und daß die roͤmiſche Geſchich⸗ 
te zu demſelben viele und gute Materien darreiche. Er 
machte ſich daran, ein ſolches Buch zu liefern, und 
man muß geſtehen, daß er ungemein viel geleiſtet habe. 
Wenn ein anderer ihm aͤnlich denkender Mann das 
Buch von den vielen kleinen Nebenwoͤrtern (denn, 
un, u. a. m.) reinigte, welche die Schreibart lang⸗ 
weilig machen, aber dem Herren Verfaſſer fchen fo eigen 
find, daß er fie felbft nicht mehr wahrnimmt, auch ſtren⸗ 
ger in der Wahl des Ausdrucks wäre, als er gewefen 
if, (Rom iſt erſtaunend alt, erftaunend groß, das ift fo 
möglich wohl nicht, ꝛc.) und die Häufige: Anrede an 
die Kinder, ausſtriche: fo wuͤrde das fchon ſehr brauch⸗ 
bare Buch noch vollkommener werden. In Anſehung 
der Sachen, iſt auch hin und wieder etwas zu verbefs 
fern, z. E. die Rathsherren zu Rom hießen nicht Pa— 

tricier, und das gemeine Volk nannte man nicht Ple⸗ 
bejer, wie doch S. 17 ſtehet. Das Buch koſtet 20Gr. 

Gi eſſen. 

"Die hieſige Kriegeriſche Buchhandlung, hat im: jetsis 
gen Jahr unterfchiedene Bücher fuͤr die Jugend verlegt, 
‘als, Lectuͤre für die Fleine Jugend, zum Unter: 
wicht, Vergnügen und. Veredlung des Herzens, 
Th. I. ing. Petit recueil de fäbles, contes et petits - 
‘drames, — par Fr, Thomas Chaftel:: in Octav. Das 
serfte Eoftee 12, und das zweyte To Gr. In beyden 
iſt etwas nuͤtzliches für Kinder; es A aber faſt feine 
— ſo ſchwer in ſchreiden, - die die Bücher: für 

under, A — ——— 
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Warſchau. 

Die hieſige Evangeuſ Lutheriſche Gemeine, iſt mit 
dem ſchoͤnen und koſtbaren Bau ihrer Kirche, durch eige⸗ 
‚ne Beytraͤge und auswaͤrtiger Evangeliſchen Unterſtuͤ⸗ 
Kung, in zwey Jahren fo weit gekommen, daß das Ges 
 bäude bis unter das Dach gebracht iſt. Es ift fchon 
aus einigen Zeitungen bekannt, daß der jekt glorwuͤr⸗ 
digſt regierende König Stanislav Auguſt das Gebäus 
de am 23ſten November mit huldreichiter Theilneh— 
mung beſehen, und als ein geſchmackvoller Kenner ge 
lobet dat. Das Kicchenzund Schut: Collegium , "im 
welchem jet der berühmte Herr Hofrath Groͤll als 
Aeltefier den Vorſitz hat, und die ganze Gemelne, ift 
dadurch ungemein ermuntsre worden: es find aber zur 
vößigen Ausführung des Kirchenzund Schul; Baues 
noch zwanzigtauſend Ducaten nörhig, welche die Ger 
meine geößrentheils von auswärtigen Wohithatern er⸗ 
wartet. 


Von dem Entwurf zu dem neuen polutſchen Geſetz⸗ — 


Bud), iſt nun auch der dritte und letzte Theil in der 
Groͤlliſchen Buchdruckerey fertig geworden: wird er, 
wie man hofft, auf dem nächten Neichstage genehmigt, 
fo ift eine franzöfiiche und deutſche Ueberſetzung davon 
zu erwarten. Sch Habe die beyden erften Theile unter 
dem Titel Zbior PrawSondowych, (Sammlung ge 
richtlicher Geſetze) in Folio, verftehe fie aber nicht: 

Die Erziehungs; Commißion fährt noch immer fort, 
Bücher für die Schulen in die polnifche Sprache 
uͤberſetzen, und für ihre Rechnung drucken zu laffen. 
Das letzte ift fir ven Buchhandel, der In Polen nod) 
nicht viel bedeutet, fchädlih. Eines der neueſten 
uͤberſetzten Bücher, an welchem jeft gedruckt wird, iſt 
das Dictionnaire d’Antiquit& par Pitifcus, Es feheis 
net diefes ein franzöfifcher Auszug aus Sam, Pitiſci 
großen Lexico antiquitatum romanarum zu feynz 
warum man aber nicht lieber unmittelbar aus dieſem 
Werk einen polniſchen, oder auch einen iateiniſchen 
Auszug macht das weiß ich nicht. 
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Der zweyte Band von der zwepten Auflage, der 
Robertfonfchen Gefchichte Kaiſers Karl des fün 
ten, welcher neulich im Verlage der Waiſenhaus. Buch 
‚Handlung erfchienen ift, ‚hat auch eine gute Anzahl nike’ 
licher Anmerkungen des Herrn Prof. Kemer, in weichen 
Robertfons Werk bald ergänzet, bald verbeffert, auch 
einmal ©. 465 gegen Herrn Haberlin vertheidigt wird, - 
- Bon dem unbekannten Herrn. habe ich drey gute An⸗ 
merfungen gefunden, Auch die MODE . bin 
und wieder verbeflert. _ | 
Ä Landcharte. 
Herr Le Rouge zu Paris, hat ſchon 1757 die Muͤl⸗ 
ferfche Charte von Böheim auf 9 Bogen im gewoͤnllchen 
Landcharten⸗Format gebracht, melde zufammen gejeßt 
werden können, nemlich fo, daß allemal 3 Bogen eine 
Reihe ausmachen, und folcher Reihen drey uͤber einan⸗ 
der find. Die Charte hat weiter nichts merkwuͤrdiges, 
. als daß anftatt des Namen eines jeden Kreifes, nur 
ein großer Buchfinbe gefeßt worden, defien Bedeutung . 
in einem Avertiffement erktlärer wird. Sonderbar iſt, 
dag die Charte zwar einige Nebenwerfe, aber feinen 
Titul Hat. In den Mebenwerken ftcher eine magere 
Beſchreibung von Böheim, melde aus Hagers Geogras 
phie gezogen iſt, von welcher gejagt wird, daß fo uns 
richtig fie auch in Anfehung der von dem Ort des Vers 
faſſers entfernten Länder fen, fo fey doch zu vermuthen, 
dag fie in Abficht auf das nahe Boͤheim richtlg ſeyn 
werde. Dieje Charte koſtet bier in der Nirolatſchen 


Buchhandlung 5 Thaler. 


An Herrn Profeſſor Thunmann zu Halle, hat die 
gelehrte Welt eines ihrer wuͤrdigſten und beſten Mits 
glieder, und ich habe an ihm einen geliebten Freund 
verloren, dem naͤchſtens ein Denkmal zu ſtiften, mek 


ne traurige Pflicht iſt. 
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| Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
xiſchen Büchern und Sachen. 
ke Des fechsten Jahrgangs 


3wey und funfzigftes Stuͤck. 
Am acht und zwanzigften Debcember 1778. 


- Berlin, bey Haude und Spener. 








Gt vor wenigen Tagen, ift mir des Wittenbergie 
N ihen Doctors und Profeflors der Theologie Herrn 
Ernſt Friderich Wernsdorf fhöne Schrift von 
1767, in welcher er iter Friderici III. Sax. Elect. 
Hierofolymitanum a L. Cranachio in tabula lignea 
depictam, befchrieben hat. - Ich vermuthete, daß er im 
derfelben die itinera fex, a diverfis Saxoniae ducibus 
et eleftoribus, diverfis temporibus in Italiam em- 
nia, tria etiam in Palaeftinam er terram ſanctam 
tada, — — welde Balthafar Mencius in einem 
612 zu Wittenberg in klein Octav gedrucktem Buch 
beichrieben hat, in welher &. 37 auch de pere- 
grinatione hierofolymitana fer, ac pot, Princ, ac 
* Domini Friderici III, Ducis Saxoniae &c. geredet 
wird, anführen würde, es iſt aber nicht gefcheben, 
vermuthlich weil er das Büchlein entweder nicht ges 
fannıt, oder nicht zur Hand gehabt hat. Es iff zwar 
in demfelben die Neife des Churfürften nicht genau bes 
ſchrieben, es enthält aber Doch einige merkwürdige Nach⸗ 
richten, wegen welcher Here Wernsdorf es wohl ger 
nannt haben würde, wenn er es gehabt hätte, 


«5 


‚406 


| Berlin. 

Die Buchhandlung der Hiefigen Realſchule verlegt 
ein wichtiges aus dem engländiichen uͤberſetztes Bud), 
welches den Titul hat: der gegenwärtige Zuftand- 
des brittifchen Reiche, befchrieben von Johann 
Entick und einigen andern Gelehrten. Der erfte 
Band von ı Alph. 19 Bogen in gr. Dctav, ift in dem 
ſich nun endendem Sabre gedruct, und es werden noch 
4 andere von gleicher Stärke folgen. In englaͤndi— 
scher Sprache ift daß Werk 1774 erjchienen, und zwar 
nach dem Tode jeines vornehmſten in der Auffchrift ges “ 
nannten Verfaflers, welcher cin Geiftlicyer. der englaͤu⸗ 
diſchen Kirche geweien. Die engtändifchen Recenſenten, 
baben demfelben große Lobfprüche beygelegt, deren es auch 
werth if. Denn es beichreibt Englands bürgerliche 
und gottesdienftlihe Verfaſſung, nnrerfcheidet die. ge⸗ 
feßgebende und vollziehende Mache der Regierung ges 
nau, beftimmi die Borrechte der Krone, und die Mechs 
te der Unterthanen, beyde aus den Landeegejeken, giebt 
auch von den verjchtedenen gottesdienftlichen Partheyen 
eine Nachricht, die von nicht gemeiner Unterfuhung 
‚zeuget, inſonderheit find die Gefeke in Anfehung der 
Katholiken mähfam geſammlet und geordnet worden, 
Von dem hohen und niedern Adel, und von den Pands 
beſitzern (die Kaufleute, Künftler und Handwerksleute 

mit eingeſchloſſen,) wird mit vieler Genauigkeit gehane 
delt. Der Urſprung der Geſetze, und die Eintheilung des 
Rechts in das verordnete, bürgerliche und gemeine, iſt 
deutlich erflärt, erläutert und beftätiat. Das Alters 
thum und die Gerichtsbarkeit eines jeden Gerichtshofs, 
von dem höchften an, bis zu dem niedrigften, ift gründe 
lich vorgetragen, infonderheit ift von dem Parliament 
genau und umftändlich gehandelt worden. Auch von 
des Könige Macht und Gewalt, Famille und gebets 
men Nach, von allen Kronbedienten und von den Staates 
Einkünften, derſelben Arten, Hebung und Verwal 
sung, wird ausführlich geredet, Die Nachrichten von 
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den Manufacturen und von dem Handel; von dem 
> Rriegssund Seewefen, von den Ritterorden und Staats« 
bedienungen, find auch ausführlih. Diefe und ans 
dere in dem erften Theil abgehandelte Materien, folgen 
F * auf einander, daß nach einer allgemeinen Vor⸗ 

g von der Groͤße, von dem Urſprung und Um⸗ 
g des brittiſchen Reichs, welche in der Einleitung 
vorkommt, infonderheit von England geredet, und defr 
ſelben Lage ‚ Matur, Gränzen, alter und neuer. Chas 
täcter, alte und neue Staatsverfaffung, Eintheilung 
in Ecafihaften, Bisthuͤmer und Gerichts— Bezirke, na⸗ 
tuͤtlicher Zuſtand, Bevoͤlkerung, Manufacturen, inne⸗ 
rer und aͤußerer Handel, Geſchmack, Moden, Gebraͤu⸗ 
che und Kraukheiten der Einwohner, Religion, verſchiede⸗ 
ne Örduungen und Stände der weltlichen, Flotte, Kriegs⸗ 
heer, Sefeße und Serichte, Parliament, und öffentliche 
Einkünfte, befchrieben werden. Die folgenden Theile 
betreffen, Englands Geographie, das Fürftenehum Was 
les, und die Inſeln welche zu England gehören, Schotts 
land. mit den dazu gehörigen Inſeln, Szeland, Minor: 
fa und Gibraltar, die Derter und Länder, welche 
Großbritannien in Aſia, Afrita und Amerika beſitzt. 
Es verdient völligen Beyfall daß dieſes fchäßbare 
erk durch eine deutjche eberfeßung unter uns bekann⸗ 
ter gemacht wird, und daß dieje dem fo geübten Lies 
berfeßer aus dem Engländfchen, dem Herrn Rirchenrath 
Bamberger, aufgetragen worden. Man muß aber nicht 
glauben, daß das Werk alle Wuͤnſche befriedige. Denn 
deſſen nicht zu gedenken, daß der Verfafler Hin und wies 
der von feinem Baterlande gar zu pralerhaft fpricht, 
infonderbeit gleich im Anfange oder in der Einleitung : 
fo find Materien ganz unberuͤhrt gelaffen worden, von wels 
chen man hier auch etwas gründliches zu finden verlangen 
und hoffen durfte, als von der Summe der Menfchen 
in England, und von dem Zuftande der fchönen Künfte 
und Wiffenfchaften; man darf auch nicht alle An⸗ 
" gaben. bes Verfaſſers für gewiß annehmen, z. E. die 
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vom austvärtisen Händel, nd unfers Taube Abſchil⸗ 
derung der englaͤndiſchen Manufacturen ꝛc. iſt durch 
das entickſche Werk nicht entbehrlich gemacht worden. 
Ich habe aber in diefem ‚manches gefunden, das mie :_ 
fonft nicht vorgefommen, und alfo ganz unbekannt ger 
weien ift, z. E. daß der Erzbifchof von Kanterbury in 
den an ihn gerichteten Königlichen Schreiben, Dei gra- 
tia Archiepifcopus, genannr werde, ©. ı15 und ei⸗ 
nes und das andere verftehe ich nicht, ais, daß der’ 
Koch in den Nennfteinen der Stadt London, zur Ber 
fertigung der Backſteine unentbehrlich fey. S. 161. 
“2062. Diefer erſte Band Eoftet 1 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig. 

Se. churf. Durchl. zu Sachſen, haben den beruͤhm⸗ 
ten Herrn Director Samuel geinicke, von Eppendorf 
bey Hamburg weg, und mit einem anfehnlichen Ger 
halt nad) Leipzig berufen, um dafeldft feine Anſtalt für 
Taube und Stumme, auch andere mit verſchiedenen 
Sprachgebrechen behaftete Perſonen, zu errichten, fie 
ift auch fchon vollkommen eingerichtet, und fehr zahl: 
reich. Herr Seinicke unterrichter. feine Taubftummen 
Lehrlinge in allerley Künften und Wiſſenſchaften, als— 
im Schreiben, Nechnen und Zeichnen, in der Gefchichte 
und Erdbefchreibung, ja vorzüglich in der Religion. Er. 
lehrer fie deutlich fprechen, und gedrucke Bücher von 
allerley Wiffenfchaften mit Verſtand lefen, macht fie 
auch überhaupt zu brauchbaren Mitgliedern der menfchs 
lichen Geſellſchaft. Er hat in dem nun zu Ende ges 
hendem Jahr zu Hamburg auf „Bogen in klein Dctav 
den erften Theil feiner Betrachtungen über Stums 
me, und über die menfchliche Sprache, in Bries 
fen, drucken laffen, welche ihn denjenigen, die ihn noch 
nicht kennen, als einen philoſophiſchen Kopf bekaunt 
machen, und als ein Beytrag zu der Geſchichte der 
Menfchen angefehen werden koͤnnen. Er unterrichtet 
‚die taubftummen Kinder, das ift, diejenigen welche ent⸗ 
weder ohne Gehoͤr geboren worden, oder das Gehoͤr 
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‚in ihrer zarten Jugend ehe fie fprechen gelernt, verlo: 
ren, fonft aber keinen Fehler an ven Sprachwerkzeugen 

und Abrigen Sinnen haben, in der Tonſprache vermits 

2 des Sinnes des Geſchmacks. In dem 24ften der 

Vriefe (oder beſſer der Abſchnitte) dieſes Buchs, be⸗ 

hauptet er, daß diejenigen, welche den Urſprung der 

Sprache fuͤr goͤttlich halten, oder annehmen, daß ſie den 

erſten Menſchen von ihrem Schoͤpfer gelehret woeden, 

verſchiedenes vor denjenigen voraus hätten, ſwelche 
durch Schlüffe beweifen wollen, daß die Sprade bloß 
von den Menſchen erfunden ſey. 

In dem Novembermonat des dentfchen YMus 
ums, wird man die Fortfeßung der vermifchten Beob⸗ 
ahtungen und Anmerkungen eines Neifenden, über die 
an Deutfchland gränzenden Gegenden Helvetiens, und 
über jchwäbifche und fräntkifche Gegenden uud Derter, mit 
Vergnügen lefen. Der Briefeiner gelehrten evangelifchen 
Frau vom 18ten Junuar diefes Jahrs in welchem fie 
ihre Reife nach dem Wallfahrts: Ort Mariähütfeauf dem 
Eichsfelde befchreibt, ift ungemein reigend. Die Nach⸗ 
rihe von der Preisleriſchen Kuͤnſtler Familie zu Nuͤrn⸗ 

Nürnberg, iſt zur Geſchichte der Künfte brauchbar. 

| &t. Petersburg. 

Der Maymonat des. Peteveburgifchen Jour⸗ 
nal von 1778, faͤngt mit einer kleinen Fortſetzung der 
Geſchichte des rußiſchen Reichs unter der Oberherr⸗ 
ſchaft der Tataren an, und betrift die Geſchichte des 
Großfuͤrſten Dimitri Alexandrowitſch, und feines Brus 
ders des Fürften Andrei: jener ſtarb 1294. Der fols. 
gende Abfchnitt, von der Einrichtung des Patriarchate 
in Rußland, aus dem Tagebuch der Reife des griechis - 
ſchen Erzbifchofs Arfenius, von Heren Johann Bac⸗ 
meifter überfeßt, Eönnte ein Vorhaben vereiteln, wel 
ches ich ſchon im fünften Stuͤck des diesjährigen Jahes 
gangs vom 2ten Februar befannt gemacht habe, nems 
lich daß ich non eben diefem griechifchen Tagebuch eirte 

fhon fertige deutſche Ueberſetzung in men Magazin 
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‚ bringen wolle.- Doc) da fih Here Bacmeifter burd 
meine Bekanntmachung nicht hat abhalten lajien, feine 
Ueberfeßung diefer Nachricht des Erzbiſchofs Arſenius 
auszugsweiſe drucken zu laſſen; ſo will ich auch bey 
meinen Vorſatz bleiben, und das Ganze meinem Ma⸗ 
gazin mit Anmerkungen einverleiben. In den zwoͤlf⸗ 
ten Theil konnte es nicht Euinmen, weil kein Raum das 
zu übrig blieb, es joll aber naͤchſtens im dreyzehuten 
erſcheinen. Herr B bat. einige nuͤtzliche Anmerkun⸗ 
gen, vornemlich aber einen Anhang beygefuͤgt, in wel⸗ 
chem er unterſucht, ob es wahr ſey, daß der Zar Fedor 
Iwanouitſch 1587 Geſandten an die vier Patriarchen 
geſchickt, und dieſe um Erlaubniß gebeten habe, der ruſ⸗ 
ſiſchen Kirche einen Patriarchen vorzuſetzen? welches 
in dem erſten Theil der Beylagen zu dem neu veraͤnder⸗ 
ten Rußland behauptet worden. Er leugnet es aus bey⸗ 
fallswuͤrdigen Gruͤnden, und dieſer ganze Anhang iſt 
gut geſchrieben. Es folgt eine Fortſetzung des Auss 
zugs aus dem Memorial Peters des Großen, welcher 
in merkwuͤrdigen Briefen des Monarchen beſteht, die 
vorzüglich die Schlacht zwilchen den Schweden und 
Sachien betreffen, welche die, Letzten 1706 bey Frau⸗ 
ſtadt verloren. 

In dem Monat Junius, wird die Geſchichte des 
rußißchen Reichs unter der Oberherrfchaft'der Tataren 
fortgeſetzt, und theils von des Großfuͤrſten Andret 
Alexandrowitſch Regierung Nachricht gegeben, theils et⸗ 
was angemerkt, daß ſowohl den Zuſtand des Reichs 
uͤberhaupt, als einiger einzelnen Fuͤrſtenthuͤmer inſon⸗ 
derheit, angehet, und zum Beſchluß zeigt, daß zu eben 
der Zeit, als das Anſehen der Fuͤrſten und weltlichen 
Geſetze verloren gegangen, das Anfehen der Geiſtlichen 
geftiegen. Cine aus einer alten rußiſchen Chronik übers ' 
ſetzte Firchliche Anechote, welche das Verhalten des Mes 
tropoliten Kiril gegen. den Bijchof von Roftom betrift, 
‚welcher 1280 den Leichnam des Großfuͤrſten Gleb, 

9 Wochen va der Beerdigung, hatte ausgraben, und 


"an einem andern Ort zu feiner Beithimpfung wieder 
: begraben laffen, macht der Klugheit und dem Ernft deg 
| Metropoliten Ehre. , Herr Johann Bacmeifter hat 
"Aus’den Papieren des Baron Huyſſen ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Memorial deffelben, welches erı 1704 an den Fürs 
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Menſchikow gerichtet, drucken laſſen, worinn die 


q Fehler und Unarten des Zarewitſch geſchildert werden. 
Es werden einige neue rußiſche Buͤcher, weiche 1778 


zu S. Petersburg und Moſcau herausgekommen find, 


3 angezeint; als, Briefe und andere Auffane des Eenes 


vals Seldmerfchalle Gräfen Boris. Petromwitfch 
Scheremetew an den Kayſer Peter den. erften, 


. TH. 1. von welchen hier einige abgedruckt find, Vers 


füch der freyen rußiſchen Gefellfchaft bey der‘ 
Moſkowſchen Univerfität, vierter Band; Rußi⸗ 
ſche Apophtegmen, ein Auszug aus der Kaiferl, An⸗ 
weiſung für die zur Verfertigung des Entwurfs eines 
neuen Geſetzbuchs verstönete Commißion, welcher-in 
Kupfre gefiochen worden, um zu calligraphifchen Bors 
föriften zu dienen; der bijtorifch : geogtephifche 
Lalender für das Jahr 17785 biftorifche Schilder 
rung Rußlands Ih. 1. von dem Aſſeſſor Hyppolit 
Bogdanowitſch, [hen 1777 gedruckt, welche zur Ges 
ſchichte ganz entbehrlich if. Unter den angehängten 
policifchen Nachrichten, ift auch diefe, daß die Kaiſerin 
am 21. Day verordnet hat, 50000 Rubel an Gelde, 
und eben fo viel an der Krone zuftändigem Eijen, zum 
Bau fteinerner Gebäude in der Stadt Twer, zu vers 
wenden. 
Der Monat Julius fängt mit einer Fortſetzung des 

Auszugs aus dem Memorial oder Eonceptbuch Peters 
des Großen an, welcher die Geſchichte des Jahre 17006 
aufflärt. Herunach wird die Geſchichte des rußiſchen 
Reichs unter der Oberherrfchaft der Tataren fortgefekt, 
und von dem Fürften Michaia Jaroslawitſch von 
Twer gehandelt, welcher. 1304 die großfürftliche Würde 
erhielt, aber ein unglädliches Ende nahm, an welchen 
die boshaften Raͤnke feines Vetters und Nachfolgers 


J 


1 


* 


Georg Donilowitſch Schuld waren. Der in einem tata⸗ 
‚elichen Gericht ganz unrechtmaͤßig angeflagte und ver⸗ 


damınte Gropfürft, befam eine große Kette um dem 
Hals, und die Haͤnde wurden ibm auf den Ruͤcken ges 
bunden. So ward er als. ein großer Verbre⸗ 
cher mitgeſchleppt, als die ‚ganze tatariſche Horde 
auf eine Jagd gieng. Endlich fehlug und marterre 
man ihm, und hieng Ihn mit. der Kette, die er 
am Halfe trug, an die Wand einer Hücte, in wel⸗ 
cher er war, die aber vonder Laſt einftürzte. Der 
Großfuͤrſt fprang auf, ward aber von neuem ges 
fchlagen und gemartert, „und endlich trat ein Mann zu 
ihm und fagte, du bift ein Mann, trinfe diefen guten 
Reich, unter welchen Worten er ihn mit einem Meſſer 
erfiach. Der todte Körper wurde nadt ausgezogen, 
und Georg Danilowitſch weidete feine Augen an, dieſem 
ſcheußlichen Anblick. Das kam fo gar dem barbariſchen 
Richter abſcheulich vor, und er ſagte zu dem Fuͤrſten 
Georg mit einem grimmigen Geſicht, wie kannſt du 
den Feichnam deines Altern Bruders nadt vor dir lies 
gen fehein? Da erſchrack und fchämte fid) Georg, ließ 
den todten Körper bedecken, und nach Rußland zur Des 
erdigung führen. Bisher ift es wicht angenehm ges 
weſen, diefe an rährenden, mehrentheils ſchrecklichen Bes 
gebenheiten reiche rußiſche Sefchichte, fo fehr zerſtuͤckt zu 
leſen, wenn fie aber nach langer Zeit vollendet feyn wird, 
alsdenn wird man fie gern in einen Zufammenhang 
gebracht jehen. i 
Landcharte. 
Bon des Herrn Brion carte des limites de la Polo- 
eg 1775 zumerften mal an das Licht trat, iſt 1777 
Kchon die achte Auflage erſchienen, von welcher viel Ruͤh⸗ 
“mens gemacht, und Infonderheit verfichert wird, daß fie - 
auchdie neue Graͤnze zwiſchen dem oͤſtreichiſchen undtuͤrkl⸗ 
ſchen Gebiet zeige, und nicht nur darinn, ſondern auch in 
Anfehung der Länge und Breite, der Ausdehnung und Abs 
theilung der ander, von allen andern Charten unterſchie⸗ 


den fey. Sich habe dieſe neue Auflage noch wicht geſehen. 


Sie koſtet zu Parisıy Sols. | 





Erſtes Negiſter 
der Schriftſteller. 


| Die Namen der nicht genannten, find, wenn fie 
befannt, i in Klammern eingeſchloſſen. 





3 m. — Hi Kirchenrecht und Lirchen⸗ 

PL te. Eıfles Stuͤck Seite joy _ 

Ahlensnn) über das Leben und den Charaeter des — 

fen von — 

Anderſons, A ⸗ und chronologiſche Brföigte 
des Handels. zb, 6 

Unmerbungen zu den juͤugſthin herausgefommenen (ones 
nannten Betrachtungen über bie Succeßionsordnung im 
EN en im fraͤnkiſchen 


339 

von Beer, Srid. Carl, iuo uͤber die Atlantiker 44 

auer, Memoires hiforiques & geographiques ar - 
Valachie 


— über die Kriegsverfaſſung der preufiigen 

m 

———— pommerſcher und neumaͤrkiſcher Wirth. 
166. el gina achrichten, von wichtigen Landes⸗ 
und Mirthichafts : Verbefferungen a 

Pınkö, Tofeph, Transfilvania 

B:rmouli, Johann, Zuſaͤtze su dem neueſten Nebrine 
ten von Italien. Zepter Theil 225 

— oh. Xlert, Furigefaßte Erläuterung der Stern 


und? 
— Beſchreihung des Reichs der Liebe mit wi 
gefügten Landcärchten 194 
Geſchichte der OB uchdruckers Kunfl 4 
T. Bu; Ioh. Frid. Befchichte won Italien 
- Briefe zu Erinnerung an merfwürdige Zeiten und run 
liche Berfonen aus dem wichtigen Zeitlauf von zei 
1778 


Erftes Regiſter. 


— Anton Friedrich, Naturgeſchichte, dritte 
lage 


*% 58 nouva Geografia tradotta in lingua Tofcana 134 | 


FE ur er für die neue Hiſtorie und Bergrapbte, 


12ter Theil 154 
Geographie univerfelle, P. XI & XII. 288 
».52 2 neue Ausgabe der englänsifchen Ucberfegung feis 

ner Erdbefchreidung 251 


= €, | 
Calender/' hitorifch + geogravhiſcher der Berliner Akade⸗ 
demie für das 1779" Jahr 388 
Eharpenrier, ob. — wilhelm, nıineralogifcbe —* 
graphie der churſ. Lande 336 
Canzler, Nachrichten jur genauern Kenntniß der Ges 
ſchichte, Staatsrerraltung und oͤkonomiſchen Derfafe 
fung des Koͤntgreicht Schrweden 293 
(Carrach wien riſche Lecter Gabinets: Nachrichten 397 
"Chryfolorue de Gy, Abrege d’Aftironomie pour l’ufage des 
planifpheres 353. 367 
Cramer; Earl Seid. fentifrbe Denkmäler in Patarinı 6 
de la Croix, Nicol. Geographie wird in das Spaniſche — 


ſetzt 

C erneuertes Denkmal des Beneratfeldimarfeheiie 

Grafen von Sachfen | 120 
2. 

Deurfhes Muſeum Dee. von 1777. Januar won 1778, 

47. Februar. 56. Maͤrz. 79. Avril und May. 170. 
Surins. 206. Julius, Aiguft und September. 239, 
Detöber. 362. November. 409. 

CDilthey, Iſaac Daniel) Fri ie des Sir Su = — 
über die dayerſchen Angelegenheiten 

| Dohm, Chriſtian Wilhelm, Earge Vorſtellung des pbpfies 
 fratifchen Spfiems, und einige Erinnerungen über daß 


ſelbige 299 
— Edai far rhiſtoire litteraire de Pologne 125 


E. 


Entick, ET Beſchreibeng des gegenwärtigen = 
flandes des bristifchen Reiche, Erfier Band 


F. 
(R. Sriederich des zweyten von Preußen,) Eloge de 
Voltaire 393 


Erſter Regiſter. 


— — Keinbold, Reife um die Melt. Er⸗ 
Kerr 245.258 261.277 . 
Fulda — schunger über die Sprache der a 
und vicentirifchen Deutſchen 

Th. Zeinr. Sadebuſch, Grundrtiß der vemmerſchen Ser 






dichte - P 185 
Gatterer, Joh. chriſtoph Geographie nnd Chronologie 
241 


. Gedife, Srid. Arifioteles und Fafedom, oder Fragmente 
über Erziehung und Schulweſen bey deu alten = 
neuern 

(Georgi) Beſchreibung aler Nationen des rußiſchen eich, 
dritte Abtheilung 26 
Gerten, Philip Wilhelm, vermifchte Abhandlungen 
aus dem Lehr: und deutſchen Recht, der Hiſtoſie ze. 
ar. Theil. 147. 157. Codex dipl. brand nr 


Geſchichte des letzten Krieg? in Deutfchland in den ah. 
ven 1756 umd 1757, aus dem Engländifchen überf. 320 


Zauber, Eberhard David, Nachricht von den Anubis 
(den inegemein genannzen famaritanifchen Münzen ıc. 14 
Hauber, Eruſt Chriſtian, — der Stadt Ks 
venbagen und der Kön. Luftichlöffer 266 
Geufen, Carl Renatus, Verſuch einer Geſchichte des 
Fe Geſchlechts, des dritten Theils drister Ab⸗ 
. fohnist 3 
— frepmürbige und zuverläfige Aufklärung der Bene 
benheiten vom Jahr 1426 Bid 29 250, = 
von Zeistecke, Didionnaire des artiftes, “T. I. 
Heinicke, Sam. Betrachtungen überStumme, und über A 
menschliche Sprache. Erſter Theil 408 
zerıng, Daniel Zeinrich, hiſtoriſche Nachricht yon vr 
us der erſten Kirche in Brandenburg und — 


os Herzberg, Ewald Frid.) Betrachtungen über das | 
Recht Der bayerichen Erbrulge 185. 187. 229 

_ Expofe des motıfs qui ont engage S. M. le Roi de Pruffe 
soppofer au demembrement ce la Baviere — 

— Eben dieſe Schrift deutſch 7. ſ. 

— Erklaͤrung über Die baye-ifche Sucrfions ‚Angel 
genheir, und Nachtrag su derſelben 

— Sr. Kon. Mai. von Preußen andermeitige Vorfels 


lung 339 
I 3 


Erſtes Regiſter. 


— Abfertigung der von Kaifer Koͤn. Hof geſchehener 
Beantwortung bes Nachtrags ꝛc. 398 
Er —— Anjeige einiger neuen and wichtigen Ran 
. fände ıc. 39 
Amann, Michael, — sur Kenntnig ber Litte⸗ 
ra ur in allen Theilen der Philofophie 287 
Solzſchuher von und zu Hatlach 2s. Deductions⸗Biblib⸗ 
thek von Deutſchland 8 
CAymmen, Job. Wilh. Bernd.) Beytraͤge zu der juris 
;  Rifchen Litteratur in den preußifchen Staaten. Zwerte 
Sammlung 167 


IF 
agemann, Chriftien Joſeph, Gefchichte der freyer 
Fuͤnde und Wiffenfchaften in Stalien. Zweyter Band. 205 
(von TungE,) portugtefiihe Srammasik. 312. Schreiben 
deſſelben. 380. Geſchenk beffelben. 382 


ur 


Khevenbuͤller, des Grafen, Ferdinandeifche Tahrbücher 
in einen pragmatifchen Auszug gebracht, von Kunde 142 
Joh. Chrifloph Kraufit originum Mansfeldenfium fele&a ca- 
‚,  pia F 174. 182 
Kronitk Polfkich, polniſche Chronik 128 


C. 
von Lamotte, Guſt. Aug. Zeinr. Anleitung zur or 
dentlichen und gründlichen Abnahme der Rechnun— 


gen. 315 
Lectuͤre für die kleine Jugend ꝛꝛ·.. .. 40% 
Leifte, Chriftien, Bofch:eibung des brittifchen Amerika 119 
Lieberkühn, Chriftian Ludewig, Mifcellanien , zweytes 

Stuͤck 39. drittes und Hieıtes Stuͤck 314 
de Lima, Luiz Cactano, Geografia hiftorica und andere 

Bücher " .. nn 383 
Kongotius, Paul Daniel, Einladungsfchriften 275 
de Luca, Ignoz, gelehrtes Defterreich, des erfien Bande 

smentes Stud * 259 
Cytteltons Geſchichte von England | .$$ 


Mm. 
Mangeldorfs, Carl Ehregott, Merfuch einer Darkel⸗ 
kung defien, was feit Jahrtanſenden in Betracht des Er, 
ziehungeweſens geſagt und gethau worden ik — —  4au 


Erſtes Regiſter. 


Mielerotto, Geſchichte der Erziehung det eömifchen Ju⸗ 
gend, im einer lat. Finladungelchzift 120 
euſel, Joh. Gedrg, Nachırag zu der dritten Auegabe 
18 — Deutſchlands. 3 307. ſechter Theil des 
tor 
f —— Joh. David, deutſche ueberſetzung des een 
© She Der Maccabder 
| m ot, Nachrichten von den merkwuͤrdigſten Begebens 
. „beiten munter Ludewig dem ı4ten und ısten 265 
Moͤſer, Tuftus, patriotifhe Phantafien, dritter heil, 
| und neue Auflage alier 3 Theile 284 
Monteszuiou de l'eſprit des Loix, ins Polnifche überfeht 128 
Miller, ©. F. von den Poteſhni⸗ oder von dem Urſprung 
des Preobraſhenskiſchen und Semenorfchen Garde Regis 
ments. 256. 317. Sammlung rußiſcher Sefchichte, 







gekuͤrzt 
von Murr, Chriſtoph Gottlieb, diplomatiſche Geſchior 
des Martin Behaim 213 


Nicolai, Fried. Beſchreibun der Koͤn. Reden Gide 

Berlin und Votsdam 
Niebuhr, Carften, "Meifebefehreibung , zweyter Shell 
16, 19. f. 27. f. 111. f. 117. f. 121. f. 159. f 


‘ 


©. 
Obfervarions fur la conftitution miliraire & politique des . 
mees de S. M. Pruflienne &c. 
Oelrichs, Joh. Carl Conrad, erläutertes ehurbrandenb 
Medailien ; Eabinet 378. 


p. 
Et. Letersburgiſches Journal, Auguſt, Detober, Nas 
vember und December. 1777. 131. Jänner 1778, 101. 
Bene: und März. 257. April, May, . * 3% 
in 
Peter Petrovics, ariechifchen Biſchofs won Croa — — 
zoͤſiſcher Brief a r 
(PitatiY Voyage en differens pays de l’Europe 
Prenfchen, Auguſt Bortlieb, typometriſche Gefchichte = 


Rabiofus, Anfelmus, Relſe Bund Oberdentſchland. 135. Pr 
Remer, Jul. Aug. amerikaniſches Archiv, dritter Ber 


(Reiche) allgemeine ſynchroniſtiſche Weltgeichichte , Be 
uad zweyter Theil, 130, —— uͤber den Unter⸗ 
4 


\ 


% 


manns 298. Gefchichte Koms, ein Lefebuch für Kimi 


Erſtes Regifter. 
richt und Schulbuch des Herrn Wollgenuth Fieber 








von 7 bie 15 Jahren 5 
Aefewig Borfehläge und Wünfche zur Verbefferung Dd 
ffentlichen Erziehung 
Richter, 5: O. Unterſuchung, obh das Meer, durch we 
ches die fraeliten gegangen, der arabifhe Meerb 
fen gemefen zei 
“ Richter, Chriftopb Gorthold,) —— zu einer 
ſchichte des Staͤdtchens Geringswalde 38 
m wilh. Geſchichte der Regierung ee des 
nften ! 
Bunde, Tuft. Sid. Auszug aus des Grafen Khevenpäls 
ler Jahtbuͤchern Po © ©: ' 


x 





Schauias des — Erbfolge⸗ Kriegs, Erſt es 
Süd 378 

Scherer, Jean Bensit, Recherches hiftoriques & geogra- 
phiques fur le nouveau monde 37 

Schlettweins, Job. Aug. Nachricht won der Groudver⸗ 
faffeng der neu errichteten dfonomifchen Facultaͤt auf 
der Univerſität Gießen 208 

Scholz, Chriſt. Erammatica aegyptiaca — 

Morra Sturluſyni Heimskringla 

— Voyage de la nouvelle Guinee, Reiſe nach wen 

uinea 

(Spittler) Geſchichte des auge Mechts bis — die 
zeiten des falfchen Iſidors 

—— der ausgeftorbenen eigenen Kegenten don 

ayern 

(von Steck) Erflärtng des vierten Artikels des meßphäs 
lichen Sriedensfchluffes. so. wahre Vorfiellung der Erbs 
folge ; Ordnung in dem Burggraftbum Nürnberg 339 

Das Steingebürge zu Adersbach in Böhmen, a. 
neue beichrieben 

Sumarofow , Alexander Petrowitſch, bite 
Schriften 13 


— 


von Taube Fried. wilbeen ‚, Abfchilderung der eng» 
he ie Handlung, Schiffarth und Eolorien, = 


heil 
—— Befchreibung des Koͤnigreichs Slayonien und Set 
zogthums Syrmien. drittes Buch, 


Erſtes Resifter. 


yon Taube, Tod deffelben sıs 
— ſeine Lebensgeichichte 333. 341 


U. 
ch, Job. Seinr. Seid.) über ben Neligionsjuftand in 
—— Staaten je ber Regierung Friedrichs 
des zweyten. Erſter Theil. 233. Zwepter Run 359 


volkmaun, I. J. BIETER LIFE fericon 243 

"lass Nachrichten son Stalien, dritter Band, neue 

265 

— * — der Fideicommiſſariſchen Rechte der Kur, und 

ütflichen Haufes Balz überhaupt, und des regierens 

eu Herrn Herzogs zu Pfalz⸗Zweybruͤcken FRORDITUENN 
auf die bayeriſchen Laude 376 


Wild, Albr. Georg, Serichtigunge der Sifgingithen 
Biſchreibung won Henneberg 
Weckerlin, f. Auſelmus Rabiofus 


Weinart, Benj. Bortfried, topographifche Geſchichte der 
Stadt Dresden 215 


Wernsdorfs, Ernſt Frid iter Eriderici III, Sax. Ele&. 
Hierofolymirtanum a L. Cranachio in rabula lignea depidum 


405 
wiarda⸗ von den Landtagen der Frieſen in den mindern 
Pr Upftalsboom 


Chriftian Ernſt, koemologiſche Unterhanbun 
m — die Jugend. Erſter Band 371 


TER ſammtliche Eriiten, überfept von Borhek 
Erker Theil 295 
— von DET Deconomie, uͤberſetzt von Dillenius 297 


zbior Praw Sondowych Neammluns ——— = 
R,) awep Theile 


Xc 


* 


Zweytes Regiſter. | 
der angezeigten Landeharten und Pfane. R 


[+] 
ms 
- 
X 


U. 


Africa von Batta I. 5 

America yon Zatta. 238. Nord⸗America yon Benuratiz .- 

- N 2 8 

Aſia, von Zatta | er * 
| 137 


Atlante noriſſimo, von Zatta 


B. 

Bayern, Jaͤgers Charte. 244. Buna arte 268 

von Bohemn, neue Charte des von Bock 120 Jaͤgers 
Eharte 244. verbefferte Nuͤllerſche durch Oesfeld. 292. 
bon le Rouge j 404 
Bofton: Plan von diefer Stadt, von Page. 332. Boflonz 
"die umliegende Gegend und der Haven von Page. eben 


daſ. de Santa Catalina, Juſel und Hayen 152 
Braͤudywine Schlacht bey dieſem Ort 332 
Bunterehill, Schlacht bey diefem Ort | 332 


I €. . 
von den Churbraunfchweigifchen Landen Ohſens Poſt⸗ 
— 40 


charte, nene Ausgabe 
Colonia del Sacramento 152 


332 
138 


Delaware, Strom. 


‚ england und Jrland, von Zatta 
\ 

Frankreich, von Zatta. > von einzelne Statthalter 
fchaften. eben daſ. Frankreich yon Brion 95% 
Hemiſphaͤre, füdliche, Eonfs neuen Eutdeckungen von 
Surfer. 268. Eine andere. Eb dal. | 

j j . C. 
 Laufig, won Jaͤger BR 268 
gombardey, von deröterreichifchen nimmt Zanoni Char: 
sen auf | j 40 


wm. 
mähren, Jägers Charte Be 244 






Zweytes Regiſter. 


Mark Brandenburg, Stuͤck derſelben ober Gegend von 
Berlin, von Desfeld 


347 
= ‚ Meer zwiſchen Afia Iund Amerika gegen Norden, 
13 


atta 
Misldau auf 6 großen Bogen 200 
— J 1m. j 
| as Meerhuſen, von Blaſkowitz 12 


Neu⸗Yerſey von Sauthier, nachgeſtochen von den * 
mannifchen Erben, 12. bey Faden 128 

Neu⸗York, von Sauthier, nachgefiochen von den —— 
niſchen Erben 

Neufchatel und Valangin, von Merveilleux, nachgefor 
den ven Den Homannifchen Erben 

— * Stadt in Rhodes Island ein Plan, von Bias 


wis 
| Mineilaude, öferreichifche, von dem Grafen von Ger 


3 
Yad, :AmeriPanifche Provinzen der Engländer, 008 
Philippeaup. 251. von Tryon eb daſ. 


P. 
dı fan Pedro, Plan von ber Muͤndung dieſes Stroms, 152 
Philadelphia, Gegend von, von Scull und Heap 251 
Planifphere auſtralet boreal, von Chryſologue. 353. 367 
Polens, neue Graͤnzen, von Brion 413 
Portugal. von Zatta. 139. in de Lima Geographie 393 
Das pyrenäifche Gebirge, von Rouſſel 226 


J—— 
Quebec, von Carver | 251 
RAußlands Mohilevſche Starthalterf haft 104 
Gachfen, Jägers Charte 244 
Schleſien, Jägers Charte a 32 24 


Schottland, son Zatta 

on Sicilien, die ippometrifihe Charte der Herren Breus 
(den und Mans 136. 140 
De Soongorey . 218 
Spanien und Portugal, von Zatta.ı38. Charten —* 
einzelaen Theilen der ſpaniſchen Monarchie, von eben 
demfelben. 139. von Lopez 151 
Suͤdmeer, von Zatta Fe 137. 138 


Das Temeſchwarer Banar, von Grifelinf 39 


Zweytes Regiſter. | 


* F 
virginien und Maryland, von Fry und Jefferſon 251 


| w. ze 
' Welt: Charten, von Zatta. 137. mit Cooks neuen Ente 
Deefungen, bey Lotier 267 


Drittes Regiſter 
der merfwürdigften Sachen. 


* 


| A. 
Adersbachifches Steingebirgein Boͤheim befchrieben 86. f. 


Araber, Geſchichte eines tabfern nı. f. 
Atlantifche Inſel und Atlantifer „ wer ſie geweſen? 44 f. 


B. 
Babylon, zerſtoͤrte Stadt, mo fie gelegen babe? 159 
Bambergifche Eremrion ifi bisher gan; umzichtig vot ge⸗ 
ſtellt worden 351 
Basra, Stadt 117 
Bayern, einige Nachrichten von diefem Lande 136 - 
Bayerifihe Erbſchafts⸗Sache. so f. 185. f. 187. f. 219. F. 
227.8. 229. f. 250. f. 280. f. 339.f. 376.f. 395. f, 
Behaim, Martin, Geſcdichte Deffeiben 211. f. 
Berg, Herzogrhums, Steuer Matrikel 73 
Berlin, Aszanl der Gebornen, Geftorberen und Vereh⸗ 
dichten daſelbſt im 1777 fien Jahr. ı. Grmeranflalren im 
diefer Stadt. ı7. iſt Die fünfte Statt in Eurepa, 43. 
Anzah der Menfchen in derfelben im ı777ften Jahr. 56. 
An;ahlter Ehen daſelbſt son velſchiedenen "ahren. 71.72. 
allacmeine Hefchreibung der Stedt. 349. dañge neue 
fieinerue Brücke, welche aus dem Berl.ner Viertel nach 
der Koͤnigs Vorſtadt fuhrt 357 
Bern, Stadt, Lob der daſigen Dienfimäabe 363 
Graf von Bernfkorf, Johann Ludwig Ernſt, cha— 
ra:terifirt 70 71.74 
Bie'kiae ex, mer darunter zu verfehen fey ? 35 
»ösbeims Landes: und Kreis: Verfaffung 301.f. 307. f. 
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: Anton | Friedrich Buͤſchings . u 
Vöochentliche Nachrichten 
: von neuen Landcharten, "© 
e graphiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
—— 
Des ſiebenten Jahrgangs a, 
Erfies Süih 


Am vierten Sänner 1779. 





Berlin, bey Saude und Spener. 





Zum Gedächmiß des Seren Profeffors 
Sans Thunmann. ° 
a nach Deutſchland verpflanzte Schwede, Hat 
| ‚zwar feine gelehrte Laufbahn fehr früh geender, 
ſich aber während derjelben nicht gemeine Ehre bey feis 
nen Zeitgenoffen erworben, und der Achtung der Nachz 
weltwerth gemacht. Ich habe das Vergnuͤgen gehabt, 
nicht mur feinen Wert ſeit 1770 zu kennen, fondernaudy 
feines Zutrauens auf eine vorzügliche Weiſe zu genießen: 
ich bin fein Freund geweſen, ſo lange er in koͤn. preuß. Laͤn⸗ 
dern gelebt hat, und ich werde es auch Lebenslang bleiben, 
Herr Zans Thunmann war von väterliher "und 
mätterlicher Seite aus einer ſchwediſchen Prediger⸗Fa⸗ 
milie, und ward am 43 Auguſt 1746 in Södermanland . 
zu Thorefund geboren, welches Kirchfpiel fid) feiner ruͤh⸗ 
men fan. Sein Vater war ein Prediger der feine zahl⸗ 
reiche Familie kaum nothduͤrftig unterhalten fointe, und 
ſtarb fhon, als unfer Thunmann erft im eilften Jahre 
feines Alters war. Ueberhaupt war diejes Erziehung 
nicht feinem auten Kopf, fondern dem Herkommen als 
ler Yänder gemäß, Man lieg ihn lateinijche und griechts 
ſche Wörter, Grammatifen, und den Katechismus 
auswendig lernen, aber u war ihm behuͤlflich 
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diel Verſtand zu erlangen, Aus eigenem Triebe,las er 
Ritterbuͤcher, Sagen, und Heldenlieder, doc) fieng er 
. and) an die wahre Geſchichte, injonderheit die, vater 
landiſche, zu lieben. Bald nach feines Vaters Tode, 
kam er nach Strengnäs in das daſige Gymnaſium, weis 
ches König Guſtav Adolph 1626 eingerichtet, und mit 
Stipendien.für 30 findirende junge Leute verjehen Hat. 
Es war zwar damals nicht recht vortheilhaft eingerich⸗ 
tet, es hatte aber doch der junge Thunmann in demfele 
ben beſſere Gelegenheit als vorher, die lateiniſche und 
griechiſche Sprache zu lernen, er ſchrieb auch ſchon da⸗ 
mals in der erfien eben jo leicht und richtig, als in ter 
ſchwediſchen Sprade. In der franzöfiichen und en⸗ 
gländifchen Sprache fuchte er es auch weit zu bringen, 
und die fchwedifche Seichichte zog ihn ſtark an fih. Der 
Leitung des gelehrren und liebreichen Probſts und Lehrers 
Heren Barbinann, hatte er es zu danfen, daß er mit 
. mehr Ordnung und Geſchmack ſtudirte als vorhin, er 
hat auch dieſen um ihn verdienten Mann beſtaͤndig hoch⸗ 
geſchaͤtzt. Er verließ das Gymnaſium mit dem Ruhm, 
ein vorzuͤglich geſchickter Juͤngling zu ſeyn, und es ſchei⸗ 
net, daß der Fleiß welchen er ſelbſt auf Kinder» Una 
terricht verwandt, als er erft fechzehn Jahr alt war, 
zur Erweiterung feiner eigenen Erkenntniß etwas bey: 
. getragen habe, ob er ihn gleich vornemlich um deswil⸗ 
len übernahm, damit er feine nothleidende Mutter ets 
was unterftüßen koͤnnte. Das Eonfiftorium zu Strenge. 
naͤs gewann ihn wegen feiner Gejchicklichkeit lieb, und 
unterftüßte ihn mit Stipendien und auf andere Weife, 
fo daß er nach Upſala auf die Univerfität gehen konnte. 
Hier follte er die Theologie ftudiren, allein der Unters 
richt der Theologen hatte feinen Reitz für ihn, er feßs 
re alfo in der Bibliothek und auf feiner Stube den 
Fleiß, welchen er auf die lateinische und griechiiche 
Sprache und auf die Geſchichte zu wenden angefangen 
hatte, ernftlich fort, doc) lernte Er auch etwas von der) 
hebraͤiſchen, ſyriſchen und, arabifchen Sprache, Ich 
weiß nicht genau, wie lange. er in Upjala geblieben, und u 
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wenn er zu Greifswalde in Pommern angekommen iſt? 
| Hier ward er 1769 Magifter, und fehrieb in weniger ale 
Fehn Tagen, (weil er eilen muſte,) zwey Difputationen, 
deren eine Hiftoriam Antigonı Gomatæ Macedonum | 
egis, enthält, und die zweyte deBillungorum origine, _ 
I Handelt. Er machte nachmals felbit aus beyden nicht 
Biel, ja mit der leften war er jo unzufrieden, daß er ſehr 
wuͤnſchte, fienicht geichrieben zu haben. Ob nun gleich 
beyde Schriften ein öffentliches Zeugniß von feiner vors 
zuͤglichen Neigung zur Geſchichte ablegten: fo wünfchte 
er doch zu Sreifswalde die Stelle eines Profeflors der 
Beredſamkeit zu erhalten, als Herr Kellmann Hoff⸗ 
nung, hatte, in Schweden ein ihm anftändıgeres Amt 
„zu befommen. Denn Herr Thunmenn hatte die als 
ten griechichen und lateinischen Schriftfteller feit einigen _ 
Jahren mit größerm Geichmad als in feiner erften Jur 
gend gelejen, und die Schönheiten welche er in denfelben 
gefunden , hatten ihn fo eingenommen, daß er ſich ih⸗ 
nen ganz gewidmet haben wärde, wenn nicht feine Nei⸗ 
gung zu der Gefchichte ſchon herrfchend geworden wäre, 
Er fam von Greifswalde nad) Suckow in der Uferz 
mark, als Hauslehter der Kinder des gelehrten Herrn 
von Arnim, ir defien Haufe er erft anfieng die deut 
fhe Sprache recht zu lernen, deſſen zahlreiche Bib⸗ 
liothek ihn ſtark zu bifforiichen Unterfuchungen reißte, 
und zu deflen periodiihen Schrift, genannt allerley 
für jedermann, er einige moralifche Auffäße lieferte, - 
für welche er auch feine Unterfuchungen über die als 
te Gefchichte einiger nordifchen Völker, ausarbels 
tete. Diefe letzten kamen aber nicht in diefe pertodifche - 
Schrift, denn fie hörte auf, als Herr von Arnim ges 
ſtorben war, und ich bat mir die Linterfuchungen 
von Herrn Thunmarın aus, um fie befonders heraus⸗ 
zugeben. Sie traten hier 1772 im Verlage der Buch: 
handlung der -hiefigen Realſchule, mit meiner Vorrede 
an das Licht, und es machte viel Aufſehen, daß ein 
ſechs und zwanzig jähriger — in denefcher Spras 
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che ein Buch ausgehen fieß, welches von fo viel Spras 
hen und / Geſchicht Kennenis zeugt, viele gelehrte 
Muthmaßungen, und manche gläckiiche Entdeckung ent 
hält, und Die Achtung aller gegenwärtigen und künftis 
gen Forſcher der Gejchichte einiger nordiſchen Völker 
verdient. Es gieng aber dem Buch wie es nicht nur 
dem erjten Buch eines jungen Gelehrten, ſondern auch 
vornehmlich jolchen kritiſch⸗hiſtoriſchen Schriften zu 
sehen pflegt. Alte Forſcher und Kenner der Geſchichte, 
inſonderheit der nordiſchen, faſſeten eine gute Meynung 
von dieſem neuen Schriftſteller, einige Gelehrte, deren 
Meynungen er mit Beſcheidenheit beſtritten hatte, 
wurden boͤſe auf ihn, und junge gelehrte Parthey— 
nehmer ſuchten aus ſeinem Buch alles zuſammen 
was ſie tadeln ja verſpotten zu koͤnnen meyneten. 
Herr von Suhm zu Kopenhagen, Herr von Ihre zu 
Upſala, Herr Muͤller zn Moſkau, Here Böhm zu 
Leipzig, und noch andere berühmte Männer, bezeigten 
ihm Zuneigung und Hochſchaͤtzung; hingegen Here 
" Schlözer, von deffen Meynungen im der allgemeinen 
nordiſchen Sefchichte, er unterjchtedene gepruͤfet und wies 
derlegt, gegen den er aber dennoch viel Hochachtung ges 
äuflert hatte, Eonnte jene gelehrte und bejcheidene Kris 
tik nicht ertragen, fondern grif ihn wegen derfelben befs 
tig und beißend an, ohne dadurch etwas zu gewinnen, 
Denn faft alles, deffen er Herrn Thunmann beichuls 
‚3 Bigte, war ungegruͤndet und unvichtig, und ſelbſt das einz 
“ zige etwas erhebliche Stuͤck, in welchem er Necht hatte, 
Kich vede von der Taufe der Großfürftin Olga,) führte 
Hr. Thunmann ſelbſt nachher mit beffern Beweisgruͤn⸗ 
den aus, als Herr Schloͤzer. Diefer hat viel Mühe 
angewandt, (in der isländ. Pitt. Geſch.S. 297. f. und 
im Briefwechſel St. 6. S. 34). um zu beweifen, daß 
Herr Thunmann ©. 212 den Kirchenvater Auguſtin 
mit dem Auguſtiner Moͤnch Joh. Auguftin, deſſen 
Buch uͤber den Jeſus Sirach 1572 gedruckt worden, 
verwechſelt habe, und ſagt von dieſer vermeynten Eut⸗ 
deckung, daß ſie ihm uͤberaus intereſſant ſey. Und weil 
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ich in meiner Erzählung des Inhalts des Thunmanni— 
fchen Buchs, das darinn angeführte wiederhohlt habe: 
fo miſcht er mich mit in diefen kritiſchen Handel, wels 
ches auf mehr als eine Weiſe feltfam if. So wich, 
tig aber auch dem Herrn Schlözer die Entdeckung ift, 
welche er gemacht zu haben glaube, fo hat er fie doch 

nicht. erwieſen, denn er hat des Joh. Auguftin Buch 
über den Jeſus Sirach nicht gefehen, noch weniger die 
Stelle über Kap. 43, 2. in welcher die Suethans vors 
fommen jollen, darinn gefunden, fondern es ift ihm nur 
"der Titul des Buchs angezeigt worden, Um die Sache 
hier gelegentlich ein wenig aufzuklären, will ich anführen, 
dag Herr Thunmann die Stelle auf welche er füch bes 
ruft, in Joh. geinrich von Falkenſtein thuͤringi— 
fihen Chronifa, DB. I. ©. 124 gefunden bat, wos .. 
felbft es heißet: der tm fünften Seculo lebende heilige 
Auguftinus gedenket der Thüringer auch, menu er über 
den eccleſiaſticum C.43. v 2 alſo fchreibet,2c. Die nun 
Folgende lateinifche Stelle, in welcher der Name Sue; 
thans (beym Falkenſtein ſteht durch einen Druckfehler 
Snethans,) vorkommt, ſtimmt genan mit Jordanes 
Worten cap. 3 de Getarum f. Gothorum origine 
überein; und da Herr Thunmann fic auf Falkenfteing 
Anführuug des heil. Auguftins verließ, fo war es nas 
türlıch, daß er auch dafür hielt, Jordanes habe dieje 
Stelle aus dem Auguftin entlehnt. Sch glaube, daß 
ich in diefer Vorftellung der Sache nicht irre, ob man 
gleich Herrin Thunmann nicht mehr, um die Deftätiz 
gung derfelben fragen kann. Set koͤmmt es darauf ar, 
woher Faffenftein die angezeigte Stelle genommen hat? 
Mod) zur Zeit iſt wahrſcheinlicher, daß unter den Buͤ— 
chern welche dem Kirchenvater Auguftin fälfchlich zuges 
ſcchrieben werden,. auch eines über den ecclefiafticum 
ſey, als daß diefe Stelle indes Joh. Auguftin Buch ſtehe. 
Ich Habe weder Zeit noch Gelegenheit diejes zu unterfu⸗ 
chen, aber die Sache iſt nicht unerheblich. - 
„(Die Sortfeßung wird — naͤchſten Stuͤcke folgen.) 
3. 
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von dem Schlefifcher Landſchafts⸗Syſtenm. 
Sm 1777ſten Jahr, erſchien zu Liegnitz in der Sie— 
gertiſchen Buchhandlung, auf 8 Bogen in gr. Octav eis 
ne Schrift unter dem Titul, über das landfchaftliche 
Syſtem in Schleſien, deren ungenaunter Verfaſſer 
eine gute Keuntniß, nicht nur der Materien vom Eres 
dit und Umlauf des Geldes, fondern auc) der Abficht, 
der Grurdſatze, des Sufammenhangs und der Folgen des 
landichaftlichen Spitems In Schlefien zeigte, und zus 
‚gleich eben fo freymächig als unpartheyiſch fehrieb, 
Sie veranlaffete eine andre Schrift, welche 1778 zu 
Drestau bey Wilhelm Gottlieb Korn auf g Bogen in 
Duart, unter dem Titul: Bemerfungen über die 
Schlefifche Aandfchaft, befonders bey den ge: 
genwärtigen Zeitläuften, an das Licht trat. "Der 
mir noch nicht befannte Verfaſſer derjelben, legt 
dem Urheber der erſten Schrift das Lob bey, welches 
idy eben wiederhohlt habe, er iſt aber mit demfelben 
nicht eineriey Meynung, in Anfehung der Wirkuns 
nen und Folgen der landfchaftlichen Spftemd in 
Echlefien. Er zeigee erfilich den Inhalt der Schrift 
deflelben Fürzlich an, und hernach theiler er feine Ans 
-merkungen über diejelbige mit, im welchen er diejenigen 
Saͤtze des Verfaffers zu erläutern und zu berichtigen 
fucht, welche er entweder für zu allgemein und unbes 
fiimmt, oder für unrichtig hält: Der Ton feiner 
Schrift ift beſcheiden und höflich, und feine Unmerfuns, 
gen und Gedanken find jebr erheblich. Nach der erften 
Anmerkung, ift der Geldmangel welcher fid) in Schlez 
fin 1750 nach dem damals geendeten Krieg,ÄAufferte, 
nicht wirklich, fondern nur ſcheinbar geweſen, und days 
aus entftanden, weil der Umlauf des Geldes ins Ste⸗ 
efen gerathen, den aber das landichaftliche Syſtem wies 
der heraeftellt hat. Sjuder zwepten Anmerkung wird 
näher beſtimmt, inwiefern Schlefiens Untergewicht im” 
Handel dem Syſtem jchädlich werden koͤnne? und bes 
hauptet, daß ein folches Untergewicht nicht zu befürchs 
sen jey, auch durch das laudſchaftliche Syſtem verbin: 
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’ dert werden koͤnne. In der dritten Anmerkung wird | 


| ‚Die Frage unterjucht, welche Folgen ein Krieg für dag 


 Spflem baben.fönne? und wie ſich daffelbige zu einer 


olchen Zeit verhalten werde? Beyde Schriftftelfer 
fimmen darinn mit einander überein, daß ein Krieg 
der mit einem oder zwey Feldzünen geendet, und nad) 
dem jegigen weit billigerm und gemildertem Voͤlkerrecht 
gefuͤhrt wird, dem Syſtem nicht ſchaden koͤnne. Allein 


der Berfaffer der erften Abhandlung hält dafür, daß 


ein Krieg, welcher unterichiedene Jahre dauerte, und 
in welchem der Feind von dem-ganzen Lande Meifter 
würde, und es verwuͤſtete, (wie in dem 1756 angegans- 
genen Kriege geſchehen, das Syſtem ummerfen würde, 
daher in Ruͤckſicht auf diefen Fall, die vorige Eir.ridys 
£ung des Ereditweſens in Schleſi en, dem neuen, hands 
ſchaftlichen Syſtem vorzuziehen fey. Es behauptet aber 
der Derfafler der Bemerkungen, daß, der Fall wels 
chen jener Berfafler angenommen habe, ganz und ‚gar 


‚ nicht als wahrfcheinfich gedacht werden koͤnne und muͤſſe, 


daß er den 1756 angegangenen Krieg gar zu ſchrecklich 
befchreibe, und daß ein demjelben änlicher Kriegnicht 
wieder zu. befürchten fey, ja daß wenn auch jemals eim 
folcher ſchrecklicher Krieg fo als derjenigeden jener Verfaſ⸗ 
fer fchildert, erfolgen follre, er doc) das landfchaftliche 


BER 


Syſtem nicht ganz vernichten wuͤrde, und endllch, wenn 


doch alles diefes, jo unwahrscheinlich es auch fen, eins 
mal erfolgen follte, dennoch wicht zugegeben werden koͤn⸗ 


ne, daß die ehemalige Einrichtung des Creditweſe ns beſ⸗ 


fer fey, alsdas Syſtem. Nemlich, es würde der Ver; 
luft, den die Beſitzer der Pfandbricfe leiden koͤnnten, 
blog darin beftehen, daß fie ſich nicht mehr an die Lands 
fchaft, fondern an die ihnen in den Pfandbrieſen ver⸗ 
ſchriebene Special-Hypotheken halten muͤßten. Sie 
würden alſo bloße Veſitzer gerichtlich eingetragener Obli⸗ 


. gationen werden, nnd noc) folgende Bortheile genieſ— 


fen, die vor dem landjchaftlichen Syſtem nicht vor 
handen — nemlich, 284 die Pfandbriefe anf 


die erfte Hilfe des wahren Werthe der Güter einge⸗ — 
‚ragen find, daß fie allen anderen Schulden vorgehen, 
und unter fich gleiche Rechte haben, daß zur Wiederers 
langung der Capitalien feine koſtbare Proceſſe noͤthig 
find, und daß die Beſitzer der Pfandbriefe zn den Ko: 
ften eines Concurss 'Proceffes der etwa entſtehen mögte, 
nichts beytragen dirfen, und alfo an Capital und Zinz 
fen niemals etwas verlieren können, Der Herr Vers 
faffer bejchreibt and) die guten Veranftaltungen, wel⸗ 
che die Landſchaft zur Abwendung aller Gefahr im 
Kriegezeiten, getroffen hat, und giebt die Mittel an, vers 
möge weicher fie altezeit im Stande feyn wird, ſowohl 
in Anſehung des Capitals als der Zinſen, alles was ſie 
verſprochen hat, zu leiſten. Daß die Pfandbriefe im 
vorigen Jahr beym Anfange des neuen Kriegs kein Auf⸗ 
geld mehr getragen haben, ja zum The'l mic einigen 
Berluſt in baar Geld, umgefekst worden, ift nichts ger 
faͤhrliches, denn fie fteigen und fallen im Preife mie alle 
Maaren, Actien, u. ſ. mw. und die ficherfien Obligar 
‚tionen find für viele die baar Geld gebrauchen, nicht fo 
gut als daffelbige. In der vierten Bemerfung wird 
bewiefen, daß ein aufferordentliher Mißwachs dem 
Syſtem nicht nachtheilig feyn könne; undin der fünf 
ten, daß die verbundnen&chlefiichen Stände in Anſehung 
der übernommnen Gewaͤhrleiſtung völlig ſicher geftelleg 
find; in der fechften wird gezeigt, daß es nicht zu dem 
Plan des Syftenis gehöre, die Zinfen noch mehr her⸗ 
unterzuſetzen; in der fiebenden, daß es den Eredit der 
Dürger und Bauern in Schlefien nicht geſchwaͤcht habe, 
und in der achten, daß das Spftem die reicher! Güters _ 
Beſitzer nicht veranlaffe, die andern von geringerm Betz 
mögen, nach und nach auszufaufen, ja daß das Syſtem 
eine gegenfeitige Wirkung gehabt habe. Diefe kurze Ans 
zeige des Inhalts der Schrift, ift zur Empfehlung den 
gelben — 
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Des fiebenden Bleu 


Zweytes Stuͤck. 
am eilften Jaͤnner 1779. 








Berlin, bey Zaude und Spener. 








Eu dem zweyten Bande der Memoires concernant 

Phiftoire, les fciences, les arts, les mœurs, 

les uſages, — — des Chinois, Paris 1773, ſagt 

ein ungenannter Mißionar in ſeiner Widerlegung 

des Herrn Pauw, der ſineſiſche Monarch habe 1761 

eine Zaͤhlung aller ſeiner Unterthanen in allen ſeinen 

Laͤndern vornehmen laſſen, und man habe 198 Millionen 

214,555 Perſonen gefunden. Das iſt eine übers 

trieben, große Angabe, nach. dem alten ſchon lange 

versworfenen mißionarifchen Fuß. Weit vernünftiger 

it diejenige, welche in der finefifchen Neichsgeogras - 
phie, die 1744 auf des regierenden Monarchen Bes - 
fehl gefchrieben, und zu ©. Petersburg von Leons 
tlew im die rußiſche Sprache üÜberfet worden y ers 
theilt wird: denn nad) diefer, find in dem ganzen 
ſineſiſchen Neid 1525 Städte, 26 Millionen und 
einige hunderttauſend Menſchen, und die Reichs⸗ 
Einkuͤnfte betragen, in rußiſcher Muͤnze berechnet, 
48281484 Rubel, 
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Am achten Theil.meines Magazins S. 295. f. dar 
be ich die Stellen der Schriften des berühmten Arkent⸗ 
holz angeführt, wegen welcher ee 1738 auf dem ſchwe⸗ 
difchen Neichstage von dem geheimen Ausihuß anges 
tagt, und. durch ein förmliches Urtheil von feiner 
Amt adgejeßt worden: ich habe aber diefes Urtheil 
nicht mitdrucken laffen, weil ich die franzoͤſiſche Ueber— 
ſetzung deffelben verlegt hatte. _ Neulich Habe ich fü 
wiedergefunden, und theile fie Hier mit. 
. Arrect- dans In caufe, due le comitẽ fecrer des erars 
. du Royaume a ıres-humblement remife 3 la deciſion de 
Sa Majefle, concernant les plaintes, que Mr. le Car- 
dinal de Fleury a fait infinuer a ‚differentes reprifes, 
par lc Miniftre de S. M. a la cour de Frauce, für les 
zermes & exprefjions indecentes, par les quelles Son 
Em. avoit &ıe attaquée dans un ecrit du Regiſtrateur 
Fean Arckenholtæ, le quel s’etant expligue fur certe af- 
faire, a rach& de prouver fon innocence en ce que cer 
ecrit auroit été divulgue fans fa participation. aonne à 


Stockholm le 28. Aout 1738, | 


En confequence des lettres foumifes, que le ce- 
mite ſecret a €crit à Sa Maj, en date du 13 Iuil- 
let & du 8 de ce mois, pour lui remettre cette af- 
faire, S. M. s’ en eſt fait inftruire, & apresavoir 
examine & pris en dEliberation tout ce qui a dee 

mis par devant elle, $.’M. trouve; I les pen- 
fees, que le dit’Arckenholtz a couch&es par Ecrit 
für difterents 6cats de l’Europe, pour fon particu- 
lier, ne peuvent point Etre regardees comme un 
‚Jibelle diffamatoire, & qu’on'ne fauroit lui attri& 


buer lintention, dont la loi fait mention dans le 


Ame & sme paragraphe du 6ome chapitre de la 

edtion du Codec, quitraite des crimes, encore 
moins fauroıt-on lui decerner lapeine, port&e dans 
Pordonnance de 1665, puisque le dit Arckenholtz 
n’a point été convaincu d’avoir eu le deffein dere- 
pandre dans le public les penfdes temeraires & mal 
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zudees, quiil avoit — par ecrit, il y along 
aus. Cependant comme il n’a pas aporté aflez dc 
'onfpection, pour les tenir cachees, & que 
dan lamaniere de les exprimer, ıl s’eft ferviderai- 
 sSeasnements & de termes indecents & temeraires, 
"  <ontre un Seigneur & Miniftre d’Erat étranger 
» #une fi grande confideration, le quel en ayant eu 
i eonnoiflance, a étẽ obligẽ par de juftes raifons 3 en 
“ faire demander farisfaltion a S. M. à ces caufes 
Sc conformementä P’Arret & au refcript dug Fevr. 
. 2689, $.M. trouvant, que le prefent cas ne fau- 
‚roit etre decid& felon la loı commune du pays, 
Eile juge convenabie, que le dit Arckenholrz pour _ 
expier la grieve faute, qu'l a commife, foit de- 
pofe de fon emploi,.& talfe par Ecrit une humble 
demande de pardon a -Mr.'e Cardinal; les Exem- 
plaires de fon &crit fusmentione devant Etre port&s 

-a la chancellerie du Roi & du Royaume, pour y 
Etre fupprimds, & quoi tous ceux à qui’ıl apartien- 


dra, feront tenusdefe ı. «u. "* Donne, com- 
me ci-deflus. a \ | 
i age, ur il“ 
Bey C. Bas erſchienen: Briefe uͤber 


Italien von C. gen **, Mitglied der florenti: 
nifchen Academic dro Ackerbaues Erſter Band. 
1778 in Octav 1,3 Bogen Man hat von dieſen 
Briefen die fünf erſten, welche von allerhand Ges 
genftänden, von der Cicisbeatura der Staliener, von 
dem Nahrungsftande der Sstaliener, von der Bevoͤlke⸗ 
rung Sztaliens, nnd von den. Spielen der Staliener, 
handeln, "schon in dem deutfchen Merceur, und den 
fechften, von dem National» Character der Staliener, 
in dem gothaifhen Magazin, mit Vergnügen gelejen, 
auch gewuͤnſcht, daß fie zufammen gedruckt, und beſon⸗ 
ders verfauft werden mögten. Diefer Wunfch ift er⸗ 


fuͤllt, ja es ift noch) ein neuer Brief von dem gegenwärs ⸗· 


tigen Zuftande der Gelehrſamkeit in Italien, befonders 


* 
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in Tofeana, beygefügt worden, und der Titul der .. 
Sammlung verfvricht uns noch mehrere Briefe, welchen 
man man mit Verlangen entgegen jehen muß. Ich 
erinnere mich, vor einiger Zeit in einem der neueſten 
Stücke des deutfchen Mercurs, noch einen Brief, wels 
cher die italienifche Sprache betraf, aus eben diejer gus 
ten Feder gelejen zu haben, der ohne Zweifel auch in 
diefe Sammlung kommen wird. Es dienen dieſe Bries 


+ fe, sum Nußen und Vergnügen nicht nur der eigentlis 


hen Gelehrten, Yondern auch anderer Perfonen beyders 
ley Gefchlechts, weiche gern etwas nüßliches und ans: 
genehmes lefen. Der erfte Band kofter 8 ©r. 
Fortſetzung der Nachrichten von dem Herrn 
- Prof, Thunmann. 

. Herr Hofprediger und Confiftortaltach Maſch, deffen 
Aufjaß über die oborritichen Alterthämer Herr Thun⸗ 
mann in feinen Linterfuchungen beurtheilt hatte, 
mar nicht mit ihm zufrieden, und fchrieb wider ihn: 
Herr Thunmann bielt aber nicht für nöchig, ihm zu 
antworten, wollte es auch nicht thun, . weil Herr 
Maſch zu heftig geichrieben hatte. Auch der Predis 
ger Herr Dftermeper in Oſt Preußen, verjuchte Herrn 
Ti. zu beftreiten, war aber dazu nicht gefchickt. Dem 
jetzigen Herren Prof. Sprengel zu Göttingen, konnte 
man die Geſchicklichkeit nicht abjprechen, er war aber 
dazumal, als er die Thunmannijchen Unterjuchungen 
in Heren Hofraths Meuſel Betrachtungen über die 
vornehmften hiſtoriſchen Bücher und Schriften, nicht 
richtig genug anzeigte, hingegen auf eine bittere, feinds 
felige und beſchimpfende Weiſe beurtheilte, ein übertrie 
bener Anhänger des Heren Brofeffors Schlözer. Man 
hat Urſach zu glauben, daß er fich dieſer VBerfündigung 
an Heren Thunmenn, und Herr Teufel der Theils 
nehmung an derfelben, mit Unluft erinnere. Herr 
Thunmenn fuhr währen® diefer öffentlichen eleidigun: 
gen beftändig fort, zu feinem Buch Zufäße und Verbeſ⸗ 
ſerungen zu ſammlen, und er entdeckte ype Zeit zu Zeit 
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etwas neues, davon in dem erſten Jahrgange 


emmt. Ich fuͤhre alles dieſes nur kurz an, weil es 
ia den drey erſten Jahrgaͤngen meines Wochenblatts 


ten welche über feine Unterſuchungen entitanden find, 
| fih (ehe würdig verhalten habe, welches defto höher 
| zu ſchaͤzen, da es überhaupt unter den Gelehrten etwas 
ſeltenes, und bey einem jungen Mann von fo vieler 


- — 


wundern ift. 


Ich komme twieder zu feiner Gefd)ichte, Dar 
Königliche wirkliche geheime Staats ; und Juſtitz⸗ 


Miniſter Herr Baron von Zedlig, Curator der 


Koͤniglichen Univerfitäten, hatte Herrn Thunmann 
im Sommer des 1772ften Jahrs faum Kennen ger: 


bernt, als Er ihn für die Univerfität zu Halle bes 


fimmte. Matuͤrlicher weife war dieſes Herrn Thun⸗ 


mann ſehr erwuͤnſcht, es waͤre ihm aber am liebſten 


geweſen, wenn er haͤtte ein Profeſſorat der Geſchichte 


erhalten koͤnnen. Ob er nun gleich ein ſolches 


nicht bekommen konnte, ſondern ihm das Lehramt 


der Beredſamkeit und ſchoͤnen Wiſſenſchaften aufge⸗ 
tagen ward: fo leiſtete er doc) auch in dieſem 
» viel, und lehrte zugleich die Geſchichte. Er fam am 
' Ende des Septembers 1772 zu Halle an, und ward. 
von verſchiedenen Profeſſoren, deren Kollege er wurde, 
fteundſchaftlich und gütig aufgenommen, Herr Ber—⸗— 
| tram aber zeigte das meifte Misvergnägen über Herrn 
\ 


Thunmanns Beruf, vor welchem er doc) fhen in die _ 
Ewinkeie gieng. Der Fuͤrſt Jablonowski, ein berühm: 


ter Freund der Gelehrten, welcher im Anfang ves- 
Novembers Halle befuchte, ud Herrn Thunmann aufs: 
freundlichſte zu fih ein, und bezeigte ihm ſowohl da- 
mals perfönlich, als: nachher in Briefen überaus vir! 


Achtung, welche. ihn in Anſehung des rolleglaliſchen 


— 


| diefeer 
woͤchentlichen Nachrichten S. 240 und 312 etwas vor · 


> Asführlicher enthalten iſt, und beichließe es mit der. 
h Anmerfung, daB Herr Thunmanıt bey den Streitigkeis 


Lebhaftigkeit, Gelehrſamkeit und GefchicklichEeit, zu be⸗ 
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Neides, dem er fo wenig als andere entgehen fonnte, 


ſchadlos hielt. Es freute mich gar fehr, daß er ſich 
in feinen Briefen zufrieden mit feinem Zuftande bezeigte, 
denn dieſe Zufriedenheit ift doch wirflih ein großer 
Theil der Gluͤckſeligkeit eines Menfchen. Er fchrieb am 
16. Jaͤn. 1773, „ich bin fo glücklich, als ich es nur wuͤn⸗ 


„ſchen kann, und gewiß weit mehr, ale ich es erwartet ba 


„be. Ich kanu nicht anders, als die gnaͤdige Fuͤgung 
„der Vorſehung darin finden, und ihr dafür danfen.,, 


Alle Stunden welche ihm 1773 fein Lehramt übrigließ,: 


verwandte er auf die Unterfuchung der fürftlich Sablös 


nowsbkiſchen Preisaufgaben von den Stavanen, welche in 
den gedruckten Ausgaben des ptolemaͤiſchen Werks vor⸗ 


kommen, von der Lage des muſianiſchen oder murſiani⸗ 


ſchen Sees, und von den Komanen; und feinen Abhand⸗ 


lungen über diefelben, warb noch in eben demſelben Jahr 


der Vorzug und Preis zuerkannt. Sie find 1775 in 
dem vierten Theil der altorum lablonovianorum ges: 


druckt, und wer den Juhalt derfelben kurz und richtig 
wiſſen will, findet ibn in dem dritten Sjahrgang meiner 
wöchentlichen Nachrichten ©. 4. f. und S. 9. f. Der 
muß entweder fehr unwiſſend, oder ſehr neidiſch ſeyn, 
welcher dieſe Thunmanniſchen Abhandlungen nicht für 
ſehr gelehrt und ſchaͤtzbar erklaͤren will. Er war 
auch von ihrem vorzuͤglichen Werth ſelbſt ſo uͤber⸗ 
zeugt, (welches ein Schriftſteller allerdings mit Grund 
und Recht ſeyn kann,) daß er am 15d Sum, 1773 an 
mich ſchrieb, „wenn ich den Preis nicht bekomme, ſo 
„werde ich recht boͤſe werden, Uud am 13. Jul.: 
„ich weiß gewiß daß ich den Preis verdient habe, ob 
sich gleich einige Lieblinas-Ideen oder Grillen des 
„Fuͤrſten beſtritten,‚. Die in der erſten angebrach⸗ 


ten Bemerkung, daß die Roxolanen und Jazygen die 


‚wahren Sarmaten waͤren, tft ſehr erheblich. Ich 
babe zwar im dritten Jahrgange meiner wöchentlichen: 
Nachrichten ©, 249 f. etwas angeführt, welches zwei⸗ 
felhaft zu machen fiheinet, ob Herr Thunmann die La⸗ 
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ge des muſianiſchen oder murianiſchen Sees, welcher 
A Jordanes vorkommt, getroffen habe: allein ſeine 
Abhandlung über dieſe Materie, bleibt doch eine gelehrte 
| und nuͤtzliche Arbeit. Man mus ibm das Verdienft 
laſſen, daß er der erfte Sejchichtfchreiber der Komanen 
ser Ligen ſey. | 
, (Die Fortjekung wird im nächften Stüde folgen.) 
“ Landcharten. 
| Delineatio Epifcopatus osnabrugenfis, olim jam - 
ex conatibus Mafcopii aGiga er Meufchenio, poftea 
emendaris in 8 exhibita geographicis anno 
vero 1774 a Perill. L. B. de Bufche & de Be 
noit, ex dimenfionibus fuis defcripra, et novif- 
fime 72° opera et ftudio Chriftiani Ludolphi 
Reinhold, Phil, Dot. Art. LL. Mag, accuratiſſi- 
me emendata et recufa. Im gewöhnlichen. Rande 
charten⸗ Format. Die Eharte von dem Bisthum 
Osnabruͤck, welche der Herr von dem Buſche und 
Herr von DBensit verfertiget haben, ift im vierten. 
Sahrgange diefer wöchentlichen Nachrichten S. 5.6. 
- befchrieben. Herr Magifter Reinhold, Lehrer bey 
dem Gymnaſium In Osnabrück, bat von erfahrnen = 
Perſonen unterfchiedue Verbeſſerungen erhalten, wels - 
che vornemlich die Nechtichreibung der Namen, und 
die Gränzen betreffen, und vieleiben in die Charte 
' eingetragen, die er auch zum Theil felbft geftochen, 
Die Nichtigkeit und Brauchbarkeit der Charte iſt das 
durch wirflich vergrößert worden, fo daß Herr Rein⸗ 
Hold. dafür Fob und Dank verdient, Er zeichnet 
niche nur felbft, fondern er fticht auch Bildniffe, Pla⸗ 
ne, Proſpeete, Landcharten, Landjchajten und ans 
dere Sachen in Kupfer, hat auch eine eigene Drus 
derey angelegt. Sch habe ein kkeines Buch von 
ihm befommen, welches den Titel hatt Minerva. 
oder Abhandlungen über Begenftände der Natur 
und Kunft, erſter Jahrgang, Osnabruͤck 1777 in 
Klein Oetav. Es iſt ein gelehrtes nicht unnuͤtzes 
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Mancherley, und enthält im Anfang eine Anzeige 
feiner gefammten Werke, nebft derfelben Preiſen. 
Bon diefer Eharte fteht, fie Eofte 4-6-8 und 12 Er, 

Wer des hiefigen Herrn Hofraths Oesfeld Charte 
von dem Strich Kandes zwiſchen Berlin und Branden⸗ 
burg, in der Beſchreibung meiner Reiſe vou Berlin nach 


Rekan; und eben defielben Charte von der Gegend un? 


Berlin, in Herrn Nicolai neuen Befchreibung von Ber⸗ 
lin, anfiehet und betrachtet, erkennt ihn gewiß für eis 


nen treflichen Randehartens Zeichner, und erwartet von 


feiner neuuch angekündigten neuen und verbefierten 
Ausgabe der Muͤllerſchen Charte von Böheim, 
‚auf welche 4 Louisd'or Vorſchuß angenommen werden, 
fehr viel gutes. Diefe Hoffnung wird durch die in der 
‚Öffentlichen Nachricht genannten Hilfsmittel zu der 
Berbefferung diefer Charte, nicht wenig vermehrt, und 
vermurblich werde ich den Lefern diejes Wochenblatts 
bald von einer Probe diefer Charte Nachricht geben 
können: 

Die Muͤllerſche Charte von MI aͤhren, giebt Hr. 
Hieutenant von Geyer berbefiert auf fehs Blättern 
in der gewöhnlichen Landcharten » Sröße, heraus, ‚und 
der Buchhändler Wilhelm Gottlieb Korn zu Breslau, 
nimmt auf diefelbige 2 Thaler Vorjchuß, und am Ens 
de des jeßigen Jahrs, wenn die beyden leiten Blätter 
geliefert werde, noch 12 Gr. Nachſchuß an, er hat 
auch die vornehmſten Buchhändler in Deutſchland ers 
fucht, den Vorſchuß für ihn in — zu nehmen. 
Er irret aber, wenn er fagt, Zomann habe dieſe 


muͤllerſche Charte nachgeſtochen, denn er war der Ver⸗ 


leger derſelben. | / 
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. Anton Friedrich Bürhinge, 

Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Kandcharten, 

geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen, 

Des fiebenden Zahrgangs 

Drittes Stud 
Am achtzehnten Jänner 1779, u 


Berlin, dep Haude und Spener. 


Im 1778ften Jahr find in der Churmark Bran⸗ 
denburg | 
J. ehelich getrauet | | 
. 1..auf dem platten Lande 3004 Paar. . 
2. in den Städten s : 1795 — — 
3. in der Graſſchaft Wernige⸗ | 
Tode ⸗ ⸗ a — 72 — — 
4. bey den deutſchen Reformir⸗ 
ten auſſerhalb Berlin + 69 — — 
5, bey den franzöjifchen Refor⸗ 
mwirten außerhalb Berlin 24 — — 


überhaupt 4964 Paar. 
alſo 565 Paar mehr als im Jahr 1700 
II, geboren 
| | Knaben Mädgen überhaupt - 
x aufdem platten ande 7310 6999 14309 
2 in den Bräbten : 4455 4323 8778 
3 inder Grafich. Wern. 153 162 315 
4 von deutſchen Kefors F 
mirren aufferhalb + 


Berlin. 7 8 - 218 2303 431 
5 von framzöfiichen Re⸗ 

formirten auflerhalb. 
Berlin ss & 76 139 


= — — ung 
Summa — 11763Md.23962 Kindes. 
⸗ — 
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Alfo 420 Kinder mehr, mie 1777, 261 mehr ats 
1770, weldyes in neuern Zeiten das fruchtbarfte JIahr 


geweſen, und 11774 mehr als im 700ten · Jahr, in 


welchem die Geiauften (alſo die Todtgebornen nicht 


J mitgerechnet,) 12188 betragen haben. 


II. geftorben | — 
maͤñl. Geſchl. weibl. Geſchl. uͤberh. Meuſch. 


1auf dem plat⸗ | 
ten ande s sog - 53ır 10392 
ain den Staͤd⸗ ! 
tn 5 s 4138 4188 : 8320 
3 in der Graf | 
(haft ®. >; 146 161 307 ° 
4 an deutichen u 
Meformirten i Br 
-außerhb.Terin 142, 148 1.) Ve 
5 an franz. Refor⸗ 
mirten außer⸗ a 
halb Berlin 5 72 a + 
Eumma 9573 9869 19442 Menſchen 


Alfo find 4520 Menfchen mehr geboren als geftorben, 
welcher Zuwachs den vorjährigen um 96 übertrift. Der 
Altonaifche Mercurius und feine Nachbaren, wenn fie 
aus diefem Wochenblatt Artikel zu entlehnen belieben, 
glauben ihre ganze Pflicht erfüllt zu haben, wenn fie 
darüber feken, aus dem. Brandenburgifchen ; ja 


der erfigenannte hat in feinem diesjährigen 7ten Stüd 


vom ı2ten Jänner, einem aus meinem zweyten Stuͤck 
‚gezogenen Artikel von der Volksmenge in China, einen 
Zufaß gegeben, welcher die faljche Meynung veranlafs 
fen könnte, daß der Verfaſſer dieſes Artikels die Sum⸗ 
me der Menjchen und Einkünfte von 1744, aus dem 


F Altonaiſchen Mereur genemmen habe; fo wie unterſchie⸗ 


dene Leſer, welche mein Wochenblatt ſpaͤter zu leſen bes 


&ommen,. als die politifchen Zeitungen, die für mich nach⸗ 

theilige Meynung hegen, daß ich um mein Wochenblatt 

anzufüllen, manchmal etwas aus. den politifchen Zei⸗ 
Kungen naͤhm. | | 





+ sortfegung der TTachrichten von gerrn 
j* Prof. Thunmann. 
_ Die Streitigkeiten, welche über Herrn Thunmanns 
erſuchungen über die alte Gefchichte einiger nordi- 
fen Boͤlker, entftanden, find vorbey, und ſollen nicht 
. aufs neue erreget werden; allein nah Herrn Thun⸗ 


Safe Tode aus feinen vertrauten Briefen zu erzählen, 


was er bey dem Angrif einiger Gelehrten gedacht und ems 
pfuunden babe, iſt nicht nur erlaubt, ſondern auch nuͤtzlich 
und zweckmaͤßig. Es kam in dem 1773ſten Jahr Herrn 
Prof. Schloͤzers Schrift Oſkold und Dir genanut, 
heraus, in welcher er Herrn Thunmann und mich auf 
die heftigſte Weiſe angrif. Jener ſchrieb am 30ſten 
October von derſelben auf folgende Weiſe an mich: 
sh habe vorgeſtern Schl. Oſtold und Dir in. die 
Haͤnde bekommen. Sch brauche nicht zu fagen, wie 
„Diele Probe feines Herzens und Witzes mir angeftans 
mden babe. Wie ift es möglid) dag ein Menſch fo uns 
»agerecht und unbillig feyn kann! Doch.es ift ein Gluͤck 
„fuͤr nich, daß ich ihm in meiner Schrift (Unterfuchuns 
„genu,) fo glimpflich begegnet bin: denn dadurch hat 
„er mir einen Vortheil über ſich felbft gegeben, da er 
„auf die gegenjeirige Weiſe verfähree Ks wird mir 
„gar nicht ſchwehr werden, zu zeigen, daß er bey dem. 
„zwoͤlf Fehlern welche er in meiner Schrift gefunden 
yhaben will, felbft Über ein Dukend Fehler, und übers 


„haupt in feiner Eleinen Schrifr taujend Fehler und 


„Widerſpruͤche begangen habe, Ich bin darüber uns 
„gemein erfrent, daß faft alle feine Befchuldigungen 
„wider mich, falſch find. In meinem Reben habe ic) Eeis 
„ne Eitelkeit Fennen gelernt, welche die Schlögerifche 
„übertrift. Alles was ihm träumt, muß wahr feyu. 
„Niemand kann ihm den Witz abjprechen, allein er iſt 
„ot ſehr Eabt, und fällt gemeiniglich. ins grobe. Ich 
„will mic) fo gegen ihn vertheidigen, daß Sie von mir 
„keine Schande yaben follen, denn ich will es mit als 
„ler Gruͤndlichkeit, Beſcheidenheit und. Höflichkeit 
Ä BD2 | 


“un 


2m 


20 
— 

„thun. Gegen Oſtern (1774) ſoll der zweyte Then 
„einer Unterſuchungen gedruckt ſeyn, und in der Vor⸗ 
„rede zu demſelben, will ich die Verſehen, welche ich ir 
„erften begangen habe, angeben, es find aber derjelberr 
„wenige. Doch vorher will ich Schl. abfertigen.ss 
Hr, Thunmann und ich waren quillet, die Schloͤze⸗ 
riſche Schrift mie kritiſchen Anmerkungen zu verſehen, 
und auf foiche Weiſe entweder befonders, oder ir meiz 
nem Magazin noch einmaldrucken zu laffen: wir glaub⸗ 


sen aber nachher, daß ihr diefe Ehre nicht gegeben wers 


den mäfle, und alio ungerblieb es. Hr. Thunmmanız 
gab nicht einem zweyten Theil feiner erſten Unterſuchun⸗ 
gen, ſondern 1774 den erſten Theil feiner ‚neuen Ins 
terſuchungen zc. heraus, iñ weichen er ſich ©. 394 f. 
gegen Herrn Schläger mir großer Sanftmuth vertheis- 
digte, vorher aber hatte er fich in der Hallifchen gelchrz 
gen Zeitung in Anſehuug deffelben erkläre, von wels 
chem Artikel er am 16. Nov. 1773, da er noch nicht 
gedruckt war, alfo fchrieb: „ich glaube nicht, daß ich 
„darinn grob Bin: vielleicht aber bin ich etwas zu bitter. 
- „ber einmal habe ich dem Herren Schl._Tondblimente 
„gemacht, und imalie Ewigkeit mi", m >, Erims 
serfuchte noch im 1773ften Saba u... cipvung und die 
alte Sefchichte der Chazaren, der Lingen, der Dulgas 
ren, und der Petſchenegen, ſehr aründlid,, und was er 
davon entdeefte, gehört mir zu feinen biftorifchen Vers 
dienſten; doch fand er mehher, das nicht die Chazaren, 
wie er zuerft gemeynet hatte, fondern die alten Siraken 
unter den Völkern verftanden werden müften, welche 
Tſchirkaſſen, auch Kojachen und Alanen genannt wers / 
den. Kin 1770 zu Venedig gedrucktes albaniſches 
Mörterbuch welches er befam, machte ihm eine große 
Freude, ‚und veranlaffete ihn, über die Geſchichte uud 
Sprache der Albanen und Wlachen etwas zu ſchreiben, 
davon man bisher wenig deutliches und geroiffes gewuſt 
hatte, daher er fid, auch in Anſehung dieſer Materie 
fein geringes Verdienft erwarb Mir gab er in feinen 
Briefen von allem was er entdeckte, Nachricht, bat 
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ber daß ich nicht zu früh davon reden mögte, tell er 
wuͤnſchte dag ihm niemand zuvor fame. Sch hatte 
in der Vorrede zu feinen Altern Unterſuchungen gelagt, 
ſein vortreflicher Kopf werde ihm auch die reine und deuts 
lie Kürze, welche Cicero als eine Eigenfchaft der Ges 
ſhichtbuͤcher verlangt, bald verihaffen koͤnnen. Wie 
git er diefe Erinnerung aufgenommen babe, zeigt fein 
* Brlef vom 29. Sun. 1774, in welchem er in Ruͤckſicht 
auf feine neuen Unterfuchungen ſchreibt: „Ich werde 
„diesmal mehr Sorge für den Stil tragen. Ich babe 
„geſucht, mir Ihre Erinnerung, kurz und deutlich zu : 
ſſchreiben, zu Nuße zu machen, Die Simplicität und ' 
Matuͤrlichkeit Eleider die Geſchichte beffer als ein allzu⸗ 
„großer Putz., Alles was id) Bisher genannt habe, er: 
fin 1774 in der Leipziger Jubilate-Meſſe, in dem 
fhon oben gerühmten erften Theil feiner Unterſu— 
chungen über die Gefchichte der öftlichen eus. 
ropäifchen Völker, deflen Inhalt in dem zweyten 
Jahrgange meiner wöchentlichen Nachrichten ©. 
155. f. 161, f. zu finden if. Wenn man bedenkt, 
daß. Er. alle die ſchweren und wichtigen hiſtoriſchen 
Materien, welche dieſes Buch, und ſeine im zweyten 
Stuͤck genannten Preisſchriften enthalten, inner⸗ 
halb Jahr und Tag, und neben feinen Profeſſorats— 
Geſchaͤften, unterfucht und abgehandelt habe: fo muß 
man über feinen Fleiß erfiaunen. Und doch lerıite er 
noch außerdem einige fremde Syrachen, als die rußtr 
ſche, tuͤrkiſche, albanifche, ıc. Als id, im Auguft 1773 
Königs Aelfred angeljächfiiche Ueberſetzung der Seichichs 
te des Oroſius, welche Herr Barrington mit einer enge 
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landiſchen Ueberfekung und mit Anmerkungen heraus 


gegeben hat, in meinen wöchentlichen Nachrichten ans 
zeigte, auch Herrn D. Forſters beygefügte Yandcharte 
und Anmerkungen zu des Oroſius Beichreibung von Eu: 
topa, Herrn Thunmann öffentlic zur Unterfuhung _ 
empfal, ‚bat er fich diefes Buch fogleich von mir aus, 

und ich fehickte ihm auch — deutſche Ueberſetzung von 
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Heren D. Forfters Anmerkungen, welche Here Prof. 
Dohm für mid) gemacht hatte. Er fchrieb am Zoften 
Dctober und 27ften November 1773, „ich will mich - 
„mir Freuden an diefe Arbeit machen, und hoffentlich 
„werden Sie mit dein was id) leifte zufrieden ſeyn. 
„Die Reifen des Dreher und Wulfitan habe ih vor lan⸗ 
„ger Zeit erläutert, und alle darinn angegebene ſonſt 
„nicht befannte Derter ausfindig gemacht. , 3. E. Ski⸗ 
„eingess Heal ift nicht wie Leibnitz meynte das Staͤdt⸗ 
„chen Hela unweit Danzig, noch Stockholm wie Here 
„Forſter glaubt, fondern Sciris - Sal in Weftfold, 
nicht weit von Oslo in Norwegen. Das iständıfche. 
„Sal, bedeureteben fo wie das A. S. Seal, ein Schloß, 
„einen Hof Iraland ift Trier, ein Sid vom 
„Stift Drontheim, welches die Srafiihaft des Hafen 
„Hluda Jarl war, der deswegen Jarl af Vriom heiſt. — 
— Sc will mir bey der Arbeit Über, den Aelfred die 
„Ueherfekung des Herren Dohm zu Nuke zu machen, 
„weil fie deutfcher ift, als eine jede welche ih machen 
—„kann., Er gedachte dieſe Arbeit unter dem Titul, 
nordiſche Geographie nach dem Aelfred und Adam von 
Bremen, herauszugeben, es iſt aber nicht ſo weit ge⸗ 
kommen. Man fehe den zweyten Jahrgang dieſer wis. 
chentlichen Nachrichten S. 54. Es ward ihm um den 
Anfang des 1774ften Jahrs Hoffnung gemacht, daß 
er unter vortbeilhaften Bedingungen nach Schweden 
werde zurück berufen werden; er fchrieb aberam 2,,fien 
Sjänner an mich, daß er lieber zu Halle bleibe, zumal 
da er doch wohl Hoffen duͤrfe, mit der Zeit eine Zus 
lage zu feinem Gehalt von gon Thalern zu bekom⸗ 
men. Als er aber bald hernach unpaͤßlich war, und 
doch an das Heirathen gedachte, dazu cr aber feine 
birlanglihe Eintuͤnfte zu haben glaubte, schrieb er 
am Izten Februar in einer hypochondriſchen Sruns 
de, „Brodt oder Tott., Dod einige Minuten bers 
nad; hatte er ſich ſchon wieder gefaßt, und machte, ‘ 
mir folgendes Vorhaben befannt, „Seit drey Jah— 
„ten babe ih an einer Geſchichte der ſchonen 
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„feifchaften gefammlet, und babe neulich dazu wich⸗ 
„tige Beytraͤge aus Schweden und Dänemarf ers 
„halten. Auch andere unbebauete Gegenden, als, 
„Polen und Rußland, will ih unterfuchen, fobald 
„ich die Sprachen vollkommen verfiehe. Es ift 
„mein Vorſatz gemwefen, mich in der Folge mehr 
„und mehr in diefem Fach auszubreiten, und dard: 
„ber mehr als über die Völker: Gefchichte zu fchreis 
„ben, ; Aber in dem erfien Sabre, bey fo vielen 
„andern Gejchäften, und mit einer ſchwaͤchlichen Ges 
„fundheit, was habe id) da mehr thun koͤnnen, als 
„ic gerhan habe? Wenn ich. alles in einander rechs 
„me, fo habe ich im jeder Nacht kaum drey Stuns 
„den gefählafen, Meine Geſundheit ift gar nichts 
„nutze; tch habe Feine Bewegung, darf mir auch 
„keine machen, weil die Zeit bis Oftern allzu £urz 
„if; es fehler mir auch nicht an Verdruß, und ich 
„bin leider nicht unempfindlich, Man kann dens 
£en, wie ungelegen in diefem Zuftande feines Leibes und 
SGemuͤths die Necenfion feiner Altern Unterſuchungen 
in Herrn Hofraths Meuſel Betrachtungen ꝛc. Th. 
5. A. 3. S. 345. fa gekommen ſey, von welcher ich 
Ihon im zweyten Städ geredet habe, „Eben habe 
ich,» fchrieb er am 22 Febr. 1774, „diefe Betradys 
„tung gelefen, welche weiter nichts als eine Schmaͤh⸗ 
„ſchrift wider mi if, Wirklich, ich weiß, nicht 
„wie es möglich gewefen, daß Herr Meufel fie hat 
„drucen laflen koͤmen? Die Anmerkung zur erften 
Seite, kann ihn gewiß nicht rechtfertigen. — Es 
„betrifft alles meine Zweifel über Schloͤzers Claſſifi⸗ 
„cation der Vajfen, Galen und Kymren; wenig— 
„ſtens fol es jcheinen als ob es diefelbige betreife. 
„Doch von dem allen weswegen ich angegriffen wor; 
„den, habe ich fein Wort gefant, fondern faft ims 
‚mer das Gegentheil. Herr Sprengel (denn dies 
„fer fol der Urheber der Betrachtung feyn,) dichter 
„mir Mepnungen an, melche ich in meinem Feben 
„nicht geträumer habe, und ſchimpft auf mich ‚wegen 
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„deſſen was er mir andichtet. So viel ich auch 
„vom Recenſenten Unfug geſehen und geleſen habe, 
„ſo babe ich doch nichts gefunden, was mit dieſem 
„verglichen werden könnte, Sch bin Über diefe Uns 
on „verfchämtheit beftürzter, als ıch fanen Farm, Was 
„ſoll ih thun? Soll Ich dieſem einem Läfterer 
„antworten? Ihue ichs höflich, jo erweife ich ihm 
„in dee That zu viel Ehre, fertige ih ihn ab, 
„rote er es verdient, fo verunehre ich mich ſelbſt, — — 
Warum er ſich aber hernach doch entſchloß in die 
Halliſche gelehrte Zeitung etwas zu feiner Verthei⸗ 
digung zu fehen, zeigt folgende, Stelle feines Briefe 
vom, ıgten März 1774. „Ich würde gern dero 
„Rath gefolget ſeyn, und mic gar nicht vertheidis 
get haben? aber bdienftferrige Leute hatten die 
„Schmaͤhſchrift biefigen Studenten in die Hände 
* „gegeben, denen fie zu alleriey Urtheilen Anlaß gab. : 
„Ich mufte aljo das Uebel noch in ſeiner Geburt 
„erſticken.“ 

(Der Beſchluß dieſer Nachrichten wird im naͤch⸗ 

ſten Stück folgen.) 
Quedlinburg. 

Der hieſige Here Paſtor Goͤze, hat den beyfall⸗ 
wuͤrdigen Entſchluß gefaßt, eine Lebensbeſchreibung 
des im vorigen Jahr verſtorbenen Herrn D. Martini 
herauszugeben, weiche nicht nur dieſem denkwuͤrdigen 
Gelehrten zu verdienter Ehre, fondern auch zu eini⸗ 
ger Unterſtuͤtzung der hinterbliebenen huͤlfswuͤrdigen 
Familie, gereichen ſoll. Wer dieſe gerechten und billi⸗ 
gen Abſichten befoͤrdern will, giebt jetzt nur ſeinen 
Namen zu Berlin, entweder bey dem Herrn D. Bre⸗ 
mer, in dem Curtiſchen Haufe auf dem Hakiſchen 
Markt, oder bey, dem Buchhändler Heren Pauli, 
- oder in der Haude- und Spenerifchen Buchhandlung, 
an, und zahlet wenn die Schrift geliefert Rn: einen 
Thaler in Golde fuͤr dieſelbige. 

U 


„Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 


| Viertes Stud. 
Am fünf und zwanzigften Jänner.1779. 


Berlin, bey Haude und Spener. 





GBeſchluß der Nachrichten von gerrn Prof. 
Thunmenn.) 

Man darf ſich nicht verwundern, daß die Gelehrten 
Aber die Berwandichaft und Befchichte der alten Wäls 
£er jo ſehr verfchieduer Meynung find, auch wirklich 
darüber ftreiten, man fann ihnen auch beydes verftats 
ten, wenn es nur mit Beſcheidenheit, Wahrheites 
Liebe, und binlängliher Gelehrſamkeit geichiehet.. Als - 
der zu früh geftorbene Profeffor Hartmann, mi 
1774 auf feiner Neiſe nach Mitau befuchte, verkaufte 
er mir zwey Aufjäße des Heren Paſtors Fulda, von 
den veronefifchen Cimbern, und von der Gothen Hers 
kommen, welche ich in den achten Thetl meines Magas 
zins brachte, ungeachtet der leßte viel Fehler hat, die 
theils offenbar find, theils von den Kennern der Ges 
fchichte leicht entdeckt werden. Er ift zum Theil wider 
. Herrn Thunmenn gefchrieben, weldyer in einem feiner 
Briefe an mich auf folgende Weile davon urtheilte, 
„Der Fulraiiche Aufſatz, ift zum Theil auch wider mein 
„Buch gerichtet, aber er ift gar nicht gründlich, und 
„har ganz unerwartete Fehler, zu welchen die Thracae, 
„Dacae, und andere m. gehören, DieGorbi und 
/ 5 : 
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. Gomones ſollen ganz verſchledem Völker — die 


„Gothi an der Donau, die Guttoni oder Gothones 
„aber an der Dftfee gewohner haben. Aber auch die 


„Gothen an der Donau, heißen beym Vopiscus im 
„Probus, Gautunni, beym Claudian Gothunni, 
„beym Walafrid Strabo Gotunni, beym Aelfred 
Gotan. Eben ſo ſind Burgundi und Burgundio- 


„nes einerley Volk. Sviones beym Tacitus, Sveon 


„beym Aelfred, Svie, in der einfachen, Sviar, in 
„der vielfachen Zahl, Svenfk und Gutnifk, (ſchwe⸗ 
„diſch und gorhiich) zeugen noch,davon, daß die Schwe⸗ 
„ven ſich einſt ſelbſt Svion, Gothon, genannt haben. 
„Die Geten find von den Sochen ein ganz verſchie⸗ 


| „denes Volk; ich habe in meinen Unterfuchungen über 


„die oͤſtlichen Voͤlker, von jenen gehandelt. Der Ver⸗ 


faſſer hat kaum einen einzigen Satz gewagt, an wels 
„chem nicht. etwas zu tadeln wäre, und die meiften find 


»ganzʒ falfch, wie ic) leicht beweijen kann. Unterdeſſen 
„ift doch bin und wieder etwas gutes in dem Aufjak. . 
„Da er eigentlich an Herrn Gatterer gerichtet iſt, fo 
„kann der ihn widerlegen, wenn es nur der Mühe vers 
„lohnet; denn ſchwehr ift es gar nicht, Herr Ihunz 
mann vernahm, daß Herr Hofrath Gatterer feine 
eben genannten Unterfuchungen, frenge, aber doc) Höfs 
lich recenfiren wolle, und er fchrieb mir diefes am 27 
Sept. 1774 als einer dem es lieb if, wenn die Ers 
fenntniß des hiſtoriſch wahren auch durch andere beförz 
dert wird. Herr Schlözer hatte 1773 in feiner 
an von Kr isländifchen Litterafur und Geſchichte 
Th. 1. S. 188. f. von dem Namen Jordanes geres 
det, und es erft mit Dank angenommen, daß Herr 
Thuͤnmann ihn ohne alle Erinnerung gelehret hatte, 


Jordanes anſtatt Jordanus zu ſchreiben, hernach 


aber behauptet, daß man Jordanis ſchreiben muͤſſe. 
Herr Thunmann machte daruͤber am 28 Jaͤnner 1775 
in einem Briefe gelehrte Anmerkungen, in welchen er 
zeigte, daß die urſpruͤngliche und wahre Orthographie 
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— ſey, daß man aber in den mittlern Zeiten, 
die Endung esin is, und noch fpäter in us verwans 
delt habe, und daß beyde Veränderungen fehlerhaft wär 
"zen. Ich werde diefe Anmerkungen an einem andern Ort 
mittheilen koͤnnen. Bey beftändiger Fortfekung feiner Uns 
Y terfachungen über die Völkergefchichte, entdeckte er ges 
> gen das Ende des Jänners 1775 in dem Conftantino 
4 Porphyr. de admin. imp. eine Hauptftelle zur Bes 
= Pätigung feiner gegen Heren Schlözer behaupteten Meys 
nung, daß die Illyriſchen Serwier aus Polen gekom⸗ 
men waͤren, welche bis dahin ihm eben ſowohl als ans 
deren entwiſcht war, Ich will diejelbige mit feiner . 
hoͤchſt wahrſcheinlichen Verbeſſerung der Leſeart eines 
Hauptworts, kuͤnftig bekannt machen. Im April eben 
dieſes Jahrs, empfieng er einen Brief von dem Herrn 
KRanzleyrath von Ihre, der ihm von feiner wis 
der Herrn Schlözers isländifchen Litteratur gerichteten: 
ſchwediſchen Schrift Nachricht gab, in welcher er unter 
andern bewieſen habe, das Snorre Sturlefon ganz ges, 
wis der Verfaſſer der Edda fey. Herr Thunmann bat 
ihn, daß er feine Zujage erfüllen, und ihm diefe Schrift 
uͤberſchicken mögte, weil er fie in die deutiche Sprache 
überfeßen, und, fish bey diefer Gelegenheit gegen die 
letzten Angriffe des Herrn Schlöger- vertheidigen wolle; 
beydes ift aber unterblieben. Weil er des Aelfred Bes 
ſchreibung von Deutjchland und dem Norden, nicht hat; 
te in feine Unterfuchungen einruͤcken koͤnnen, fo vers 
fprach er mir in dem vorhin genannten Monat, daß er 
Heren Dohms Ueberjeßung derfelben, welche ich ihm mit⸗ 
getheilt Harte, verbeflern, und an ſtatt der dazu gedruckten 
Anmerkungen, welchen er feinen Werth beylegte, ans 
dere beyfügen wolle, von welden er die Hoffnung ers 
weckte, daß fie wichtig feyn würden. Er fchlug mir 
auch vor, den angelfäckfiichen Tere mit druden zu lafe 
‚ fen, weil. die Barringtonſche Ausgabe in Deutſchland 
ſelten ſey. Dieſe Arbeit wollte ich in mein Magazin 
bringen, ich habe fie aber nicht befommen, und weiß 
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jetse noch nicht, 06 fie fich unter feinen binterlaffenen 
Papieren vollendet finder,’ oder nicht. 
Er entdedte im Anfang des 177Öften Jahrs, daß 
Herr Prof. Schloͤzer Ihm einen neuen Krieg zubereite, 
und machte einige Veranftaltungen zur Gegenwehr: ich 


ſchweige aber jeßt davon ftille, weil diefer Krieg noch 


nicht Öffentlich ausgebrochen if. Man dachte in dieſem 
Jahr in Schweden ernftlic) daran, Herrn Thunmanız 
anf eine vortheilhafte Weiſe dahin zurückzuziehen, und 
feloft der Mann deffen Nachfölger im Amt er werten 
follte, gab fid) dieferwegen bie. meifte Mühe, Here 
Thunmamn wußte aber felbft nicht, was er in dieſem 
Sale thun folle und werde? In drittehalb Fahren 
hatte er die alte und neue Geographie und Hiftorie der 
Krim und der umliegenden Ränder, aus allen alten und 
neuen Schriftfiellern jehr genau unterfucht und bes 
fchrieben, und ber mir frine Arbeit als Materia⸗ 
lien zu meiner Erdbefchreibung an. Ich ſchickte 
ihm noch erhebliche jchriftliche Nachrichten von der Ku⸗ 
ban und Slabarda,. und als er dieje gebraucht hatte, 
brachte ich feine vortrefliche Beichreibung der Länder, 
welche unter dem Chan der Krim fichen, ganz und ung’ 


- ter feinem Namen, in die fiebende Auflage des erften 


Theile meiner Ertbeichreibung, ohne ein Wort darinn 
zu verändern, damit er allein das Verdienſt diefer Aus: 

arbeitung haben moͤgte. Sie reicht von ©. 1381 vis 
21974, nimt aljo 6 Bogen ein, und iſt ein ganz J 
gemein ſchaͤtzbares Stuͤck Arbeit, an welchem der Ken⸗ 
her die darauf verwandte lange Zett, auch große Muͤ— 
he und Öejchieklichkeit, gar bald und mit Vergnügen 
erblicket, und weldyes zu des Deren Thunmann be 
ſten Ausarbeitungen gehört. 

Ich ſchickte ihm oft Bücher und Fandcharten zu, wel 
che ihm bey feinen ilnterfuchungen noͤthig und nuͤtzuch 
waren, theilte ihm auch fonft etwas mit das mir im 
die Hände kam, und ihn dienlich feyn konn Zu - 
ben letzten gehörten ein paar Lieder: der fogenannten 
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Wallachen, welche auf dem an Ungarn und Pohlen 
graͤmendem Gebirge in Ober-Schlefien nit ihrem Vieh 
umher ziehen, die ich unter den Papieren des YIcjor 
von Schubert, welcher die Charter von den fchlefis 


fhen Fuͤrſtenthuͤmern gemacht hat, mit ihren Melos. 


dien antraf. Sie waren ihm fehr angenehm, nnd er 
fhrieb davon das folgende. „Die Sprache diejer Wals 
„ahen, ift polniſch, und zwar das fogenannte Maffers 
olniſch, aber fein Wort von der dacifch soder thra⸗ 
„eiſch⸗ wallachiſchen Sprache darinn. Unterdeffen ift 
„wir diefe Entdeckung äufferft angenehm, denn fie bes 
„ftätigt meine : Erklärung des Namens Wlach oder 
„Wallach, daß er einen jeden herumſchweifenden Hir⸗ 


„ten bedeute, von welcher Nation er auch jeyn, wehe 


„Sprache er auch reden mag.» 

Die vorhin genannte Bejchreibung des Krimifchen 
Staats, welche er im Anfang des 1777ften Jahrs vol: 
fendete, war feine letzte fchriftftelleriiche Arbeit, welche 
öffentlich erfchien: denn die Krantbeit feines Körpers 
nahm je länger je mehr zu, und hinderte ihn, den zwey⸗ 
ten Theil feiner Unterſuchungen über die oͤſtlichen Voͤl⸗ 
ter, infonderheit die volljtändige Gejchihte der Coma— 


nen oder Uzen, auch) die fritifche Ausgabe des lordanes 


und der Übrigen gothiſchen Geſchichtſchreiber, nnd was 


er fonft noch herauszugeben bejchloffen hatte, zu Stans 
de zu bringen. An und für fich jelbft war fein Körper 
fehr ftark, allein das gar zu heftige Studiren, bey wel— 
dem er eine ordentliche und regelmäßige Leibesbewegung 


unterließ, und der häufige Verdruß, ſchwaͤchten ihn nach 


und nach bis zum völligen Verderben. Er war ſchon 
ehe er’ von Berlin nach Halle gieng, unpäßlid, und in 


Halle fieng ſich bald eine ordentliche Folge von beſchwehr⸗ 


lihen und ſchlimmen Zufällen, ja von ordentlichen nnd 
mannigfaltigen Krankheiten an, die von 1773 annicht 
aufhörten, und deren Sejchichte, ſo wie fie in feinen 
Briefen enthalten ift, viele Blätter .anjüllen würde, 
Weil feine kuſt zu gelehrten Unterfuchungen keine Oräns 


— 


‘ 
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| zen hatten, fo betruͤbte er fi — — 
daß er durch fo viel koͤrperliche Schwachheit, Unruhe 
uud Schmerzen, an feinen Arbeiten gehindert wurde 
Er verlor auch nach und nach faſt alle Hoffnung zur 
Wiederherſtellung ſelner Geſundheit, und die Luſt zum 
laͤngetn Leben nahm auch immer mehr ab. Im Jaͤn⸗ 
ner des 1778ſten Jahrs fiengen Lungengeſchwaͤre au 
auszubrechen, und verzehrendes Fieber und Schwind⸗ 
ſucht machten den Beſchluß feines kurzen Lebens auf Er⸗ 
den, den fein anfmerkſamer, ſorgfaͤltiger und geſchickter 
Arzt Herr Doctor und’ Prof. Goldhagen nicht — 
* Sein letzter Brief an mich, den er am 24 
Nov. 1778 ſchrieb, war diefers „Verehrungswuͤrdi⸗ 
„ger Gönner und Freund! in wenigen Wochen, ja wahr⸗ 
„ſcheinlich in wenigen Tagen, wird meine Laufbahn zu 
„Ende ſeyn. Moͤgte diefer Brief, vieleicht. mein letz⸗ 
„ter, fie fo feguen koͤrnen, — — Ihnen fuͤr alfe ihre 
„Gewogenheit, die ich in ſo reichlichem Maaße genoſſen 
„habe, ſo danken koͤnnen, wie mein Herz ſie ſegnet, ihnen 
„danket! Aber der Kopf iſt jo wie alle meine uͤbrige Na⸗ 
„turkraͤfte, aufs aͤuſſerſte geſchwaͤcht. Die letzt verfloß 
„fee Zeit iſt ſchrecklich geweſen. Alles was Hektik, 
„fliegende Gicht, gaͤnzliche Unverdaulichkeit, Blaͤhun⸗ 
„gen, Haͤmorrhoiden, Schlafloſigkeit und die Einſamkeit, 
„peinliches haben, ſtehe ich aus. Gott! Gott! nur 
„Linderung, oder ein geſchwindes Eude. Seyn Sie, 
„wenn ich es verdiene, auch nach meinem Tode mein 


Goͤnner, und der Erhalter meines guten- Namens, 


„Berfchiedenes aus meinen Papieren, hätte ich ihnen 
zʒzuſchicken Eönnen, aufdag meine. Mühe. und Arbeit 
„nicht ganz verloren gehen. WBielleicht thut es Herr 
„Profeſſor Eberhard, dem ich fie übergeben werde, wer 
„fie es anders wollen. Leben: fie nun. wohl, — ihr Les 
„ben fen fo gluͤcklich, als es aus dem allerauft ichtigite - 
„und danfdarften Herzen wuͤnſcht, Ihr gehotſamſter Dies 
„ner und Verehrer Thunnann., Id habe dieſen Ab: 
ſchiedsbrief mit Thraͤgen geleſen, und in der, Stunde des 
 Empfangs beantworeet. "Der geichichte und rechtfchaffene 
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Gandidat Herr Vogt, meldete mir nicht nur den Abſchied 
Des Herrn Thunmann, fondern auch das folgende „Die 
Autwort anf feinen Abſchiedsbrief, in welcher fie ibn auch 
„uam feine Dapiere und um feinen Lebenslauf erfuchıen, 
„mirßte ich lefen, und ihm den Inhalt ſagen. Er verſprach, 
„daß er mir für fie feinen Lebenslauf dietiren, auch feine 
„Papiere diezur Gelehrſamkeit, infonderheit zu der Geſchich⸗ 
„te gehören, übergeben wolle: allein das Letzte koͤnute ex 
„wegen großer Schmachheit nicht thun, und den Lebenslauf 
„eng eran mir zu dietiren, kam aber nurbis an fein? Uni⸗ 
verfitätsjahre.,, Wegen eines Briefe den ich um die Mitte 
des Deeembers an Hrn. Thunmann abſchickte, empfiens ich 
von Hrn. Bıof. Job. Aug. Eberhard, Cin Anſehung Def 
er am arften Jun. 1778 an mich fehrieb: Der treflis 

e Herr Eberhard aus Charlotterburg, den ich bey 
nen. habe kennen gelernt, if Herren Meiers Nach—⸗ 

>» folger geworden; ich freue mich unendlich darüber‘) 
gende am izten Derember aufsefente Nachricht. „Ich 
„babe müffen das traurige Geſchaͤft übernehmen, €. H. 8er 
„ehrtes Schreiben meinen unvergeslichen Freund dem Herra 
„Prof. Thunmann vorzuleſen. Seine Augen find bereits 
—53 und koͤnnen nicht mehr die Schrift erkennen, bie 
—hnm ſonſt ſo erfreulich war. Sein Arzt Here Prof, Goldha⸗ 
„gen ſetzt ſeine Lebensfriſt hoͤchſtens noch auf 13 bis 24Stun⸗ 
„Den. Al geſchah heute früh nm Uhr zu, ſeitdem zaͤh⸗ 
„Let unſer Kerbende Freund jede Stunde, die ihn jeiner Anfs 
Nioſung näher bringt. Seine Staudbaftigkeit bey fo vielem 
Rab lang iden, und fo gemiffem Tode, dient allen ſei⸗ 
uen Ste ur Erbauung und Semunderung. Geine 
äfte ‚nichtmehr zn, viele Worte heraus ubringen; 

„ed waren Segenswunſche für E. H. die er mir mit leifer 
u ng Stimme fagte. Gott erftene feine Seele vor 


„feinem Angeficht "bald, daß iſt aller feiner Freunde 
* — Herr — verſchied am 17ten 
9 





“ 
>’ 
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De mber Ab um 9 Uhr. Herr Prof. Eberhard, -der 


.. Die hiftoriihen Schriften des Herrn Thunmenn, find 
die gegenwärtige und Fünftiae Welt ein redender und 
erzeugender Beweis, daß er ſich um die Sefchichte Derattem 
Bölfer im mördfichen und Öftlichen Eurova, wahrhaftig 
dient gemacht, auch alle Gaben und Geſchicklichkeiten ger 
habt habe , der vornehmſte Geſchichtſchreiber derfelben zu 
werden, wenn er länger gelebt hätte: Allein er if nur 32 
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Jahre und wenige Monate alt gemörben | Er hAtt 
Baunt ade Eigenfcbaften, welche nöthig And, ten en 
ein greßer Gelehrter werden will. Dach ba, ar nicht 

——— 













feide oorirofliche Gemuͤtheart dazu. Kurs er war ei Di z 
\ ochtungamertber und ebene YIs-eimem 
ſoichen finde sch ihm auch zu m en ü 
Kerin Bınf. Eberhard Lobf manı 
mahr und ſchoͤn geichildert, we ey Curt 


empnfanae, da ich dieſen Befchluß meiner N in die 
di mill X ek 













Derober 1777. 
Aramens bezeichnete Derfaffer, 
des Sommers 177 
ftes zu Wien geweſen, far, wie man Deutlich ſiehet, au 
benden Orten ein Beobachter, dergl-ichen es unter den Reis 
fenden nicht viele giebt, = wa 
ſatz manches gu erinnern, wenn es nur paffen m 
will nur die einige Ynmerfung wachen, daß der 
fche Kriegsſtaat 1772 feſtgeſetzt worden ſey. Aus d | 

obächern der Reife eines deutſchen Gelehrten wird | 

ie Nachrichtuon der Uriverfität zu Turiu und son de 
ande der MWiffenfchaften und Künite in Piemont, 
holt, welche, eben das ob verdient, welches den do 
Austügen behgelegt worden. Es ſchraͤnkt ſich aber. d 
Aufſaß groͤßtentheils auf Die Univerfität zu — | 
Die Hriefe eines Reifenden im fünften Artikel, beſchrei⸗ 
ben den Ort Gnadenthal, Im Sürfienehum Gotha, welchen 
enangelifche Brüder bewohnen, Das Schloß zu Molsburg, 
melches dem beruͤhmten Grafen von Gotter —— 
genannt wird, gehoͤrt hat, Die Städte Gotha, Sonde | 
fenund Duderftadt, und einigeandere Derter. 3 Mei 
ner theiler im zehnten Arttfel feiner leſenewert en Be 
adtungen über die Dberlaufig mit. Er hat auch das Dei 
mal, welches dem Feldmarſchall Keith zu Hochkirchen, von 
feinem Verwandten deut geofbrittannifchen. Gefardten zu 
Sien, errichtet worden, weites fich durch den darinn au⸗ 
aebrachten dien Gefchmad emsfiehlt. Dak feit einiger 

eir niel gute Nachrichten voa Keifen in dieſe Monats⸗ 
chrift gebracht werden, dienet ihr gewiß zut Empfehlung. 


—— 


Anton Friedrich Bilhinge 
Worhentliche Nachrichten 
von neuen andeharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtor 
ſchen Büchern und Sachen. 








Des fiebenden Jahrgangs — 
Fuͤnftes Stuͤck. 
am erften Februar 1779. 


Berlin, bey Haude und Spener, 





J Berlin. u er 
De Röniglich Preußiſchen Hofes Beantwor⸗ 
tung der zu Wien im Druck herausgekom⸗ 
menen und hier gegenüber ſtehenden Sruptichrift, 
welche den Titel führt: ihrer Kayſerl. Koͤnigl. 


Apoftol. Mejeftät Berechtfame und Maaßre⸗ . 


gein in Abficht auf die Bayerfche Erbfolge in 
dr wahren Geftelt vorgelegt, und gegen die 


Widerfprüche des Berliner Hofes vertheidigt.- 


Mit Beylagen ey Deder 1778 in Quart, ı Als 


phaber 3 Bogen, Wer dieſe wichtige Schrift in 


die Hände bekommt, wird fie gewiß nicht eher als bis 
er fie ganz durchgeleſen hat, und alsdann nicht ohne 


— 


ſtarte Befriedigung, weglegen. Niemals iſt in Staats⸗ 


ſchriften ſo maͤnnlich und wuͤrdig, ſo kurz, deutlich 
uͤnd uͤderzeugend, fo freymuͤthig, offenherzig und uns 
den vorhergehenden aus eben derſelben meiſterhaften 
Feder. Es iſt ein fuͤhlbarer Unterſchied unter der 


Sprache desjenigen ber rs feiner guten und gerech⸗ 


s 


1 


\ 


terhaltend geſprochen worden, ats In diefer, und in 


BT 


* 


1 


— 
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ten Sache bewußt iſt, und unter der Sprache deſſen, 
der eine boͤſe und ungerechte Sache beſchoͤnen muß. 
Die Sammlung politiſcher Aneedoten, wird durch dieſe 


Schrift auch vermehrt. Zu denſelben gehört der zwey⸗ 


te Neben s Artikel des Hubertsburger Friedens, web 


cher gleich im Anfang der Schrift angeführt wird, 


und fo lautet: L. Majeft&s imperiales ayant arrer€ 
par une convention avec leDuc de Modene le ma- 
riage de Pun des Archiducs puisnes, avec la prin- 
ceſſe fa perite fille, & fe propofant de demander 
dans fon tems a Pempereur & & P’empire l’exfpec- 
tative à la fucceflion des etats de Modene en fa- 
‚veur de telui des Archiducs, qui epoufera cette 
princefle, S. M. le Roi de Prufle, qui fe fait un 
plaifirj de complaire à L.M.I, dans tout ce qui 
peut dependre de Lui, Leur promer des à prefent 
fa voix pour le cas en queftiön, & Leurs dites Ma- 
jeftes afftırent en Echange $. M. Pruflienne Leur 
gratitude, & de V’envie fincere; qu’elles ont de Lui 
donner reciproquement des preuves de Leur ami- 
tie dans toutes les.circonftances qui pourront Luf 
en fournir Poccafion, en 
. Es würde für viele angenehm feyn, wenn ihnen hier 
der Inhalt der Schrift näher bekannt geinacht würde; 
weil aber auf einer Seite die Gegenfchrift des Wiener 
Hofs, und auf der andern die Antwort auf diefelbige 
ſtehet, fo muß man erſt jene, und bernach diefe lejen, 
wenn man diefe völlig verfiehen will, folglich ift es. ſehr 
ſchwehr in einem fo Eleinen Blatt, als diefe Wochens 
ſchrift ift, den Inhalt diefes Werks kurz darzulegen, 
Ich will aber thun was füglich geichehen Ffanı. Ein 
guter. Theil des Werks, wiederhohlt Fürzlich, erläutert 
und beftätigt auch, was in den vorhergehenden diefleitis - 
gen Staatsichriften von dem Ungrund der Anſpruͤche 


‚des Wiener Hofs an! Nieder Bayern, und von der 


Unrechtmäßigkeit und Ungültigkeit des Vergleihs vom 


| dritten Jaͤnner 1778, zu. welchem dev Chusfürft zu 


$ 


% 
, 


a 
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, Malz, durch den falſchen Schein ungegrändeter Anſpruͤ⸗ 


che, durch Drohung und Gewalt gebracht worden, hin⸗ 
LUnglich geſagt und bewieſen worden, raͤumt auch die une 
richtige Auslegung, die Mißdeutung, und verfuchte Ans 
fehtung deffelben, ausdem Wege, Der König von . 
Preuffen. und mit Ihm die ganze unpartheyiiche Welt, 
maß aus Ueberzeugung glauben und behaupten, dag 
der. Wiener Hof nicht zu einem. Dorf in Bayern ein 
gegründetes Recht hat, fondern in eine ihn gar nicht 
angehende fremde Erbichaft gewaltthaͤtig eingedrungen 
iſt. Wäre der Anſpruch, welcher auf Kaijer Sigis⸗ 
munds Lehndrief gebauet wird, wohl gegründet, fo | 
fäme er nieht dem Wiener Hofe, ‚, fondern dem Könige- 
von Preuffen zu gut, als welcher von diefes Kaiſers 
Alteſten Enkelin abſtammet, dahingegen die KRaiferin: 
Königin nur von deffelben jüngften Enkelin herkommt. 
— — 139.) Wein nicht nur der genannte 
brief, fondern audy eben dieſes Kaifers Theidigungss 


Brief mit Herzog Albrecht von Deftreich,. auch von 


1426, iſt ausgefertige und unterfchrieben von Michel 
Prieſt, Probſt zu Bunzlan, den K. Sigismund in 
eben.demfelben Jahr 1426.für einen Lirkunden Vers 
falſcher erklaͤret hat, es wird auch beyder Urkunden mer 


der in den Jahrbuͤchern, noch in den oͤffentlichen Ac⸗ 


ten von den Unterhandlungen uͤber die Straubingiſche 
Lehnfolge von 1425 bis 1429, ja ſelbſt in dem Preß⸗ 


burger Urtheil, nicht gedacht, ſo daß der Verdacht ih⸗ 
zer unaͤchten Beſchaffenheit aufs hoͤchſte geſtiegen iſt. 
(S. 115) So lange aber der Wiener Hof auf dieſelben 


feine Anſpruͤche zu gründen fertfährt, bat der König 


von Preuſſen ſchon des angeführten nähern Nechts mes 


gen züreichende Urfache fih dem Haufe Deftreich, in dies 


fer. Sache zu widerſetzen. Der König verlangt und 
„fordert aber für ſich nichts, er bleibet auch beftändig 


bey diefer vom Anfang der Unruhe her gefchehenen Ers 


klaͤrung. Er hat an der Bayerſchen Erbfolgeſache, 
aus feiner. andern als diefer Urſach Theil genommen, 


C2 


‚$6 
weil Er von der Ungerechtigfeit der Kaiſ. Kön Beft⸗ 
nehmung des beften Theils derfelben uͤberzeugt iſt. Er 
ift bey dieſer Sache mir einer Iheigennäsigkeit, Offene 
berzigkeit und Großmuth zu Werk gegangen, bey wel⸗ 
cher kin Ruhm, aber nicht fein Nußen einen Zuwachs 
bekommen hat. Er will weiter nichts, als daß Bayern 
wieder in feinen vorigen Zuftand gefekt, und an die Er⸗ 
ben, welchen der Eivil: Befiß gebührt, zuruͤckgegeben 
werde, mit Vorbehalt des Rechts eines jeden DE 
Herzog zu Pfalz-Zweybruͤck ift nad) allen alten uns 
neuen pfälziich :bayerfchen Hausverträgen, Mitherrund 
Civil: Mitbefiser von ganz Bayern - Weil der Chur⸗ 
fürft zu Pfalz Nieder Bayern rider die Vörfchriftdes 
Paviſchen Hausverträgs an ein fremdes Haus verduſ⸗ 
fert hat: fo muß vermöge wichtiger Stelle‘ und An⸗ 
ordnungen eben diefes Hausvertrags, (f S. und 
115.) dae Land ihm. zufallen, wenn der Wiener 
Hof und der Ehurfürft den Vergleich vom dritten Fäns 
ner nicht aufheben wollen. Will der Wiener Hof von 
feinen Ansprüchen anf Bayern nicht abſtehen, ſo mu 
er diejelben in petitorio ausführen, und Kläger wer; 
den, vorher aber das Haus Pfalz, und zwar den 
Herzog zu Pfalz: Zweybräd, in den rubigen Bells 
von ganz Bayern fehen. In des Herzogs Verhal⸗ 
ten in diefer ganzen Sache, ift fein Wankelmuth, 
noch weniger ein Miderfpruch zu finden. (SI GF.) 
Er ift niemals wilfens geivefen, dem Vergleich vom 
dritten Jänner beyzutreten, und derKöntg von Preuß 
jen hat keine tadelhafte Mittel angewandt, ihn um dem 
Beytrit abzuhalten. (&. 113.) Es find auch die uns 
verjchämteften Lügen, wenn in den zu Wien Hedruch 
ten Briefen über den jekigen Zuftand von Curopa, 
gefagt wird, daß der preußiihe Hof den Herzog durch 
Abgeordnete verführt, und nur eine Gelegenheit zum 
Kriege gejucht habe. Der. preußifche Hof ſiehet alles 
dieſes mit Verachtung an, er hat jederzeit unter ſei⸗ 
ner Würde zu feyn geglaubt, fich folcher verwerflichen 
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ne Behandlung der Gefchäfte- zu bedienen, 
‚und er ebertäf fie. dem Kaiferliben Hofe und deffels 
Miniftern, denen fie vorzüglich eigen find, (©. 13) 
audy Proben von einigen andern Materien. 
Der Miener Hof beſchuldigt den Könige von Preufs 
en unwerföhnlicher Feindſchaft, und fchreibt ihm Ver: 
xerungs⸗ Abfichten zu. Allein diefer hat jenem in 
den Dieben » Artifeln-des Hubertsburger Friedens mich, 
ige Sefalligkeiten verfichert, (tie der oben angeführte 
Mil, &r ba Artikel zeiget,) und diejelben beilig er⸗ 
Er hat den VBergrößerungen des Wiener Ho⸗ 















“ fonders durch die Bukowina, Grafſchaft Hohenems, 
—— ruhig zugeſehen, bis man es in Bayern zu 

- Belt getrieben, und des Königs eigne Selbſterhaltung 
erfordert bat, ſich zu wiederjeken. Dabey aber hat 
ee nicht das neringfte für fich verlange, fondern blos 
Air fremde Fürften, und um Unrecht zu mehren, ges 
Frochen, geftritten, uud feine eigne Perſon, fein Kries 
| ‚und feine Staaten der Gefahr ausgejekt, oh—⸗ 
me einige Vortheile für fi auszubedingen, zu fuchen, 
ja Audy nur Hoffen zu Eönnen. (S. 3.) Fr bat 
Fir dadurch die größte Probe der Uneigennuͤtzigkeit 
| —— daß er die von dem Wiener Hofe durch 
das Kaiſerliche Schreiben vom 13ten April ihm 


—* erſt und aus eigener Bewegung 









otene Einwilligung zur Vereinigung der Länder : 


Anſpach und Bayreuth mit der Chur: Brandenburg, 
und der Vertauſchung derſelben mit der Lauſitz, aus— 
- geichlagen, und ſich lieber der Gefahr eines Kriegs 
ausſetzen, als des Kaiferl. Hofs Ungerechtigkeit ber 
er, und deſſelben eigennüßigen Abfichten die Erb; 
cite der Haͤuſer Dfalz uud Sachſen aufopfern mol 
(©, 3, 37. 41.) Hingegen der Wiener Hof 
Bebaupe nun, um fich an dem Könige von Preuf 
zu rächen, die Vereinigung ver beyden fräuft- 
ten Fuͤrſtenthuͤmer Hauſes Brandenburg mit 
| | 3 | 


welche Staatsfundigen nicht unbekannt find, bes 


— 





der Chur, fen den’ Rechten un dei Sicherheit 
Reichs, und dem Gleichgewicht nachtheilig; und u | 
—— feine eigene Vergroͤßerungs⸗Sucht, als die 
nfehung der bayrifchen Erbfolge begangenen groben 
Staatsfehler und Webereilungen zu verbergen, ſucht 
er die Melt zu Überreden, daß er fich durch Bayern 
vergrößern muͤſſe, damit er dem Köuige von Preußen 
das Gleichgewicht Halten koͤnne. Die Abſchickung 
‘des von Thugut, ind deffen Unterhandlung zu Brau⸗ 
nau, gehoͤrt mit zu dieſem argliſtigen Plan⸗ und giebt 
den beften Aufſchluß davon. (S. 21,” 33) Da. der 
Wiener Hof zu der Miedervereinigung der franki⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthuͤner des Hauſes Brandenburg mit 
der Chur, fo oft feine Einwilligung angeboten-hat, 
ſo muß fie fo widerrechtlich nicht feyu, ale er jeßt ber 
hauptet, oder er ſuchte durch dieſes Anerbieten Vor⸗ 
theit zu erlangen. Jetzt erregt er uͤber dieſe gewiß 
r rechtmaͤßige Verbindung einen Streit, um, wie ges 
vfagt, feine auf Bayern gerichtete Vergrößerungs : Abs 
ſi chten dadurch zu verbergen und zu befördern. Es 
iſt eine ganz neue und befondere Art der Vorſorge 
‚für das Gleichgewicht, den Bu re Ruhe: Stand 
"des. deutfchen Reichs, daß der Wiener Hof glaubt, 
daß wenn das mindermäctige Haus Brandenbusg 
“eine Erbfhafe mit Recht thue, das viel maͤchtigere 
Haus Oeſtreich ſich auch eine Erbſchaft nahen muͤſſe, 
ſie moͤge uͤbrigens gerecht ſeyn, oder nicht? Er ſpot⸗ 
tet des Reichs, wenn er daſſelbe uͤberreden will, daß 
die Bereinigung der fraͤnkiſchen Fürftenchümer des 
Hauſes Brandenburg mir der Chur, das Gleichge⸗ 
wicht im Reichs-Syſtem, und das Verhaͤltniß im 
 fräntifhen: Kreife und anderen, in Gefahr ſetzen 
werde. Es iſt effenbar und bekannt, daß das Haus 
» Deftreich dem Haufe Brandenburg, an Land, Leuten 
und Macht dreymal überlegen fey: glaubet aber der 
Wiener Hof dennoch und im Ernft, daß er nach eis 
nem Gleichgewicht mit dem Haufe. Brandenburg, 
ſtreben muͤſſe, ſo er ſich ungeachtet ſeiner drey⸗ 






-. Haufe Brandenburg das: Sleichgewicht 
"(&. 19 21.) Der König ift gar nicht 
ich mit dem Wiener Hofe über die fünfs 


| a +% in einige Erörterung. und Unterhandlung 
| Anulafien,, denn fie gehet den Wiener Hof nichts 
2. es ift auch weder Kläger noch Erbichaftss Fall 

. Wehanden: weil aber der König niemals das Licht 

| ſcheuet, fo trägt er auch kein Bedenken hiemit dfs 

& Fentlic, zu behaupten, daß das Königl. Churhaus 
Brandenburg volllommen berechtigt fey, nach eins 
muũthigem Schluß aller feiner lebenden Mitglieder, die 

alten Hausvertraͤge zu aͤndern, und ſeine Laͤnder in 
Franken nach Erloͤſchung der jetzt regierenden Linie 
mit der Chur, zu vereinigen. (Die Bewelsgruͤnde 
werden ©. 25. f. angeführt.) 


\ Der Wiener Hof bemüher fid vergeblich zu ber 


weiſen, und infonderheit aus dem meftphäliichen Fries 
densſchluß darzuchun, daß der König von Preufe 
| fen: mit Unrecht die Waffen ergriffen habe, Da 

der Wiener Hof durch einen mic Lift und er 
walt erzwungenen Vergleich, fi) in den Beſitz des 
beſten Theils von Bayern. gefebt, und den natuͤrli⸗ 
chen und allein rechtmäßigen Erben nur den mißlis 
chen nnd feidigen Weg Nechtens in petitorio übrig 
gelaſſen har: fo Kar der König vermöge Art. 17. 
8.6. des weſtphaͤliſchen Friedens, als Confors con- 
imionis imperii er pacis Weſtphalicae völliges 


Recht, gegen ihn und jeden andern . Neichsftand, 
der mit Vorbeygehung des rechtlichen Wegs Gewalt 


md Waffen gebraucht, auch die Waffen zu ergreif: 


' fin, er hat es auch noch mehr gegen den Wiener. 


Hof, da, wenn befielben Anſpruch auf Nieder⸗ 


Bayern gegründee wäre, er nicht dem jegigen Haus’ 


fe Deftreih, fondern dem Haufe Brandenburg zus 
gehörte, welches letzte in diefem Tall das Recht bat 


jmem . zu zu widerſprechen, im er bat. auch aun.. 


/ ! 
‚ R 


—— jetzt ſehr unfähig fuͤhlen, dem viel 


Beftimmung der Brandenburgifchen Länder in’ 


’ 
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deswillen eine rechtilche und politiſche Urſache, bie. 
ungerechte · Vergroͤßerung des oͤſtreichiſchen Hauſes zu 
verhindern, weil daſſelbige oͤffentlich erklaͤrt, daß es 
ſich der kuͤnftigen Erbſolge des Churhauſes Bran⸗ 
denburg in ſeinen fraͤnkiſchen Landen, widerſetzen 
wolle. Vermoͤge des angeführten Art. 17. 9. 5. 
6. des weſtphaͤliſchen Friedens, waͤre auch der Koͤ⸗ 
nig blos als confors pacis, und als einzelner 
Reichsſtand berechtigt geweſen, feinen  beleidigten 
Mitſtaͤnden beyzuſtehen, oder das den Haͤuſern Pfalz 
und Sachſen mit den Waffen zugefuͤgte Unrecht, mit 
den Waffen abzuwenden. (S. 43.) | 
Daß der Fürft von Kaunig die künftige Vereinis 
gung der fränfifchen Fürftenchämer mit der Chur⸗ 
Brandenburg beftritten hat, nicht weil er fie für 
ungerecht hält, fondern weil der König von Preufs 
fen der widerrechtlichen Befisnehmung von Nieders 
Bayern widerfpricht, und daß fobald der König von 
diefem Widerfpruch abftünde, der Fuͤrſt die gedachte. 
Vereinigung nicht mehr den Nechten des Katjers, 
des Reichs und den Hausverträgen wideriprechend 
finden würde: daß folglich die Anträge die der 
Fuͤrſt im Monat May vorigen Jahrs für die Vers 
einiaung der fränfifchen Fürftenchümer, und diejes 
nigen welche er im September und Oetober deſſel⸗ 
ben Jahrs mider diejelbige gethan, einander offens - 
bar widerſprechen: erbellet aufs deutlichite aus den 
dieſer Deducrion bengefügten Anlagen Num, 1. nnd 
2, weldye auch zu der Materie von der politiichen 
Eonvenienz ein merkwirdiges Beyſpiel enthalten. 
(©. 65.) Bey diefen Proben des wichtigen In⸗ 
balts dieſer Schrift muß ichs bewenden laffen. Sie 
koſtet 20 Gr. TR: 
Eben erfcheint noch ein TTachtrag zu ©. 103 dies 
fer Beantwortung, aufı Bogen, in welchem das Vor⸗ 
geben des Wiener Hofs, da die bayerihe Theilung 
von 1255, eine Todrheilung geweſen fen, durd) eine 
Urkunde von 1278 ganz.vernichtet wird. Kofler ı Gr, 
' ’ e ee 





Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 
von neuen Eandcharten, 
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| fchen Büchern und Sachen. 
Res fiebenden Jahrgangs 


an. Schite Stud. 
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Berlin, bey Saude und Spener, 
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F * Menſchenzahl in Italien. 

der jetzigen Menſchenzahl in Italien, giebt eg 

ſehr verichiedene Meynungen. Die Engländer 
Burnet und Addiſon machen fie fehr gering, denn fie 
fprechen nicht nur überhaupt von Italiens jegigem vers 
wüftetem Zuftande, (the prefent defolation of Iraly,) 
ſondern Addiſon behauptet auch, daß nach einer mäßis 
m. Berechnung, die alte Provinz Campania mehr 
hner gehabt habe, als jetzt ganz Stalien. Eben 
joübertrieben fagte viele jahre nach Ihm Montes quiou, 
daß Italien vor Einführung der chriſtlichen Religion funf⸗ 
ngmal mehr Menſchen gehabt habe, als nach derjelben. 
In befiimmten Summen, bat Sabellico im 1 stem 
Fahrhundert nur fieben Millionen Menſchen für Ita⸗ 
lien zugeben wollen, Botero im ſechzehnten nur neun, 
Nicoloſius im ſiebenzehnten auch nur neun, Riccioli 
aber. glaubte in eben demſelben Jahrhundert, daß Ita⸗ | 
lien wohl zehn bis eilf Millionen Einwohner haben moͤg⸗ 
te. Suͤßmilch giebt ihm in zehn M. Beyfall. Der Eng⸗ 
länder Herr Sharp meynet, Italien habe jetzt unge⸗ 
faͤhr nur fo viel Menſchen als Sropbrittannien, welcher 
Anſchlag kaum fo groß * der oben angefuͤhrte, den 
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42 a. 
Sabellico RN bat. en Barem 
Recht widerſpricht, berichtet, En ſeinem 
the Maoners and cuſtoms of Italy Vol. L 5 
Ausgabe p, 127.) daß verſchiedne Fin ee 
ten, Stalien enthalte jetzt ſechzehn Millionen 
er felbft aber berechnet nur 13,890000, odermad 
geraden Zahl, 14 Millionen Menfchen, und Die Ans 
zahl Hat nicht nur fhon Keti für wahr angenom 
fondern fie ift auch der gemeinen Meynung 
ner gemäß, weiche Herr Grosley nicht richtig 
wenn er jagt, daß man in Italien gemeinigli 
zig Nillionen angebe, Herr Jagemann nlı 
14 Millionen an, wie wohi die Summe w 
durch eine gewiſſe Rechnung herausbringt, die mat 
beh ihm nachjehen kann, (in feinen Briefen über 
lien Th. 1.©. 104. f.) 15,192000 Menfchen 
auf weicher er aber nicht beſteht, * 
heit näher fommt, wie ſich am 
gen wird, Ich will —— ß 
er Nenſchenzahl in Jı alien, machen 
des Königs von Sardi ’a \ 
feften Lande, find — — 2,695. r 
—— ſ. den Ale; Iaprgang diefe 
chen Nachrichten 10 dl n eilften 
Theil meines Magazins ©, 936 50, I 17 
dinien, muß der Könia 3 — en | 
ſchen haben: 1 wi aber nu 3,0 — m 
- _ In dem gerzogehum 1ailand | reich 
Antheils, Hat man von Oftern 1771 bis dabi 1 1772 | 
gezaͤhlt 1,114648 Menich ‚ von Oftern | 
dahin 1773 nur —52 — von Oftern Y BE 
dahin 1774 aber 1,L10152 Menſchen. © 
Serzogthum Mantua find von Oftern ı 1773 66 
dahin 1774 gezählt worden 204000 Menſchen: alfo 
waren von Oftern :773 bis dahin 1774 in der 
chiſchen Lombardey 1314152 Menfhen. S. den vie 
ten Jahrgang dieſer wöchentlichen Nachri ten St. 
#5. den fünften Sapıgang St. 49, und 
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sin TH.L ©. 361. f. Diefe Summen find aus den auf 
bes Deren Fürften von Kaunitz Veranftaltung in Kup⸗ 
Fer geftochenen Tafeln gezogen, welche ich von den 
genansten Jahren felbft befise.e Wenn nun in Herrn 
ı CShlözers neuen Briefwechiel Th 3 Heft 15 ©. 238. 
' un5 240, unter den Kaiferlichen italienifchen Staa; 
en, in welchen 1772 geweſen feyn follen 2,218718 - 
Menfchen, nur die jogenannte äjtreichiiche Pombardey 
“erikanden wird, (mie man wegen der Benennung 
glauben muß, da Tofcana von den öftreichifchen Erbs 
Tändern abgefondert, und an den zweyten Erzherzog 
und ‚defielben Nachkommen überlaflen ift,) fo fann 
man leicht erkennen, was von der dafigen Angabe der 
Menfhenzahl in den gefammten' Staaten des Haus 
fes Oeſtreich, welche auf 27 Millionen geſetzt wird, zu 
er jey. 

Sn den gerzogthuͤmern Parma und Piacenza, 
follen nad) Herrn Baretti Angabe, 330000 Menichen 
ſeyn, andere rechnen nur 300000, 

Nach eben denfelben Herren Bargtti, haben die Staa⸗ 
ten des Herzogs von Modena auch 330000 Mens 
ſchen. Die Groͤße der Staaten Pepe Herzoge, iſt freys 
N, glei. 


- In den Ländern der Republik Venedig, bat man 
1769 gezählet 2,655484 Menſchen. Kerr Baretti 
ſetzt nur 2,600000. Nun vermuthe ich zwar daß uns 
er diefen Summen die Menfchen in den Ländern der 
fiE, welche aufferhalb Stalien liegen, mit begrif⸗ 
fen find, man kann fie aber doc) hier beybehalten, weil 
Ih die Meuſchenzahl in Sardinien fo geringe anges 

ſchlagen habe. | 
Der Freyſtaat Genova, hat nad) Herrn Baretti, oßs 
ne Eorfica, 470060 Menſchen, andre aber rechnen 
nur 400000, welche Summe ich auch nur annebs 

men will. Ä 

In dem Großherzogtum Tofcana, hat man 

| ‚Berinöge Herrn Sagemanne geographiſchen Veſchrei⸗ 


7 


— 


* | | 
bung deffelben S. 17. im 1766ſten Jahr gezaͤhlet 


945063 Menſchen. Herr Sharp, und aus demſek⸗ 


ben Herr Baretti, hat 940000, welche Summe mit 


der Jagemannſchen ſehr uͤbereinſtimmet. 

Sin dem Kirchenſtaat hat man nach Grosley Berich t 
ich weiß aber nicht in welchem Jahr, nur 1100000 
Menichen gezäbtet, Herr Baresti aber hat ı ‚3000004 


Ich will nur die erſte Summe annehmen. 
Der Freyſtaat Lucca, hat 120000, und der Sreya 


ſtaat S. Marino 5000 Menfchen. — Voll⸗ 
manns Nachrichten von Italien Th. l. S 739. m 


3. ©. 50 


509. 
In dem Königreich Napoli, find von Oſtern 7773 


Bis dahin 1774 gezäblet worden 4,446072 Menfchen, 


ohne die Landzund Sees; Truppen, wie Herr fe Bret 


im fünften Theil feines Magazins meldet, und aufder 


Inſel Sicilien bat man 3714 und 3715 gezaͤhlet 
1,123163 Menfchen, 


Auf Malta hat man 1761 gefunden 1230009 


| Menfchen, 


Wenn man alle dieft Summen zufammenzäbfet, ſo 
jeiget fih, daß Italien wenigftens 15 Millionen er 
ſchen habe. Da es nun ungefähr 5625 deutiche Qua⸗ 
drats Meilen groß ift, fo fommen auf jede 2066 Meus 
ſchen, und es iſt ein wohl bewohntes Land, | 

Berlin. 

Des Fön. preuß. Hofes abgenöthigte Begens “ 
Antwort auf die zu Wien im Drud herausges 
Fommene und bier gegen über ftebende Beant⸗ 
wortung des wefentlichen Inhalts der ferner 
weitigen Vorftellung und Erklaͤrung Sr. Fon. 
Maj. von Preuffen an, Ihre hohe Mitftände des 
deutfchen Reichs uͤber die bayerfebe Succegionss 


Angelegenheit. Berlin im Jaͤnner 1779.: In Duast 
"43 Bogen „Der E. £. Hof hat fih vorgenommen 


„die k. preuß fernerweitige Vorftellung,, zu beants 
„worten, wicht gang, weil er folches nicht leicht gefuns 
„den, fondern nur einige Stellen, welche ihn am. meis 


# 
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Sfr gebruckt, oder Die ihm gefchickt gefchienen, Wider⸗ 
„frühe und Mißtrauen zu erregen, und den koͤnigl. 
woreuß. Hof mit unangenehmen Gegenvorwärfen zu 
„beladen. Man imuß alfo kön. preuß. Seite, fo ungern 
Amar: das Publieum mit weirerm Schriftwechfel ews 
„tmüder, diefe Schrift noch einmal beantiworten, und 
ger Ungrund fowohl, als die wenig reine Abflcht der⸗ 
„reiben zeigen.” So fängt fich die Ein. preuß. Gegen⸗ 
Antwort an, und ber Lefer erfennet daraus noch deuts 
Her äls aus dem Titul, was er in derfelben zu ſuchen 
habe Sie ift der im vorigen Stück angeführten groͤſ⸗ 
ſern Schrift an Werth gleich, auch mit derfelben aus 
einerley Feder gefloffen; ich kann aber von den vielen 
merfwurdigen Stellen derfelben, nur ein paar anführen, 
Sr 21. „Die von den Wiener Hofe angetragene 
„det; die wahre Entihädignug des Haufee-Pfalz zu bes 
Iſtimmen, bat dem kön, preuß. Hof nicht billig noch 
shinlänglich fcheinen koͤnnen, 1) weil derſelbe mit dem 
Herrn Herzog von Zweybruͤck Überhaupt nicht zugeſte⸗ 
„hen könnte noch wollte, daB der Wiener Hof ohne eis 
niges habendes Recht das befte ein Drittel von Bay⸗ 
nern, theils bis auf. eine Million Gulden Einkünfte ums 
„tonft,; theils taufchweife, davon tragen follte, ſon⸗ 
„dern man wollte ihm nur, wie man fagt, pro tedi- 
„menda, nicht ein auszutauichendes, fondern ein Durch 
„die Unterhandlung zu beftimmendes mäßiges Stuͤck 
seandes zugeftehen. 2) Konnte und wollte man jich 
micht anf eine Taufch und Ausgleichungs Commißion 
wiſchen dem Wiener Hofe, und dem fich allein, ohne 
„Beyſtand feiner Freunde überlaflenem Haufe Pfalz, . 
yeinlaflen, weil man aus den ſchon bekannt gewordnen 
„Grundſaͤtzen des erftern, und aus- dem Beyſpiel der 
„Lonvention vom dritten Jaͤnner, durch melde der 
„Wiener Hof fich das objectum litis, und noch mehr 
„durch die nunmehr genug erwieſene Mittel der Dros 
zhung und Gewalt zugerheilet, urtheilen und vorher 
„ſehen mußte, daß bey einer fo befchaffenen Commißion 
ndas AusgleichungssGefchäft wieder auf eine für das 
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„Haus Datz hoͤchſt nachtheilige Wei ‚ausfallen 
„wurde. 

©. 33. „Das Churhaus Brandenburg bat nad) als 

„ten natürtichen und bilrgerlichen Rechten, und ſelbſt 
„nach den Anerfenneniffen der Kaijer, die. freye Befugs 
„niß, feine Hausordnungen und Succeßisnen unter fich 
„nach Gutfinden einzurichten und zu Ändern; es er⸗ 
„kennt keine fremde allzeit überflüßige Miteinwilligung, 
„und fein fremdes Geſetz, das feinen Hausvertraͤgen 
„eine verbindliche Kraft geben könnte. Dieſes Recht 
„wird es jederzeit gegen jedermänniglich behaupten, und 
„alle linternehmungen dagegen als Beleidigungen, und . 
„als Verletzungen der Wahlcapitwlatlon und der Reichs⸗ 
„gefetze anſehen. Warum follten Se. kin, Maj. ein 
„io unfchäßbares Necht, und felbft die rechtmäßige Erb: 
„folge in Ihro fränfifche Fuͤrſtenthuͤmer, welche nach 
- „jeßiger Yage der Umjtände zur Erhaltung der Freyheit 
und der Mohlfarth; des främkifchen Kreifes und des 
„ganzen Reichs, gegen.die ihr fo offenbar bevorfiehende 

„Gefahr, fo aͤuſſerſt nöchig iſt, aufgeten? Warum 
„ſollten fie ſolche der Kiferfucht und dem Wohlgefallen 
„des Hauſes Deftreich aufapfern? Wie Fönnten fie 
„mit Ehren ihre eigne Hausvertraͤge wiederrufen? 
„Könnte diefes mit Großmuth und patriotiiher Geſin⸗ 
nung befthen? Wenn der Wiener Hof von jolchen 
„rühmlichen Geſinnungen befeelt ift, fo laffe er die ho⸗ 
„hen Häufer Brandenburg, Pfalz und Sachſen bey ib: 
„ten Erbrechten und bey ihren Beſitzungen: fo begnuͤge 
„er fich mit denjenigen, die ihm die Vorſicht überfläfs 
„ſig gegeben bat, und wenn er glaubet in einer alten 
„3 50jaͤhrigen Urkunde einen Anfpruch, weicher der gans 
„zen Melt unrichtig, und ihm ſelbſt zweifelhafe jcheinen 
„muß, gefunden zu haben! ſo thue er doch damit der 
„Ruhe uud dem Wohlſtande des teutſchen Reichs, ſei⸗ 
„ner Mitſtaͤnde und der ihm ſo nahe verwandten hohen 
„Haͤuſer, ein Opfer, welches ihm ſo wenig koſten kann, 
„und die allgemeine Zufriedenheit wieder — wuͤr⸗ 
de, Dieſe Schrift koſtet 4 Gr. 
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j See und Landcharten. 

Care de la mer noire et. de la mer d’ Afow, levde 
ant la derniere guerre en 1773 par Mr. de *** 
4 fa Majeft Cacharine If, Imperatrice de: 
les Ruflies. 

awey große Bogen, welche zuſammengeſetzt werden. 
De fe arte ift hier zu Berlin geftochen, und erſt im 

or m Monat ganz fertig zur Ausgabegeworden. Sie 
£ u *t von eben dem Herrn von Rinsbergen her, wel; 

Er 771 geſtochene harte von der Krim geliefert 
| ** erfahrne und geſchickte Seeofficier, hat 
die ge aze Krim amſchifft, die Beugung, Wendung und 
haffenhett ihrer Kuͤſten abgezeichnet, die Tiefen des 
san denſelben unterſucht und angemerkt, inſonder⸗ 
t nen jedem Hafen nad) feiner Tiefe und Übrigen 
erforſcht, vornemlich den vortreflichen Hafen zu 
— ‚von welchem hier in dem abgeſchatteten Um— 
6 der Krim eine eigene Zeichnung geſetzt worden. 
den ſchwarzen Meer, find hier nur die Gegen 
den deſſelben zu jehen, welche dem Kuͤſten der Krim 
nahe Find, Hingegen das aſowſche Meer erblickt man 
yarz, and die Tiefen deffelben find da, mo es Herr von 
Kinsbergen durchtreuzt hat, angegeben. Am genaueſten 
Ri die Meerenge, welche aus dem eigentlichen ſchwarzen 
Meer nach dem Aſowſchen führe, und der Buſen des 
Aſowſchen Meers, welcher ſich nach Aſow oder bis jur 
dung ’des Douftroms erftreckt, unterſucht und abger 
bilder worden. „Der Name des Herrn von Kinöbergen, 
ite auf der Charte nicht fehlen muͤſſen, der er vers 
affe ihr den Credit, welchen fie wuͤnſchen kann; es 
find aber in den Nebenwerken die zwey Seerreffen, wel⸗ 
he er den Oſmanen geliefert bat, abgebildet worden, 
Stich und Papier fin? fhön. Man kann diefe Charte 
- bier bey Herrn Schropp befommen, 

Die zwar nicht fehlerfreye aber doch fehr brauchbare 
und beliebte Situations » Charte von Sachſen, welche 
Petri ehedeflen geliefert hat, und unter dem Buchitas 
ben A bekannt iſt, fol in Boͤheim hinnein forıgejegt 
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werden , nud vors erfte in neun Slãttern ‚ deren — 
‚ 24% rheinl. Zoll lang, und 174 Zoll breit iſt, den Strich 
Landes abbilden, welchen die dritte Section der Muͤl⸗ 
leyſchen Charte von Boͤheim, enthält, imgleichen einen 
großen Theil vom Churf. Sachſen und von der Ober⸗ 
Laufiß, und zugleich den ganzen Einmarſch der preußiſch⸗ 
fächfiihen Armee in Böheim, ſowohl der Haupt; Armee, 
als der abgefonderten Korps, zeigen. Diefe erfte Muss 
gabe wird mit der zweyten zuſammengenommen ‚ den 
‚ganzen Pentmeriger Kreis, und einen großen Theil des 





= Dunzlauer Kreifes, begreifen, und alle Kriegesunters 


nehihungen in dem Feldzuge von 1778 vor Augen ler 
gen. Den Landcharten fol eine hiftorifche Beſchreibung 
beygefügt werden. Sowohl jene als diefe verlegt der 
Buchhändler Cruſius zu Leipzig, welcher ‚die erften 9 
Eharten, ohne die Vefchreibung, für’ den Vorfhuß von 
2 Ducaten oder 5 Thlr 16 Gr. Conventionsgeld, und 
einen geringen Nachichuß, anbietet, und jenen bis am 
das Ende des Märzmonats annimmt, 

Dem zweyten Stücd des Schauplatzes des Baie⸗ 
rifchen Erbfolgs⸗Krieges, welches am Ende des 
vorigen Jahrs zu Reipzig bey Breitfopf auf Bogen im 
gr. Quart an das Licht getrerenift, find fehs Charten 
auf eben fo viel halben Bogen beygefüget. Sie bilder 
abı 1) die. Pofition der K K. Truppen in Böhmen, 
und deren Einfälle in Sachſen und Lauſitz, bis zum 
29. Jul. da die preuß. und jächl. Armeen in Böhmen 
einrückten; 2) die Attaque auf die K. K. Batterien bey 
Romburg in Böhmen den I. Aug. 3) die Action bey 
Gabel den 2. Aug. 4) die Action bey Glomniß und 
Teſchen in Oberfchlefien, den 11. Aug. 5) die Actios 
nen bey Budin und Melnic in Böhmen, den 27. Aug. 
6) das churf, Erzgebirge, und den Einfall zweyer faif. 
Detafchementer in daffelbe, in den Monaten Auguft und 
September, Diefe Eharten find infonderheit für Offi⸗ 
eiere brauchbar, doch ſtimmen VII und VIIL 


genug mit einander überein. 
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= Anton Friedrich Büfhinge = 
Wöchentliche Nachrichten 
“von neuen Landcharten, 
8 ſtatiſtiſchen und —— | 
. hen Büchern und Sadıen. 


Des fiebenden Jahrgangs 
Siebendes Stuͤck. 
Am funfzehnten Februar 1779. 
Berlin, bey Haude und — | 
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Yiensasen werden mehr Knaben als Drädgen ge⸗ 
boren, denn nach dem gemeinſten Verhaͤltniß, er⸗ 

ſcheinen gegen 1000 Maͤdgen, 1050 Knaben; und 
dennoch findet man in allen Laͤndern, in welchen mat 
eine genaue Zählung anftellet, mehr Perfonen vom 
weiblichen als männlichen Geſchlecht. Davans folge 
freylich, daß das männliche Geichlecht dem Tode mehr 
unterworfen fey, als Das’ weibliche: allein, ob die na⸗ 
türliche Sterblichkeit bey jenem größer fey, als bey Dies 
fem? oder, 06 die Lebensart das männliche Geſchlecht 
dem Tode mehr ausſetze, als das weibliche? muß durch 
genaue Beobachtungen entſchieben werden. Die Ger 
ſchaͤfte des männlichen Geſchlechts, bringen demſelben 
unſtreitig mehr Gefahr des Lebens, als dem weiblichen 
die jeinigen, injonderheit vermindert der Krieg das ers 
ſte Gerchlecht augenfcheinlich ſehr ſtark. Daher habe 
ich dem Kriege Schuld gegeben, daß vor wenigen Jahr 
ren in Frankreich 889095, und in. Schweden 127237 
Grauensperfonen mehr als Mannsperſonen, gefunden 
worden. ſ. den erſten Sahrgang diefer wöchentlichen 
Nachrichten © 85. 109. — es iſt auch na⸗ 
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‚gürliche Sterkiihteit dei g männlichen Gecchlehte — 
‚als die natuͤrliche Sterblichkeit des weiblichen, ſogat 
daß unter den todtgebornen Kindern mehr Knaben als 

Maͤdgen find. Nachher nimint dieſe größere natuͤrli⸗ 
Be Sterblichke bey den Knaben immer zu, fo daß ges 

gen 1000 Mävgen, 1080 Knaben fterben, und um 
die Zeie der Mannbarfeit, ſind mehr Jungfern als 

Junggeſellen vorhanden. Wenn es aljo auch weder 

Krieg, noch Schiffarth, noch eine andere für das maͤnu⸗ 

liche Geſchlecht gefährliche Lebensart gäbe: jo würde 
das weibliche Geſchlecht dennoch immer zählreicher feyn, 

als das männliche. Es fehle nicht. ganz an Öffentlich 

befannf gemachten Summen beyder Geſchlechter, meis 

che man in einigen Ländern und Gegenden gefunden 

bat. Struyck hat dergleichenzaus Holland, Hert 

Wargentin von Schweden, Herr Expilly von Frank⸗ 

reich, und Suͤßmtlch von allen Städten in den alten 

preußifchen Staaten im Jahr 1738, und von Berlin: 
Infonderheit, mirgerheilt. Sch kann diefe näßlichen 

Materialien durch folgende Anzeige vermehren. » 1777 - 
find in den kön. preußischen Staaten, jedoch Schlefien 
ungerechner, 63546 Perjonen weiblichen Geſchlechts 
mehr geweſen, als Perjonen männlichen Geſchlechts. 
Es moͤgte zwar jemand einfallen, daß diefer Ueberſchuß 
des weiblichen Gefchlechts über das männliche, , noch 
von dem 1763 geendetem Kriege herruͤhre, allein dieſe 
Vermuthung würde ungegruͤndet ſeyn. Denn deſſen 
nicht zu gedenken, daß bloß von Perſonen vom Civil⸗ 
Stande die Rede ift, fo find in dem vorbergehenden 
1770ften Jahr nur 38805 Perjonen mehr vom weiblis 
chen als männlichen Sefchlecht gezähler worden, wor⸗ 
aus erhellet, daß der Ueberſchuß jenes Geſchlechts inner⸗ 
halb. Jahrszeit zugenommen habe. Es wäre unges 
mein nuͤtzlich zum-Öffentlichen Gebrauch, wenn ſolche 
Zählungen, die das Berhältnig beyder Gefchlechter ges 
gen einander nach verfchiedenen Stufen bes Alters, von 
einer großen nicht unterbrochen Reihe von Jahren, ans 
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pigten, bekannt gemacht — denn ſie konnten zu 
vielen nuͤtzlichen Betrachtungen und Verauſtaitungen 
SGelegenheit geben. Ich will diesmal nur einen Miß⸗ 
beaud dieſer Nachricht zu verhuͤten ſuchen. Man hat 
die Unrechtmaͤßigkeit 9 Vielweiberey vorzuͤglich da⸗ 
durch bewieſen, weil vermoͤge der Erfahrung mehr as 
ben als Maͤdgen geboren werden. Nun koͤnnte jemand 
+ dlauben, daß dieſer Beweis durch die zweyte Erfah⸗ 
tung, vermöge welcher das weibliche Geſchlecht dens 
“ noch zahlreicher wird als das männliche, wieder unge 
ſtoßen werde. Das ift aber ungegründet, denn Das . 
weibliche Geſchlecht übertrift das männliche an der 
Zadhl am meilten in den Jahren, da es ſchon aufgehört 
hat fruchtbar zu ſeyn; und dag es in den Jahren feinen 
Fruchtbarkeit ſchon etwas zahlreicher als das inännliche | 
iſt, ‚hat die weile Abficht, damit Wittwer mehr alg eis 
ue Jungfrau nach einander heyrachen können, welche 
ſich nicht ſo leicht entſchlieſſen wuͤrden wieder zu heyra⸗ 
then, wenn fie nothwendig Wittwen müßten. 






Berlin. 
gerrn Dr. Johann Carl Conrad Delriche, — 
tertes Chur / Brandenburgiſches Medaillen⸗Cabi⸗ 
net, habe ich ſchon im vorigen Jahr, dalesan das Licht 
trat, mit Ruhm angezeigt, ader damals feinen Raum, 
und tiachher Keine Gelegenheit. zum Auszug einiger 
merkwuͤrdigen Stellen aus demfelden gehabt: heute 
will ich aber das Werk in diejer Abficht wieder vorneh⸗ 
men, und vorher diefe allgemeinen Anmerfungen machen, 
Des Herrn Doctors Bemuͤhung, gehet auffer der Be⸗ 
fchreidung der Medaillen, auf gute hiſtoriſche Erläures 
rung derjelben, und wenn diefe bey jeden Stuͤcke gründs 
lich und hinlaͤnglich ift, fo ift das Wichtigſte geleis 
fer worden. Diejen Ruhm kann des Herrn Doe⸗ 
tors Erlaͤuterungen auch derjenige nicht verſagen, der 
ili Anſehung des Vortrags einen andern — | 
als Herr De: bat, Krmas neues, von andern 
| \ =. — 
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noch nicht geſagtes, kann man nicht heleen and 
doch har der Herr Verfaffer dergleichen hin uͤnd wie der 
anzubringen gewußt. Noch größer iſt die Anzahl Bey⸗ 
Häufig angebrachter Titterarifcher Aumerfungen, die richE: 
nothwendig hieher gehörten, deren fich aber ein ſolche 
Litterator als Herr De. iſt, nicht wohl enthalten - m. 
Sch wilf eines und das andere aus diefem Werk Anfri 
zen, und mit Anmerkungen begleiten. Der Churf 
Friedrich Wilhelm trat ſchon im November- 1640 die 
Hegierung au, lie) fich aber erft einige Jahre hernach 
von den Ständen ver Marf Brandenburg vie Hırldtz 
gung. leiften, Es iſt fonderbar, daß das Jahr diefeer 
Huldigung ungewiß ift.‘ Seyler ſagt in feiner Lebens⸗ 
beſchreibung des Churfüriten, daß fie 1646 geſche hen 
fen, und beftätigt diefe Zeit derfelben durch die Medail⸗ 
ke, welche die Stände auf diefe Feyerlichkeit haben 
ſchlagen laſſen, und die mit der Jahrzahl 1646 verſe⸗ 
hen iſt. Nichts deſtoweniger hat Tenzel angemer —— 
daß dieſe Huldigung ſchon 1643 geſchehen ſey, und 
Herr D. Oelrichs beſtaͤtigt es durch die Derficherung,. 
daß er es auch aus archiviſchen Nachrichten wiſſe. 
Warum ader die Medaille das Jahr 1646 erhalten 
dat, kann er nicht fagen, Es finder hier faft Feine anz 
dre Muthmaßung ftatt, als daß der Stempel zu der 
Münze erft 1646 gefchnitten worden, denn es iſt et⸗ 
was nicht fo nar feltenes, daB Schaumünzen, einige 
ja mehrere Jahre nach den Begebenheiten auf welche fie 
fich beziehen, gepräger werden, wie denn bier unter 
Num. 5 eine vorkommt, die 3648 auf die 1646 ge⸗ 
fchehene erfte Bermälung des Ehurfürften gemacht wors _ 
den. Es ift freyfich wahr, daß im folchen Fällen bie 
Jahre der Verfertigung der Muͤnzen nicht auf denſel⸗ 
den ſtehen follten, weil fie Irrthuͤmer veranlaffen koͤn⸗ 
nen; fie rühren aber auch wohl nicht von der Angabe 
der Erfinder der Münzen her, fondern find Zufäheder 
Stempelſchneider. Auf dem eilften Blatt, welches ehr 
ne Medaille auf des EN Sieg über. die Polen 






= 53 : 
ey Warſchau tm Jahre 1656, enehält, nimmt der Hr. 
Doctor, Gelegenheit, zu der Anmeriung, day der pots 
üfche König Johann Caftmir in feiner auf dem Reichs⸗ 
ange 1661 gehaltenen ‚lateinifchen Rede, die 1772 ers 
folgte Trennung unterfchiedener Provinzen von dem pol⸗ 
3 4 ee genau vorher gefagt habe. : Bey dem 
vliv Frieden, erinnert ſich der Herr Verfaſſer der 
Aurſachen des dadurch geendeten Kriegs zwiſchen Polen 
amd Schweden, unter welchen auch dieſe war, daß man 
in des polnifhen Königs Schreiben an den fchwedilchen 
‚König, in dem Titul des lekten ein drittes er cetera 
erfpart hatte, Diefe Eleine Urfach einer großen Bege⸗ 
benheit, tft Hier gut angebracht Bey der Medaille auf 
dem 32ſten Blat, welchedie Stände der Churmarf 1669 
haben auf des Churfuͤrſten Zuräckkunft aus Preuſſen nach 
der Mark, prägen laſſen, trit Herr D. Oelrichs der 
Seylerſchen Muthmaßung bey, daß fie auf der che 
ſeite den Kanal vorſtelle, durch welchen der Churfuͤrſt 
die Oder und Spree mit einander verbunden hat. Nun 
iſt mir zwar dieſes nicht wahrſcheinlich, ſondern die ab⸗ 
gebildete Landſchaft ſcheinet ganz idealiſch zu ſeyn, aber 
bie Anmerkung des Herrn Doctors iſt gut, daß ſchon 
die Churfuͤrſten Joachim der erſte und zweyte an einen ſol⸗ 
chen Kanal gedacht, und daruͤber mit den Kaiſern Fer⸗ 
dinand I und Maximilian II Briefe gewechſelt haben, 
die noch im koͤnigl. Archiv vorhanden ſind. Von der 
beruͤhmten Schlacht bey Fehrbellin im Jahr 1675, 
fommt auf den Blättern Num. 42 bis 50 eine ums ⸗ 
ſtaͤndliche Erzählung vor, dergleichen man nachher auch 
von einigen andern Begebenheiten findet. Doc, ich 
ehe, dag diefer Artikel zu weitläuftig werden würde, 
wenn ich ihn auf die angefangene Weile fortfeßte, ich 
will alfo nur noch bey einer Kleinigkeit etwas arimers 
ken. Auf dem 7ften Blatt erinnert der Herr Docs 
tor in einer Anmerkung ganz richtig, dag die Namen 
Anmelia und Amalie einerley Bedeutung hätten, jagt 
aber, daß n bey den — und Angel; Sachſen eine 
D 3 
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Perſon ohne Maxel oder ohne Flecken, — Ich 


üuberlaſſe feiner DB: uirtheilung, ob nicht der Hiame eben 


fo wie verjchtedene - andere unter uns gewöhnliche 

Weiber: und Männer: Namen, griechiſch ſey, und Ame⸗ 

Tine, Amelia, die Bedeutung, ohne Sorgez babe 2 
Semgo. # 

. Von Rämpfers Gefchichte und. Befchreidung 
von Japan, habe ich den gräßten Theit des zweyten 
Bandes vor Augen, jo daß man nicht zweifeln darf, 
ihn auf der nächften Leipziger Meſſe zu bekommen, zü⸗ 
mal da die Kupferſtiche ſchon ganz fertig ſind. Here 
Profeſſor Dohm bemerkt oft einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der. Urſchrift welche er liefert, und. der englaͤudi⸗— 
fhen und franzoͤſiſchen Ueberſetzung derſelben. Die 
Urjchrift jagt oft ganz etwas anders als die Ueberſetzun⸗ 
gen, ja das Gegentheil von dem was ſie angebenz z. 
E. S. 184 wird ein unanſtaͤndiges Betragen ange⸗ 
fuͤhrt, welches nach den Ueberſetzungen eine gewoͤnliche 
Landes: Sitte, nach der Urſchrift aber das Gegentheil 
if. Doc) iſt auch einigemal die englifche Ueberſetzung 
befier, vellftändiger und glaubwuͤrdiger als. die deut⸗ 
fen Handſchriften welche Her D. herausgicht, als&, _ 

236. Herr D. verbeſſert auch. zuweilen die Urſchrift, 
und noch haͤufiger traͤgt er etwas zur Erlaͤuterung, ja 
auch wohl zur Verbeſſeruug derſelben bey. Wenn 

Kämpfer ſich darüber beſchwehrt, daß die Portugie⸗ 
ſen die Niederlaͤnder bey den Japanern verlaͤumdet, 
und erdichtet haͤtten, daß dieſelben Rebellen und Sees 
Raͤuber wären, S 64. fo ſagt Herr D. daß die Por⸗ 
tugieſen, welche damals Spaniens Unterthanen waren, 
die Niederländer hätten für Rebellen halten und erklaͤ⸗ 
ren müffen, und daß die Niederländer in den erfien 
vierzia Jahren ihrer neuen Republik, von der Sees 
räuberey ih nicht ganz euthalten harten. Daß die 
Geindfeetigteiten zwilchen den Sapaneın und Spaniern, 


welche S. 03. 69, vorfommen, ſchon 1610 vorgefals 


len wären, und dag dem volkreichen Japan niemals zu 
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yet Manufactur »Waaten —— werden koͤnnten, 
wie S. ıcı. ſteht, ſcheint dem Herrn Profeſſor nicht 
| glaubwürdig zu feyn. In den deutjchen Handſchriften 

des Kämpferfchen Werks, ftehet, daß der befannte Las 
ron, als ihm eine anfebirliche Stelle zu Batavia abges 
fhlagen worden, in portugiefiiche Dienfte getreten 
ſey. (S. 105.) Herr D. hält die Erzählung anderer 
Schriftſteller für glaubwuͤrdiger, daß Caron unmittel⸗ 
bar aus dem hollaͤndiſchen Dienſt in den franzoͤſiſchen 
getreten ſey. Es iſt ſchon bekannt, daß die Meyerſche 
Buchhandiung von den Praͤnumeranten auf beyde Bin 
de dieſes Werks einen halben Louisd'or Nachſchuß vers 
lange und erwarte. 

Den dritten und vierten Band des von Heren 
M Penzel in die deutſche Sprache uͤberſetzten Stra⸗ 
bo, welche eben diefe Buchhaudlung fchon 1777 gelies 
fert bat, Habe ich erft im Anfange des jekigen Jahrs 
in die Hände bekommen. Sie find den beyden erften 
gleih. Der nächfte deutfche Ueberſetzer deg Strabo, 
wird taufend Stellen in der ‘Penzelfchen Ueberfeßung 
verbeflern müffen, aber auch in Anfehung fehr vieler 
Stellen und Anmerfungen finden, daß ibm der erite 
Ueberfeßer vortreflich vorgearbeitet habe. Sich höre, 
daß diefer nicht mehr in Kriegesdienften, fondern ivs 
gendwo KHofiyeifter adelicher Kinder fey, und verjchier 
dene wichtige gelehrte Materien bearbeite. Wenn er 
fi) Hinlängliche Zeit dazu nehmen, auch mit zureichens 
den Huͤlfsmitteln verſehen ſeyn wird, hat man gewiß 
etwas nicht aemeines von ihm zu erwarten. Dem drit⸗ 
“ ten Bande feines&trabo, hat er tr: Schreiben an Hrn. 
Hofrath Michaelis vorgeſetzt, in welchem er meiner 
auf eine nicht artige Weife gedenfet: es iſt aber nicht 
der Muͤhe werth, etwas daruͤber zu ſagen. 

Landcharten. 

Charta öfwer Södra Delen af Swerige, Hans 
Kongl. Maj. Konung Guftaf III, i underdänigher 
tlägnad af Nils Marelius, ı Bogen im gewohnlichen 
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Landcharten Format. Stakholm 1778. Dieſe Char⸗ 
te von dem ſuͤdlichen Theil Schwedens, welche Herr 
Nicol. Marelius verfertigt, und dem K. Guſtav III in 
Unterthaͤnigkeit zugeeignet hat, war ein noͤthiges Stuͤck: 
denn die Ältere allgemeine Charte von Schweden und 
Finnland, melde das Landmeflungs : Comtoir zu. Stock 

holm 1747 an das Licht ſtellte, war nur jo groß als diefe 

Charte von Schwedens jüdlichem Theil, folglich zu ftarf 
zufammengezogen, oder zu Klein für diefes große Reich, 
Sie begreift die graben Theile des Staats, welche das 
Schwediſche und Gorhifche Neich genannt werden, unters 

ſcheidet aber diejelben weder durch ſtarke Sränzlinien, noch 
durch Sarbe, ja fiegiebt nicht einmahl den Provinzen, 
aus welchen diefe größeren Theile beftehen, befondere Fan 
ben, Sondern nur jeder Landeshauptmannſchaft Alfo 
ift die Illumination nicht merhodiih, denn wenn fie 
dieje Eigenfchaft haben follte, müfte wenigftens eine jer 
de Provinz ihre eigue Farbe haben, und wenn fie aus 

mehr alseiner Landshauptmannſchaft befteht, muͤſten dies 
fe durch halbe Farben unterfchieden werden. Die Nas 
men der Provinzen find zwar and) angegeben, aber nicht 
ihre Bränzen, und jene ſind auch nicht jo deutlich, als die 
Namen der Landshauptmannfchaften, nad) welchen alfo 
der Staat hier eigentlich vorgeftellt wird. Der Stich ift 
rein und deutlich. Die großen Landſtraßen find angezeigt, 
Die Charte ift im unterjchiedenen Stuͤcken richtiger ale 
die oben genannteältere, Es fcheint, daß nicht nur von 
dem nordlichen Theil des Reichs, fondern auch von Finn⸗ 
land eine befondere Charte folgen werde. Zu wuͤnſchen 
wäre, daß doch endlidy eine gute deutſche Kandchartenz 
Werkſtaͤtte beffere Charten von den nordifchen Staaten 
liefern mögte, als wir jest haben; denn die beſſern 
Charten, welche in den nordifchen Staaten felbft geftor 
chen worden, koͤnnen die meiften welchen fie nuͤtzlich 
und angenehm feyn wirden, nicht leicht erhalten, 
Die neulich augezeinse Charte von dem ſchwarzen Mee⸗ 
ee, kofist ı Thlr. 16 Sr. Bu BL ze 
— 


— Ancon Brei Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


GSeographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und. Sachen. 


| Des fiebenden Zahrgangs 

= Achtes Stuͤck. 

am zwey und zwanzigſten Februar 1779. 
Berlin, bey Haude und Spener. 











* ern des Konigl. ſchwediſchen Hofbibllothekars Herrn 
J Bijörwell Nya alnanna Tidningar Th. 2 ©. 
419 und 443 ftehet ein 1773 am öften May aus Berlin 
1 geſchriebener Brief, welcher des Herrn Thunmann 
— Lebensgeſchichte betrift. In dieſem wird geſagt, daß er 
vor Anfang des Jahrs 1764 bis in die Mitte des Jahrs 
1766 zu Upſala ſtudirt habe, da er nah Wismar zum. 
Unterricht ber Kinder des dafigen Commendanten ges 
reiſet ſey, aber bey feiner Ankunft in diejer Stadt, dies 
fe Hofmeifterftelle ſchon befegt gefunden Habe, Erfep 
aber Sinformator der Kinder eines. mecklenburgiſchen 

Edelmanns geworden, und habe faft drey Jahr zu 
Wismar jugebracht, während welcher Zeit die Biblios 
theten des Ober- Cammerherrn von Birkholz, und des 
Juſtitraths von Palthen, ihm zu feinem befondern 
Fleiß offen geftanden harten, und fehr nüßlid) gemejen 
wären. Bon Wismar jey er nach Öreifswalde gegans 
gen, und von dannen nad) Sukow zu dem Herrn von 
Arnim, in deffen Hauſe er zwey Jahre mir folhem Vers 
gnuͤgen gelebt. habe, daß 8 dieſe Zeit feinen Himmel 
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auf Erden genannt, Beil diefe Nachrihten eine buͤcke 
in meinen Nachrichten von den denfwürdigen Thun— 
mann ausfüllen, fo wird denjenigen melde dieſelben 
gern gelefen haben, aud) a Zufaß nicht mißfallen. 
alle 
Von dem erften "Theil meines Magazins, hat 
der Verleger, der Buchdrucker Eurt, die zweyte Auflage 
‚ machen muͤſſen, welche jet fertig gerworden ift. Der 
erfte Artikel, welcher die Urfachen der Regierungsver⸗ 
änderungen in dem rußifchen regierenden Haufe Diomas 
now unterfucht und angiebt, Hat unterfchiedne Zuſatze 
befommen. Das Verzeichniß der Landcharten Kon dein 
Königreich Portugal, iſt ganz umgearbeitet worden, 
weil fich feit 1767 da ichs aufjeßte, meine Sammlung 
von Landcharten Überhaupt, und injonderdeit auch) In 
Anſehung Portugals, fehr vermehrt hat, mie fich den 
diejes Verzeichniß fait bloß auf meine eigene Samm⸗ 
lung gründet, Andere Kleinere Verbeſſerungen übers 
gehe ih. Daß der zweyte Theil des Magazins ſchon 
1759 zum andernmal gedruckt worden ſey, iſt nicht 
unbekannt. | 
In dem drepzehnten Theil, welcher in der naͤchſten 
Jubilate-Meſſe an das Licht treten wird, kommt ein 
erheblicher Artikel vor, von weichen für bciriidere Liebs 
haber, die das Magazin nicht bejißen, nod) um dieſes 
Artikels willen den ganzen Theil zu Eaufen Luft haben, 
einige Hundert befondere Abdrüce gemacht worden. 
Der Titel iſt: VTachricht von dem Urfprung und 
Sortgang, und bauptfächlich von der gegens 
waͤrtigen Verfeffung der Brüder -Unität oder fo 
genannten Serrenhutber, 1778 aufgefezt und 
herausgegeben von Lingenannten, und berauss 
genommen aus dem Drepzehnten Theil des 
Büfchingifchen Magazins; — Halle verlegt von - 
Joh. Zac, Eurt 1779 in Quart I4 Bogen. Die 
Vorrede, ift nicht von mir, fondern ‚von dem Herauss 
geber aufgejeßt, diefer hat fid) aber eben fo wenig ale 
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der Verfaſſer genannt. Der letzte iſt ein aufgeklaͤrter 
Kopf, und ein gewiſſenhafter Mann, welcher Öelegens 
beit gehabt hat, ſich die Verfaſſung der Brüder s Unis | 
taͤt durch Augenfchein und Umgang genau bekannt zu 
machen, und ungeachtet jeine Verbindung mit derjelben 
wieder aufgehöre hat, dennoch ein Freund derjelben 
geblieben iſt. Er-jchreibt am Endefeiner Nachricht: , ' 
„es ſey ein günftiges Borurtheil für die Vrüder: Ge; 
„meine, daß die mehreften derjenigen Mitglieder, mit 
„denen entweder fie an ihrem Theil nicht länger zufrie— 
„den fey, und Ihnen alle Semeinjchaft auffage, oder 
„diejenigen, deren Ton mit der ganzen Verfaſſung 
„nicht übereinftimme, und die daher, oder weil es ih⸗ 
„nen nicht weiter gefällt, und fie vielleicht anders Sims - 
„nes gervorden, ſolche von jelbft verlaffen, und von ihr 
‚ausgehen, dennody allzeit, wenn fie nicht fehr böfer 
„Gemuͤthsart, oder gar zu Eurzfichrig, oder durch ges 

„vwiſſe Borurtheile erhitzet wären, eine gewiſſe Ehr⸗ 
„furcht fuͤr dieſelbe dehielten, und dadurch zu erkennen 
„gaͤben, daß dasjenige was fie dort geſehen und gehört, 
„und diejen Eindruck bey ihnen zuruͤckgelaſſen, Hoch⸗ 
„ſchaͤtzung verdiene,,, Der Herr Verfaſſer hat auch 
die beiten Bücher und Schriften geleren, welche von 
der Brüder ; Bemeine handeln, und alles mit dem mas 
er feldft erfahren, verglichen. Won ihrer innern Eins 

ichtung, ift bisher weder etwas ausführliches, noch ets 
was zuverläßiges gedruckt "worden. Die Geſchichte 
der Gemeine, welche er in den erjten 55 Bogen vorans # 
ſchickt, ift aus größeren Werken gezogen, hat aber auch 
feine eigenen. Zufäge, unter welchen die Schilderung 
des-Srafen von Zinzendorf, welche wohl gerathen zu 
feyn jcheinet, vorzäglicd merkwürdig it. Er vedet 
hierauf von der BVerfaflung der Gemeine überhaupt, _ 
vou der Direction der Unität und von den Synoden, 
‚von den Gelds Angelegenheiten, von den Tropen, (dem 
evangeliichs lutheriichen, evang. reformirten und evang. 
maͤhriſchen,) von den gottesdienfilichen Verſammlun⸗ 
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gen, von dem Eintrit in die Gemeine, und vor den 
verſchiedenen Graden durch weiche jemand gehen maß, 
von den Chören, vom Ehechor inionderheit, von der 
Diafpora, (d. i. von den zerftreuten Freunden der Ges 
meine, von der Taufe, vom Tod und Begraͤbniß; vor 
der Bedienung der Fremden in der Öemeine, von den 
geiſtlichen Aemtern, von einigen zur Auffern Verfaſſung 
gehörigen Stuͤcken, vonder Gemeinzucht, von dem Paͤ⸗ 
dagogium unt vonder Akademie der Brüder sUnität, von 
den Mißionen. Die Schrift verbienet viele‘ Lefer. 
Sch habe nichts in derjelben geändert. 

Berlin. 

Behauptete wahre Vorftellung der Erbfolges 
Ordnung in dem Burggreftbum Nuͤrnberg, 
oder in den brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern 
in Sranten. Im Monet Jänner 1779, 24 Bor 
gen inQuart. Ein biefiger berühmter Gelehrter, harte 
im vorigen Jahr eine wahre Vorftellung der Erb⸗ 
folge Ordnung in dem Burggrefthum Türme 
berg, oder in den brandenburgifchen Sürftens 
thuͤmern in Sranfen, geichrieben, und in derielben 
bemwiejen, daß man zu Wien eine Secundogenitur : und 
Minorars - Ordnung in dem Ein. Churhauſe Branden⸗ 
burg, erdichtet, und die Hausgeſetze gefliffentlicdh vers 
kehrt babe. Man fuhr aber doc zu Wien fort, die 
Natur und Ordnung der Erbfolge in den genannten 
Fuͤrſtenthuͤmern in einem ganz falfchen Richt vorzuftel: 
len, und biejes geichahe in der Beantwortung der 
wahren Vorftellung ww. denn in diefer hat. man die 
verkehrte Auslegung der brandenburgifchen Haus sund 
Erbfolge s Sejege und Privilegien bloß wiederhohlt, und 
unrichtige Folgerungen vorgetragen. Um dieſes zu zeis 
gen, wird dieſe Beantwortung in der gegenwärtigen 
Schrift ſtuͤckweiſe geprüft und wiederlegt. Gleich im 
Anfang wird geſagt, es fey fein pragmatifches Reiches 
und Haus Geſetz zu finden, durch welches in dem koͤn. 
Churhauſe Brandenburg eine Secundogenitur und ein 


vr 








' . * 
61 


Rinorat eingeführt und feſtgeſetzt wäre; und man koͤn⸗ 
Haus der väterlichen Dijpofition des Ehurficftens Als 
jr cht von 1413, weder ein Reichsgeſetz, noch ein ewis 
965 nach der Erlöfhung der Neben s Pinien noch fort, 
Sauerndes KHausgefes machen, (welches hernach ©. 
230 weiter ausgeführt wird.) Das Erzhaus Deftreich 
Babe weder Recht noch. Beruf ſich zum Vollzieher der 
drandenburgiſchen Hausverordnungen aufzumerfen, 
und auf die einige Dauer einer verineynten Secundoges 
. Mitur in deimfelben, zu dringen, &. 19 werden die . 
Hauptſaͤtze auf welche es anfommt zuſammengezogen. 
Die Albrechtiſche Succeßions⸗Ordnung ift für die 
Söhne des Thurfürften und derfelben Nachkommen ges 
macht, und hörte mit den fräntifchen Linien auf. Die 
darinn errichtete drey Majorate in Franken, konnten 
‚ wicht länger. als die Linien dauern, für welche fie geftifs 
tet waren, Die kaiſ. Beitätigungss Bulle fagt auss 
drruͤcklich, daß alle Eünftige Ordnungen welche in dem. 
Hauſe Brandenburg würden gemacht werden, zum vorz 
aus gut geheißen und befräftigerfenn jollten; fie erkläre 
auch das für nichtig und ungültig, was gegen die fefiges 
feßte Succeßions ; Ordnung wider den Willen und zum 
Nachtheil der Theilnehmer wuͤrde unternommen wer: 
den. Nicht diefe kaiſ. Beftätigung, fondern die Vers 
einigung der Glieder des brandenburgifchen Haujes, 
machte die albrechtiiche Verordnung zu einem Hausge⸗ 

feß, welches eben jo lange als die Linien in Franken dauerte, 
Sie beftätigt alle Eünftige Verordnungen des Haujes, 
alle Theilungen, Abtretungen, Einräumungen an fäns 

: dern und Schlöffern,, folglich nicht blos Neben » Eins 
räumungen und Abtretungen die auf lebenslang geichas | 
ben. Das Verlangen des Kaijers, gefeßmäßige Kennt: 
niß von dem geraifchen Vertrage (vom 9. April 1599) 
zu erhaiten, bezog ſich gar nicht auf die Guͤltigkeit und 
Beſtaͤtigung deſſelben. Wermöge der Albrechtiichen 
‚ Verordnung und des geraiſchen Vertrags, wurden die 
krandenburgiichen Lande in drey as; getheilet, und | 


N 


62 De Di 
diefe Teilung folfte fo fange währen, als bie Met 
nien dauern würden: nach Erlöjehung der fränfifchen 
Linien aber follten die Fuͤrſtenthuͤmer atı die uͤbrig B 
bende Ehurlinie fallen. Als die eriten fraͤukiſchen Linien 
ausgegangen waren, räumte Churfuͤrſt Joachim: Fride⸗ 
rich, vermittelft des geraijchen Vertrags, die fränkis 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmer feinen Brüdern freywillig ein 
Diefer Revers beweiſet die ewige und unveränderfiche 
Dauer der Albrechtiſchen Verordnung nicht, ſondern 
er enthält eine Zufage, diefelbige fo, lange fie beſteht zu 
beobachten, und wider den Willen der übrigen Glieder 
des Hauſes nichts dagegen zu unternehmen. Die kai⸗ 
ferlihen Beftätigungs: Bullen geftehen dem Haufe Drams 
denburg die Freiheit zu, (und fie gebührt ihm, wie als 
len fuͤrſtlichen Häufern,) mit einmäthiger Sinwile 
gung feiner lieder von alten Einrichtungen abzugeben. 
Yus den alten Ordnungen und Verträgen haben nurdie 
Linien und Aeſte unter fih ein Recht erworben, denen 
zu gut fie errichtet worden find. Sie find keineswegs 
‚unter kaiſerlicher Mitwirkung errichtet. Die Beftäti 
gung der albrechtifchen Verordnung hörte fo.gar mit ihr 
auf; der geraijche Vertrag ward gar nicht bejtätigt, 
und die Beftärigung iſt keine Coneurrenz zur Errichtung 
eines Vertrags, giebt alſo auch fein Hecht, die von 
‚den Intereſſenten beliebte Veränderung beffeiben zu 
verwehren. 
‚- Der Beichluß der Schrift, unterfcheidet ſich durch 
die Schreibart und rührt wie es fcheint, von einer ans 
dern Feder her. Er ift in ſtarkem Tom gefchrieben, 
und werth hieher geſetzt zu werden. „Geſetzt, aber 
„nicht zugegeben, daß alles dasjenige, was der Wiener 
„Hof gegen eine Eänftig mögliche Bereinigung der 
„brandenburgiſchen Fürftenthämer in Sranfen, mit der 
„Primogeuitur, anjeko behauptet, gegruͤndet wäre, 
„wie es nicht ift, fo koͤnnte folches doch nicht eher ftatt, 
„noch einige Wirkung haben, als bis der Fall der Erbs- 
„folge und der wirklichen Erledigung dieſer Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
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— bls es ſich u ob eine dergleichen 
Bereinigung wird vorgenommen ıverden, ‚ob ein brans 
„denburgijcher Fürft, und ob Kaifer und Keich dagegen 
vᷣſyr echen. Vor Ereignung dieſes Falls, kann daruͤber 
kon, niemand mit einigen Schein Nechtens dem Chur⸗ 
dauſe Brandenburg ein Streit erregt werden. Da 
inder Wiener Hof foldes thur, da er Se. kön, Maj. 
| ‚wipingen will, fih zum voraus auf viele kuͤnftige Zeis 
"ten, Über dero in Anſehung diefer Erbfolge Habenden 
aälbfichten zu erklären, und fich derfelben zu begeben, 
\ 6 iſt dieſes eine Ungerechtigkeit, die in der Geſchichte | 
„noch Fein Beyfpiel hat. Wenn er dagegen Ge. kön, 
Maj. beſtaͤndig ſeine Einwilligung gegen und im Wech⸗ 
| „fl von dero Einwilligung in die Trennung von Bayenı 
anbietet, wenn er fie in ſolchem Fall von der behaups 
} „teten Widerrechtlichkeit mehrgedachter Vereinigung, 
„im Namen des Kaiſers, des Neichs und der noch nicht 
| vorhandenen brandenburgiſchen Nachkommenſchaft, 
ie doch eigentlich nur ein Intereſſe dabey haben koͤn⸗ 
„uen, losſprechen will: jo zeiget er. dadurch der gan⸗ 
zen Welt ta offenbar, daß er diefen Streit nur, mie 
„man ſagt, vom Zaun gebrochen, und Sr, koͤn. Maj. 
„erregt, um ihren Widerſpruch gegen die verabfichtete 
„Trennung yon Bayern zu rächen, und deffelben Auf⸗ 
- zhebung zu erzwingen, Wenn ganz Europa und dag 
„ganze deutſche Reich dieſes nicht einſehen wollten, 
„wenn ein ſolches Verfahren und ein ſolches Beginnen 
„gebilliget werden, und ſolchergeſtalt hingehen ſollte: 
„jo müßte keine Billigkeit, und keine Gerechtigkeit mehr 
„Statt Haben, alsdenn muß afles durchgehen was das 
„Haus Oeſtreich zu feiner Vergrößerung nur erdenfen, 
| „uud bornehmen will, und es bleibt den deutſchen 
„nmeichsſtaͤnden nichts’ mehr übrig, als fich feinen wills 
\  „lürlichen Entſchließungrn zu unterwerfen, und zu fagen: - 
| flat pro ratione voluntas; veteres migrate coloni. Hr 
\ Landcharten. 
Les etats de la Saxe, repreſentant les lignes al- 
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bertine et erneftine, divifs enfes provinces;; cir>. 
ches, evech@s, duch&s, prfincipautes, comté @®- 
feigneuri6s, deflins fur douze feuilles par I. W. A, 
Jaeger, Capitaine Lieutenant d’artillerie a Franc 
fort fur le Mein 1779, 5 zwölf Bogen im gewoͤhnlichen 
Pandcharten: Format. Diejer nidyt gut gerathene Ti⸗ 
tul, ift auf den vierten Blatt oben inder Ede zur rechten 

Hand abgedrudt. Die Charte ift ein Theil der Jaͤger⸗ 

ſchen großen Eharte von Deutfchland, aber zu einer ber 
fondern Charte von den Ländern des Churhaufes und 

‘ der fürftlihen Häujer Sachſen beftimmt, und durch die 

von dem Altern Herrn Breitkopf zn Leipzig angegebene» 
Sllumination, dazu eingerichtet. Sin dem Eremplar 

welches ich bekommen babe, find einige Farben r ht 

gut aufgetragen, andere aber nicht; es wird aber dem 

Herrn Ssäger etwas leichtes feyn, dafür zu forgen, daß 

alle Farben gut find, und gut aufgetragen werden, Zu 

Leipzig kann man diefe Charte bey Herrn Breitkopf für 

zwey Ducaten befommen, 

Charta fom wifar Belägenheten fa wäl afde Siöar 
och Strömmar hwilka til Segelfartens inrätta ıde 
imellan Götheborg wid Wefterhafwer til Norrkö- 
ping ellar Söderköping wid Of:erfjön äro tjenan⸗ 
de, — — författad wid kongl. Landmäteri Con- 
toiret i Stockholm 1774 af Nils Marelius. 1 Bo⸗ 
gen im gewönlichen Landchartens Format. Vermoͤge 
des Tituls, zeiget dieſes Blatt die Seen und Fluͤſſe, 
vermittelſt welcher zwiſchen Gotheborg und Norr- aud) 
Soder-Köping, oder zwiſchen der Nord: und Oſt-See 
eine Schiffahrt Start findet. Ste ift in eben demſel⸗ 
ben 1774ften Jahr, in welchen fie im Landmeffuugss 
Eomtoir gezeichnet wurde, eben daſelbſt auch in Kupfer 
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\ Anton Friedreh Buͤſchings 


von neuen Landcharten, 


ſchen Buͤchern und Sachen. J 


Des ‚fiebenden. Fahrgangs 
u Neuntes Stuͤck. 
Am erſten— Mir; 177% 


Bee, —— und Spener. | 


Pa ’ 


Juden welche tTegern geworden find, | 
n Heren Oldendorp Gefchichte der Mißion der 





‚evangelifchen Brüder aufden carzibifchen In⸗ 


finS. Thomas, S. Croix undS. Jean, herauss 
gegeben von Zerrn Boßart, welche ic) imsten Jahr⸗ 
gange diefer wöchentlichen Nachrichten angezeiget habe, 
— 287 folgendg ee „Nach 
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ort reden. Sie —— zerſtreut und hie Hands 


„lung. Ob fie gleich dem aͤuſſern Anfehen nach an: 
„dern Negern völlig anlich ſind: ſo werden ſie doch von 
„diefeu jo verachtet, daB fie mit ihnen nicht eſſen Sie 
„haben. ihren eigenen Begraͤbniß Platz, der von den 
Wohnungen der Negern weit entfernt iſt. Ihre Graͤ⸗ 
„ber ſind aufgemauert, und werden mit Figuren von 
„Schlangen, Eideren und dergleichen, von denen ber 
„mahlet, .die die Leiche beftatter haben; welches dem 

„Negeru lächerlich vorfomme. Da dieſes leßtere den 
„ihbifchen Gebraͤuchen fo unänlich ift: fo ift vielleicht 
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—— Auf Den Pen Gi 
„bern, den Negern als Schlangen, 28. vor⸗ 


„getonnien find., Dieſe Erzählung iſt vollkomn 
glaubwuͤrdig obgleich fein Sch itfteller von Loar 
yon dafigen Juden etwas gemeldet hat. D 
Nachrichten von Loango und Kakongo, Jat 
Proyart aus den Papieren der Vorſteher der 
fiſchen Mißion, unter dem Mamen einer Geſchi 
dieſen Ländern geliefert, und dieſe iſt 1777 aus — 
zoͤſiſchen in die deutſche Rah überfeßt worden, 

dieſer komme zwar nichts von Juden in — 
die Nachricht ©. 171, dab. gewiſſe Samille 
Landes die Berhneiduhe beſtaͤndig beybeh 
zu wiſſen warum? beftärigt die oben — 
lung des Negers. Ich wuͤrde aus dieſem Bud a 
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weißen Leuten, wle ‚ bie, Süden i tina } 
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Rafe- 1778 in Detav 460 Seiten. . Die Lefer dies 
fes: Titels, werden gleich wiffen wollen, mer die Bens 


too s find, deren Geſetzbuch hier geliefert wird. Here 


Zalhed welcher daſſelbige aus der perſiſchen Sprache in 
Biesenaländijche überfeßt hat, jagt In feiner Borrede, der 
Gentoo bedeute ein belebtes Thier, inſonderheit 

einen Menichen. Allein er irret, der Name oder viels 
mehr Das Wort ift portugicfifch, heiße eigentlih Gens 
“os, woraus die Engländer Gentoes, und die Hols 
känder Gentiven gemacht haben, bedeutet Geiden, 
und iſt aljo Fein wirklicher Name einer Nation, fondern 
diejenigen melche jo heißen, find eine Nation auf der 
Halb inſel dieffeit des Ganges, welche fich jelbft Telus 
Wandlu nennet, von den Malabaren aber den 
Namen Waruger oder Warduger bekommen hat. 
Ihre Sprache heißt nach ihnen die Telugijche, bey den. 
Malabaren aber die Warugifche, und ift mit der Mas 
labarischen nur ungefähr fo verwandt, wie das Hochs 
deutſche mit dem Daͤniſchen, ihre Buchſtaben haben 
auch eine andere Figur alsdiemalabarijchen. Die Spras 
che welche hier Shanſcrit genannt wird, iſt uns Deut⸗ 
ſchen aus den Berichten der evangeliſchen Mißionarien 
zu Trankenbar und Madras unter dem Namen Sams 
ſerudam oder Samſcrutam befannt. Sie hat jfunfs 
zig Buchftaben, und fommt mir der gelehrren Sprache 
der Bramanen, welche Kirendum oder Gräntum. 96 
nannte wird, viel überein, Herr Halhed beſchreibt jie 
als jehr reich und kraͤftig. Er hat bier nicht nur ihr 
Alphabet, fondern auch Eleine Stücke in derfelben und 
in ihrer Schrift, mitgerheilt. Was das Gefekbud) ans 
betrift, fo hat der General Gouverneur Herr Warren 
Haſtings, welcher in dem Fort William in Caleutta 
(der Hauptſtadt von Bengalen und Bahar,) ſeinen 
Sitz hat, daſſelbige durch dazu eingeladene gelehrte 
Bramanen ſammlen, und aus der Sprache Samjerus 
dam in die perſiſche uͤberſetzen laſſen, damit es eine 
Richtſchnur in den BERN feyn, und die. Nation 
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nach ihren alten Geſetzen gerichtet werden moͤgte, wel⸗ 
ches deſto noͤthiger und ihr angenehmer geweſen, da die 
Mubammedaner mit ihrer Nelinion auch neue Sittem | 
und Gebräuche in diejes Land gebracht, und das Volk 
nicht nach feinen alten Geſetzen gerichtet haben. Aus 
der perfiichen Sprache hat Herr Halhed das Buch in 
dir englifche, und aus diefer hat es Herr-Rafpe iu die 
deutiche Überfeßt. Es wäre freplich befler, wenn es 
unmittelbar aus feiner Urſprache in die deutſche wäre 
überieße worden, man muß aber zufrieden feyn mit 


. dem was man befommt. Die Dunfelheit des Titels 


vermehrt das Wort Pundit, denn es fcheinet, als wenn 
die Gentoo's nach biefiger Schreibart) und die Puu⸗ 
dits einerley wären, allein Pundit zeigt einen gelehrten 
Draman an. Man hätte alfo das fremde Wort aus 
dein Titel weglaffen, und noch mehr fich enthalten fol: 
len S. 72 den Titel zu machen, Weberießung einer 
Purie (d. i eine: Sammlung) der Geſetze der Pundits. 
Tie Anmerkungen über das Gejeßbuch, welche ſich 
nicht nur einem Rechtsgelehrten, ſondern auch einem 
Philoſophen darbieten, uͤbergehe ich. Der englaͤndiſche 
Ueberſetzer hat in ſeiner Vorrede eine Erklaͤrung unter⸗ 
ſchiedener Stellen des Geſetzbuchs gewagt, welche we⸗ 
gen ihrer Sonderbarkeit oder Abweichung von unſern 
Begriffen, mancherley Einwuͤrfen bloßgeſtellt ſeyn 
moͤgten. Er ſcheinet fehr geneigt zu ſeyn, den. Nach⸗ 
richten der Indier von dem Alter der Welt, welches 
viele Millionen Jahre berrägt,. und von dem Alter der 
-M.nfchenin jedem Zert s Abfchnirt, welches von hundert 
tauſend Jahren auf Hundert herabgejunfen feyn foll, 
ebe jo viel Glauben beyzumefien, als wir den mofais 
fihen geben. Das Buch koſtet ı Thle. 6 Sr, 
Beiden. 
Samuel und Johann Luchtmann haben 1778 In 
3 Baͤnden in El. Octav die ſechſte Auflage von loannis 
Clericı arte critica drucken laffen: Die Kritik iſt nir⸗ 
gende nöthiger als bey den Geſchichtsbuͤchern, und «les 
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' uei Anleitung zu dieſer Wiſſenſcheft, Aft noch immer 
das Hauptbauch, ja das einzige Buch diefer Art. Es 

iſt bekannt, daß-der dritte Abſchnitt des dritten Theils 
oder zweyten Bandes des Werks, in der Beurtheilung 
des Quintus Curtius eine Probe liefere, wiedie Schreibs 


art und der Character eines Schrifeftellers beurtheilet 
werden muͤſſe. Der dritte Band, welcher einen ganz 


} polemifchen Inhalt Hat, gehört nicht zu der kritiſchen 


, bat auch einen andern Titel, nemlich dieſen: 
Ioannis Clerici epiftolae criticae et eccleſiaſticae, 
in quibus oftenditur ufus artis eriticag; ı cuius pof- 
fünt baberi volumen tertium, 

Berlin, 3.4 

Eusıror far di differens ſujeis, &crites pendant lecour 
un voyage par PAllemagne, la Suiffe, la France 
meridionale er Plralie, en 1774 et 1775, avec des 
additions et des notes plus nouvelles, concernant 
Phiftoire :naturelle, les beaux arts, PAftronomie, 
et d’autres miatieres, par Mr. Fear Berneulli, des 
Academies des fciences de Berlin des. Petersbourg 
&c, .chezG. I. Decke: 1777. Zwey Bände in Dctav, 
der erfte von 18, der zweyte von 17 Bogen. Es ift 


jetzt zu jpät, eine genaue Anzeige von diefem Buch zu 


machen, da es fchon beynahe zwen Jahre alt if, ih 
will es:aber um deftomeniger mit Stillſchweigen übers 
geben, da ichs in den letzt verfloßnen Tagen mir großem 
Vergnügen und Nußen gelefen habe. - Herr Profeflor 

Bernoulli trat am zweyten Detober 1774 von Berlin 
aus eine Reife an, welche nad) Potsdam, Halle, Leips 
zig, Bayreuth, Erlangen, Nürnberg, Anſpach, Halle 
in Schwaben, Ludewigsburg, Stuttgard, Tübingen, 
Schafhauſen, Bafel, Genf, Solothurn, Biel, Neufs 
chatel, Sranfon, Yvervon, Lauſanne, Marſeille, Lyon, 
Avlgnon, Aix, Toulon, Antibes, und aus Frankreich 
nach Italien gieng. Die beyden Bände, von welhen- 
jet die Rede ift, befchreiben die Neife von Berlin bis 
Antibes in Provence; die Beſchreibung der Reife 
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— Itallen aber iſt noch ruͤckſtaͤndig, doch hat Herr 
B. wie bekannt iſt, ſchon zwey ſtarke Bände von Zuſaͤtzen 
zu den neueſten Nachrichten von Italien herausgegeben, 
welche einen großen Theil deſſen was er in Italien an⸗ 


gemerkt bar, enthalten. Vermuthlich würde er ſchon 


den dritten Band der Leteres, und den dritten Band dee: 
Zuſaͤtze geliefert haben, wenn er nicht im vorigen Jahre 
eine Reife nach S. Petersburg und Warichaulgerhan; 
hätte, von welcher man auch naͤchſtens eine Beſchreibung 
zu erwarten hat, Wenn ein Mann von ſolcher Ge⸗ 
iehrſamkeit, Aufmerkſamkeit, Wißbegierde und? Bes 
dachtſamkeit, als Herrn B. eigen iſt, retſet, ſo kann 
man erwarten, daß die Beſchreibung ſeiner Reiſen ei⸗ 
nen beträchtlichen Werth haben werde: und dieſen muß 
man auch dem gegenwärtigen Bud) beylegen. Mars 
finder aber in demjelben nicht nur dasjenige, was Herr 
B. auf jener Reiſe beobachtet bat, fondern auch feine 
geſammleten Nachrichten von vielen Naturalien «Bär 
cher⸗Alterthuͤmer⸗Gemaͤlde ⸗Kupferſtiche/ und phyſi⸗ 
caliſchen Inſtrumente⸗ Sammlungen, von in Deutſch⸗ 
land gedruckten Werken welche Naturalien abbilden, 
von Sternwarten, von Buͤchern und Schriften welche 
den Genfer See, den Fluß Rhone, die Naturgeſchichte 
vom ſuͤdlichen Frankreich, die practiſche Aſtronomie da⸗ 
ſelbſt betreffen, und von andern nuͤtzlichen Dingen, fa 
daß Leſervon verjchiedner Selehrfamkeit, "Wißbegierde 
und Geſchmack, etwas Ihnen brauchbares und anges 
ns in die ſem Buch — Es koſtet 1 Thaler. 


Von derG-ograhhie de Befching abregke pat Mr; 

‚ Berenger T. I. babe ich im fünften Jahrgang dtefer 
wöchentlihen Nachrichten S. 36. f. geredet, und eg 
Mt nachher der zweyte Theil derfelben; erfchienen, In 
dem erftien Theil Eomme Polen vor, im weichen Abs _ 

Schnitt Herr Berenger unterfcdyiedenes von dem feinen 
gebracht hat, zu welchem auch dasjenige gehört, was 
er von der. Erziehungs; Commißion. in Polen ſagt. 


* 


pr 


* 
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— habe aus Warſchau einen Brief befommen, in wel⸗ 
U Sem dieſe Stelle auf folgende Weiſe geprüft wird. 
L’Auteur dit: Les Chefs de certe inffirution ont de- 
mande aux hommes de genie le meilleur plan pofible 
pour certe Ecole Nationale. Il eft de toute fauffere, 
que la Commiffion d’Edueation ait demandé le plan 
de l’Ecole Nationale, elle a publi& elle même celui 
quelle adoptoit, et qu’elle a fait faire fous fes yeux. 
Sı quelguies perfonnes, plus en ẽtat de projetter que 


dexeeuter, fe-font avifces d’Ecrire de belles r&veries 


für le plan à ſuivre, on les a remerciees avec poli- 
tele, Ens ſuivre leurs vues. M, Berenger. paroit 
J’ailleurs imaginer qwiln’ y aura qwune Ecele Na- 
sionale, et il fe trompe; car il L’agit au contraire 
de multiplier les Ecoles dans le pays, autant zus 
polüible; on ne veur pas faire des Syavans, mais des 
Citoyens. „ 

Cinguanze ducars er de la ploire ſout la r&compenfe 
gu’on leur promet, c’ef? ırop peu d’or pour zenir liew 
de gloire, er il la termiten Py joignant: elle valoit 
mieus jeule, Voilà de ces plrales brillantes qui | 
€tincellent d’antichties, et dont le fonds fe reduit Apeu 
de chofes, N n’eft aucun des prix propofts par la 
commillien d’Education qui fe borne & go Ducars, . 
len eft qui vont jusqu’& 200, et le moindre eft de 
100. C'eſt ce dont on peut fe convaincre en jettant 
les yeux für le Programma, ſeu Invitario & Collegio 
Prefeitorum Pablice Inſtitutioni, fadta omnibus libros 
füenzjarum elemensares, pro Palatinis Gymnafiis ſcri ip. 
‚ eurıs, et fur P Appendix Programmasi_adje cta· Llib. 
Marti. MDCCLXXVI. 

le vous prie, Monfieur, d’avoirla bonte .de) rele- 
ver ce paflage dans vos feuilles,-aomme Contraire a la 
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verit®‘, injorieux & un tribunal refpe&table , „ie: 
mier:de fon genre qui air ere Etabli en Europe. E 
ſuis autoriſe vous faire cette priere. 

Charte öfwer Siön Wenern — Stockholm 1773. 
af Nils (Marelius. ı Bogenim gewöhnlichen kandchars 
ten Format, Der große Eand Ger Mener ift bier 

ſo abgebildet, wie feine Rage, Größe und Geſtalt 
durch aftronomifche Beobachtungen, und durch Meffuns 
gungen auf dem Eife, beſtimmt worden. Das ſchwe⸗ 
diſche Landmeſſungs⸗ Comtoir zu Stockholm hat auch 


dieſe Charte beiorgt, = | = 
> Zu der letzten im vorhergehenden Stuͤck anzeigen, 





Charte, iſt in ſchwediſcher Sprache ein beſonderer Bor 
gen in gr. Octav gedruckt; welcher die Schiffart auf 
den Seerr und Strömen zwiſchen Börheborg und 
Norrköping genauer beſtimmt, als fie. aus den Chars 
ten eriehen werden kann. Kerr YLile Marelins 
ift der Verfaſſer dieſer Beſkrifning, welche aber für 
die Ausliinder nicht fo erheblidy, ift, als für die 
Schwederi. Eben derjelbige bat. auch zu feiner 
Charte von dem Wener See eine genauere Beſchreil⸗ 
bung auf einem halben Bogen in gr. Oetav drucken 
laſſen, aris welcher ich nur dieſes anmerken will, 
daß er die Oberflaͤche des Sees auf 48 ſchwediſche 
Quadratwieilen berechnet, welche Beſtimmung ſeiner 


Größe nen iſt. | 
Serlin. 5 


Am 1sften Februar ſtarb Herr Johann George 
Sulzer, Mitglied der hieſigen £önigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, ein großer Gelehrter, ein muſter⸗ 
bafte: Chriſt und Menjchenfreund, ein vortreflicher 
Mani Er ift der deutſche Gelehrte, aus deſſen 

Reiſe-Tagebuch im vorigert Jahr jo angenehme und 
nüßtiche Auszüge In das deutſche Muſeum gefoms 


men find. | z 


Anton Friedrich Buͤſching⸗ 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Zandcharten, 


 geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


fchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Zahrgangs 
Zehntes Stuͤck. 

am achten Februar 1779. 

Berlin, bey Zaude und Spener. 





ichte des bayerifchen Erbfol its, nebft 
———— det Rage —— Jaͤnner 
1779. fine ira et ſtudio. Frankfurt and Leipzig im 
Februar 1779 in Duart 10 Bogen. Weder der Ver 
faſſer, noch der Verleger hat ſich genannt, aber jener ift 
gewiß ein treflicher Kopf, und feine Arbeit untericheis 
det fid) von allen Änlihen auf eine Weiſe, die fehr zu 


ihrer Empfehlung gereicht, Er fängt mir dem Tode 
des legten Churfärften zu Bayern an, nennt nach eins 


ander die Länder welche er hinterließ, und zeiget, was 
man nad) Maafgebung der am zoften December 1777 
befaunten Gejchichte und Beichaffenheit derfelben, ers 
wartet habe? was man damals für gewiß, ausges 
macht und entichieden, und was man für ungewiß und 
zweifelhaft anjehen muͤſſen, wenn man der damaligen 
Kenntniß gemäß unpartheyifch geurtbeilee habe? Eg 
iſt zwar das was Damals jchon gedruckt verhanden war, 
nicht jogleich von allen öffentlichen und beſondern Schrifte 
ſtelleru bemerkt und gebraucht worden, es hätte bare 
geſchehen können, weil on da war, und aljo beur⸗ 
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theilt der Herr Verfaffer alles aus alfem was —— 





ſchon zum Gebrauch offen ſtand. Hierauf fuͤhrt er 
nach der Zeitordnung die Anſpruͤche an die bayeriſche 
Erbſchaft an, jo wie fie In beſondern Staatsſchriften 
vorgetragen worden, ohne etwas wegzulaffen, das ent⸗ 


weder fuͤr oder wider dieſelben, aus der Geſchichte und 
aus dem Staatsrecht angefuͤhrt worden, und werden 
koͤnnen. Die gegenwaͤrtigen Bogen, machen nur das 
erſte Stuͤck der Geſchichte aus, und dieſe iſt nur erſt 
bis auf den zehnten Februar vorigen Jahrs gefuͤhrt 
worden. Wenn der Herr Verfaſſer dieſelbige bis in 
den Jaͤnner des jetzlgen Jahrs abgehandelt haben wird, 
alsdenn will er verſuchen zu beſtimmen, was bisher 
durch die herausgefommenen Schriften und Gegens 
fchriften ausgemacht worden ſey? auch wird er nicht 
anterlaffen zu zeigen, wie der Streit die Lage der Gas 
che verändert hat? Seine Schreibart iſt gut, und 
fein Ton befcheiden : und ob er es gleich nicht daben bewen⸗ 
den läßt, Auszüge aus den Acten zu machen, ſondern 
“auch jein eigenes Urtheil beyfiiat: fo geſchiehet es doch alſo, 
daß man ihn mit Grunde nicht beſchuldigen kann, eis 
nen Theil beleidigt zu haben, es moͤgte denn die erwieſene 
Wahrheit für beleidigend gehalten werden. Die aute Aufs 
nahme diejer ungemein gründlichen und beutlihen Ges 
ſchichte, kann der nächftens zu erwartende Friede nicht 
hindern: denn der Streit wird für die Nachkommen 
„eben jowohl wichtig jeyn, alser es für uns ift, die wis 
ihn erleber haben. | z 


* * 
Abrege de Phiſtoire de la Hollande, er des proviuces 


unies, depuis les temps les plus anciens, jusqu’d 


‘nos jours, par Mr. I. C. F.Kerroux, Leiden 1778, 
zwey Bände in Quart, und Paris 1778, 4 Bände 
in Octav. Ueber dte Gefchichte der vereinigten 
Tiederlande. Dad dem franzöfiichen frey uͤberſekt, 
berichtigt und vermehrt von Sriederich Carl Thürs 
nagel, Mit einer Vorrede von Johann Geinrich 
/ | / 


/ 


| 
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ederich Ulrich. Erſter Band, Altenkurg In der 
Bichterfchen Buchhandlung 1778 in Octav ı Alph,. 
15.Degen. Meder der Heberfeßer noch der Vorredner 
Bar. den franzöfiichen Titul des Wuchs angegeben, 
Die Geſchichte deffelben erzählt Herr Kerroux alſo. 
Es: trat vor ein paar Sahren in helländifcher Sprache 
an Entwurf der Geſchichte von Holland, an das Licht, 
welcher von Mort zu Wort aus Wagenaar großen 
Berk gezogen war, aber im Chronifen Geſchmack. 
Er Sollte ins franzöfiiche Überfeßt werden, aber, Herr 
\ BRobefürchtete, daß er In Diefer Sprache nicht gefallen 
werde. -Er faflete alfo den Entfchluß, daß er den Plan 
| des Holländiichen Buchs in Anſehung der Zeitfolge 
deybehalten, auch mit demfelben einerley Begebenheiten 
: erzählen, und daraus herleiten wolle, aber Wagenaars 
„ Werk beftändig zur Hand haben, um alles ſo wahre 
und unpartheyiſch als dieler Schriftfteller, und zugleich 
* ausführlicher und zufammenhängender als der Urheber 
des holländischen Auszugs oder Entwurfs, vorzutragen. 
Er hat auch hin und wieder unter den Text eine Ans 
merfung gelebt, die entweder eine Betrachtung, oder - 
eine fogenannte Anecdote enthält. Des Herrn Sans 
didaten Thürnagel BerMenft um diefes Bud, jchi!dert 
Herr Prediger Ulrich alfo: „Die Kinthetlung, oft die . 
| „Auswahl der Saden, mande treffende unpartheyis 
„cche Beobachtungen, (foll wohl heißen Betrachtungen) 
„überhaupt das gute in dem Buch des Kerrour, hat 
„der. deutſche Herr Herausgeber genußet, das unvoll⸗ 
| „ſtaͤndige ergänzt, das weniger Intereſſante weggeftris 
„chen, und wichtigere Facta, mit den dazu gehörigen 
„Beobachtungen, an deren Stelle geſetzt Dabey hat 
Fer aus den vorzüglichften Quellen das befte und zweck; 
|  zmäßigfte aeichöpft, und es, ohne ſich Zwang anzu⸗ 
„then, in das ganze der Geſchichte auf eine anmuchige 
| „Neifegemweber. Der große Geſchichtkundtge Herr Toze, 
ziſt ihm ſtets zur Hand gewefen, und har ihm überall, 
„100 er das innere verfchönern wollte, - den ficherfien 
Beytrag dazu: geliefert. Es muß in aller Abfiche der 


y” 
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—— Arbeit zur Ehre gereichen, wenn manch⸗ 
„mal ganze Stellen aus jenem eingeruͤckt find. Die 
„Richefle de Hollande, ift auch bereits ir diefem 
„Buch benußt worden, und wird in den folgender 


BBaͤnden noch reichern Stoff zu gemeinnügigen Re⸗ 


„fiekionen geben. Here Rerrong nennt fein Buch 
in Anſehung des bolländifchen Entwurfs der Geſchichte 
von Holland, neu, und Herr Thuͤrnagel glauber, daß 
er dieies von feiner Ausgabe des Buchs des Herru 
Kerroug mit noch größerem Recht fagen könne. Ich 


habe weder dag holländijche noch das franzöfifhe Buch 


geſehen, und kann alſo die Arbeitet der Herrn Ser⸗ 
rour und Thuͤrnagel nicht wit einander vergleichen. 
Sich habe aber das deurfche Buch mir dem Mangeners 
fehen und Toziichen Geſchichtbuch hin und wieder vers 


glichen, und gefunden, daß beyde mehrentheils gut, 


‚manchmal aber nicht vecht gebraucht worden find. Eine 


Probe ſoll diejes zeigen. ©. 316 fteht von der Ders 


zogin Maria, Maximilians Gemalin, fie babe Kings 
Beit in allen Borjällen der Regierung bewieſen. War 
genaar jagt zwar, daß ihre Klugheit von ihren Zeitvers 
wandten gelobet ıwerde, er feßt aber auch gleich hinzu, 
daß fie vor ihrer Gejchicklichkeit zur Regierung kaum 
Habe eine ‘Probe abtegen können, weil fie nach ihres 
Vaters Tode erft unter der Öenter, und hernach wuter 
ihres Gemals Vormundichaft geftanden habe. Und 
wenn dieſes auch nicht geweſen märe, wie kann mar 


von einer Prinzepin die nur 25 Jahre alt wird, viel 


Klugheit, ja Klugheit in altem was in der Regierung 
vorfälkt, erwarten? Mit ihrem Sohn und Nachfels 
ger Philip follen die Grafſchaften Holland und Seeland 
andas Haus Oeſtreich gefommen ſeyn. Dasift wahr, 
“aber nicht nur dieſe, jondern alfe niederländiiche Pros 
vinzen, famen nım an das Haus Deftreich, welches 
auch hier hätte. gefagt werden muͤſſen, weit das Buch 
nicht nur die Sefchichte der Provinz Holland,. fondern 
aud) der geſammten Niederlande abhandelt. S. 317 
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wird — Ir ſo genannten Rabbeljauer hätten ‚feit 
"481 das Geheimniß gefunden, fich in die Renierung- 
won Hoorn einzufchleichen. Der Ausdrud, fie’ hätten 
"as Seheimniß gefunden, pafler nicht; es follte.heißen, 
' Hehärten Mittel gefunden, nieder zu der Regierung 
i ‚sder in den Nach der Stade Hoorn zu gelangen. In 
f der Erzaͤhlung von der Eroberung dieſer Stadt durch 
Re Hoekſche Parthey, und den daben veruͤbten Grau⸗ 
ſemkeiten, kommt S. 318 vor, daß zwey Prieſter 
vom Felſen herabgeſtuͤrzet wären; es ſollte aber heißen, 
| ſie waͤren von dem Glockenthurme herabgeworfen wors 
den. Eben dafelbft wird von Kindern gefprochen, wel—⸗ 
che die wuͤthenden Soldaten getötet, und ohne es zu 
wiſſen, in Betten gepadt und mitgenummen hätten, 
Es jollte heißen, man habe in den nach Delft nud ans 
dern Orten aus Hoorn gebrachten Betten todte Kınder 
gefunden, welche mit denfelben aufgenommen und 
wreggeraft worden. Ohne Zweifel waren fie zwiichen 
ı den Betten erſtickt. Wollte man das Buch aufgleiche 
| Weiſe von Seite zu Eeite prüfen, fo würde man viel 
zu verbeſſern finden. Es verdient Beyfall, daß Herr 
Thuͤrnagel das Buch des Herren Kerroux mit des Herrn 
Zoze Gefchichte der vereinigten Niederlande verglichen 

bat; weil aber Herr Kerrour aus Wagenaat Gefchichte 

‚einen andern Auszug gemacht hat, als Herr Tore, ſo 
muß Herr TH. auch die Wagenaarfche Geſchichte der 

vereinigten Niederlande zur Hand haben, und unterfus 

chen, ob des Herrn Kerrour Auszug aus derfelben als 
Aenthalben richtig fey oder nicht? Er hätte fich der 
Eleinen Striche enthalten follen, durch welche fich uns 
fere jungen und neumosifchen deutſchen Schriftfteller, 
von den alten und ernfihaften unterſcheiden. Es ift 
auch unangenehm, daB man fo oft auf Grammatikali⸗ 
ſche⸗ auch Schreib ; und Druds Fehler ſtoͤßt. Die lebten 
verurfachen zumeilen Dunkelheit. 3.€. S. 41. inder 

Anmerkung würde das Volk der Ebuernen unkenntlich 

jeyn, wenn man nicht aus dem — wa “ 
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defleiben erkennete, daß die Eburonen -geitieynet wären; 
von ihrem Wohnfik aber hätte es in der deutichen Leber: _ 
fesung nicht heißen ſollen, daß er in ‘der "Gegend zwi⸗ 
fchen dem Rhein uud der Maas ꝛc., welche jetzt einem 
Theil der fogenarnten Pays de Iuliers ausmache, zu 
fuchen ſey, fondern es hätten die Juͤlichſchen Lande oder 
das Herzogehum Fälich genannt werden muͤſſen. We’ 
berhaupt hätten die Anmerkungen welche unter dem 
Text ftehen, wohl megbleiben koͤnnen, denn fi ie find 
gemeiniglich Äberflüßtg und unnüße, als, diejenigen mels 
he S. 143 und 176 ftehen, in deren letzten zugleich 


ein Widerfpench iſt. S. 262 wo von der Erfindung 


der Fuchdruckerkunft die Nede ift, wäre eine Aumer⸗ 

fung noͤthig und müßlich gerwefen, da finder ſich aber 
feine. Herr Thuͤrnagel Eann in der guten deneichen 

Schreibart etwas leilten, wenn er feine Handſchrif⸗ 

ten vor dem Abdrucke fleißig durchſiehet und verbefferte 

Hetr ‘Prediger Ulrich macht ın ſeiner Vorrede Hoffe 

nung, zu eigenen Berrachtungen über die Republik Hol⸗ 
fand, (vermuthlich ift die Republik der vereinigten Nie⸗ 
derlande gemeynt,) welche inſonderheit ihre jeßige 

Verfaffung, und ihr Verhoaͤltniß zu anderen europätfchen 

Staaten betreffen ſollen. Sie follen einem der folgen 

den Baͤnde diefes Werks vorgefeßt werden, deſſen erſter 

Band bis auf den Kaiſer Karl den fuͤnften gehet. 


Lingen. 
As der hieſige Profeſſor der Rechtsgelehrſamke 

| Herr Friederich Adolph von der Mark, am 
23. Octbr. 177% das akademiſche Nectorat re 
hielt er eine Rede de bona filiorum educariöne aca- 
demica, finibus reipublicae attemperanda, welche 
in eben dieſem Fahr auf 4 Bogen in gr. Oetav gedruckt 
iſt. Sie enthält viele beilfame Lehren, Regeln, und 
Anmerkungen, von welchen ich nur dieje anführen will, 
daß es einem Juriſten ſehr nörhig und muͤtzlich fey, im 
der griehiichen und lateinischen Sprache viel gethan zu 
Haben, wobey der Herr Verfafler den lebhaſten Aus; 
ſpruch chut, ſine ———— audorum, graecorum 


* 
— 
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‚at latinorum, ufu, ın iure romanofapere velle, in-. 
"fanientium rahularum mos eft, non ıngenui juris _ 
conſulti. An paradoren Säßen fehlet es auch in dies 
ſer Schrift.des berühmten Herrn Verfaflers nicht, und 
mie den Theologen ſich abzugeben, fan er nirgends uns 
'ı terlaflen; es kann aber in diefem Wochenblatt davon 


nichts geſagt, und Überhaupt der Inhalt ber Schrift 


‚pie nicht genau’ angegeben werden. 


Nuͤrnberg. = 

Bemerkungen. über eintge Gegenden des katho⸗ 
liſchen Deuiſchlands auf einer kleinen gelehrien 
Reife gemacht. Tiebft ſechs noch ungedruckten 
Leibnitziſchen Briefen. In der Lochneriſchen Buchs 
Handlung, 1778 fünf Bogen in Octav. Der unaes 
nannte Verfaffer, ein Profeffor von Altorf, befchreibt 
‚feine Reife, welche er nebft zwey andern Collegen, von 
Altorf über das Beuedictiner Klofter Blankſtetten nach 
Ingoiſtadt gethan, welche Stadt, inionderheit aber die 
daſige Univerſitaͤt, umſtaͤndlich beichrieben, und des fo 
— —*3x88 Rabioſus Geringſchaͤtzung dieſer 

niverſitaͤt, getadelt wird. In dem Collegio welches 
die Hohe Schule heißt, fanden fie tie erheblichen Urkun— 
‚den weldye Beſold hat abdrucken laffen, und bemerkien, 
dag aud) die Siegel in Kupfer geftochen zu werden vers 
dienten. In dem vormaligen Jeſuiter-Collegio fahen 
fie 6 eigenhändige fateinifche Briefe von Leibniß, wel⸗ 
dye er an den P. Orban gefchrieben hat, und die hier 
anhangsmeife abgedruet find. Auch fahen fie hier des 
Heren ER feine, ſcharfe und ſchoͤne Abdruͤcke von Min 
zen, welche gypsartig ausfehen, aber von einer Maſſe 
find, die faft Porcellan ift, einen hellen Klang bat, 
uhd nicht zerbricht, wenn fie gleich bingeworfen wird— 


. Wenn fie ſchmutzig geworden find, kann man fie ausbreu— 


nen, und ihren dadurd) ihre vorige weiße Sarbe amd 
glänzende Geftalt wiedergeben. Slie find wohlfeil. 
Bon Ingolſtadt reiſeten fie nach Eichſtaͤdt, und beſa⸗ 
ben die Walburgs» Kirche, um das fogenannte Walk 


burgsoͤl ‚kennen. zu fernen, welches- fie. auch für, nichte 


x 
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anders als wahres Maffer erkannten, und wünfchten; 

daß man doch endlich das falihe Wunder fahren laffen 
mögte. Es fließet in den feuchten Herbft und Winters 
Monaten, ‚vom September bis in den Februar. Die 
Reiſenden konnten aber nicht erfahren, ob es wahr ſey, 
was in meiner Erdbejchreibung fleht, daß etwas tiefer 
als die. Walburgs+ Kirche, ein Braubaus läge, welches 
zu eben der Zeitda das fälfchlid) fogenannte Dek fließet, 
voll von Maffer ſey? Die Reife gieng ferner über 
Weiſſenburg, Ellingen, Pleinfeld, Heydek, Hilpolt⸗ 
ſtein und Altenberg, nach Altorf zuruͤck. 

J echricht. | 

. Einer meiner auswärtigen Freunde, beſitzt die medis 
£elihe Kupfer: Sammlung von 470 Blättern in Ne: 
als Folio, welche von Kennern auf 500 Rthlr. werth 
gefchäßer werden. Sie ftellen die Gemälde des groß: 
herzoglichen Pallafts zu Florenz vor, . welche die Fürs 
ften aus dem Haufe Medici nad) und nach haben ftes 
chen laſſen. Hierunter finden fih 87 Blätter von. 
Callot, 98 von Stefano della Belle, eins won Als 
bert Dürer, die übrigen von Spierre, Bloemart, 
Tempefti, Lorenzini, Vercruys, Gregory, YYTos 
galli, Jac. Muͤller, und andern berühmten Meiftern 
geitochen. Die vorgeftellten Gemälde find, von Albas 
no, Barbieri, Baffano, Berettini, Wlichelens 
geio Buonaroti, Paolo Veroneje, Caracci, 

aravaggio, Laeftiglione, Lignani, Cigoli, 
Lorreggio, Serri, Biulio Romano, Kanfranco, 
Lotti, Aug, Maratti, Mazzuola, Meus, Jac. 
Palma, Pordenone, Poußin, Raphael von Urs 
bino, Redi, Guido Kent, Rıminaldi, Salvator Roı 
fa, Rubens, Salviati, Andrea del Surto, Schis 
done, Suttermanns, Thiarini, Tintoreio, Titian, 
del Turco, Waldmann, Zelotti, und andern berüyms. 
ten Malern. Die Sammlung ift deito fchäßbarer , weil 
Der regterende Großherzog nicht mehr als 150 Exewmplarien 
abzudındenerlaubehat. Die Liebhaber usd Sammler der 

upferftiche in Berlin, welche einen Verfuch mache: wollen, 
dieſe Sammlung auf eine fehr woylfeile Weiſe gu erlangen, 
- koͤnnen fich bey wir fchreftlich melden, und nähere Nachricht 

davon einziehen. Es muß aber bald gefcheben. - 


— — — — — 


Anton Friedrich Buſchings 


Woͤchentliche Nachrichten: 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und Hiftoris 


fhen Büchern und Sachen. - - 


Des ſiebenden Zahrgangs 
Eilftes Stüd. 
Am funfzehnten März 1779. 
Berlin, bep daude und Spenet, 
Von den Religions Zuſtand in Weſt Preuſſen. 


rn Ermeland, find alle Einwohner derrömifch - Bar 
tholifchen Kirche zugethan, in dem Bezirk des 








 Lanbvosrcpgerichts Martenburg, find die Ratholıken 


nicht fo zahlreich, ale die Zutberaner, in dem. übrigen 
Diſtrieten des Landes aber find fie die zahlreichiten, 
1778 haben fie 271005 Kommunicanten gezaͤhlet. 
Im ganzen genommen, machen nad) den Katholten. 
die Lutheraner bie größte Anzahl aus. St: hatten 
im vorigen Jahr 97648 Communicanten. Auf dieſel— 
ben folgen In Anſehung der Menge, die Wiennoniten, 
‚von welchen aber in den Bezirken der Landvogteygerichte 
Bromberg und Schneidemähl Eeine wohnen. : Man 
finder derfelben faft eben jo viel auf dem platten Rande, 
als in den Städten. Die Anzahl ihrer Communicanz 
ten, hat im verwichenen Sjahr sO2° betragen, nemlich _ 
2616 in Städten, und 2409 In Dörfern. Der Rer 
formirten find wenige, und man findet fienur ın ven 
Bezirken der Kandvogtengerichte Marienburg und Stars. 
gard. 177% haben fie nur 358 Communicanten ges 


habt. In dem Laudvogtengeriht Martenburg, find 
| * 
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£eine Juden, wohl aber in ben fünf übrigen, und am 
häufigften in den Landvogteygeriht Schneidemühl, 
Ihre Menge erheller ungefähr aus der Anzahl der; gez 
bornen . Kinder, deren im vorigen Jahr 504 waren. 
Ich habe nicht ohne Llrfach von den IfTennoniten oder 
Mennoniſten in Weſt Dreufien ein wenig umftändlicher 
geredet, als von den. übrigen chriftlichen Partheyen, 
denn fie verdieren eine befondere Aufmerkſamkeit und 
Achtung. Man finder in allen Ländern In welchen fie 
wohnen, daß fie vorzuͤglich arbeitfame, nüßliche und 
ruhige Bürger des Staats find, daher bemüher man 
ſich auch nach Kolonien von denjelben, Sie verftehen, 
was zu der beften Vichzucht gehört, und verfertigen 
ſehr ſchmackhafte Kaͤſe, welche den bolländifchen gleis 
chen. Sie weben auch fehr feine Leinwand, und man 
hat das Zutrauen zu ihnen, daß fie, mehr als andere 
Leute, ſehr gewiffenhaft mit fremden Gnuth umgehen. 
Seit wenigen Sahren find auch in der Neumark, und 
zwar im Netzbruch, drey Kolonien diefer redlichen 
Leute, bey deren Anfekung die Weisheit des Herrn 
Geheimen Finanz » Naths von Brenkenhof gerühmt 
werden muß. Sie heißen, das rorhe Haus, Brenken⸗ 
hofswalde und Sranzthal, und beitehen aus vierzig Far 
milien, zu welchen bey ihrer Anſetzung 210 Perfonen 
gehörten. Sie haben zwar une 65 Pferde, 214 
Stuͤcke Rindvieh, und 1010 Rthlr. baar Geld mit in 
‚ das Land gebracht: allein ihr Fleiß und Beyſpiel tft 
ſehr viel werth. Der König hat ihnen ein fehr ums 
ftändliches Privilegium gegeben, in welchen ihnen bes 
ſonders die ungefränfte Ausübung ihrer Neligionsart, 
"and die befkändige Befreyung von der Kidesleiftung, 
(an deren Statt ihr bloßes ja! für hinlänglicd ange 
nommen werden Joll,) und vom Soldatendienft, vers 
fichert wird, | | 
— | Berlin und Kalle. Ä 
Allgemeine fpnchroniftifche Weltgefchichte oder 
Zeitungen aus der alten Welt, Mit Kandchäts 
zen und Regifter. Dritter Theil, von Octavia⸗ 


{ 







uus Auguftus bis auf Theodofius den großen, 
oder vom Jahr der Welt 3940 bis 4362 , oder 
por Ehrifli Geburt 44, bis nach Chriſti Geburt 

979. ' ‚Aerausgegeben von einer Gefellfchaft deut; 
9 {her Gelehrten. 1779, drey Alphadete acht Bogen 
‘ MDuart, mit vier Landcharten. Das Werk nimmt 
mit feinen Theilen and) an Vollkommenheit ſichtbarlich 
” zu: denn die Wahl der Sachen ift gut; die Schreibart 
wird immer beffer, und der Here Verfaſſer fage zum 
-- beften junger Yejer nicht nur bey aller Gelegenheit fein 
Urtheil über Tugend und Lafter, Recht und Unrecht, 
ſondern er fährt auch fort. den Aberglauben, wo er ihn 
ı findet, zu beftreiten, Es iſt ihm zwar ſchon ſehr gut 
\  vorgearbeiter worden, allein er zeiget doch allenthalben, 


"daß er felbft unterfucht, gedacht und geurtheilet habe, 


und diefen Ruhm fann ihm auch. derjenige nicht "vers 
fagen, der nicht allzeit mit ihm übereinftimmes, ja wirks 
Uliche Fehler antrift. . Hoffentlich wird das Werf uns 
unterbrochen fortgejeße “werden, denn-der Verfaſſer 
deffelben iſt ein Wann der arbeiten kann, muß und will, 
Daris, Leipzig. — 
Memoires ! concernant Phiſtoire, ‚les ſciences, 
les arts, les moeurs, les ufages — des Chinois, 
par les Miffionnaires de Pekin. T. I. a Paris 1773 
in 4. Abhandlungen Sinefifcher Jeſuiten, über 
die, GBefchichte, Wiſſenſchaften, Rünfte, Sitten 
und Gebräuche der Sinefen. Erſter Band. Aus 
dem franzöfifchen, mit Rupfern. Mit Anmers 
Zungen und Zufägen verfeben von Chriftoph 


Meiners, Profefjor der Weltweisheit in Göttins_ 
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gen. Leipzig in ver Weygandſchen Buchhandlung 1778 - 


in gr. Dctav. Zwey junge und fähige Sinefen, wel⸗ 
he man in Frankreich in Sprachen, Wiffenfchaften und 
Künften unterrichtet hatte, wurden 1765 nad Sina 
zuuruͤckgeſchickt, und nahmen für die dafigen franzöfifchen 
WMißionarien verichiedene Aufträge mit. Diefe fiengen 
1766 an, dieihnen vorgelegten Fragen zu beantworten, 
and) allerley Nachrichten und verfchiedene Abhandluns 
‚gen nach ‘Paris zu PURE, weiche man nach der Ord⸗ 
, u: un 


/ 
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nung, in weicher fie angefommen waren, und noch fen 


ner anfommen würden, herauszugeben befehloß. . 


erite Theil enthält eine weitläuftige Abhandlung uͤher 


das Alter der ſineſiſchen Nation, einen Brief des P. 






‚A:no: über die Sinefiiben Sch litzeichen, die Erläus | 


trrung einer in Stein gehanenen und in finefifchen Vers ' 
fi: ahaefapten Nachricht des jebigen Sineſiſchen Mo⸗ 


narchen Rienlang, von dir Sroberung des Köntareihe 


der Eleurben (Oelot) am Ente des Johrs 1777, mit 


An merfungen von dem D. Amiot, das Denkmal weu 


ches eben dieſer Monarch der 1771 geſchehenen as 


wmanderung ser Torgauten nad) Sina, errichtet bat 
nekft des '‘. Amiot Bri⸗f an den Staatsminifter Herrn 
X ertim über een Biefe Materie, und zum Beſchluß die 


Veberfeßung zweyer alter moraliiher Schriften, ge 


nannt,. die große Wlffenfchaft, und der wahre. Mittel 
wea, welche in Sina fleißig geleien, verehrer und. bes 
wundert werden. Die erjie Abhandlung ift die weit: 


laͤuftigſte, erftrecke fich aber niche durch den ganzen 


Theil, wie die unrichtige Rubrik Über- den Seiten in 
der deutſchen Uebern: gung vorziebt. Die Verfaffer, 
die vo:hin genantten Sinefen, welchen die Mißionarü 
Huͤlfe geleiſtet baͤben, zeigen, was die finefifchen Ges 
lehrten von dem hohen Alterthum ıhrer Nation denten, 
geben Nachricht von übrig gchliebenen Denkmaͤlern und 
alten Büchern, z.igen die fpätern Gejchichtichreiber des 


hoͤchſten Alterthums an, und reden von den fabelhafs 


£.:. Zeiten, durch wel.he die finefifche Gerchichte bis au 
die Schöpfung ter Welt binaufgeräct wird. Die 
Fortſetzung diefer Abbandlung, in welder fie verfuchen 
zu beitimmen, in welche Zeit ungefähr die Gründung 
ihres Reichs und der Anfang ihrer Geſchichte geſetzt 
werden muͤſſe? ſteht im zweuten Theil Drefe Sinefen‘ 
waren eine Zeitlang nach, ihrer Zurädkunft ins Vaters 
land, der Meynung des Herrn de Guignes zugethan, 
daß die Sincjen wohl eine egyptiſche Kolonie ſeyn mögs 
ten, weil die alte finefische Schrift der egyptiſchen aͤnlich 
fen; .als fie aber die Sprache und Schrift ihres Lats 
des wieder gehörig. kennen BeIsEUKE hatten, wiederriefen 


* 
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ie diefen Berfall. Das zweyte Stuͤck hat Herr 
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m veranlaßet; dern weil dieer auf einem 


Sfisbild zu Turin, egyptiſche Charactere, die den ſineſi⸗ 


Ihen fehr anlich wären, zu finden geglaubt hatte, wels 


he aber vom Herru de Buignes vermocten warınz 
- fo ſchickte er diefelben an die Mißionare zu Pekin, wel— 
‚ de durch Herrn Amiot anrıw: rteten, var dieſe Ahis 


Tactere-mit der alten finefüchen Schrift nicht die geriugs 
fie Aeniichkeit Härten. Dieſe Antwort tt ſchon 1765 
beſonders gedruct, aber nicht unſchicklich auch in dieſe 


Sammlung gebracht worden. Das dritte Stüd, nes 


ſteht nicht ſowohl in dem dichteriichen Denkmal, wel⸗ 
ches der Monarch Rienlong auf die Ueberwindung der 
Oelöt ober Kalmuͤcken im Jehr 1757, aemacht hat, 
als vielmehr in einer Umschreibung, Erweiterung und 
Erläuterung deſſelben, weil es zu dunfel iſt. Weil aber 


Kerr Amiot ſich dabey der eigenen Sch’ iiten des "or: 


narchen bedienet hat, fo läßt er ihn durchgehende ſelbſt 
reden, und verfichert, daß er ihm nichts andichte, Er 
bat aber viele Anmerkungen dazugemacht. Unter den 
SEleuthen von welchen hier die Fire ift, find die Zwei— 
ge der Delöt zu verftehen, welch: Soongarr un‘ Ders 
ber genannt wer"en. infonberbeit di erfien. Die Nach—⸗ 


richten welche Bier mitgetheilet werden, find dem An⸗ 


fehn mach erbeblih, es wäre aber nüßlich geweſen, 


wenn man fie mit denjenigen verglichen hätte, welche. 
Herr Brof. Pallas aeſamml⸗t, und ın einen Nochrich⸗ 


ten von den Mongoliſchen Völferfchaften mitgetheilet 


har, denn fie erläutern, ergänzen und verbeflern einans. 
der. Die Namen Raldan, Atchan, Lama⸗Tor⸗ 
gui, Ta: ouartfi, Amourſana, in jenen, heiten in 
diefen, Galdan, Adſchan, Lama⸗Dardſha, Das 


wadſhi, Amurſanan. Die ſineſiſchen Nachticht⸗n 


find vollsund umftändlicher als die Pallaſiſchen, aber | 


die legten dienen doch auch den erften zur Trläuterung. 
Es ift aud) nöthig, die Namen zu verzinigen, ‚wie die 


angeführten Proben zeigen, und es find hier noch Ans 
‘ dere übrig, welche den Lefern ver in Rußland gedruck⸗ 
ten Nachrichten, umd von venjelben vorkommenden - 

i | 3 ’ u n, 
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Namen, nicht fogleich kenntlich ſind. 3. E die 50 
ſaks welche hier Se81 f. vorkommen, wären ung ‚bes 
koͤnnter, wenn fie Rirgis Raifafi genannte würden, 
denn dieſe, inſonderheit die Horde derfelben, welche Ka⸗ 
ſatſchia Orda genannt wird, bat der Verfaſſer ger 
meynt. Eben fo hätte bey dem vierten Stück, welches 
die Auswanderung der Torgot aus demrußlſcheu Reich 
nach dem Iliſtrom unter ſineſiſche Botmaͤßigkeit, betrift, 
nüt demjenigen verglichen werden ſollen, was Die Her— 
ten Rytſchkof und Pallas davon berichtet haben, ob 
man gleich aus diefen finefüchen Nachrichten noch man⸗ 
ches erfährt, das jene Schriftfkeller weder haben, noch 
haben konnten. Alle diefe Nachrichten aber beforamen. 
noch einen Zuſatz durd) eine ſineſiſch. Urkunde, welche 
naͤchſtens im ı 3ten Theil meines Magazins. erfcheinen 
wird, und von welcher ich ſchon ehedefjen in dieſen woͤ⸗ 
chenttichen Nachrichten geredet habe, . Ä 
Die deutsche Ueberſetzung diefes Iheits des Werks, 
hat Heer Bergmann, ein junger Gelehrter, gemacht, 
und Herr M. Zißmann bot fie durchgefehen. Herr 
Prof. Meiners bat ihn mit Anmerkungen und Abhands 
fungen von verfchiedener Größe bereichert, die theils 
unter dem Text, theils zwifchen demfeiben ftehen, ‚und 
in welchen er ſeine Gedanken über die Sinefen und 
derfeiben Gefchichte mitcheilt. Seine Hauptabficht bey 
7 denfelben, gehet auf die Prüfung des Werths der Urfunz 
den, auf welchen entweder der Werth oder Unwerth 
der Sineſen und ihrer Wiffenjchaften, und das Alters 
thum ihrer Geſchichte, beruhet. Er hält es nicht mie 
denjenigen, welche von den Sineſen eine (ehr große 
Meynung hegen; um aber derſelben Tadel und Ankla⸗ 
ge von ſich abzuhalten, verſichert er, daß ſein Urtheile 
fich auf ſeine eigenen Unterſuchungen gründeten. Undin 
der That, ſie verdienen viel Achtung. Seine wichtig⸗ 
ſten Unterſuchungen, betreffen das heilige Buch der Gi 
neſen, genannt Schu⸗-king, und die Geſchichte det 
Sineſen, und ſtehen ©, 197 bis 227, Die Summe 
derfelben ift, das der Schu⸗king wo nicht ganz, dech 
größtensheils untergeſchoben und erdichtet fey, und daß 
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sie son den Feſuiten fo ehr erhobne alte Geſchicht⸗ und 
i echnung der Sineſen, ‘gar keinen Werch habe, Es 
ft t diefer erſie Theil des Werks 2 Rthlr. 4Gr. 
Goͤttingen. 

& Em Verlage der Wittwe Vandenhoek ift hier ge⸗ 

Eet, Vorbereitung zur Weltgeſchichte fuͤr Kin 

ro. Erſter Theil. 54 Bogen in Duodez, 1779. 
as Büchlein enchält das wirklich, was der Titul vers 
ht, denn es zeiget, wie die Erde, die Menſchen und 
lker, ſo wie man fie jetzt findet, geworden? Al⸗ 
Fo iſt dieſe Vorbereitung nicht nur politiſch⸗ hiſtoriſch wie 
in der Vorrede ſteht, fordern auch phyſikaliſch. Es 
| erde viel wahres, nuͤtzliches und erhebliches in derfels 
vorgetragen, und viele allgemeine politifche Begriffe, 

ind biftorifch eingekleidet, und badurch faßlicher gewor—⸗ 
den. Man ſiehet, daß das Büchlein von einem Maun 
berrühre , der mir Einbilduugsfraft- und Gedaͤchtniß, 
mit Wis und Gelehrſamkeit reichlich verfehen ift. Er 
hat es für Kinder beſtimmt, die menigfiens zehn Jahr 
ale find, und ſchon viel wiffen, und mie es feheiner, its 
Jonderheit für Mädgen, wenigſtens werden dieje oft ange⸗ 
redet. Man muß ihm darin Recht geben, daß ein Kin; 
derbuch Eurz, und doch reich an Gedanken, Begriffen und 
Beyſpielen ſeyn muͤſſe. Ob aber dieſe Vorbereltung, ſo 
wie fie jetzt iſt, von viel Kindern und Lehrern werde ge⸗ 
braucht werden koͤnnen? daran zweifle ich ſehr Es kann 
ſeyn, daß fie viele Eltern und Lehrer kaufen, es iſt aber 
nicht zu vermuthen, daß ſie dieſelbige fuͤr ſich und ihre Kin⸗ 
der und Lehrlinge ſo brauchbar finden werden, als ſie hof⸗ 
‚fen. Ganz gewiß ſind nicht nur wenige Kinder von unges 
fahr zehn Jahren, And vornemlich wenige Mädgen, fo 
worbereitet, als hier vorausgefeßt, wenigſtens verlangt 
wird, fondern. aud) wenige Lehrer der Kinder fo belejeu, 
‚gelehrt, verftändig, auch mit Hilfsmitteln, und Zeit zum 
Gebrauch derſelben, verjehen, als dierichtigeund müßlis 
che Erläuterungdi eſes Büchleins, oft aud) die Abwendung 
des Schadens den gewiſſe Stellen anrichten können, ers 
fosdert, Der- ſagt · ſelbſt, daß das Kind Gelbſt 






Zeile var «ein Unter: tcht ein Rart yerfeben werde. ⁊ 


8s8 
bat nach feinem Serlanaen verbereitete gindo von rue rel 







ſt o »anr. dak man es. on dem größten Theil dee TE 
leins ſagen kann. Der Berfofler bar den Ruhm, em Pi 
derieichtes Buch arfchrieben zu haben, meder geſuche⸗ zz cf 
erlaanen koͤnnen; nid ober gleich vwerfichert, Daß Seſc 
Puch Finderleicht gemacht werden Eönne: fo kͤönnen ea" 
mersen ich Doch „nenige Zchrer auf die verlangte Weife coB 
fir gleich in der That näthig iſt,) Dazu tücdhtig machen 2 
went fie aber fplehes vermögen, ſo mwerden-fie dem im Fels. 
genden Borter: liegenden Befehl nicht gehorchen: „Des: | 
„eehrer ind alte Begriffe vorgesählt Die er, nicht mehr 





Zund nicht weniger, über eine Meterie anzubriusen bat. - 


\ 


„Auch die Drdnung is ihm ange ieſen in derer eitrezg 
ʒ» Hentiff mach Dam andern abgeben foll.,, Die Natürlichfeie, 
Leichtigkeit uad Deur!ichfeitdes Bortrags Ab: rbaupt, und Des 
hiſtariſchen inſonderheit, if nichtdes Verfaſſers Sache, Derszz 
er iftnn der Wirsund Schoͤnſchreiberey ⸗Sucht krank, wel⸗ 
che alle feine Schriften verdirbt. Wie unertraͤglich⸗ und 
ſchaͤdlich- witzig find folaende Stellen! &. 4. 5. „A vier⸗ 
„ten Zage der Schöpfung wurden andre Weltkärner, aldz 
„Cheffer, nemlih,) Sonne, Mond und wiele Sterne, der 
„Erde fichtbar Diefes wierte Werk der Kchänfuna Gottes, 
„hat lanae nachher der Erfinder der Teleſeope fortgeſetzt. Se 
17. „Der Menſch das mächtige Befhäpf, das feine Ver⸗ 
„nnfe zu einen Fleinen Gost made, fpricht mie der 
„Srönfe: zu einem Sumpfe, es fammlen fi die 
„Waſſer as einem befondern Ort, daß das Kbrige 
„erocen erde, un fle ſammlen Ab. Er fpriche sm 
„ein Halbinjel, werde eine nfel, und fie wirds. 
„Er fpricht zu einem Selfen, trase Blumen, MWeins 
föck⸗, und Bäume, und er trägt fie. Er fpricht zum 
„Rein, gefriere nicht meht zu, und eggehorche. Tane 
„vaut l’homme, tant vaut la terre. ,, Heiſt das wicht Gottes 


MR rteyerkieinern, und die Merk: der Menſchen —— 
0 


‚erheben? So mie er hier den Menſchen zum Bott macht, 
niacht er ihn an einem andern Orte, wider fein Natur, zum 

Baͤren und milden Schaf. ©. 641. „ink verlor ſich ein klei⸗ 
„nes Kind nom feinen Eltern weg, in einem Walde, we vie⸗ 
Ae Bären waren. Die Baer thaten ihm mitte am leide, 
„sidern fütterten es, und lrrffew es wit Ach laufen : Da 
„wurrde Das Find wie ein Bär (nach ©. 62 ward es ein 

„Ar, ) Eroch auf allen vieren, wurde baaricht, fraß rohe 
„Worzeln, lernte nie fsrechen, blieb ohne alle Vernunft. 


„Fin anderes Kieh Fam unter eine Heerde milder Sch-fe, 


„dieſes wurdeein Schaf, bloͤckte mieein Schaf fraß nichts 
„als: Schafskräuter, lernte ni> ſprechen, blieb ohne s'1e 


| 2 Vernun fl, Die gostiegung folgt im zaͤchſten Stud) 
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Antdon Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 
3woͤlftes Stüd. 3 

Am awey und zwansigfien März 1779 
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Berlin, bey Haude und Spener. 





König Sriederich der Zweyte, als der größe An⸗ 
_ bauer feiner Staaten, gezeigt in einer Probe 


>72 aus der neueften Zeit. 
Er König beſchloß im Sabre 1772 die weitlaͤufti⸗ | 
u gen und beynahe unzugänglichen Küche und Bruͤ⸗ 
che an den Fluͤſſen Rhyn und Doffe, in dem Ruppinſchen 
Kreife der Mittelmark, ohnweit Neuftadt ander Doffe, 
trocken, und vermittelſt Anſetzung ausländijcher Colos 
diften : Familien, urbar und bewohnt machen zu laſſen. 

‚Ertrug&einemeinfichtsvollen und wirffamen Staates - 
und Finanz Miniſter Herin von Derſchau anf, mit Zuzle⸗ 
hung des Gehetmen Finanz Rotha Heren von Brencken⸗ 
hoff, und der Kriegs un? Domatnen Raths Her nGieſe, 
den Man davon zu entwerfen, und Ihm vorzulegen. 
Als diejes geſchehen war, bemilligte der König zu dies 
fer Aniage eine Summe von 195000 Rthlr. und es 
ward unter Divection des erwähnten Staats: Minin 
flers, mit der Ausführung dieſes großen Geſchaͤfts Im 
Jaht 1773 der Anfang gemacht, auch daflelde in vier 
Jahren völlig geendet. . - 
Durch diefe wichtige- Anlage, find theils dadurch), 
daß derRhyn, die Dofle, „= die Jaͤgelitz anfgeräumer, ges - 

5 5 ae ur 
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rade fortgefeitet, und mit Deichen eingefchlofferr, thei 
dadurch, daß verfchievene Haupt: Abzugs? und Meben 
Graben gemacht worden, 8750 Morgen ganz wuͤſten 
Bodens, dahin niemals weder Menfchen noch 
tommen fönnen, abgetrocdtnet, von dem Werf, 
ſtraͤuche, und ftarfem Elſen-Buſch gereiniget, gerodetz 
‚und vortreflih nußbar gemacht; hierauf aber daſelbſt 
in einem Bezirk von etlihen Meilen, 310 ausländis ” 
ſche Familien, an Holländern, Hopfen⸗Gaͤrtnern und; ” 
Hüdnern, ineigenen für fie erbauten Häufern, und mit: | 
dem ihnen nöthigen Vieh, angeſetzet worden, wodurch | 
folgende Colonien entjtanden find: 1 
1. $riedrihedorf von 20 Haͤuſern und a3 Famtilien. 








a. Friedrichsbruch von 14 14 
3. Groß⸗-Derſchau von 24 2a 
3. Klein⸗Derſchau von 20 920 
5. Guͤlitz von 8 16° 
6. Brendenbof " von 8 2 
7. Neu-Garz von 10 10 
8. Boldber von 10 10 
9. Schoͤnfeld von 11 121 
10, Neu-⸗Koppenbrugge⸗ 9 9 
11. Siegrothsbruch von 32 32 
12. Gieſenhorſt von 33 33 
13. Zielensaue von 8 

14. Bartichendorf von 40 40 
12. Michaelisbrudy von 14 14 


Aunſſer diefen, find noch einige Eleine einzelne Cofonten 
vorhanden, nemlih Kruͤgsheim, Clauſiushof, Wil, 
helminensaue usd Sirgelsluft, welche zufammen 
9 Familien ausmachen, und 24 Familien haben fich in 
den alten dort herum liegenden Dörfern Dreeg, Gier 
versdorf und Roͤritz niedergelaflen, ia welchen ihnen 
Haͤuſer erbauet worden. Der ermwünfchte Fortgang 
diefer Pflanzörter, und die landesvwäterliche Abficht des 
Monarchen, die Berbefferungen in der Churmarf fo viel 
möglich immer weiter und bis zur Vollkommenheit zu 
bringen, hatte die Folge, daß der König noch im Jahre 
1775 eine Summe von 80000 Rthlr. anwies, / wofuͤr 
in der Churmark 400 Buͤdner⸗Familien, in eigenen fuͤr 


/ 
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3ebn nt Häufern angefet wurden, und nunmehr 
'e de 3* von 1776 an, jaͤhrlich 200000 Rthlr. 
s, Damit nicht allein verfchiedene andere Küche und. 
che, * anderer wuͤſter Boden verbeſſert, ſondern 
5 viele Büdner « Famillen, als nur möglich, nach 
yal davon vorzulegenden Planen, angejeßet 
dei Sen mia, Vermittelſt diefer Gelder, find in den 
m Jahren 1776, 1777'und 1778, noc) verfchies 
üche abgetrocknet, urbar gemacht, und mit Colos 
E Samilien beſetzt; auf adelichen Gütern, denen 
re: Nonarch die Anlagen auf Seine Koſten machen 
af ſſer "beträchtliche Verbefferungen vorgenommen, und 
2521 Familien in eigenen für fie erbauten Käufern ans 
sere worden, An beträchtlihen aus diefem Fami⸗ 
‚u > Anbau erwachfenen Dörfern, bat die an 
de Aujahl gewonnen: 
2 in der Prie Ai >. 
= $ — von 17 Haͤuſern und 18 Familien, 
F iebmannsborft von 17 17 
ig ae Sopbiendorf von 24 24 
I J iim Lebuſiſchen Kreiſe der Mittelmark. 
4 Kreu: Mabliih von 15Haͤuſera und — Familien. 
| 5. — —* von 10 
























ein/Zeesdorf von 5 = 
im Beesfowfchen Kreife. 
% Abe; artmanns⸗ 









n 19 8 
—— u 11 E 
neuste rersbarf von Io 

die Stadt Luckenwalde iſt unter andern durch 


ie Wohnhäufer mir 38 Profegioniften ; Familten, 
worden. 

Hude glorreichen NRegierungs : &efchichte des Königs, 
nnen bloß die vielen urbar gemachten, angebaueten 
und mir Menichen bejeßten Gegenden in Seinen Stans 
ten, einen beträchtlichen Band ausmachen, uud wegen 
ihrer Menge, und der dasan verwandten vielen Dil 
lionen itaah in ne 





* 





Be von 15 Häufernund 30 Familien. 
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Aöttingen. 

Vorbereitung zur Weitgefchichte für Rinder, 
erfter Theil. Anf-r den ton mirnerbeilten Proben 
von der wißigen Schreibart des Verfaſſers, koͤnnten 
noch ſehr viel andere aus dem Fleinen Auch gezogen 
werden, die zwar nicht fo anftösig als jene find,. aber 
doch ein ſolches Kinderbuch, als. das. aegenwärtiae ſeyn 
fol, verderben. \ S. 1 1. „Junges gnaͤdiges Fraͤulein! 
„dein Stammvater ift auch der meinige. Er beißt 
„Adam, .nicht Herr von Adan.,, Wenn dieſe Stelle: 
ein junges Fräulein lieſet, deſſen uralte adeliche Fami— 
lle das von vor irem Namen nicht aedr rucht, (derglel⸗ 
chen in Deutſchland, Daͤnemark ꝛc, viele find, ſo kann 
es an worten, mein Vater heißt auch nicht von, und 


iſt doch weder vom Buͤrger- noch Yanerns» Stande, 


= 29 ſpricht er von gewiffen Herren in Dentichland,, 

ben das Wild lieber geweien, als die Unterthanen, 
Ba fie jenes gehegt, und dieſe geplagt... Er fähre 
„fort: „da wichendie letzten dem eriten aus, und zogen 
„nach Peniplyanien, in welchen Lande eine- andeye 


. „Nangordrung iſt, und ein Menſch vor dem: Eber dem: 


„Pas bar, Ein munteres Kind, könnte bey dielar 


Stelle eben o wißsig ſagen, es verlange den Pas vor 


einem gefaͤhrlichen Eher nicht, ſoudern bleibe lieber ganz, 


aus der Sefellichaft der wilden Schweine weg, wen 


es anders welche im Penfylvanien gebe. Nach 
S. 92 ıft. die Cultur anftecfend wie Pet und Pocken. 
Die? wenn nun em Rind fragte: ob. man: fich- auch. 
gegen die anſteckende Kultur eben fo wie gegen die Pocken 
und Peſt verwahren muͤſſe? 

Ich verlaſſe die Geburten des Witzes nuſer⸗ Ver⸗ 
ſaſfere, uns komme zu den fehler: und mangelhaften 
Stellen von welchen das Büchlein voll iſt. Nach S. 
2. tft die Erde ein Klumpen vor Mineralien, das ift; 


‚von Erde, Sand, Steinen und Metallen. Giebt ee 


ſonſt keine Mineralien, als dte Hier genannten ?_- Mach 
© 3. find fünf große Theile der Erde, und der fünfte 


iſt Süd; Indien. Ich habe ſchon im vierten Jahr⸗ 


— 
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gzange — woͤchentlichen Nachrichten S. 53. f. guͤl⸗ 
tige Urſachen angegeben, um weicher willen die Inſelu 
in tem fogenanaren Südmeer für Eeinen befondern x 
„heil gehalten werden Eönnen. Der Berfaffer jagt S 
2. der! Name Welt, von der Erde gebraucht, ſey dei 
Leuten, welche Afironomie verfiinden, lächerlich, und 
» ‚doch fpricht er ©. 8. ſelbſt von Metttheilen. S. ı2. 
fleht_das folgende. „In Oftindien giebes närriiche 
seite, die 4 Adams glauben: dieſe follen heijen Brah⸗ 
„win, Sittri, Beiſe und Sudur; und vom erften jolz 
„fen die Geiftlichen, vom- zweyten die großen Herren, 
„vomdeitten die Bürger, und vom vierten die Bauern 
„berfommen. Die närriiiben Leute!, Deffen nicht 
zu denfen, dag man die Kinder nicht anleiten müſſe, 
ſo veraͤchtlich von anderer Leute Meynungen zu urtbeis 
len, ſo iſt in dieſer Stelle faſt kichts wahres, Denn 
die Bramanen lehren eben fo wie wir, day Gott anfaͤng— 
lich nur ı Ehepaar ericbaften habe. fie fagenaber, daß 
von diefem Paar Menſchen nachmals 4 Hauptgeſchlechte, 
» (derer Namen etwas anders als bier nach dem Dow ges 
fchehen ift, geihrieben werden muͤſſen, und von biejen 
wieder 96 Geſchlechte zutjtanden wären, ©. die 7te 
Continuation des Berichts der Ein, dan, Misionarien 
zu Tranguebar ©. 384. Das erfte Hauptgeſchlecht 
- der Bramanen, eignet fich zwar das Prieſtertham au, 
ſtellt aber doch) zunächft und eigentlidy-den hohen Adel 
vor. Die Suriver find, nicht die großen Herren. ſon— 
dern Kaufleute, Handwerksleute, u. ſ. w. Nah S. 
18. ſoll Lima eben ſo wie Wisby unter Waſſer ſtehen, 
aber Bayer fand die Stadt 1751 ſchoͤner und prächti- 
ger, als fie vor dem grosen Erdbeben im Jahr 1746 
geivejen war. Nach ©. 21. ift die Inſel Rhodus aus 
dem Meers Abgrunde hervorgefommen? Wo ſteht dag 
geſchrieben? Nach S. 38. find die Auerochſen, Ren 
thiere und Elenthiere von dem. untern bein in Hol⸗ 
land und Deutjchland, über Litauen nad) Lappland yes 
zogen, und da werden ſie wohl bleiben. Sollte man 
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94 
nicht glauben, der Verfaſſer habe eine Reiſebeſchreibung 
dieſer Thiere geleſen? Auerochſen hat noch niemand in 
Lappland gefunden, und Elenthiere ſind daſelbſt ſehr 
ſelten. Nach S. 57. ift ein beſoffener, ein Menſch aus 
Tunis und Tripoli; er beleidigt alle Menſchen, ſchlaͤgt 
auch wohl todt. Sch will nur anführen, was ich ohne 
weitläuftiges nachichlagen zur Verbefferung diefer Stelfe 
fagen kann. Scham giebt den Tunifern das Zeugniß, 
daß fie die gefittefte Nation in der Barbarey wären, und 
daß fie wenig von dem beleidigendem und hochmüthts 
gem Wefen der Algierer hätten. S. 60. wird verfi- 
chert,daf feine Nachtigalphilomelenmäßig fingen würde, . 
wenn fie es nicht von anderen Machtigalen hörte und 
lernte. Das ift unrichtig, und nur fo viel wahr, daß 
eine Nachtigal die andere durch ihren Geſang zum fins 
gen reißet. S. 57. wird gejagt, in heißen Ländern 
moͤgten die Peute nicht nachdenken, und fich nicht den 
Kopf zerbrechen, fondern fie lebten fo in den Tag bins 
ein. Das ift beleidigend und ungegründet. & 24 
fteht, der Kanal von Languedoc mache Portugal, Spas 
nien und einen Theil von Franfreich, zu einer Inſel, 
und wen man die Donau und den Rhein dusch einen 
Kanal vereinigte, fo würde ganz Sid: Europa zu einer 
Inſel werden, Sollte man wohl glauben, daß ein ges » 
lehrter Dann für Kinder folche Begriffe drucken laſſen 
werde? Doch jelcher unerwarteten Dinge giebt es in 
dieſem Fleinen Buch mehrere. 3. E.S. 112. wird die ſyn⸗ 
droniftifche Frage aufgeworfen: als Euflides feine 
Geometrie in Alerandria Ichrieb, mas paßirte da in 
Jeruſalem, Rom und Hamburg? Will der Verfaffer in 
Anfehung des letzten Orts, die Antivort haben, nichts, 
denn es ift über 1100 Jahre nady dem Euklides erft 
. entitanden, jo hat er das nichts mır dem wirklichen vers 
bunden, Sch muß manche andere unrichtige Stelle 
übergehen, weil es mir an Raum gebricht. | 
Der Verfaffer har den Lehrern ven Gebrauch des. 
Buchs unter andern . ſchwehr gemacht, daf er. 
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unnoöͤthiger Weiſe ſehr unbekannte Namen eingemiſcht 


hat, denn wenige werden die Huͤlfsmittel haben, duch, 
" welche fie ſich von denfelben die nörhige Kenntniß vers 
ſchaffen können, und manchen Namen koͤnnen fie nir— 
gends auffuchen - Die Jameos, eine Tſchukſchin, Kaͤ⸗ 


febler, Pugatſchew, Cartouche, ‚der Poliſſon Alexan— 
der, Jamkjen, Diſabul, können zur Probe dienen. 
Ob die Pongos auf Werts Afrita©. 74 Menfchen find, 


oder nicht? ift daraus noch nicht Elas genug, dag. von | 


des Pongo Affenkopfgeredet wird. 


Der Ausdruck ift zuweilen tändelhaft, zuweilen auch j 


platt. ©.24. „In Eden wohnte das erfie Pärchen, 
„von diefern kamen mehr Pärchen, und von diejen viel taus 
„ſend Pärchen, S. 101. 102. „Die meiften Staa— 


„ten : Stifter der alten Weir find Congueranten. Fieber 


„Gott! wie dumm die Menichen find! die wenigften 
„wuͤren ſo geſcheut gervefen von felbft in den Stall des 
„Stasts zu gehen, hätte fie nicht ein Nimrod mit der. 
„Beule hin⸗in getrieben, i 
Warum eine fo weirläuftige Anzeige von diefem Efeis 
nen Bud? Weil es zum Unterricht der Kinder ber 


ffimmt iſt. Das Gurte in demfelben find die darinnzus - 


fammengetragenen alten ſchon befannten wahren und 
nuͤtzlichen Sachen. 


* 


Die hieſigen Buͤcher⸗Anzeigen, haben den Herrn Pro⸗ 


feſſor Schloͤzer als Verfaſſer dieſer Schrift angeges 

ben; und waͤre dieſes auch nicht geſchehen, ſo wuͤrde 

man ihn doch ſogleich dafür erkennen. Sie koſtet 5 Gr, 
Frankfurt und Leipzig. J 


Ohne Nennung des wahren Druckorts, des Ver— 


legers und Verfaſſers, iſt ein Buch unter folgendem 
Titul an das Licht getreten: Der vierte Krieg zwi: 
fchen Defterreic) und Preuffen. Betreffend die 


bayerfche Erbfolge, Erfter Theil, in DOctav ı Als 


phaber 14 Bogen 1779. „Die Abficht diefes Merfs 
„if, nicht nur die policifhen Weranlaßungen und Unter— 


„handlungen, fo fih durch den Tod des legten Chur 
„arten von Bayern, Maximilian Joſephs ereignet, 


\ 


ſondern auch ir aehong ihb den Fortaang si 


— — 
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„bayerichen Erbfolge Kriegs ſelbſt, bis zu voͤllig wies 
„derheroeſtelltem Frieden, im Zuſammenhangé, fo viel‘ 
„als möglich, getreulich und ohne Ruͤckſicht auf die ein 5 
„oder die andre Parthey, Ju erzählen, - Zur: Berme 
„dung alles Berdachts einer Partheylichkelt, wird man 
„daher von allen Vorfaͤllen, die von einer Seite anders 
„als vonder Geaenferte erzählt worden, beyderſeitige 
„Behauptungen anfuͤhren. Alle über dieſe Erbfolge 
Igewechſelten öffentlichen Staatsſchriften, ſollen ganz, 
„und mir der größten Treue eingeruͤckt werden. ins 
„leitiger Urtheile und Behauptungen wird man fid) 
„aber jorgfältig enthalten. Die Anzahl der Bände iſt 
„nicht zn beftünmen, indem fie von dem Stoffe, den 
„man in der Zukunft haben wird, abhängt, doch wird 
„man fir die Gleichfoͤrmigkeit der Bände forgen. - Aus 
„eben diejer Urſache kann man für jeden Fand feine 
„gewiſſe Zeit Veen, fondern wird nur dahin trachten, 
„daß diefes Wert nicht ganz das Vervienft der Neuheit 
„verllere,, Sch Habe dieſe eigenen Worte des Verfaſe 
fers aus der Vorrede hieher geſetzt, damit man eine 
Probe feines Vortrags habe. Das Bud) erjcheinerfaft 
zu ſpaͤt, weil ſchon fo viele änliche voran gegangen find, 
auch der Krieg ſchon anfgehört hat. Es wird aber 
doch noch viele geben, welche feines von den bisher 
gen aͤnlichen Büchern befißen, und ſolchen kann man 
es empfehlen. S. 15 glauber.der Verfaffer, daß die 
ſiegenden Maffen die Geſetze geben würden, wie es 
mit den Ländern, welche der leiste Churfürft von Bayer 
binterlaffen bat, gehalten werden ſolle? das triſt aber 


nicht ein. 


. Petersburg, 
Der biefige Hof: Calender auf das Jahr 1779, hat 
Kupferſtiche, welche die verjchiednen Nıtterorden in 
Rußsland abbilden, mit welchen Abbildungen auch vers 
ſchiedenen Ausländern gedienet ſeyn wird, . 
—— — 


ft. 


= - Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharte, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Jahrgangs 
0. Drepzehnted Stuͤck. | 
am neun und zwanzigfien Mär; 1779, 


Berlin, bey Zaude und Spener. 





En tiefem Wochenblatt Ift oft von Boͤheim geredet, 
— und ſchon im zweyten Jahrgange S. 183 anges 
zeigt worden, daß man 1771 in dieſem Koͤnigreich, 
244 Städte, 303 Marktflecken, 11284 Dörfer, ges 
zäbler habe. In die Menge der Derter einer jeden 
Kaffe, habe ich mich weder bey diefer, noch bey einer. 
anderen Provinz des öftreichiichen Hauſes finden koͤn— 
hen: da ich aber neulich ein Lagerbuch (Cataftrum) von 
Boͤheim geiehen habe, welches aus 2 Bänden in Folio be⸗ 
ſteht, und mit zu den Hülfsinitteln gehört, deren ſich Hert 
Hofrath Oesfeld zu ſeiner verbeſſerten Ausgabe der muͤl⸗ 
lerſchen Charte von Boͤheim bedienet, ſo iſt mir klar ges 
worden, was vorher dunkel war. Die Oerter welche Staͤd⸗ 
te genannt werden, ſind nicht nur oft zu Martktflecken, 
- ja zu Dörfern geworden, ſondern auch von unerwartet · 
geringer Art. 3. E. unter den 55 Städten des 
Pilsner Kreifes, welche das angeführte Lagerbuch nennt, 
find nur’ı8, weldye 100 Vuͤrger und Haͤusler und dar⸗ 
über haben, hingegen ein Städtchen von 29, und eineg 
von 16 Bürgern und ars Unter den 16 Staͤd— 


* 


8 . 

ren des Rakonitzer KRreifes, find nur 4 die über 100 

- Bürger und Häusler haben, aber eines von 15, und 
eines von 20 Bürgern und Haͤuelern. Unter 61 Staͤd⸗ 
ten des Saatzer Kreiles, find nur 27 die 100 Bürger 
und Häusler und darüber haben, hingegen ein Srädts 
fein von 7 Haͤuslern, eines von 7 Bürgern und Hauss 
fern, eines von 14 Bürgern und Haͤuslern, eines von 
25 Bürgern. u.f.w,. Mit den Dertern welche Dörfer 
genannt werden, hat es eine aͤnliche Bewandniß. Man 
rechnet dazu alle mit beſonderen Namen verſehene Oerter, 
wenu fie gleich nur aus einem einzigen Hauſe, oder einigen 
Haͤuſern beſtehen, nur ein Hof, nur eine Muͤhle, ſind, 
ja ein Ort welcher aus zwey oder drey Theilen beſteht, 
wird fuͤr eben ſo viel Doͤrfer gerechnet. Auf ſolche 
Weiſe faͤllt die Verwunderung uͤber die Menge der 
Städte, Märkte und Dörfer weg. In dem genann— 
ten Lagerbuch, welches vor 1751 gefihrieben ſeyn muß, 
weil es noch die Abtheilung in 12 Kreife bat, werden 
nur 486 Staͤdte und Markifieden genannt, ohne die 
4 Prager Städte. Die Anzahl der fo genannten Doͤr⸗ 
fer, ift 10771, es find aber die Dörfer des Chrudimer 

Kreiſes nicht mit gezählet. — 

— Frankfurt und Leipzig. 

Unter Angabe dieſer Staͤdte, in welchen doch die 
Schrift nicht gedruckt und verlegt iſt, ſind zwey Bogen 
in Octav unter folgendem Titul erſchienen: Schöner 
großer Dank den Gerausgeber der Briefe über 
den Religionazuftand in den preußifchen Staaten, 
feit der Regierung Sriederichs des großen. Erſte 
Ladung. Der ungznaunte Berfaffer fchreise durchaus 
fatyrifch, oft auch muthwillie. Ober aber recht 
und wohl daran thue? ob fein Spott Nutzen jchaffen 
werde? das uͤberlaſſe ich feinem Verftande und Ge— 

wiſſen, und der künftigen Erfahrung, ch liebe 
folche Spottfchriften nicht, und würde auch der ges 
genwaͤrtigen nicht gedenken, wenn ich nicht von dem. 
Buch gegen welches fie gerichter ift, in diefem Wochen: 
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- Blatt geredet hätte, und vornemlich, wenn nicht ©. 
78 und 19 eine unverjehämte und ganz unberantwortz 
liche Berläumdung zweyer biefigen hohen Landes-Col⸗ 
legien vorfäme, weiche zwar der filkalifchen Unterſu— 
dung fhwehrlich entgehen, aber doch vor ihrer Bes 
firafung, in anderen Kändern und Dertern ein faliches 


und jhädliches Borurtheil verurfadhen wird. Sie liege | 


in folgenden ISorten. „Es wirdin unfern Tagen nad) 
„gerade ein untrüglihes Mittel, ins Amt zu fommen, 
„weun man fein Eläglich den Heterodoren fpielt, das 
„Faͤhulein des Xrianismus und Soeinianismus wehen 
„läßt, und gewiſſe Leute, die das Heft in Händen 
„Haben, ein bißgen mit der Naſe darauf ftößt, man 


fen Waare für den Platz, und gehöre zu der Klaffeder 


„erleuchteten Selbftdenter, die nichts attnehmen, was 


„alt und Überjädre iſt, Der Verfaſſer nennet zwar 


weder Land, noch Dre, noch Perfonen, es ift aber die 
groͤßte Wahrſcheinlichkeit, oder vielmehr völlige Ges 
wißheit, vorhanden, daß er in Berlin wohne, und von 
biefigen Perfonen rede. Diefe befchuldigt er nicht nur 
der Heterodorie, fondern auch der groͤbſten und tuͤmm⸗ 
fien Partheylichkeit für ihre heterodoge Serte. Uno da 
er fie ausdrücklich Keute nennet, die das Heft in Händen 
hätten, das ift, die andere in Kirchenaͤmter einfeken 
koͤnnten; fo verleumder er nicht ſowohl Mitglieder der 
beudein biefigen für die Kirchenfachen verordneten Lanz 
des: Collegien, als vielmehr dieje Collegia ſelbſt, denn 
dieſe, und nicht einzelne Mitglieder derſelben, jeßen in die 
Kirchen: Yemter ein. Die Größe der Lüge, und die 
Verwegenheit mit der fie angebracht Be verdienet 
Öffentliche Ahndung. 
gannover. 

Der hieſige AdvocatHr. PolycarpGottliebſempel, 
will herausgeben, ein Inventarium dıpiomaticum 
hiftoriae Saxoniae inferioris, et omnium ditio- 
num Brunfvico- Luneburgicarum, das tft, ein. Ver: 
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zeichniß der Urkunden der Kiftorie von Llieders 


. 
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Sachſen, und allen chur-und fürftlich -brauns 
ſchweig - füneburgifchen Staaten, welche von 
786 bis 1778 in chronologifcher Ordnung ger 
nannt werden follen. Er hat das bekannte und be 
liebte Schoͤttgenſche Inventarium zum Mufter ermählt, 
jedoch feinem Verzeichniß dadurch einen Vorzug geges 
ben, daß er bey den Auszügen größtentheils die Spras 
he und eigenen Worte der Urkunden beybehalten, es 
wäre denn daß entweder die Kürze oder größere Deutz 
tichkeit ihn verantaffer hätte, eine audere, als die Spra⸗ 
ehe der Urkunde zu gebrauchen, in welchem letzten Fall 
er doch durch die beygefiisten Buchſtaben T. L. und F. 
angezeiget hat, ob die Urkunde teutſch, oder lateiniſch, 
oder franzoͤſich fey? Iſt bey der Urkunde eine Anzeine 
befindlich, ob fie vom der Urſchrift, oder von einer Abs 
ſchrift geuommen fey? fo hat er auch diefes angemerkt. 
Ein nutzbat eingertihtetes Regiſter befchließt das ganze 
Verzeichniß Allen Freunden der diplomatiſchen Geſchich⸗ 
re Deutſchlands, wird dieſes Vorhaben angenehm ſeyn, 
und dieſewerden anch die Vollziehung deſſelben gern bes 
foͤrdern. Es kann ſolches dadurch geſchehen, daß ſie vor 
dem 15. Yprit dieſes Jahrs auf a Alphabete des Werts, 
(welches in Folio gedruckt wird,) einen Thaler hamnoͤv. 
Caſſengeld vorauebezahlen, und wenn ihnen die beyden 
Nyhabete gehefert worden, auf die beyden nächte 
abermals einen Toaler voraus geben Wer aber einen 
Dyrsaten auf einmal zabte, erhaͤit dafür 6 Alphabete. 

Wenn man nur feinen Damen angieht, mug mau fir 

2 Alphabere bep der Fieferung einen Thlr. 8 Ge. zahlen. 

Wer ein Exemplar auf&chre bpapier verlangt, giebt fuͤr 

jedes Alphaber 3 Gr. mehr. Der Herausgeber hofft alle 
viertel Jahr 2 Alphabete zw liefern, weil er fcben zu 

5 Alphabeten die HDandicheife fertig bat. Man kann 

fich entweder bey ihm felhft, oder bey dem Buchhaͤnd⸗ 

ter Johann Wuhenn Schmidt zu Hannover melden, - 
Mer zu Berlin und in biefiger Gegend ein Praͤnume⸗ 
rant ſeyn will, kann fich in der Haudiſch⸗Spenerſchen 


. 
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huchhandlung — auch in berfeißen einen Prober - 
dogen von dem Merk empfangen. eo 
ER Coflel. 

“ Der Hochfürftl. beflencaflelfche Sebcime Legations⸗ 
Rath Herr Marquis de Luchet, hat 15 Jahr lang in 
* und anhaltender Verbindung mit dem ver: 
förbenen Herrn von Voltaire geftanden, und fi das 
Aurch fomohl, als durdy andere Mittel, fehr gute und 
genaue Nachrichten von demfelben verſchafft. Dieſe 
hat er in ein Werk gebracht, welches aus 3 Bänden in 
Auart, jeder non 500 &eiten, befiehen, undauf gutem 
‚Papier unter folgendem Titul an das Licht treten wird: 
. Hiftoire littersire de Mr. de Voltaire, pr&cedee d’une 

notice hiftorique de fa vie, & fuivie de quelques mor- 











| pas dans. ta colleftion de fes oeuvres, Das Merk wird 
gleich im Anfange des 1780ſten Jahrs an das Licht 
treten, und 3 Ducaten oder 33 franzoͤſiſche Livres ko— 
ſten. Es verlangt keine Praͤnumeration, ſondern nur 
Subſcription, welche die vornehmſten Vacharen an⸗ 
nehmen werden. 

Hang. 


Bon daher, und zwar von dem daſigen beruͤhmten 
Prediger Herrn Barkey, Doctor und Prof. der Theo; 
logie, habe ich ein angenehmes Geſchenk, nemlich eine 
deutfche Ueberſetzung von des Predigers zu Middelburg 
| Herrn Adrien 's Bravezande Bericht von den 
| weißen und jehwarzen Juden zu Lochim auf der 

malabariſchen Küfte, welchen er aus dem Briefwech 
| felimit dem Gouverneur und Directeur der malabari; 
| ſchen Kuͤſte Herrn Adrian Moens, ordentllchen Rath 

des niederlaͤndiſchen Indiens, geſammlet, und mit an— 
deren Berichten verſchiedener Schriftſteller verglichen 
hat. Er iſt im vorigen Jahr in dem ſechſten Theil der 

Verhandelingen uitgeggven door het zeeuwiche Ge- 

nootfchaap der Wetenfchappen te Vlielingen, zu 

Mivdelburg gedruckt Pr. und von BER 

3 


4 





ceaux tant en profe qu’en vers, qui ne fe trouvent 
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Innhalt. Herr D. Barkep ift durch meinen Artikel 


von Juden welche Negern geworden find, und im neuns 
ten, Stück meines. diesjährigen MWochenblatts fteber, 
veranlafjet worden, mir dieſe Abhandelung zu fchicken, 
weldye mir nicht nur um eben diejes Artikels, fondern 
auch um deswillen lieb iſt, weil ich jeßr beichäftigt bin, 
meine (Befchichte der jüdifchen Religion, auf die 


bevorfiehende Meſſe zu Standezu bringen, Ich werde 


die Gravezandiſche Schrift in den dreyzehnten Theik 
meines Magazins bringen. 
Göttingen. 

Briefe über Rußland von J. SH. C. Meyer, 
- Lieutenant des chursbannoverifchen Infenteries 
Regiments Sachfen: Gotha, erfter Theil, 1778 
in Oetav, ı Aphadet. Das meiſte was der Herr Lieu⸗ 
teuant in dieſem Buch liefert, hat er aus gedruckten 
Buͤchern genommen, ohne dieſelben zu nennen. es 


nes haͤtte er nicht thun, ſondern bloß jeine eigenen Bes - 


obachtungen und Gedanken mittheilen follen; da er es 
aber doch für gut gefunden, fo hätte er die Buͤcher 
nennen müften, aus welchen er etwas erhebliches ent> 
lehut Hat. Zu feinem Eigenthum gehöret, auffer vers 
fchiedenen Urtheilen, die großen Theils in Rußland 


nicht gefallen werden, und gewiſſen Nachrichten von 
inneru Zufiande des Reiche, welche ihm erzählet wor: 


den, und nichts erjreuliches betrefien, dasjenige, mas 
fogteich im Anfang des Buchs von der Bank ſteht. 
Er meynt aus vier Nummern von BaufzZetteln bes 


rechnen zu können, daß bloß vermöge derjelben für : 


64 Millionen Rubel Zerteln im Umlauf find, und bes 
merkt, daB man diefe Zettet lieber habe, als die bes 
ſchwehrliche und geringhaltige Kupfermünze, Die 
jaͤhrlichen Reichs-Einkuͤnfte glaubet er jetzt hoͤher als 
30 Millionen Rubel ſchaͤtzen zu koͤnnen. Es giebt 
manche unrichtige Namen und Ausdruͤcke indem Buch, 
ols, Waſiley Oſtrog an ftatt Oftrow, Iſchwurſchiks, 


an ſtatt Iſchwoſchiets, Hofpo di pomilia, an flate: 


. 
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Hofpodioder Ghofpodi pomilui, u. a.m. undin Anſe 
hung der Sachen iſt auch hin und wieder etwas zu vers 


beffern. In der Vorrede wird mein Journal genannt, 
ohne Zweifel aber if das Magszin gemeynet. Das 


Buch iſt unmaͤßig theuer, denn es koſtet einen Thaler, 


S. Petersburg. 
In den Auguſt des S. Petersburgiſchen Tour: 
nal von 1778, findet man gleich) im Anfang eine wohl: 


gerarbene hiſtoriſche, topographiſche und politiſche Nach⸗ 


richt von der Stadt Toropez, welche zu der Pleſkow— 
ſchen Starthalterfchaft gehört. Sie rühre von einem 
rufifchen Geiftlihen Namens Perer Irodoniow ber, 
den manviele glückliche Nachahmer unter den Perſonen 
feines Standes wuͤuſchen muß. Er hat fie, wieman 
auch vermuthen wird, in rußiſcher Sprache geichries 
ben, aus welcher fie in die deutfche uͤberſetzt worden. 
Mir ift in derfeiben vorzüglich diefes merkwürdig, daß 
die genreinen Leute in diefer Stadt noch Jo viel heidnis 
ſche Gebräuche beybehalten haben, bey welchen fie Lies 
der zum Lobe und zur Verehrung der alten flaviichen 
Goͤtter fingen, Die jungen Mädchen erfcheinen bier 
niemals ohne einen Schleier vor dem Geſicht. Nur 
wenige Eltern lafien ihre Kinder im rußifch leſen und 
ſchreiben unterrichten. Die Gefchichte des rußifchen 
Reichs unter der Dberherrfchaft der Tataren, wird durch 
die Sefchichte der Regierung der Großfuͤrſten Georg 


Danilovitfh und Dmitri Michailowitſch, fortgeſetzt. 


Sjener hat die Feftung welche jeist Schtüffelburg. ge: 


nannt wird, zuerft angelegt; das twichtigite aber was - - 


—⸗ 


zu feiner Zeit vorfiel, war die Eroberung des groͤßten 


Theils vom füolihen Rußland durch den litanifchen 


Großfuͤrſten Sedimin. Der zweyte erſtach feinen gefans 


genen Vorgänger in der tatarifchen Horde, dafuͤr 'er 
wieder hingerichtet wurde. Ks folger das Ants 
wortfchreiben des rußiichen Bojar Fuͤrſten Swan 
BDjelsfi an den König Johann Sigismund von 


Polen, welcher Ihm und 3 anderen Vojaren anger 


ur TV U | 
rathen hatte, den Sroßfürften Iwan Waſtihewit 
zu verlaſſen, und ſich in koͤniglich polniſchen Sch 
zur begeben, von. 1567. Es zeigt den Character 
der damaligen Zeit, und bat überhaupt einen erheb⸗ 
ichen Inhalt. Nachdem die Worte des koͤnigl. 
Bliefs angefuͤhrt worden, heißt es ferner: „wir 
„haben dein Biatt durchgeleſen und wohl verſtanden. 
Was du unſer Bruder da ſchreibeſt, ſchickt ſich fuͤr 
Procuratores, Betruͤger und Schelme, aber groſ 
„fen Monarchen ſtehts nicht wohl an, durch ſolche 
„unanftäudige Briefe zwiſchen Regenten und ihrem 
„Volk Uneinigkeit zu fliften, und wenn fie ihren | 





- „Feind nicht durch “Tapferkeit überwinden koͤnnen, 


„ihn nach Schlangen: Art durch. diebifche Lift anzır 
„greifen und zu überwältigen., Ich übergehe den 
‚ folgenden Brief von änlihem Inhalt, und gedenfe 
des nächftfolgenden Artifels, in welchem ein unge 
nannter ein kleines Verzeichniß Jolcher Wörter mits 
theilet, die in der neu srußifchen, mens deutichen und 
(ateinifchen Sprache, oder doch in ziveyen dtefer Spra 
hen, von einerley Abkunft zu feyn ſcheinen; obey 
merkwuͤrdig iſt, daß die Aenlichkeit dieſer drey Schwe⸗ 
ſter⸗Sprachen ſich vorzuͤglich iu ſolchen Woͤrtern zu 
finden ſcheinet, uͤber welche ein neues Volk, das 


ſich ſelbſt eine Sprache bilden wollte, zuerft übers - 


ein kommen müßte. Aus dem zweyten Theil der 
Briefe des Grafen Boris Petrowitſch Sceremetew 
an den Kaifer Peter I, wird etwas die Kriegesger 
fehichte von 1708 erläuterndes angeführt. | 
Ä | Berlin.‘ | | 
Die dritte Sammlung der Beytraͤge zu der jur 
‚eiftifchen Kitteratur in den preußifchen Staaten, 
1779, ı Alph. 3 Bogen in ge. 8. bar gelehrt ausgears 
beitete und reigemde Artif-l. Hier fann nur bie Geſchichte 
des Seheimen Juſtitzraths und des &: mmergeridhts, 
die gelehrte Geſchichte der Iniverfität zu Frankfurt an 
der Oder, und die Lebensgeſchichte vpr C. O. Mylius 
und J. F. von Keffenbrink, genannt werden, von welchet 
legten ich naͤchſtens beſonders teden will. “ 








Atom Friedrich Büfhinge 
Vöchentliche Nachrichten 
„. von neuen Zanddarten, 
Kographifchen, ſtatiſtiſchen und Hiftori- 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

— —— ⸗— _ 
Des fiebenden Gahrgangs 
Vierzeh tes Stuͤck. 

1 Am fünften April 1779. 





Berlin, bey Haude und Spener. 


von der Prinzefin Charlotte Chriftine Sophie 
. von Sraun'chweig: Wolfenbüttel, vermäblt 
geweſenen Rußiſchen Kron⸗Prinzeßin. 
i (5° ft zwar nichts ungewöhnliches, wahre Geſchichte | 
Ne in Homane verkleidet zu ſehen; und manche Leſer, 
Ve nur zur Ergößung lefen, fehen es auch) gern; denn 
bie trockene Wahrheit iſt für fie nicht unterhaltend ge; 
m. Allein. von vornehmen und. in der Geſchichte 
merkwürdigen Perfonen Lebensumſtaͤnde erdichten, die 
Yanz und gar nicht mit der Wahrheit übereinkimmen ; 
die nicht die geringfte Wahrfheinlichkeit haben; dieuns 
‚ te fih ſelbſt mir Micderfprüchen durchflochten find; 
Y Wevoneinem jeden aus der befannten wahren Sefchichte 
' Wieverleget werden koͤnnen; das kann von der Reiches. 
\ Ainigkeit ſelbſt nicht entfchuldigee werden, Einen fol 
| den Schriftftelfer lehret uns das Journal Encyclopedi: | 
| I vom ısten Februar des 1777ſten Sahres feinen, 
ı Ba Buch hat folgenden Titel: } | 
Nouveau Voyage dans l’Amerique Septentrione- 
— 67 | 


—— 
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les lieux par l’Auteur Son Ami Mr. Denin, Che 

Jier, Capitaine dans les troupes du Roi, ci devam 
Son Canerade dans le nouvesu Monde. Par Mb 
Boflii, Chevalier del’Ordre Royal & militaire de. Sg 
Louis, ancien Capiraine d’une Compagnie de la Mas 


rine. Amiterd. 1777 grand 8. 


Ich will nicht das ganze Buch, welches mancher ley 
Subalts if, anklagen. Meine Aufmerkjamfeit Fichte 
fich nur auf eine romanhafte Erzählung, in welcher der 
Verſaſſer die Geſchichte der Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 


büttelfchen Prinzeßin, Gemalin des Zariſchen Kron⸗ 


prinzen Alexei Petrowitſch, auf eine unve rantwortli⸗ 
che Weiſe verſtellet hat. Wenn doch nur ein Theiſvon 
dem, was der Verfaſſer erzaͤhlt, wahr wäre: fomdate 
man das Übrige Falſche feiner Unwiſſenheit zu gute 
halten. Da uber dieſes nicht iſt, und er ſich aus uns 
zaͤhligen Buͤchern, auf die kein Mißtrauen fallen kann, 
eines beſſern haͤtte belehren koͤnnen; ſo ſcheinet auch ie 
Herz an den Fehlern Theil zu nehmen. 


Charlotte Chriftine Sophie, Tochter des Her⸗ | 


zogs Ludwig Rudolph von Braunſchweig Blankenburg, 
und Enkelin des Herzogs Anton Ulrich von Brauns 
-fchweig, war den 29ſten Auguſt 1694 geboren wor: 
den, und folglih im 18ten Sahr ihres Alters, als 
fie den 25ſten Dctbr, 1711 mit dem Zarifchen Kron⸗ 
prinzen Alerei Petrowitfch vermählet wurde, "Peter 
der Große, deffen Abficht aufferdem dahin gieng, fi 
und fein Haus mit deutjähen hohen Häufern zu verbins 
den, fahe dieſe Vermaͤlung als das bequemſte und ge⸗ 
wiſſeſte Mittel an, ſeinem Sohn, dem es bis daher, 
‚wegen oͤfterer Abweſenheit des Vaters, an einer ſorg⸗ 
fältigen Aufficht gefehler harte, zu einem anftändigen 
und gefitteten Umgange zu gewöhnen. Die Liebe zu 
einer reißend ſchoͤnen, Elugen, und wohlgefitteten Ges 
malin, jollte das bewirken, wozu die ſtrengen Befehle 
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des Vaters unfräftig zu werden fehienen. Die Wahl 
hatte auf feine mie beilern Cigenjchäften begabte Prin: 
zeßin fallen tönnen. Der Deprachs : Sontract wurde 
3711 Bader Kaifer auf dem Feldzuge gegen die. Tuͤr⸗ 
ken begriffen war, zu Saroslam in Pohlen, wohinder 
Braunſchweigiſche Hof den Daron Hans Ehriftoph von 
E &leiniß als bevollmaͤchtigten Minifter geſchickt hatte, 
seichisffen, und die Bermälung gefchabe deffelben Jah⸗ 
res den Ikten October zu Torgau bey der Königin von 
Pohlen. Im Monate Zulius des 1712ten Jahrs, 
kam die Prinzeßin mit einem zahlreichen deutſchen Hof⸗ 
ſtaat nach S. Petersburg. Ihre aͤltere Schweſter 
war die Roͤmiſche Kaiſerin Eliſabeth Ehriftina, Ges 
malin des. Kaljers Carls des VI. Lie hatte aber 
auch noch eine jüngere Schwefter Antoinette Amalie, 
die un Jahr 1712 mit dem Herzoge Ferdinand Albert 
von Braunſchweig-Bevern, dein Stammvater der 
jetzigen Braunſchweig⸗ Wolffenbůͤttelſchen Linie, vers 
mälet wurde, 


Der Kronprinz Hatte feine Liebe zu feiner Gemalin, 
die er nur felten ſahe, hingegen lieber feine Zeit in der 
Geſellſchaft einer finnijchen Gefangenen von der nies 
driaften Abkunft zubrachte. Man Eenner-diefe Eus 
phrofinia aus dem nachmaligen Anquifitions : Proceß 
des Kronprinzen. ie hat ſich nach feinem Tode an 
einen Officier der ©, Petersburgiſchen Garniſon vers 
heyrathet, und vor etiva 30 Jahren noch gelebet, Bey 
einem ſolchen Betragen mußte wohl auch auf Selten 
der Krouprinzeßin alle Liebe erlöfhen. Daß aber Aufs 
ritte von der Art, als der Berfafler erzähler, zwiſchen 
ihnen vorgegangen, Daran kann man mir Recht zwei⸗ 
feln. Wäreer ungefittet genug dazu geweien, fo würde 
ihn doch die Furcht vor dem Vater in Schranken. ges 
halten haben, ‘Peter der Erſte jowohl, vis die Kais 
ferin Catharina harten das größte Mirleiden mit, der 
Kronprinzeßin. Der Kronprinz bekam oft a Ä 
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aen von dem Vater Verweiſe, die er hinwieder der 
Gemalin, als ob ſie ihn bey dem Vater verklaget haͤtte, 


durch. grobe Worte vergalt. 


‚ Dem ungeachtet haben fie miteinander Kinder ger 
zeuget. Die erfte Frucht ihrer Ehe, war eine Prins 
zeßin, Nathalia Alexeewna, geboren zu S. Petersr 
burg den 12ten Julius 1714, geſtorben zu Moskau den 
22ſten Novbr. 1728. Man nennete ſie die Großfuͤrſtin. 
Sie war eine Prinzeßin, von den vortreflichſten Eigene 
ſchaften. Darauf gebar fie den 12ten October 1715 
einen Prinzen, den Öroßfürften Peter Alereewitfch, 
der nachmals unter dem Namen ’Perer der IE als Kais‘ 
fer regleret hat. Dieſe letzte Geburt hat der Mutter, 
theils aus Gram, wegen ihres Gemals, theils aus 
Verwahrloſuung der Hebammen, das Leben gekoſtet. 


Des Lebens muͤde, entſagte fie aller medirinſchen 
Huͤlfe. Quaͤlet mich nicht, dies waren ihre letzten 
Worte, die ein Damals zu S. Petersburg lebender auss 
ltaͤndiſcher Miniſter aufgezeichnet hat, und laſſet mich 
in Ruhe ſterben; weil ich nicht länger leben will. 


Der Kaiſer war zur Zeit der Geburt nicht in ©. Pe⸗ 


tersburg, er feyerte zu Schluͤſſelburg die Uebergabe dies 
fer Feſtung, wie er alle Jahre zu thun pflegte. Als, 
ihm aber die Nachricht vor der Entbindang der Krons 
prinzeßin mit einem Großfuͤrſteu, gebracht wurde, eilte 
er freudenvolf nach feiner Nefidenz zurück. Wegen eis 
her ihm zugeftoßenen Krankheit; verjchob er einige 
Tage feinen Beſuch bey der Wöchnerin. Sie verlor 
fchon die Hoffnung ihn zu feben; er ließ füh aber noch 
vor ihrem Ende zu ihr tragen, und verficherte fie der 


Erfuͤllung ihrer Bitte, dag er für ihre Kinder alfe möge 
liche Sorge tragen wolle, Die Katierin Catharina 
konnte nicht zugegen feyn, weil fie täglich ſelbſt ihre 


Entbindang erwartete. Die Kronprinzeßin lieg zuletzt 
ihre Kinder vor das Bette konnnen, gab ihnen ihrem 
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mötterlihen-Segen, und empfahl f ie ihrem Gemal, 
der ſie mit fich in feine Zimmer nahm, und weiter feine : 
fteebende Gemalin nicht zu fehen verlangte. Sonft 


hatte fie eine große Benhülfe von dem Baron von Ldr 
wenwolde, General: Commiffair ber Liefland, den, 


als einen erfahren Dann und’ getrenen Diener, der - 
Kaiſer ausdrücklich dazu verordnet hatte, daß er ibe 


mit Rath und That beyftehen, und fie ihre Bedürfniffe 
durch ihn an Se, Majeftät gelangen laſſen jollte. 

on Madame Brafej Comteffe de Lion, die, wie 
ihe Mann in feinen Memoires vorgegeben hat, Ober: 
Höfmeifterin ‚bey der Kronprinzeßin geweſen ſeyn foll, 
weiß die Gefchichte diefes Hofes nichts. Die Gräfin 
son Königsmarf, Mutter des Grafen Moriß von 


> 
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Sachen, als die befanntermaßen niemals in Nußland 


geweien ift, wird hier niemand fuchen. Defto gewiſſer 
aber it es, dab eine Prinzefin Juliana Luiſa von 
Offriesland, als Freundin und Verwandtin, die 
Krouprinzeßin nach Rußland begleiter hat, und nicht 


eher, als nach ihrem Tode, nad) Deutfchland zuruͤckge⸗ 


kehrt iſt. Man hat dieſer Prinzeßin Schuld gegeben, 
ſie habe viel zu dem Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen dem 


Kronprinzen und ſeiner Gemalin beygetragen, ſie ſey 


eines verdruͤßlichen Gemuͤths geweſen; ſie habe alles 
zum ſchlimmſten ausgedeutet, und niemals zur Verſoͤh—⸗ 
‚nung gerathen. Anſtatt das Feuer beym Ausbruche 
dämpfen ‚u helfen, babe fie es vielmehr angeblafen. 
Die Kronprinzeßin hingegen foll verficheret Haben, daß 
ihr durch die Prinzeßin von Dftfriesland das Leben noch) 

einiger maßen erträglid) geworden fey, wann fie ihren ı 
Kummer und ihre Klagen in den Schoos ihrer vertraute, 
* Freundin habe ausſchuͤtten koͤnnen. 


Sie ſtarb, die ungluͤckliche —— zu Folse 
dem Journal Peters des Großen ven 
* Oetober. Weber im veränderten Rußlande ſe⸗ 


⸗ 


> 
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get den ıften Novbr. N. St. welches ber zıfte Det. 
iſt, vermuchlid in der Nacht zwilchen dem 2ı und 
22ften October. Ihr Körper wurde den 27. Det, 
nach Weber den Tten Novbr. N. St. inder Feſtungs⸗ 
Kirche St. Petri und Pauli mit gewoͤhnlicher Pracht 
zur Erden beſtattet. Dieſer Unftand, daß eine Prins 
zeßin vor lucherifcher Neligton, die fie bis an ihr Ende 
bekannt hat, in einer Rußiſchen Kirche begraben wor⸗ 
den, zeuget von der großen Liebe und Hochachtung des 
großen Kaiſers für dieſe ſeine ſo en Sqhwie⸗ 


gertochter. — 


Man hat von der Kronprinzeßin eine Yet von Tr 
ſtament in Rußiſcher Sprache, welches in deutfher 
Sprache von ihr in die Feder dictirt, und darauf ing 
Rußiſche Überfeßt worden. Da deſſelben Glaubmwürs 
digkeit durch den Inhalt feibft bewaͤhret wird, fo kann 
eine Heberfegung deffelben aus dein Rußiſchen ins Deutz 
fche, dem Leſer nicht unangenehm ſeyn. 


Unterthaͤnigſte und. letzte Bitte an Se. Zari⸗ 
ſche Micjeftät von mir — vor 


meinem Tode unterfchrieben. 


7. Megen meines Begräbniffes, — Zariſche 
Majeftät nach Dero gnaͤdigſtem Gutbefinden verfahren, 
Ich wünjce nur daß mein Körper an einem folchen 
Orte begraben werde, wo er bis an den Tag der zwey⸗ 
ten Zukunft unfers Heilands bleiben könne, 


2. Beyde meine geliebten Kinder, empfehle ich Sr. 
Zariſchen Majeſtaͤt, als meines gnaͤdigen Herrn Schwie⸗ 
gervaters, hochgeneigten Vorſorge, Gnade und Liebe, 
damit ſie, ihrer Geburt und Stande gemaͤß, erzogen 
werden moͤgen. 


73 Meine Kleinodien und — — Sad 
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an Golde und Silber, laſſe ich — Kindern, was 
aber meine Kleider, Waſche und andere Mobilien be— 


trifft, ſo wird meine Couſine, die Durchlauchtige Prin. 


sein von Oſtfriesland, damit eine richtige und propor— 


ionirliche Veriheilung vornehmen, 
a — Se Zariſche Majeſtaͤt erſuche ich, diejenigen Per: . 


Ionen, welche mit mir hieher gefommen, ohne Ausnab: 
“ie. guädig zurück reifen zu laffen, und fi e mit den noͤ⸗ 


gen Meijegeldern zu verjehen. 


3. Meilich, wegen der blefigen Theurung, und well - 


Meine Bedienten bier unbekannt waren, einige Schul 
den gemacht habe, fo, bitte id Se, Zariſche Majeftäs . 
gehorſamſt, meine Glaͤubiger befriedigen zu laffen, das 


mit ich bey Ehren bleiben, und nad) meinen Tode feine 
böfe Nachrede haben möge. Diefe Schulden zu bezah— 
len, kann dasjenige angerwandt werden, was die Rronss 
Caſſa durch meinen Tod eriparen wird, indem Ich diefe 
Zeitlich£eit nad) Gottes Willer fo fruh, und eher als 
id) es geglaubt habe, verlaflen muß. 


6, Mein unvermutbeter nnd frühzeltiger Tod ift 
duch Urſache, daß ich meine Hausbedienten, welche die 
Ausgabe beforget haben, nicht gehörigermaßen habe 
berechnen können. Weil mir aber zur Genüge befannt 
it, daß meine Secretaire Peter Eiuver uns Johann 
Henrich Clement, (eine andere Adjchrift nennet diefen. 
legten einen Cammerſchreiber) die über meine Ausgas 
ben gefeßt gewefen, mir ehrlich und getreu gedienet has 
ben: fo bitte ich gehorfamft, ihre Rechnungen, die fie 
wit Duitungen belegen werden, nicht zu verwerfen, auch 
einige ſowohl große als Kleine Poften, auf ihren Eid 
und Gewiſſen gelten zu laffen. 


Zu Sr. Zariſchen Majeſtaͤt Habe ih das kindliche 


\  Bertrauen,. daß diefelben mir diefe meine letzte Bire 
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nicht abſchlagen, vielmehr nach Dero mir fo oft bezelg⸗ 
sen väterlichen Milde und Liebe gewähren werden. 


Diefem habe ich noch beyzuſuͤgen, daß mir mein 
Tod niche jo ſchmerzlich ift, als es mic) betruͤbet, daß 
ich zu einer folchen Zeit diefes Zeitliche verlaffen muß, 
da Se. Zariſche Majftärfelbfi ſich bey fo Schwacher, Ges 
ſundheit befinden, wodurd) mir die Gelegenheit benoms 
men ift, Sr. Zariſchen Majeftär für die viele mir ers 
zeigte Gnade und Wohlthaten mündlich zu danken, 
Der allerhoͤchſte Gott fey Sr. Zarifchen Majeſtaͤt 
Schuß und Hälfe, er lege denenfelben diejenige Jahre 
bey, die mir abgehen, welches ic, gleichfalls Sshro Mas 
jeftät der Zarin aufrichtig und vom ganzen Herzen 
wuͤnſche, und Derojelben für die viele mir begeugte 
Gnade und Güte meinen fchuldigen Dank abftatte, und 
erfterbe | 

Beyder Majeftäten unterthänige _ 

Se. Petereburg und gehorſamſte Tochter 

ızı5 denzı. Oetbr. Charlette Chriftine Sophie 


Wenn in diefem Teftamente nicht mit einem orte 
an den Kronprinzen gedacht iſt, fo ertennet man dars 
aus, daß die dem Tode nahe Prinzeßin ſich mit unans 
genehmen Gedanken niche noch mehr bat beunruhigen 
wollen. Ihr fehnliches Verlangen, den Kaifer vor ih— 
: rem Ende noch zu jehen, bemeilet, daß eben .. 
der Monarch bewogen worden, ihr, fo,franf als 
auch war, an dem letzten Tage ihres Rebens ; Gendge 
zu leiſten. Es find mir zwey Abfchriften von der Ruf 
fifchen Ueberjegung zu Handen gefommen, die ich mit 
einander verglichen, und eine aus der andern, ſonderlich 
beym Beſchluſſe, ergaͤnzet habe, | 

Muß man nun nicht erftaunen, wenn einem diefe 
‚ wahre Sefchichte bekannt ift, und man dagegen liejet, 

was 


wäs-der ſtrafdare franzdſiſche Schriftſteller, und aus 


demſelben der Encnclopedifche Journaliſt, von der Wol⸗ 


fenbuͤttelſchen Prinzeßin fchreiber? Er goͤnnet ihr nicht 


die Ruhe, die ſie zu ©. Petersburg in der Feſtungskir⸗ 


che, neben der Leiche des großen Kalſers, genieſſet. 


Er laͤſſet ſie im Rten Monat der Schwangerſchaft mit 
Huͤlfe der Graͤfin von Koͤnigsmark, die niemals zu S. Pe⸗ 
tersburg geweſen, nach Frankreich entfllehen, und an 
ihrer Statt ein Scheit Holz begraben. Sie begiebt 
ſich von Paris nach dem Haven Orient, und von dort 
nach Louiſiane. Ein franzoͤſiſcher Officier Chevalier 
d'Aubant, der vordem in Rußland Dienſte geſucht, er 
kennet ſie. Sie verheyrathen ſich, zeugen eine Tochter, 
und kommen zuruͤck nach Frankreich. Nun wird der 
Graf Moritz von Sachſen mit ins Spiel gezogen, der 
eben fo wenig, als. feine Mutter die Gräfin von Kös 
nigsmart, die Kronprinzegin kann gefanut haben, Wie 
ee aber die Madame d’Aubant in den Tuilleries ſpazi⸗ 
zen gejehen, fo emtdeift er ihr, das ihm ihr Stand 
richt unbekannt ſey. Er will das Geheimnig dem Ks 
nige verrathen,  verjpricht aber,. auf ihre Bitte, folches 
3 Monate aufzuſchieben. Inmittelſt erhält ber 
Chevalier d’Aubant. eine Bedienung auf der Inſel 
Bourbon, und ehe der Graf Moritz dem Könige die 
Sache erzählet, reifet fie dahin mit ihrem Wann und‘ 
ihrer Tochter, welche beyde auf der Inſel Kerben. Im 
Jahr 1754, welches die erfte, in diejer Erzählung vors 


kommende Jahrzahl iſt, kommt fie zuruͤck nach Paris, le⸗ 


bet unbekannt, und ſoll im Jahre 1760 noch zu 
Montmartre, unweit Paris, gelebet haben. Andere 
Haben den Verfaſſer verſichert, fie halte ſich zu Bruͤf⸗ 


fel auf, wo der braunſchweigiſche Hof ihr eine jährliche . 


Penſion von 60000 Gulden auszahlen lafle, wovon 
fie 3 Biertheite an Arme: verwende, . Keine Nach⸗ 
richt von ihrem Tode, Zu mehrerer Beglaubigung 
foll diefes dienen; es habe ein ſchwediſcher Offtcier, 
‚Chevalier d'Arensburg, (ein ungewöhnlicher Nas 


/ 
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me) der mitt Carl dem XML ‘in der Schtacht zn Pulta⸗ 
wa geweien, und nachher einer Compagnie deutſcher 
Voͤlker in Louiftane worgefianden , ders Verfaſſer ers 
blet, es ſey beym Anfange der Colonie (und alſo um 
das Jahr 1720) eine deutſche Dame nach Louiſiane 
gekommen, die mar vür. eine Prinzeßin gehalteiz 
habe. 


«ls ein Koman mögte alles ned; hingehen, woron 
auch etwas wahr ſeyn Eonnte ; nemiich, daß eine uͤn⸗ 
betannte Perſon nad; Louiſiane gekommen, die fick 
für eine deutſche Prinzeßin ausgegeben habe: Wen 
ein Officler das Mährchen bekraͤftiget hat, fo har es in 
fo. wetter Entfernung Glauben finden koͤnnen. Gonfk 

verlieret ſich eine deutſche Priuzeßin ‚nicht ſo leicht vom 
dem Schauplatze der Welt in Europa, um in Amerika 
wieder zu erſcheinen. Das Maͤhrchen aber zweymal 
bis wieder in Europa fortzuſetzen, und noch dazu zu 
erdichten, als ob die groͤßeſten regierenden Haͤuſer da⸗ 
von Wiſſenſchaft gehabt, das iſt zu dreiſte. Der 
König von Frankreich, der die Herkunft der Mind. 
d Aubant zu Wär erfahren, habe an den Befehls— 
haber der Inſul Bourbon ſchreiben laſſen, daß er dieſer 
Stan vorzuͤgliche Ehrenbezeigungen arwelſen ſolle. Eine 
ſolche Leichtglaͤubigkeit wuͤrde dem Koͤnige und dem 
Minifter, der den Brief geſchrieben, keine Ehre mas 
hen, fie würde eine unglaubliche Unwiſſenheit vor 
dem, was am den Europe Höfen vorgehet, vor⸗ 
‚ansehen. 


Noch —— iſt, daß der Koͤnig von dieſer 
Entdedung am die Königin von Ungarn, mie der er 
damals. Krieg geführte, (dies muͤßte alfo nach dem 
Tode Carl des VI geichehen fenn,) eigenhändig ge⸗ 
ſchrieben habe, und die Königin babe dem Könige fuͤr 
dieſe Nachricht gedanfer, und amdie Madanıe dAu⸗ 
deut geichrieven, ſie ſollte ihren Mann und Tochter 









— wofuͤr der —* von ER forgen 
wuͤrde, und nad) Wien kommen; die Königin habe. 
alſo diefe Frau fir ihre Muhme erkaunt. So ſchlieſ⸗ 
"Set aber fein vorſichtiger Schriftſteller. Wann der 
Briefwechſel nur nicht fo gar unglaublich wäre, fo 
Bunte man eher vermuthen, die Abficht des | Wie. 
nerichen Hofs fey geweien, die Betruͤgerin in feine 
Gewalt zu bekommen , und dadurch der Fabel ein 
Ende zu mahen. Dann von: der Gewißheit des 
Todes der Kronprinzefin, iſt man nothwendigerweiſe 
zu Wien eben fo uͤberzeugt gewefen, als zu St Pe⸗ 
teesburg , zu Braunſchweig, und an audern Höfen, 
die mie dem Nußiſchen zu derfelben. Zeit in gutem Vers 
ſtaͤndniſſe fanden. Folglich kann auch die vorgeger 
* Peuſion des braunſchweigiſchen Hofes keine age 
den. 


Man ſetze, es habe eine — Perſon m 
Bruͤſſel gelebte, die unbekannte Wohlchaten, genoffen 
‚und an andere ausgetheiler habe; muß fie deswegen eis — 
we Prinzeßinn, eine rußische Kronprinzefinn gewefen 

ſeyn, ‚die vom braunfchweigifchen Hofe für das, was 
fie nicht ſeyn Eonnte, erkannt worden? Einigermaßen 
gereichet zu des Verfaſſers Entſchuldigung, Daß: er 

ſelbſt geſtehet, ob ihm gleich dasjenige, was er erzaͤh⸗ 
let, von vielen glaubwürdigen Perſonen befräftigee 
Bu fo wolle ex doch nicht für a“ Gewißheit Du 

ſeyn. 


Allein der eneyclopediſche Journaliſt trit fuͤr * ein 
mit der Verſicheruug, auch etwas von der Sache zu 
wiſſen. „Uns find, ſagt er, beſondere Umſtaͤnde, 
„von dem Leben dieſer Prinzeßin bekannt, die mit 


„allem, was der Verfaſſer erzaͤhlet, uͤbereinſtimmen. 


„Ihr zweyter Gemahl war in den Ardenues geboren, 
„Wir kennen auch diejenigen, die ihre kleine Nachlaf; 
„ſenſchaft geerbet, und andre, denen bie Priueßin 
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ei’ 


kann, darzuſtellen. 
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„tn ihrer Armuth unter fremden Namen beygeſtanden 
„bat. Mich duͤnket, es iſt genug geſagt worden; 
auch dieſes Zeugniß zu entkraͤften, das Andenken einer 
vortreflichen Prinzeßin von allen angedichten Fäbeln 
zu befreyen, nd die reinez Wahrheit in einem hellen 
Fichte, fo daß fie keinem Zweifel mehr ausgeſetzt ſeyn 


Nachſchrift. J 


Ich erſehe aus dem Journal encyclopedique yon 
A5ten Julius dieſes 1778ften Jahrs Tom. V. Par- 


tie 2. pag. 331. daß ſchon jemand von St. Pe⸗ 


tersburg aus In dem Journal vom I sten Way; die Far 
bel von der Prinzeßin von Wolfenbuͤttel widerlegt hat; 
welches Stuͤck mir nicht, zu Haͤnden gekommen ift. An 
dern legten Orte lieſet man noch Umſtaͤnde won dem 
Dfficier, der die Prinzegin acheyrathet. Haben joß, 
der dajelbt Maldar genennet wird; und won ihr felbf 
Solche Umſtaͤnde, die vollends befräftigen, dag man eine 
jrevelhafte Erdichtung gefchmieder habe. SH. 


Moſtcau. mMaoͤller. 


| 


ä - Anton „Friedrich Buͤſchings J 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 
Funfzehntes Stuͤck. 
Am zwoͤlften April 1779. 








Berlin, bey Zaude und Spener. 
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tettin, die Haupt⸗und ältefte Stadt in dem preuß 
ſiſchen Pommern, iſt nach Breslau die größte, 
ſchoͤnſte und volkreichſte Stadt an der Oder, und eute 


und 14670 Menfchen, die Bejakung, welche aus 
2 Infanterie⸗Regimentern und einer Compagnie Arz 
tilleriſten beſteht, und die dazu gehörigen Frauen, Kin: 
der und Bedtenten, ungerechnet. Auffer ven Luthera— 
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wichtige Veſtung. Sie har 1558 bewohnte Haͤuſer, 
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nern, Haben auch die deutſchen und franzoͤſiſchen Refor⸗ 


wirten, und die Katholiken, öffentliche Religions, Hebung, 
Die Stiftungen fuͤr Huͤlfsbeduͤrftige, find zahlreich und 


erheblich, Die vornehmſte Anſtalt zum Unterricht der 


ſtadirenden Jugend, iſt das kön. afademifche Symnas - : 


ſinm bey der Martenftifts» Ricche, welches 7 Profeſſo⸗ 
res bat, nemlic für die Theologie, Nechtsgelebriams 


keit, Arzeneywifienheit, heiligen Sprachen, Hiftorie, | 


Dichtkunſt und Beredſamkeit, Pbilofophie und den las 
teiniſchen Stil, Mathematik nnd Phyſik. Zu dieſen 
kommt noch ein Lehrer der franzoͤſiſchen und englifchen 
Sprache: Die Rathsſchule hat 10 Pehrer, die Mine— 
ſterialſchule 6 Lehrer, es a noch kleinere Schulen 
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vorhanden. Außer den hohen Landescollegien, ift Hier ein 
tin. Gouvernement, welches eines der anſehnlichſten 
in den kin. preuß. Etaaten, der Stadt-Magiſtrat, 
das Burg? und Maͤrien⸗Stiſts-Gericht, das franzde 
ſiſche Eoloniegericht, das Stadtgericht, -mit_welchertt 
legten ein Schöppenfiuhl verbunden ift, ꝛc. Der Sees 
handet welchen dieſe Stadt treibt, iſt erheblich), denn 
er erſtreckt ſich nicht nur auf alle an der Oſtſee beles 
‚ gene Reiche und Sander, ſondern auch auf Holland, 
England, Frankreich, Portugal, Spanien und Ita— 
lien. 1777 find eingegangen 368. beladene Haupt⸗ 
ſchiffe, 817 Schiffe mit Ballaft, und 260 leichter bela⸗ 
dene. Ausgegangen ſind 1145 beladene Hauptſchiffe, 
102 mit Ballatt, und 3134 leichter beladene Schiffe. 
Es war in dleſem Jahr allenthalben eine qute Korns 
Erndte geweien, daher lag, der Handel mit Gerratde 
faſt ganz, und das Land feßte jeinen Ueberfiug an Ges 
traide bloß bey den Königl. Magazinen ab, da feuft 
auch viel über die See gehet. Unter der amgegebnen 
Zahl der Schiffe find ber 150, welche hiefigen Kauf⸗ 
feuten, Schiffern und andern Einwohnern gehören. 
‚Der Kandhandel durch Pommern und die Mark, nach 
Mecklenburg, Lauſitz, Schlefien und Polen, wird theils 
auf der Achfe, theils und vornemlich auf der Oder, mit 
ſtettiniſchen, berlinichen, franffurtiihen und breßlauis 
ſchen Kähnen getrieben, deren viele find. Der Schiffs 
bau hat hier in der neueſten Zeit ftark zugenommen, 
und iſt einerbeblicher Handelszweig geworden. Inder 
Stadt find auch Tuch: Rafch s Zeug: Huth: Strumpfs 
. Sarıı » Baummwollen ; Band » Papier z und Segeltuchs 
Manufacturen. Seht find überhaupt 147 Stühle 
im Gange, auf welchen 815 Perſonen arbeiten, dies 
jenige ungerechnet, welche in der- Spinnfchule Wolle 
fpinnen,. Mit dem Seidenbau ift ein guter Anfang 
gemacht worden. Die &tedereyen von ſchwarzer Seife, 
find vorzüglich wichtigy weil fie, ihre Waaren weit und 
breit abſetzen. Der Stadt gehören das Staͤdtchen 
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ig, und ie Dörfer Rrntow Meſſenthin, UVe⸗ 
in, Ponmierensderf, Scheune oder Schtine und 
Wefow, 5 Erbzinsgächer, ein Antheil an der Colonie 
Kametshorit, 3 Päditergyen, 10 Waſſermuͤhlen, und 
dem Johannis-Kloſter Au Stettin gehören 3 Dörfer; 
= Aderwerke, 6.Windmühlen. | 
Das vorſtehende ift ein Auszug aus des Heren Cons 
3 Aforiat: raths „und Hofpredigers Audewis Wilhelm 
Brüggemann Zeichreibung der Stadt Stettin, 
- weiche neulich) auf 8 Bogen in gr. Quark fertig gewors 
den, undein Stuͤck der Beſchreibung von Pommern 
eben dieſes gelehrten Mannes iſt, von welcher ich naͤch⸗ 
ſens zu reden Gelegenheit haben werde; and die durch 
"une Stück nicht wenig empfohlen wird. 
| MWerfchau. 0: © 
Der Calendrier hiftorique, geogräsliique, civil & 
 wilitaire du Royau:ne de Pologne & du Gr. D. deLi- 
. thuanie pour l’annde 1779, a P’ufage des nationaux 
& de Etrangers, welcher im jetzigen Fahr in der Groͤl—⸗ 
lichen Hofbuchdrucere) an das Ficht getreten iſt, ver: 
dient eine Anzeige. Man hat zwar fihon einen Kalen- 
därzyk Polityezny gehabt, dergleichen ich für das Jahr. 
| 1763 habe, welcher zu Wilna gedrudt iſt, und auch 
| etwas zu der polniſchen Staatsverfaſſung gehoͤriges ents 
haͤlt: allein der franzoͤſiſche Calender von welchem ich 
jetzt rede, gehet weiter, und ift eben ſowohl in feiner 
- Art als in feiner Sprache, der erjte welcher in ‘Dolen 
erihienen. Der eigentliche Kalender, komme bier in 
feine Detrachtung, aliein die beygefügten Abhandeluns 
gen, welche Polens Geſchichte, Geographie und Staats; 
Verſaſſung berteffen, muͤſſen angeführer werden. Der 
Abrẽgẽ chronologique de l'hiſtoire des Rois de Polo- 
gne, jänge mie dein ungewiſſen Lech an, und bejchließt 
mit dem jeßt regierenden Könige, von welchem mit 
Warheit gejagt wird: ſon regne, dont les bons cyto- 
yens defirent la prolongation, eft deja remarquable 
par un grand. nombre d’infiitutions, qui toutes ont 
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eu pour but lebien public; on devra #ce bon prin 
plus d’ordre dans lajuftice & les monnoyes, un cod 
de loix dictẽes par la raifon & P’humanite, un trib 
nal ſuprême pour l’education nationale, en un moßl 
le goüit des ſeiences & des arts, pour les quels on 
avoit marqud jusqu’ä prefent trop d’indiff£rence 
Hierauf folger eine Defcription abregée du royaumd; 
de Pologne & du grand Duche de Lithuanie. rei 
der Einleltung zu derſelben ſteht, die Auslaͤnder Härten 
bisher einen ſehr unvollfommnen Begriff von der pols | 
niichen Geographie. gehabt, nnd wenn man die Ds ' 
ſchingiſche Geographie ausnaͤhme, fo wären die Kbrigen 
beften Bücher in dieler Art voll von Schlern und Deäns 
gen, Die Gier gelieferte kurze Beichreibung hat den 
großen Fehler, daß fie Polen in dem Umfang ſchil⸗ 
dert, welchen es vor 1772 gehabt hat, der dadurch 
nicht entjchuidiger werden kann, daß &.8r ſteht, mar 
habe alles beichreiben wollen, was den Namen Polen 
führe: denn diefer Name erjtreckt ſich min nicht mehr 
auf die Laͤnder, welche der Staat an ſeine —J ab⸗ 
getreten hat. 

Den gegenwaͤrtigen politiſchen Staat von Polen 
und fir uen, kann man aus dleſem Kalender genau ken⸗ 
nen lernen. Die Anzahl der Ritter des weißen Adler— 
Orbens erſtreckt fih auf218, und die Anzahl der Nitter 
vondem Sranislaus: Orden, auf 276. Der Kriegsſtaat 
iſt hier. nicht unanſehnlich, denn er beſteht aus 4 drinn 
den von National: Cavallerie, 2 Pulken, auch 4 Tas 
vallerie » Hirgimentern; an Inſante ie aber aus der. 
Garde zu Fun, und dem Artillerie: Corps, 2 ungaris 
fchen Gompagnien, und 12 Negimentern, 

Auffer andern nuͤtzlichen Dingen, find aud) die vors | 
nehmiten Poſt-Straßen angezeiget, und auslandiſche 
Muͤnzen mit polniſchen verglichen. 

Man verſpricht, den Kalender im kuͤnſtigen Jahr 
noch nuͤtzlicher einzurichten, 
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| &. Petersburg. 

S. Petersburgifches Journal. September 
2778. In den Auszügen aus Peters des großen Con⸗ 
eeptbuch, mit welchen diefes Stuͤck anfängt, ftehen 
merkwürdige Dinge, Der ‚General: Major Golz 
hatte am 19. Anguft 1706 eine Vorftellung äbergeben, 
auf welche bier des Zaren eigenhändige Antwort geleien 
wird. Er hatte Bubfidien für Poten verlangt, Der Zar 
antwortet, es jey ſchwer ja faft unmöglich dergleichen zu - 
geben, denn er muͤſſe über 90000 Mann, die Ber 
faßungen ungerechnet, beſolden, unterdeffen wolle er 
dody hun, was er vermöge. Er babe feinem Ger . 
heimen ; Secretaiv Schafirow aufgetragen, einen bey 
Archangelgorod liegenden Vorrath von Gerraide unge 
fAumt an die Holländer zu verkaufen, und ſobald es 
moͤglich, hollaͤndiſche Thaler dafuͤr einzuziehen. Die 
Fortſetzung der Geſchichte des rußiſchen Reichs unter 
der Oberherrſchaft der Tatarn, betrift Alexandern den 
zweyten, und faͤngt mit dem Jahr 1326 an, Sie 
handelt vornemlich von dem Verſuch des Usbeck Chan, 
eines eifrigen Muhammedaners, feine Religion auch in 
Rußland einzuführen. | 


Der October » Monat, fängt mit einem Briefe des 
Fuͤrſten Menſchikow an den Zaran, in welchem er bittet, 
daB er verordnen mögte, einem jeden Moͤnch eben fo 
viel als einem Soldaten, nemlich jährlih 6 Nubet zu 
geben. Das fey genug, ja billig muͤſten die Soldaten 
noch etwas mehr haben, als die Mönche, weil mans 
cher von jenen Weib und Kinder aud feine. Nuhe habe, 
und doc) zufrieden und vergnüge fey: Fir den Moͤnch 
fey Brod und Waffer genug; - ja dieje Feure hätten fich 
felbft dazu bejlimmt, dem Beyfpiel der heiligen Vaͤ— 
ter zu folgen, die Fein Geld geliebt: fie mögten alfe | 
auch fo leben, Eben diefer Fürft giebt am 26. Sept, 
1700 von dem Siege, Nachricht, den er über vie 
Schweden und Polen bey Kalifch erhalten, und vers. 
fichert,, dag die Ruſſen noch nie eine folche Schlacht 
— 23 | . 
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gehalten hätten. -Das Gefecht Fey von beyden Geis 
ten fehr regelmäßig geweſen, und man muͤſſe ſich über 
die Menge der Todten auf dem Schlachtfeide, ver⸗ 
wundern. 
Herr Joh Baemeiſter, Unter-Bibliothekar der kaiſ. 
akad. Bibliothek, und nun auch Collegien-Aſſeſſor, bewei⸗ 
ſet, daß die gerichtlichen Zweykaͤmpfe ehedeſſen auch in 
NRußland gebräuchlich geweſen, aus Herberftein, aus Eles 
mens Adam Befihreibung der erſten Scyiffart der 
TEngländer nach Rußland, aus Jacob Nautenfels Buch 
de rebus Mofcoviticis, und aus einheimijchen Geſetzen, 
fan aber weder bejtimmen, ment fie in Rußland aufs 
gekommen find, noch wenn fie daſelbſt aufgehört . 
haben ? 
Das Berzeihniß der 1777 in den Statthalterfchafs 
ten Twer und Nowgorod gebornen, gefiorbenen und 
verheyratheten, iſt merkwürdig, Cs waren 


geboren geftorben neue Ehepaare 
| Knab. Mädg. mänl. weibl. Pd. 

in Twer 9509. 6726. 3740. 3192. 5657. 
in Now⸗ - 

gorod . 8536. 6625. 4216. 3641. 77582. 


— — —— — — F— — — — — — 


Hier zeigen ſich lauter ungewoͤnliche Verhaͤltniſſe, man 
mag entweder die gebornen Knaben mit den gebornen 
Maͤdgen, oder die gebornen mit den geſtorbenen Men— 
ſchen, oder die neuen Ehepaare mit den gebornen und 
geſtorbenen vergleichen; und dadurch wird die Nichtigs 
feitdes ganzen Verzeichnißes verdächtig, 

‚Den Antangbdes Novembers, macht der Entwurf 
einer topographifch sphyfiichen Beſchreibung des rußis 
fchen Reichs, welche die. Eaif, Akademie unternommen 
bat, er wird aber. erfi im December; Dionat befchlofs 
fen. Ich will nädftens bejonders davon reden. 
Die Gefchichte des rußifchen Reichs unter der Obers 
Herrſchaft der Tatarn, wird mir dem Großfürften » 


— 
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Johann I Danilewitſch fortgeſetzt, welcher 1328 zu 
regieren anfieng, und unter welchem Nußland zur Ads 
werfung des tatarljchen Jochs bie erften Kräfte famm: 
lt Er wußte fih das Zurrauen der Tatarn, 
die Achtung der Fürften feiner Brüder, und die Liebe 
feiner Unterthanen geiſt-und weltlichen Standes, zu 
verfchajfen, die fiillwachlende Groͤße feines Hauſes 
vor neidifchen ‚Augen zu verbergeu, und die groß: 
fuͤrſtliche Wuͤrde auf immer mic jeinem Erbfuͤrſten— 
thum Mojfau zu verbinden. Es iſt alſo feine Ge— 
ſchichte von vorzuͤglicher Wichtigkeit, auch von dem 
Fuͤrſten Schtſcherbatowo febr aut abgehandelt. Herr 
Aſſeſſor Bacmeiſter hat Lindheims Gedanken von 
dem verſchiedenen Urſprunge der Finnen und Lapps 


- 


länder, aus deu Schriften der kön. ſchwed. Geſell⸗ 


ſchaft der. Wifjenfchaften zu Upfala, kurz zufammen; 
gezogen, welche jehr leſenswuͤrdig find, I 
Im December» YWonet, handele die Fortfekung 
der Geſchichte des rußifchen Reichs unter der Ober; 
Hersichaft der Tatarn, von dem Großfuͤrſten Sis 
meon Ivanowitſch, der 1341 zur Negierung kam, 
und feines Vaters Huge und glückliche Regierung zum 


Muſter genommen zu haben fcheiner, 


5. Petersburg. 


Herr Ruben hat am Ende des vorigen Jahrs ei⸗ 


ne Beſchreibung von S. Petersburg in Detav 


herausgegeben, welche der ehemalige Bibliothekar der 


Akademie Bogdanow gefehrieben binterfaffen, daher 


x 


fie nicht dis anf die neueſte Zeit gehe. Sie ift 
Schlecht gefchrieben, und enthält viel unrichtiges. Die 
60 Kıwferiiiche mit weichen fie ausgezieret iſt, bik 
den meittens Käufer ab, die zum Theil nicht mehr 
vorhanden find. 

Bon dem kaiſ. Luftihloß zu Sarſkoe / Selo, iſt ein 
neuer Abriß geitochen. — 
Herr Leontiew hat im rußiſcher Sprache einen, 
Auszug aus einer Geographie von Ehinn in eis 


nem Octavbande drucken laffen, welcher für erheblich 


gehalten wird, 


i 
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Noch einige YLachrichten aus Rufland. .. 
‚ Am- 19. October alten Stils 1778, hat der 
dem Duepr abgefertigte General Hannibal, den er: 
ften Grundftein zu, der neuen Feftung und Stadt 
Cherſon gelegt. Selbige nimmt die Stelle der alten 
Alerandroffti Schanz ein, und wird aljo am Dnepr, 
iwiſchen dem Ingul und Ingulez, gerade go Werſte 
von Otſchakof, zu liegen fommen, und die nenen wich? 
tigen Schiffs: Zimmerwerfte in fich faflen, zu wel 
hen man das Hol; aus den Waldungen oben am. 
Duepr herunter flößr, 2 | 
Die, nad) der ſchon in ©. Petersb. Zeitungen ges 
fhehenen Bekanntmachung, von Aſof nach der neuen 
Stadt Slavaͤnſk oder Ekaterinoſlaw verlegte afor 
wiſche Gouvernements- Canzley, iſt hauptſaͤchlich zul 
beſſerer Betreibung des Anbaues dieſer neuen Stadt 
dahin verlegt, weil es damit noch nicht weit gediehen. 
Die Lage dieſer Stade iſt auf der andern Seite des 
Dueprs, an einem Eleinen Fluß Kiltichen, der gleich 
‚ dabey in den Samara fällt, 100 Werfte von Bje⸗ 
lewſkaja Krepoſt. Vermuthlich "find die, während 
der letzten Unruhen, aus der Krim gewanderte Artnes 
nianer und riechen, deren Zahl fih gegen 30,000 
- Familien belaufen fol, hauptfächlich zur Bevölkerung 
dieier Städte, von welchen Biſchof Eugen den Tirul 
(Slavon su. Cherſoniſcher Biſchof) führe, beſtimmt. 
Die neu zu Stande gefoinmene ind ſchon vorlaͤngſt 
entworfene Linie von Moſdok bis Afof, die den 
Namen der Rubanifchen führt, wird nächftens Durch 
Charter befannter werden, | 
Durch einige im Sommer 1778 entftandene Gränzs 
un? ift der Handel mit China an der fibiri 
chen Sränze, wieder auf eine Zeitlang unterbrochen, 
und die Waaren, weiche man daher hatte, find im 
Herbſt des vorigen Jahrs ſchon beträchriich im Preiſe 
geſtiegen. | ” 


, Atom Friedtich Büfhinge 
Wöchentliche Nachrichten 
.. von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſſchen Büchern und Sadyen. 
Des fiebenden Zahrgangg- 
Sechzehntes Stud. 


am neunzehnten April 1779, 








2 Berlin, bey gaude und Spener. 


ES Do ur, 0 
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| ER entiges Tages nemiet ſich der Adel Überhaupt, and 
| I infonderheit in den Ländern, in welchen noch die 
landesftändiihe Verfaſſung nicht oder weniger ſtatt fin— 
det, die Ritterſchaft, er bekoͤmmt auch dieſen Titul 
von den Landesherrn, und die Guͤther deſſelben werden 
Ritterguͤther genannt, andrer Namen gleicher Art 
nicht zu gedenken. Allein vor Alters war es nicht 
alſo, denn da ſagte man, daß niemand als Ritter ges 
boren, ſondern dazu gemacht werde, doch mußte er im 
letzten Fall von edler Herkunft ſeyn. Die Kaiſer und 
| + Könige konnten wohl ven hohen und niedern Adel es - - 
theilen, aber nicht bie Ritterwuͤrde, wenn ſie nicht ſelbſt 
|. Nitter, waren. Denn Könige und Fuͤrſten lieffen fich. 
zu Rittern machen oder fehlagen, wenn fie ſich in 
Kriegen hervorgerhan harten, und ehe ein Prinz Mit 
ter (miles, nicht eques, welches ein nener Name iſt,) wer⸗ 
den konnte, mußte er eben jowohl ale einer vom niedern 
+ Adel, vorher Knape oder Knecht (armiger, famulus) 
bey einem Nitter geweſen ſeyn, wenn diefer gleich von 
wiebern Adel war: er rn ſich auch wohl von einens 
——— 5 — 
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gemeinen Edelmann der ein Ritter war, zu gleicher 
Wuͤrde erheben. Die ritterliche Wuͤrde muſte alſo eben 
ſowohl von dem hohen als niedern Adel durch tapfere 
Thaten erworben, und von einem Nitter ertheilt vers 
den, (welches für eine gottesdienftlihe Handlung ans 
gejehen ward,) und Eoftete viel zu unterhalten, weit ein 
Nitter einen ſtarken Aufwand machen mußte. Sie 
brachte nichts als Ehreein, dieſe war aber auh groß: 
denn ein Ritter nannte fich einen Zerrn, und hieß 
vefter und ftrenger Zerr, und fo wie der Titul 
aerr ihm allein zu kam, aljo hatte auch feine Gemalin 
‘ die Ehre allein, Frau zu heißen: er jehte feinen Namen 
In Unterfchriften Perfonen vom hohen Adel vor, wenn 

er gleich nur vom niedern Adel wir, er allein durfte 
goldene Sporen tragen, und feinen Schild, Harniſch 

und Helm mit Gold auszieren, und: was dergleichen 
Borrechte mehr waren. Allein diefe alte Ächte ritterli⸗ 

che Würde, nahm ſchon im funfzehnten Jahrhundert 

fehr ab, und hörte im fechzehnten ganz auf. Auffer 
anderen Urfgchen, trugen diefe das meifte* darzu bey, 

dag das Kriegsmwefen eine neue Einrichtung bekam, 

dag man durch Wallfahreen nachdem beiltgen Grabe, 
und durch Gunſt, ohne Verdienft, Nitter werden 
konnte, daß alſo die Anzahl der Ritter zu groß, und 

die ritterliche Würde eben dadurch gertugfchäbig wurde/ 
und daß die Könige und Fuͤrſten Ritterorden ftifteten, 
welchen fie große Vorzüge beylegten, zu welchen mar. 
bequemer, als zu der alten Achten, ritterlichen Würde 
gelangen konnte. Die jebigen Krieges: Orden haben 
‚allein etwas Anliches mit der alten Ritterwuͤrde, aus 
welcher infonderbeit die ehemaligen Deutfchen jehr viel 
mochten. Durch die uͤbrigen Nitterorden, werden heu⸗ 
tiges Tages auch nad) wohl bismwerlen twirkliche ja vers 
zügliche Verdienſte belohnet. Wie häufig fie ausges 
theiler werden, zeigen die Staats-Calender einiger Laͤn⸗ 

der und Derter, in welchen die Ordens; Ritter genannt 
werden, und. ich will aus einigen.derfelben die Summen 
anführen. W | 


— 





2 Polnifche Ritterotden. er. 
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' 2. Den weißen Adler⸗Orden hatten am Ende des 


| 1 778ſten Jahrs 216 Ritter 
| den Ördendes h. Stanislaus hat 
— ten eben damals 276 — . 


| = Rufifche Ritterorden. 
Den S. Andreas sÖrden hatten am 
| EEnde des Jahrs 1778. 60 — 
denh. Alexander⸗ Tewsky⸗Orden, 
| eben damals 149 — 
| den Ariegs » Orden des h. George 
| auch damals - | 296 — 
Den Annen⸗Orden aud damals 254 — 

| 3. Dänifche Ritterorden. 

den JElephanten ; Drden hatten am = 
h Ende des 1770ften Jahrs 44 — 
| den Danebrogs:Drden eben damals u88 — 
| 
1 
| 
| 


Dieſes Berzeichniß enthält 1253 Ritter, Wer Ges 
legenheit und Luft dazu hat, kann es fortfeken, und. 
die Summe aller Ritter in Europa angeben , welche 
gewiß anſehnlich feyn wird. 


I 


| gamburg. | | J 
Bey dem Buchhändler Bohn iſt in Commißion zu 
haben, des Herrn Profeſſors Johann Georg Büfch 
umftändliche Rachricht von der bamburgiichen 
Kondlungs: Akademie, welche 1778 auf 6 Dctavs 
Bogeu gedruckt worden, und dieſe ſehr nuͤtzliche Anftalt, 
die für das ganze handelnde Europa Beftimme ift, um⸗ 
ſtaͤudlich beſchreibt, auch gegen den Tadel der Nichts 
Kenner vertheidiget. Sie ift mir Ichon im vorigen 
Jaahrt in die Hände, aber bald wieder aus dem Geſicht 

gekommen, Daher ich fie jpärer anzeige, als ich gewillet . 
 geweien bin. Sie iſt eigentlich für ſolche Perfonen 
beſtimmt, welche um ihrer Kinder willen von dieſer 
Anftalt genau unterrichtet feyn wollen; und dieſen kann 
man fie um defto mehr empfehlen, da die große Eins 
ſicht in das zweckmaͤßige, und die Nechtichaffenheit und 


> 
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Thaͤtigkeit des Herrn Prof. Buͤſch, auch die Seit 


fichkeit und der Fleiß feiner Gehuͤlfen, einen jeden ben 


Pflichten, für gewiß anzunehmen, daß in diefer Anftalt 


dasjenige wirklich geleiftet werde, was die Nachricht 
von derſelben verfpricht, wenn die jungen geute welche 


_ man derjelben anvertraniet, fo fähig, mißbegierig und 


folgfam fin®, als man in einer fo vorzüglich gut einge⸗ 
richteten Anſtalt mit Recht verlangen.kann. Das His 
ſtoriſche welches in derſelben gelehret wird, beſteht in 
der neuern Geſchichte, in ſo fern ſie den jetzigen Zuſtand 


der Handlung erläutert, und in einer Kommerz = ⸗Geo⸗ 


grayhie. 
Danzig. 


Der Buchhaͤndler Wedel hat ſchon 1778 den vier⸗ 
ten Theil von Johann Marſhalls Reifen, aus 
dem englijchen überfest geliefert, welchen ich nicht ums 
bemerkt kafien kann, weil ich die vorhergehenden Theite 
angezeiget habe. Er beſchreibt eine durch Frankreich 
und Stalien .1770 und 71 angeftellee Reiſe, bey 
welcher blog auf Ackerbau, Volksmenge, Manufar 

turen, Handlung, Künfte und näßliche Unterueh— 

‚mungen gejehen, hingegen Städte, Marktflecken und 
andere Oerter, als ſolche, uͤbergangen worden. Das 
gehet fo weit, daß von der Schoͤnheit der Stadt Ran 
ey, nicht ein; Wort vorfommt, und die Namen der 
Derter find oft verftelfet und unfenntlich gemacht 
worden. Die Stadt Bonlay wird S. 3. Poulay 
und ©. 6. Boulan genannt, Moyen vic heißt 
Moyenwie und Moyenvie, Örnlange heiße Bru⸗ 
Isuge, Moyen heiße Mouven; Blanfen iſt nicht 
zu errathen, eu eißt Arraconr, Luͤneville 
beißt Luͤnneville, u. f. w. Der Ueberſetzer hatte 
Landcharten vor Augen haben, und die Namen rich 
tiger ſchreiben follen, als der Verfaffer, doc) mag auch. 
mancher unrichtige Name auf die Rechnung der Bud: 
druckerey und des Correctors kommen. ·In dem 
fünften Kapitel‘ wird Frankreichs Zuſtand in Anſe⸗ 
bung des Acerbaues, der Abgaben und König, Ein 
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tänfte, im Jahr 1770, der Manufacturen, des Hans 
dels und der Schiffart, der Flotte, des Kriegesheere, 
und feines allgeineinen Zuftandes befchrieben, und dies 
fe Nachrichten hat der Verfaſſer zu Paris geſamm⸗ 
lt. Daß fo große Striche Landes In Frankreich 
ungebauet liegen, wird den Abgaben vom Vieh zus 
geſchrieben. Wie weit der franzöfiiche Ackerbau uns 
ter dem englaͤndiſchen ſey, wird dadurch gezeigt, daß 
nach dem eigenen Geſtaͤndniß des Herrn von Mira— 
beau, ein umzaͤunter Morgen Landes in England, 
“viermal fd viel einträgt, Als ein Morgen Landes von 
gleicher Güte in Frankreich. Herr du Pont, Ber 
faffer der Ephemerides du citoyen ſoll zu dem Ber: 
faffer gejagt haben, daß in allen Zeiten der Noth in 
Frankreich, die Menge des Volks, welche vor Hun— 
ger ſterben wolle, die Kriegesheere ſtaͤrker mache, 
als es nöchig ſey· Die Volksmenge in Frankreich 
wird auf 20 Millionen geſchaͤtzet. "1770 follen dte 
fin, Einkuͤafte 14,500009 Pr. St, und beym Des 


fchluß des Kriegs im Jahr 1762, die Zinfen für die 
Staatsſchulden 6,700000 Pf. St. ja die Provins 


zialſchulden mitgerechnet, (melcye allerdings auch zw 


den Nationalfchulden gehören,) 8,300000 Pf. St.’ 


1770 aber die zuerft genannten Zinfen nur noch 
5,9000 Pf. Sr. betragen haben, Die freye 
Ausfuhr des Getreides, welche von 1764 bis 67 in 
Frankreich ſtatt gefunden, hat in bieten Jahren der 
Aderbau fehr befoͤrdert. Das Minifterum hat fols 


- genden Berichte von Frankreichs Handlung im Jahr 


1769 bekommen. 

Schiffe Mann 
Der Handel des mits | 
tellaͤnd. Meers er⸗ 


fordert | 603 8i100 
Spanien . 293 3000 
Portugal 36 500 


Dardarey 42 400 


* 
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Holland 54 4509 

Britannien und Srland 46 206 

Slandern : 15 

Dänemard 19 208) 
Schweden | 13 159 

Nuplaıd | 3 33 

Dolen I 9 


Amerlkaniſche Infeln u, 
bie Fiſcherey bey 


New Fowndland 197 8400 
Die Heeringsfiſcherey 208 3949 
Der Walfühfandg AT ° - 54a 
Die Küftevon Guinea ꝛc. 4 59 
Oſtindien 2 197 


1798 Schiffe. 33186 Mann. 

In eben diefem 1769ſten Jahr fol die Flotte nur 
aus folgenden brauchbaren Schiffen beſtanden haben, 
nemlich aus 3 Schiffen vom erfien, 8 vom zweyten, 
7 vom dritten, und 5 vom vierten Nange Man 
bat aber 1770 behauptet, daß man innerhalb 6 abs 
ren werde 70 Kriegesfihiffe von der Linie ausruͤſten 
‚können, wenn die Regierung die nöchigen Geidſum⸗ 
men daran verwende, Das Kriegsheer mar 177Q 
nur 110000 Mann ftarf, durch weiche Einſchraͤn⸗ 
fung aber viel erjpart wurde, Ueberhaupt enthälc die 
Reiſe durch Frankreich vieles, das die Aufmerkſam— 
keit des Lefers reißt und unterhält. Die Neife 
durch Spanien gehet nur von Urgel in Katalonien 
nach Alicgnte, woſelbſt der Verfaſſer zu Schiffe ger 
gangen ift, und fid, nad Livorno begeben bat, 

e Braunſchweig. 

Die Herren Bremer, Vater und Sohn, haben 
1778 auf 36 Seiten in Octav, ein. neues Verzeich⸗ 
niß von Landcharten, welche man bey ihnen fine 
der, drucken lajlen, und die Preije beygefuͤget. Die. 
Vergleichung deſſelben mit dem von 1777, zeiget, daß 
% 
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fie in kurzer Zeit ihren Vorrath an Landcharten be, 
traͤchtlich vermehret haben, welches für die Samm 
ler defto angenehmer ift, da die auswärtigen Rand: 
harten in Deurjchland fehr ſchwehr zu erlangen wa— 
ren, bevor die Bremerihe Handlung diefelben an: - : 
ſchaffte. Es ift mehrmals von mir ein Werzeich, 
niß einer vorzüglichen Eleinen Sammlung von Land: 
” harten zum Gebrauch für diejenigen, welche derglei 
then bey Zeitungen nd hiſtoriſchen Büchern nöthig 
haben, verlangt worden, welches ich naͤchſtens oͤf⸗ 
fentlich liefern, und auf den Bremerfchen Vorrath 
gründen will, weil man Aus demſelben alle dazu nd; 
thige Stücke, jelbft die Homanniſchen, haben ann. 


Berlin. 

Hier ift folgende Schrift gedruckt, welche zu Bres— 
lan bey dem Buchhändler Johann Fried. Korn dem 
Altern , in Commipion zu haben: Sechs Siguren, 
für die Liebhaber der ichönen Rünfte, in Yolz 
Befthnitten von Johann Sriedrich Gottlieb Un. 
Ger, dem jüngern, Sormfchneider zu Berlin, 
und mit einer Abhandlung begleitet, worinn 
etwas von märfifchen Sormfchneidern, und in 
der Mark gedruckten Büchern, in welchen fich 
HBolzfchnitte befinden, gefagt wird, 23 Bogen in 
Duart, mir 6 Figuren auf Quartblaͤttern. Herr 
Unger liefert bier Figuren, welche die Erftlinge fei: 
ner Kunft find, und denen mehrere nach Herrn 
Meils Zeihnungen folgen follen, wenn diefe den 
Beyfall der Kenner erlangen, Sie verdienen dens 
felben unftreitig, und zeigen, daß ihr Urheber ein 
würdiger Sohn und Fehrling des hiefigen vortreflis 
chen Formfchneiders Heren Johann Georg Unger 
ſey, von weldyem man ſchon jo viele fchöne Holz . 
ſchnitte nad Meilichen Zeichnungen hat, und der 
nächftens fünf Plätter von einer feit langer Zeit um 
gervönlichen Größe liefern wird, die feinen Ruhm 
volllommen machen werden. Herr Sriedrich Ja— 
cob Wippsl, läßt vor den ſchoͤnen Holzfchnitten 
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des jüngern Herrn Unger, die in dem Titul genannte 
Abhandlung hergeben, welche von feiner Gejchich 
lichkeit zeuger. Es iſt nur zu bedaucen, daß er 
feinen groͤßern Bücher» Borrarh zur Hand, und feir 
ne längereZeit zu der Ausarbeitung gehabt hat: denn 
er hat fih in Anfehung eimiger Bücher und ihrer 
‚Figuren, nur mir Muthmaßungen, und in Anje 
hung der ganzen Materie, nur mit Seßners Buchs 
druderfunft und Schriftgießerey, bebelfen müflen, 
Man foll aber auch diefe Schrift nur als den 
Vorläufer einer größern von märkiichen Formijchneis 
dern, anfehen, und von diefer kann man defto mehr 
erivarten, da die gegenmärtige ſchon einen forfchens 
den und urtheilenden Geiſt zeiget, wovon ich ein 
paar Proben anführen will. Der chemalige biefige 
Prediger Joachim Ernſt Berger, weldyer die Ge 
fhichte der Buchdruckerkunſt in Berlin abgehandelt . 
bat, behauptet, die erfte Buchdruckerey fey erſt 
1540 biefelbft angelegt worden: Herr Wippel aber 
bemerkt, baß fhon 1524 ein Landtagsſchluß, und 
1528 die alte Hofgerichts = Ordnung, und andere 
Schriften, zu Berlin gedrucft worden. Herr Li 
colai, welcher für feine Beſchreibung von Berlin 
und Potsdam, bie beften Unterſuchungen über märs 
kiſche Künftler und Kunſt-Sachen angeftellt Kat, 
nimmt au, daß um das Jahr 1572 zu Berlin ein 
Sormfchneider Namens P. Holzmeyer gewefen fey: 
Herr Wippel aber glaubt, daß der Buchſtabe F in 
dem Monogram,. welchen Herr Nicolai durch Fegit 
erklärt, der Anfangs = Bucttabe des Namens des 
Eormfchneiders ſey, weil das Fecit bey denm Mon 
geam durch ein Mieffer ausgedruckt werde. 


eur 
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| Anton Friedrich Buͤſchings u 
Wöchentliche Nachrichten 
"von neuen Landcharten, 
geographiſchen, fratiftifchen und hiſtori⸗ 
| ſchen Büchern und Sadyen. 


Des fiebenden Jahrgangs 
5 Siebzehntes Stüd. 
Am fehs und zwanzigften April 1779. 








Berlin, bey Zaude und. Spener., 





Vorſchlag zu einer Fleinen Sammlung der nöthi 
' \ —— beſten jetzigen Band ad 
eil allen welche fi) eine ſolche kleine Samm; 
W lung anſchaffen wollen, daran gelegen iſt, den 
Preis der Charten zu wiſſen: ſo gebe ich denſelben aus 
der Herren Bremer zu Braunſchweig neuen Verzeich⸗ 
nuiſſe von Landcharten an, bey welchen man auch alle 
dieſe Charten bekommen kann. | 
4. Die äftliche und weftlihe Halbkugel der Erde, 
ern — SL un bey 
erys und Faden. 1773. 1775. 2 Bogen ı Thlr. 
2. 2% "hdtiche und nordliche Halbkugel der En 
| (Southern and Northern Hemifphere.) London bey 
| Jefferys und Faden. 1775. 2 Bogen, ; Thaler. 
3. Hemilphere auftral par leSr.de Vaugendy. Paris 

1773 ein Bogen im größten Format. ı Thaler, 
4. A chaıt of the fourhern Hemifphere, by George 
Forfter. ı großer Bogen. London 1777. Iſt die 
neueſte Charte von der üblichen Halbkugel, welche 
auch die neueften Entdedungen enthält. Sie wird 
von Faden verkauft. Wer fie bekommen kann, hat 


die nächit vorhergehende ie nicht noͤthig. 
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5. Hemifphere füperieur & inferieur de la mai 
monde; projettee fur ’horizon de Paris, par le # 
Chryfologue. Paris 1778 zwey Bogen im groͤß 

Format. Zwey Thaler. 

6. Europa, entweder von D’Anville, Bogen D 
1754. 1758. 1760. Bier Thaler 12 Gr. oder v ‘ 
"Ritchin 1772 zu London, pier Bogen ı Thle. 16 Sr 

7. Afia, von D’Anville. 6 Bogen 17f1 — 53. 4 Thlrs 

8. By vor D’Anville. 1749. Drey Bogen, ı Thit. 
16 Gr. 

9. Amerika, nach d’Anville a Powunall, London 
1777, 4 Bogen. ı Thlr. 16% 

10. Portugal, entweder von Bntigannanl, Paris zwey 
Bogen, ı6 Gr. oder von Sefferys London 6 Bus 
gen, 3 Thaler 12 Sr. 

11. Spanien. Die allgemeine Eharte von kopez zu 
Madrid. ı Thaler. 

12. Sranfreih, entweder von Herrn Rizzi Zannoni, 
welche 12 Gr. £oftet, oder von Brion 1777 zu Pas 
ris 1 Bogen. Diefe Eofter 8 Gr. Die größere 
Charte von Julien auf 24 Blättern, 1761, koſtet 

3 Thaler. Von den einzelnen Provinzen und Statts 
balterjchaften in Frankreich, giebt es zwar gute Chars 
ten, deren Anschaffung aber zu weit führet. | 

"13. Engiand und Wales, von Kithin, vier Bogen 

1777, 2 Ihe. 12 Sr. Die groͤhere Charte von 
12 Bogen, welche Kitchin nach de la Rocchette ger 
ſtochen hat, Fofter 1 Pf. ı Sh. Sterl. 

14. Scotland, von Dorret auf 2 Bogen, koſtet 2 
Sh. 6 D, Eben diefelbige auf 4 Eleinen Bogen 

. 5 ©h. und auf 4 großen 10 Sh. 6 D. bey den 
Herren Bremer 35 Thaler. "Man hat. diefe Charte 
aͤch aufı Bogen, zu 16 Gr. 

15. Srland, entweder von Rocque auf 4 Bogen, £ 
Thlr. 16 Gr, oder von Jefferys m ı großen Dos 
gen, 20 Br, 
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6. Stalten von Zannoni, 12 Ce. 
Bon einigen dejonderen Staaten in Itallen, giebt es 
jarten, welche auch fuͤr einen nicht großen Atlas ges 
guft zu werden verdienen, als die Staaten des. Könige, 
» Sirdinıen, von Borgonio, nachgeftochen 1765 zu 
ondon von Dury auf 12 großen Bogen, der Freys _ 

aat Genova von Chaffrion auf 8 großen Bogen, der 
> KRircheäftaar von Boſcovich auf 3 Blättern, welche zu 
. Rom nur ı Gulden Eoften, das Königreich Napoli auf 
* Fa oben Bogen von Zannoni, welche bey den Herren 
e - Bremer. 35 Thaler foften. 

. 27. Helvetien auf 1 Bogen, entweder von den Dos 
} N manniſchen Erben zu Nuͤrnberg 1751, oder von 
Buͤache, 1745, auf 4 Bogen aber von Scheuchzer, 
von welcher letzten man bey den Herren Bremer eine 
F Ausgabe fuͤr 2 Thlr. bekommen kann, 

18. Die gefammten Niederlande, auf 2 Blättern von 
Sjaillot, neue Ausgabe 177%. 16 Gr. Die verels 
niigten Miederlande befonders, von Janvier 1769, 
| ‚auf 1 Bogen, und die getheilten von eben. demſelben 
\ uf a Bogen, jdrg Gr. Man kann auch die gleis 

chen homanniſchen nehmen. | 

19. Deutjihland, von De ja Rocchette, London 4 Bo⸗ 

gen, ı Thlr. 16 Gr. Poftcharte, Berlin 1762, 
1 The, Wer beyde nicht haben will, bebilft fich 
mit der Homannifchen Charte von Dentichland, in 

welcher wiche durch die Kreife, jondern auch die 

Kreisländer durch Farben unterjchteden find. Won 

Deutfchlauds beionderen Ländern und Kreiſen, giebt 

es eine große Anzahl, aber wenige gute Charten, 

_ und auch diefe gehören. nicht in einen Eleinen Atlas, 
20. Schlefien, von, Covens und Meortier, 2 Bogen, 

3 Thlr. 
* Hits Preußen; 6 Bogen, Berlin 1763, 2 Ihle 
72. Weft: Preußen, 3 Dogen von Enderſch. 
23, San; Preußen, bilder aus den vorgergebenden 
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Charten das kleine Vlatt In dem Schul, Atlas der 
Berliner Akademie ab, welches ; Gr. koſtet. 
24. Dänemark von Sodiche, Kopenhagen 1766, 12 Sr 
25. Norwegen von Wangenfteen 1761, 1 Bogen. 


26. Schweden, von Marelius, Stockholm 17787, 


2 Dogen. 
27. Rußland, S. Petersburg bey der Akademie der” 

- MWiffenfchaften, 3 Bogen 1777, 2 Thlr. 8 Sr: 

28. Von Polen ift gar feine gute und zum Gebraud 

bequeme Charte vorhanden, und aud die gewoͤnli⸗ 
chen, find nach nicht nach den engern Gränzen, wel⸗ 
che Polen 1773 befommen hat, eingerichtet. Henn: 
man die Zannonifche Charte von 25 Bogen, welche 

1772 zu Paris erfchienen ift, nicht anfchaffen Fan, 

fo muß man fid mit dem einzigen Blatt behelfen, 

' welches die Homannifchen Erben zu Nürnberg 1770 

- geliefert haben, und mit demfelben die Eleine Charte 
des Herrn Brion von Polens nenen Gränzen, vers 
binden, welche 8 Gr. koſtet. 

20. Ungarn, Fritfchens kleine Charte, Preßburg 1753, 
‚welche aus Wien verfchrieben werden muß, und 
Muͤllers große von 4 Bogen bey Homann'zu Nuͤrn⸗ 
berg 1709. 

30. Siebenbürgen von Homanı, 1 Bogen. 3 Gr. 

31. Charte von dem nordlichen Theil des osmantfchen 
Reichs, non Zannoni, Paris 1774, 3 große Dos 
gen, 4 Thlr. 
Beſondere Charten von einzelnen Fändern. in Aſia, 
Afrika und Amerika, gehoͤren nicht in dieſen Entwurf 
einer kleinen Sammlung, wohl aber in eine Samm⸗ 
lung von mittlerer Groͤße, zu welcher ich vielleicht nach⸗ 
ſtens auch einen Vorſchlag thue. 
Wien. 

Hier iſt in Job. Paul Kraufens Buchhandlung ein 
wichtiges Werk fertig geworden, nemlich des Herrn 
Directors und Profeſſors Ekhel Beſchreibung der al: 
ten Muͤnzen des kaiſerlich⸗ Eöniglichen Muͤnz⸗Cabinets. 
Eden diefe Buchhandlung will in der Michaelis, Meffe 
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dieſes Jahrs noch ein anderes toichtiges Merk liefern, 
nemlich den erften Theil von des Herrn Hofraths von 
Born Deichreibung des Faijerlich königlichen Natura: 
lien⸗Cabinets, meicher blos die Schaalthiere mir aus; 
gemalten Kupfern enthält, und den Subſeribenten 
38 FI. auf Schreibpapier, und 45 Fl. auf holländis 
fhem Papier, Eoften wird. 
&. Petersburg. 

Unter dem 28ſten Sjänner a. St. ift eine Faiferliche 
Verordnung ausgegangen, welde das Neichs » Colles 
gtum der auswärtigen Staats: Sachen berrift. Sie 
giebt an, welche Perſonen daffelbige ausmachen, und 
mie viel Gehalt fie haben follen ? Dem Herrn Staats- 
Kat Müller zu Moſcau, wird darinn aufgetragen, 
eirie Sammlung der zwilchen Rußland und anderen®taas 
ten geſchloßnen Verträge, nach dem Mufter des Corps - 
diplomatique von Du Mont, zumachen, Diefes Werf 
wird dadurch noch wichtiger werden, als es jchon an 
ſich ſelbſt ſeyn wuͤrde, daß der Herr Staatsrath auch 
die Geſchichte eines jeden Vertrags, zu beſchreiben ges 
denke. Er macht deu Anfang mit den Tractaten bie 
mit dem röm, £aiferfihen Hofe errichtet worden. Es 
iſt zu münchen, daß diefer auch in feinem hohen Alter 
noch fehr arbeitfame Gelehrte, das Werk, wo nicht 
zum Ende bringen, doch wenigſtens weit führen möge. 

Selin. Ä | 

"Hier ift eben jetzt im Verlage des Hofbuchdruckers 
Decker der erfte Band von des Herrn Doctors “Jos 
hann Auguſt Stark Gefchichte der chriftlichen - 
Birche des erften Jahrhunderts, auf 2 Alphabeten 
in ge. Octav, fertig geworden, welcher der Anfang ei: 
nes merkwürdigen und erheblichen Werks ift, das ſich 
von den vielen änlichen durch Fleiß, Kritif und Frey⸗ 
muͤthigkeit untevfcheidet. Der Herr Doctor ift gewiß . 
ein: Mann der allenchalben die Wahrheit ernſtlich ſucht, 
dabey von Vorurtheilen freyer, und hingegen an Spra⸗ 
chenkenntniß, Eritifcher Kunft und Geſchmack reicher iſt, 
als viele andere, welche > Kirchengeſchichte abgehan; 
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delt Haben. Um diefer Cigenfchaften willen IE won ihm 
mehr Gutes zu erwarten, als ſelbſt von ſolchen Gelehrs 
ten, die zwar die Kirchengeichichte länger als er ſtuditt, 
aber nicht mit Starkifcher Geſchicklichkeit, und theolo⸗ 
giſcher oder Eirchlicher Unpartheylichteit unterſucht ha⸗ 
ben. Daraus folget nicht, daß Herr Stark bey der 
Ausarbeitung dieſes Werks ganz leer von Vorurtheilen 
geweſen ſey, nie geirret, und keinen Fehltritt begangen 
habe: deun eine ſolche aͤbermenſchliche Vollkommenheit 
legt er ſich ſelbſt nicht bey, und lch will ihm deſto weni⸗ 
ger mit derſelben ſchmeicheln, da ich in verſchledenen 
Stücen nicht feiner Meynung bin, Weil die Kirchen⸗ 
geſchichte entweder nach der Ordnung der Meaterien, 
oder chronologiſch abgehandelt werden kann: fo bat er 
jene Methode erwaͤhlt, aber einen chronolsgiſchen Aus⸗ 
zug aus dem ganzen Werk voraugehen laſſen. Cs fol: 
fen noch zwey Wände folgen, deren Inhalt hier ſchon 
angezeigt iſt. Der erfie Band handele in 5 Haupt⸗ 
ſtuͤcken von dem Zuſtande der heidniſchen und juͤdiſchen 
Religlon und Gelehrſamkeit beym Anfange des Chri⸗ 
ſtenthums, won Jeſu dem Stifter der chriſtlichen Res 
ilgion, von den erjten chriftlichen Gemeinen, und von 
der bürgerlichen Verfaſſung der Juden und KHeiden 1 
beym Anfange des Chriftenthums, Der zweyte Band 
wird im fechften bis achten Hauptſtuͤck von den Apoſteln 
und ihren Schriften, und von den fiebenzig Sängern 
auch andern Lehrern der chriftlichen Religion, und der 
dritte Band, im neunten bie vierzehnten Hauptſtuͤck, 
von der äuffern Einrihtung der erſten chriſtlichen Ges 
meinen, von den gottesdienitlichen Verſammlungen ders 
feinen, von der Kirchenzucht, von Kiryenverfammluns 
gen und Kirchengeſetzen, von der innern Verfaſſung der 
Semeinen, von dem Lehrbegriff und von den Bitten der 
Ehriften, von innern Unruhen, Spaltungen und eis 
gentlichen Keereyen, und von den Hinderniffen der 
riftiihen Religion, inſonderheit von den Verfolguns 
- gen, handeln, = F 
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alle. 

Bey Curt it gedruckt, M. Carl Ehregott Man⸗ 
gelsdorfs Lehrbuch der alten voͤlkergeſchichte zu 
akademiſchen Vorleſungen, 1779 in gr. Octav 

152 Bogen, welches ein zu ſeinem Zweck bequemer 
und zugleich vollſtaͤndiger Grundriß iſt. Der Herr Vers 
faffer hat die Bücher feiner Vorgänger, inſonderheit 
des Herrn Batterer, genukt, aber mit Nachdenken 
and Prüfung, uud weder, die von denjelben ger 

brauchten Quellen und Huͤlfsmittel, noch einige neuere 

Bücher, welche nüßliche Anmerkungen an die Hand 
geben konnten, verabfäumt. Bon feinen eigenen Ges 

danken ‚finder man hin und wieder Proben, ih will 

‚aber nur diele anführen, daß er den erften Aſſyriſchen 

Monarchen Ninus fuͤr fünftehalb hundert Jahre jün: 

Her hält, als er bisher gemacht worden iſt Er hat 

die WVölfergefchichte bis gegen das Ende des fünften 

Jahrhunderts nach der Geburt des Heren geführt, und 

verfpricht, dag er von Jahr zu Jahr an der Erweirer 

zung und Berichtigung dieſes Lehrbuchs arbeiten wolle, 

Wenn er demjelsen eine größere Nichtigkeit, ſowohl in 

"Anfehung der Gedanfen und Sachen ‚- als des Aus; 

drucks verichafft, jo wird es noch brauchbarer werden, 
als es fchon ift: allein erweitern muß er es nicht merf 

lich, wenn es ein bequemes Buch zum ai blei: 


den foll. 
Stodbeln 

Folgende beyde Schriften find bier in der Koͤnigl. 
Buchdruckerey gedruckt worden. 

Puncter om hwilka hans kongl. Maj. 3 noder för 
Fodt funnit ar underätta Rixfens Ständer. 1778 fünf 
Boqen in Quart. 

Swerjes Rikes Ständers Beſlut, giordr, fantykt_ och 
Föraf fkedadr po then allmäuna — ſem lörs 
Stockholm ‘then 26 Januarii 1779. In 4. ſietes 
Bogen 1779. 

Und die folgende iſt bey Nordſtrom gedruckt, 
Prefte Ssändess exiractum proxocolli, uti deniväckte 
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Frogan angoende Religions - Friheten si de öfrigerefk ec⸗ 
tive Stonden afgifwir wid 'Riksdagen i Stockholm. derzs 
ı9 Ian 1779. Zwey Bogen 1779. 

Su der erften Schrift, erzähle der König den Reichs— . 
ftänden alles, was Er zum Nutzen des Staats feit 1772 j 
gethan, verordner und veranftalter hat. 

Der am 27ften Jaͤnner des jetzigen Jahrs befchloffene 
Neichstag in Schweden, ift für die Gefchichte fehr merfs 
würdig. Ich kann nicht läugnen, daß ich gezweifelt 
babe, ob der Königdenjelben zufanımen berufen werde ? 
denn es ſteht im erſten Theil der 7ten rechtmaͤßigen Auf⸗ 
lage meiner Erdbeſchreibung ©. 452.gedruct. Der 
König hat aber doch die Neichs- Stände im vorigem 
Jahr zuſammen berufen, und ſich bey denſelben ein ſo 
großes Vertrauen erworben, daß ſie nicht nur mit der be⸗ 
ruhigenden Ueberzeugung auseinander gegangen ſind, 
der Koͤnig werde von der 1772 feſtgeſetzten Regierungs⸗ 
form nicht abweichen, und ſie alſo von der geſetzgeben⸗ 
den Macht nicht ausſchließen: ſondern daß fie es auch 
6. 14 des Abſchieds Sr. Majeftät Gutfinden überlafs 
jen haben, wenn und wo Alferhöchftdieielben fie wieder 
sufammmen berufen wollen ?_ Eine folche Zuverſicht zw 
der landesväterlichen Geſinnung des Königs, iſt in der 
ſchwediſchen Gefchichte etwas neues und denkwuͤrdiges, 
und dieſer Reichstags-Abſchied eine Urkunde von vor⸗ 
zuͤglicher Wichtigkeit. Er ift unterfihrieben von 16 
Reichs-Raͤthen, dem Landmarfhall, 31 Grafen, 72 
Freyherren, 348 anderen von Adel, 48 Beiftlichen, von 
den Deputirten von 105 Städten, und von 160 vom 
Bauernſtande. 

Die dritte Schrift des Prieſterſtandes, haͤtte unge⸗ 
druckt bleiben koͤnnen, denn fie wird Ihm keinen Bey⸗ 
fall erwerben, und die Neligionsfrepheit, welche die 
Reichsftände $. 7. des Reichstags » Abfchieds fremden 
Religions s Partheyen bewilliget haben, iſt fehr einge: 


ſchraͤnkt. 








— 


> Anton Friedrich VBüßhinge 


Worhentliche Nachrichten 
von neuen Sandeharten, 
Pens ftatiftifchen und Hiftoris 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 
Achtzehntes Stuͤck. 
Am dritten May 1779. 
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— bey Haude und Spener. 


| De dreyzehnte Theil meines Magazins fuͤe 
| die neue Siftorie und Geographie, welcher 
jetzt bey dem Verleger Herrn Curt zu Halle fertig ges 
werden ift, amd 3 Alphabere 7 Bogen in Quart bes - 
Arge, enthält ungeachtet dieſes Ueberſchuſſes von 7 DB | 
gen über die gewoͤnliche Stärfe, dennoch nicht alles 
was. für denfelben beſtimmt war, inſonderheit nicht die 
schon lange vorräthig geweſenen Artikel von Rußland, 
des Herrn Predigers Grapezande geſammelte Nach⸗ 
richten von den weißen und ſchwarzen Juden zu Codſchin, 
das Verzeichniß einer gewiſſen Sammlung von Laat⸗ 
charten welche Helyetien betreffen, den oͤſtreichſchen 
und den daͤniſchen Finanzſtaat. Ich konnte nicht genau 
berechnen, wie viel die handſchriftlichen Papiere, wel⸗ 
che ich für dieſen Theil nad) Halle in die Buchdruces 
rey fandte, im Druck betragen würden, und als fie 
wveggeſchickt waren, mic nicht genau auf ihren Inhalt 
beiinnen, aljo auch keine Wahl mehr anftellen, da Ich 
pernahm, daß der Handfchtiften zu viele wären. Es 
muͤſſen alfo die genannten Artikel, nebft anderen die ſchon 
Bereit. liegen, für den zum Theil aufgehoben 
* | j 
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werden. Unterdeſſen fehlts dem dreyzehnten Thei 
teinesweged an erheblichen Materien, wie das folgend: 
Verzeichniß derfelben eigen wird. 

Den Anfang macht eine Correfpondence für les af- 
faires politiques du royaume de Pologne de I’an- 
nee 1763 jusqu’a 1766. Diefe franzöfiichen Briefe 
ruͤhren ſichtbarlich von einem Mann her, welcher ein 
‚treuer und eifriger Anhänger des churf. ſaͤchſiſchen Hofs 
war, und wuͤnſchte, daß die polniſche Krone bey demſel⸗ 
ben bleiben moͤgte, den aljo die. Wahl des jetzigen glor⸗ 
würdigen Könige nicht fo erfreute, als geichehen ſeyn 
würde, wenn er frey von jener Anhänglichkett geweſen waͤ⸗ 

te, Er war aber vor, während und nach der Wahl Könige 
Stanislaus Poniatowsky zu Warſchau, erforfchte und 
beobachtete alles, was in geheim und Öffentlich vorfiel, und 
berichtete es an denjenigen, am welchen. diefe Briefe ges 
fchrieben find. Sie find mit Anecdoten von verfchies 
dener Srheblichkeit und Wichtigkeit reichlich angefüllt, 
welche gewiß ihre Kefer und Liebhaber finden werden: 
ich aber babe und nehme nicht das geringfte Antheil 
Daran, fondern bin bloß Herausgeber. Es reichten 
dieje Briefe nicht zu, den Bogen R anzufüllen, das 
ber brachte ich in die letzte Hälfte deffelben einen kurzen _ 
Artikel von China, nemlich das Schreiben des hoben 
Tribunals zu Peking an den 'rußiich : Eaiferlichen Senat 
von 1771, deflen fchen im dritten Jahrgange diejer 

- wöchentlichen Nachrichten ©. 91. 202 Erwähnung 
geichehen ift, und welches zur Erlänterung und Eraäns 
zung deflen diener, was von der Flucht der wolgifchen 
Kalmuͤcken im 7ten Theil meines Magazins, im des 
Heren Prof. Dallas Sammlungen hiftorifcher Nachs 

richten von den mongoliichen Voͤlkerſchaften Th, I. 
und felbft in den Abhandlungen finefifcher Jeſuiten über 
die Geſchichte — der Sinefen, B. I. ©. 665. f. der. 
deutſchen Weberfekung, ſtehet. Der Brief ift ftolz, 
und alfo auch unhöflich, wer kann aber von dem 
das große Kaiſerthum Taitſing regierenden - Tribunal 
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vas Anders erwarten? Ich bin zu dieſer erhebli⸗ 
Gen Urkunde, weiche aus dem ſineſiſchen ins lateini⸗ 
ſche, und aus dieſem in das deutſche uͤberſetzt iſt, auf 
eine ſonderbare Weiſe gekommen, deren Erzaͤhlung 
wicht ſtatt finder. 
‚+ Hierauf folgt die LZachricht von dem Urfpruing 
und Sortgange und hauptfächlich von der gegens 
waͤrtigen Verfafjung der Bruder -Unitat oder der 
ſogenannten Serrenhuther, weldye 1778 von einem 
ungenannten aufgeleßt, und weil fie von dem Verleger 
auch beionders ausgegeben wird, ſchon in diejem Wo— 
chenblatt angezeigt worden. Sie hat auch fchon in der 
halliſchen gelehrten Zeitung eineg mürdigen Kunſtrich⸗ 
‚ters Beyfall gefunden, wie ich vor wenigen Tagen ges 
leſen habe. Ich fchickte diefe Nachricht vor ein paar 
Monaten andas Directorium der Brüder Unitaͤt, und 
befam zuc Antwort, daß daſſelbige ihren Verfaffer für 
einer gut gefinneten, billigen, und von der Abficht zu 
beleidigen weit entfernten Maun erkenne, dap jie aber 
in verſchiedenen Stellen verbeffere werden muͤſſe. Haͤtte 
ich dieſe VBerbeflerungeu, welche mir veriprochen wor—⸗ 
den, noch vor der Meſſe erhalten, fo würde ich ſie ſchon 
den Druck uͤbergeben haben. 

Es folgen einige Urkunden welche das Osmani⸗ 
ſche Reich "angehen Sie beftehen in eineny Briefe 
| des ſchwediſchen Minifters Grafen von Teffin an den 
Grrafen von Bonneval von 1746, dem er viele Com⸗ 

plimente ſelbſt un Namen des Königs macht, in einer 

Vorſtellung des franzöfiichen Geſandten Grafen von 

Eaftellanne von 1746, um die osmannıjche Pforte zum 

Kriege wider das Haus Dejireich und Rußland zu bes 

wegen, und in einer Borftellu: ig des Grafen von Bons 

neval an Yard Effendı, in welcher er jene Vorfiellung 
unterfüßt bat. 
Der Abſchnitt Schweden, begreift einige Schrifs 
ten, welche zur Ergänzung und Fortjekung der im den 
vorhergehenden Theilen des Magazins gelieferten Stuͤ⸗ 
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de gehören. Inter denſelben if des Reicherathso 
Vertheidigung wider die Anmerkungen, welche der ge⸗ 


heime Ausſchuß auf dem Reichsſtage 1765 wegen des 


mit Frankreich geſchloſſenen Subſidien⸗Vertrags ge⸗ 
macht hatte, vorzuͤglich merkwuͤrdig. 

Hlernaͤchſt erſcheinet ein 1776 aufgeſetztes Verzeich⸗ 
niß aller adelichen Guͤther in Oſt⸗Preußen, wel⸗ 
ches zu einer genauen Topographie ein betraͤchtlicher 
Beytrag iſt. 

Bon Schleſien folget eine vollſtaͤndige Topographie, 
die eine erhebliche geographiſche Neuigkeit iſt. Das 
preußiſche Schlefien gehet voran, und zwar alſo, 
daß erftlich alle Fürftenchämer, freye Standesherrs 
ſchaften, Kreije und Städte, bernach alle Dörfer nach 
den Kreifen, und zuletzt allevon 1771 bis 73 angeleate 
neue Eolonien, augezeiget werden. Alsdann erjcheinet 
der böhmifche Antheit an Schlefien, defien gejammte 
Derter ich aus den Papieren des Major von Schubart, 
weicher Wielands ſchleſiſche Specialcharten verbeffert hat, 
angebe. Anhangsweiſe Habe ich eine kurze Beſchreibung 
der Stadt Zirſchberg beygefügt, welche 1776 von eis 
nem ungenanuten Juͤngling aufgeſetzt, und mir zuge⸗ 
ſchickt worden, und in welcher ich nur im Anſehung 
der Schreibart etwas vwerbeiflert habe. 

Die tebte Abtheilung betrift Deutfchland, und iſt 
die groͤßte. Von der Mark Brandenburg findet 
man 11 Artikel, welche politiſch, kirchlich, und hiſto— 
riſch ſud. Ich weiß wohl, daß hier die Liebe zu der⸗ 
gleichen vaterlaͤndiſchen Materien nur mittelmaͤßig iſt: 
halte es aber doch der Muͤhe werth, dergleichen Nach⸗ 
richten bekannt zu machen. Ich muß heute in a ir 
des Raums geikig feyn, das Berzeichniß diefer Attikel 
weglaffen, und mid auf etwas weniges einſchraͤnken. 
Der neunte Artikel, enthaͤlt des Churfürften Johann 
Sigismund bekanntes Nefeript an Martin Willichius, 
vom ı2. Jun. 2624, welches ſchon in Küfters fertges 
ſetztem altem und neuem Berlin, abgedruckt ifi, aber- 
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46 fehhlerhaft, daß unterfhtedene Wörter ganz anders 
lauten, als fie dort ftehen. Es ift der Mühe werth ges 
weſen, , eine richtigere Abfchrift deffelben abdrucken zu 
‚Inffens In der fortgefegten Sammlung von alten und 
' neuen theologischen Sachen auf das Jahr 1732, fteht 


©. 731.8 werde unter andern in diefem Reſeript ger 
fügt, D. Hegidius Hunnius fey vom Teufel ausgebruͤ⸗ 


nt: Dieſes leugnet Herr Paftor Zering, in feiner 


3778 gedruckten, aud) in diefem Wochenblatt angezeigr 
gen Hiftoriihen Nachricht von dem erfteir Anfang der 
evbangeliſch / reformirten Kirche tn Brandenburg, — — 

und in dem Kuͤſterſchen Buch ſteht auch, ſo wie in ei⸗ 
nigen Abſchriften welche ich geſehen habe, und dic, das 
dutch des Zunes ſo der Teufel ausgebruͤtet, Diſecipul 
zu ſeyn erweiſeſt. Allein dieſe Worte haben feinen Sinn: 
hingegen in meiner bier abgedruckten Abſchrift fteht 
deutlih, Des Zuenens, welches ohne Zweifel der 
deutsche Name des Hunnius feyn fol. Das ganze Res 
ſeript ift febr heftig Daß Ich die fünf Schulfchriften 

des ehemaligen Rectore der Schule zu Neuftadt-Brans 
denburg Daniel Fincke, weiche Nachrichten von Als 
terthuͤmern und Urkunden der Chursund Hauptftade 
Brandenburg enthalten, und von 1749 bis 1753 ge 
druckt find, mit Weglaſſung der Eingänge und Ber 


ſchluͤſſe, aufs neue habe abdrucen laffen, wird man 


mir Hoffentlich nicht verdenken, fondern verdanten, 
denn fie find felten, in weniger Liebhaber Händen, und 
doch als fehr gute Heyträge zu der Geſchichte der gahis 
den Dart Brandenburg, erheblich). 

In dem erften Jahrgange diejer woͤchentlichen Nachs 
sichten habe ic) des Heren Camici Ollequj letterarj 
angezeigt, welche fehr brauchbare hiſtoriſche Abhandlun⸗ 
gen enthalten. Jetzt theileich den Deutſchen eine Probe 
derfelben in.der Lebensgeſchichte Chriſtians Erzbiſchofs 
zu Maynz mit, welche ehedeſſen Herr Hofbibliothekar 
Jagemann auf meine Bitte in die deutfche Sprache 
Aberfegt hat, und der ich einige Anmerkungen beygefüz 
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get babe. Sie enthaͤlt verfchledenes das bisher nicht 
betanne geweſen it, und es find derjelben 22 lateinijche 
Urkunden beygefügt. 

Die Borjtelung, welche die Stände des Churfürs 
ſtenthums Yüneburg eutweder 1668 oder 69 dem Her⸗ 
zog Georg Wilhelm zu Braunschweig und Lüneburg ges 
than haben, um denſelben von einer neuen Reife nach 
Stalien abzuhalten, iſt ein reißendes Stuͤck von der 
alten Sreymächigteit, deren ſich die Landesttände gegen 
ihre Landesfuͤrſten zu bedienen pflegten. 

Neulich erwähnte ich in diefem Wochenblatt eines: 
Lagerbuchs des Königreichs Böheim. Aus dies: 
fem habe ıch einen Auszug gemacht, der.alle Herrſchaf⸗ 
ten, Aemter, Gerichte uud Städte eines jeder Kreifes, 
und zugleish die Anzahl der Bürger und Häusler in einer 
jeden Stadt, und in einem jedem Staͤdtl und Marktflecken 
angiebt. 


Der Buchhaͤndler — drucken laſſen: Jo⸗ 
hann Bernoulli — Reifen Durch Brandenburg, 
(joll beißen die Mark Brandenourg,) Pommern, 
Preußen, Curland, Rußland und Dohlen in den 
Jchren 1777 und 78. Erſter Band. ‚Reife nech 
Danzig, und Befchreibung der Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten diefer Stadt. 1779 in Octav, ein Aphabet Das 
ift vie Reiſebeſchreibung zu der ich neulich Hoffnung ges 
macht habe. Sie ift dem ſcharfen Beobachtungsgeiſt des 
Herrn Verfaſſers gemäß, und enchält eine Menge näßs 
licher, auch großen theils noch nicht gedruckter Mache 
richten, weiche Dexter, Naturgeſchichte, Garten: und : 
Feld: Bau, Künfte, Gelehrſamkeit und Perſonen, bes 
treffen, die man mit Vergnügen liefet, und für deren 
Mictyeilung man Herrn dB Dant jchuldig if. Es 
giebt ungerechre und unbillige Kunſtrichter, die uuzus 
frieden mir dem wirklich guten und neuen welches fie 
bey einem Reijebefchreiber finden, noch mehr von ihm vers 
langen, und weil fie es nicht autreffen, jenes geringe 
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Hören. Diefe koͤnnte man nicht beffer firafen, als. 
wenn man fie eben diejelbige Meije thun und bejchreiben 
ließe, und hiernaͤchſt nach ihren eigenen willkuͤrlichen 
and firengen Gefeßen beurtheilte. Unter den Macs 
Fichten vvu Werfen der Kunft, welche diefer erfte Band 
— enthält, verdient infonderheit diejenige bemerkt zu wer; 
den, die Herr 5. von einem Altar : Gemälde ertheilet, 
welches er in dem Binterpommerfchen Dorf Wuſterwih 
angetroffen, und durch Kauf an ſich gebracht hat, um 
ess wieder zu verkaufen. Es ift ein vortrefiihes Stuͤck, 
» welches Chriftum am Kreuß vorftellt, zu deffen Nechten 
! Maria, und zur Linken Johannes ftebt, und melches 






Herr 3. mit vieler Wahricheinlichkeit dem großen Mas 
| ler Andreas del Sarto zufchreibt. Der größte Theil 
| dieſes erften Bandes, berrift die Stadt Danzig, von 
| welcher man bisher noch feine befriedigende Bejchreis 
| bung hat, daher die Bernoulliſchen Nachrichten von— 
derſelben deſto mehr Dank, verdienen. Noch keines ein; 
zigen Reiſebeſchreibers Huch iſt unverbeſſerlich geweſen, 
daher es kein Tadel iſt, wenn man eben dieſes auch von 
| dem. an Waͤrheit reichen Bernoullifchen fagen muß. 
, ©&.8 nimmt der Here Profefjor für wahr an, was 
| von einer ehemaligen Stadt Blumenthal im oher-bar: 
' mimfchen Kreije in Bekmanns Beichreibung der Mark 
Brandenburg, und in der gemeinen Rede vorfommt: 
allein die Sefchichte und Geographie biefiner Provinz: 
weiß von feiner Stadt diefes Namens, daher die licher; 
bleibfel von Mauerwerk, welche man in der blumen: 
thalſchen Heide ehedeffen gefunden hät, und zum Tbeil 
noch finder, eine andere Erklärung erfordern. "Die. 
Sage von einer vormaligen Stade Blumenthal bat 
mich vor einigen jahren zu Unterfuchungen veranlaßt, 
aus welchen nichts zum Beweiſe für diejelbige berausfam, 
wohl aber die Gewißheit von der ehemaligen Stade 
Blumberg, welche aus meiner Topographie der Mark 
Brandenburg zu erſehen. Quilitz (& 26.)gehörtenicht 
zu der Verlaſſenſchaft des: Markgrafen Karl Albrecht, 

| | | — 
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ob gleich diefer Markgraf — — — Vater; | 


daſſelbe aus Ein. Gnade bejeffen hatte. Man fans 
gar nicht jagen, Hr. Probſt Hacke babe ermwiefen, daß 
‚die alte Stadt Jomsburg in der Gegend von Jamund 


gelegen habe, (S. 87) et hat es nicht einmal wahes, 


ſcheinlich gemacht. S. 140 macht der Herr. Verfaſſer 
die Anmerkung von der Landſchaft Caſſuben, oder wie 
er lieber ſagen will, Caſſubien, daß ihre Lage auf den 
Landcharten, und fogar in meiner Erdbeſchreibung, uns 
tichtig angegeben werde. Sie foll mir Selegenheit zur 
Unterjuchung über die Lage und Gränzen dleier ches 
maligen Landfchaft geben, welche Ich in diefes Wochen⸗ 
blatt bringen, bier. aber. nur fagen will, daB es über: 
aus angenehm feyn würde, wenn Herr. felbft ihre Lage 
und Gränzen angegeben hätte. Er meynet zwar, man 
koͤnne aus dem was er von der caffubitchen Sprache ge⸗ 
ſagt Habe, und aus einer angeführten Stelle des pom⸗ 
merſchen nnd neumaͤrkiſchen Wirths, im welcher die 


Herrichafien Lauenburg und Buͤtow zu Caffuben ges 


rechnet weiten, die Lage erkennen: das. werden aber 
‚ biejenigen welche es verfuchen nicht finden. Sie werben 
fo gar das Dorf Zipfow, wojelbit er Caſſuben ſahe 
und jprechen hörte, auf den Landcharten vergeblicdy ſu⸗ 
hen. Es liege im ftolpfchen Kreiſe, Iteht aber nicht 
einmal auf der großen Lubinſchen Charte, ſondern nur 
auf einer geſchriebenen welche ich habe, und die Gräns 
zen des Landes der Caſſuben Eönnen durch daflelbige 
nicht beftimmt werden, Der Grundriß von Danzig 
den Herr B. S. 171 anfuͤhrt, iſt auch in Manſteins ME- 


moires ſur la Ruſſie zu en Doch ich muß aufhoͤren. 
Der gelehrte und verdienſtvolle Profeſſor des hieſigen 
ne 3. W. D. 


ZJoachimsthalſchen Gymnaſiums Herr 

Schulze, au am leisten Geburtstage des Königs eine 
latelniſche Rede gehalten, in welcher er gezeiget hat, 
Fridericum Poruſſiae regem jura imperii romano -ger- 
emanici fortiter tueri , und die nun auf 28 Bogen im 
gr. Quart gedruckt, in gutem Latein lebhaft geichrieben, 
und vol Vaterlands⸗ und a iſt. 


' Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Kandcharten, 


geogravhifchen, fratiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Büchern und Sadıen. 


Des fiebenden Jahrgangs 
Neunzehntes Stüd. 
Am zehnten May 1779 


Berlin, bey Zaude und Spener. 


— — 


E& neue deutfche Ueberfeßung eines griechiſchen his 
ſtoriſchen Schriftſtellers, welche Herr Maglſter 
Penzel unter Haͤnden hat, und deren Anfang er bald 
zu liefern gedenkt, ſcheint eine vorlaͤufige Bekanntma⸗ 
chung zu verdienen. Hier iſt ſeine eigene Anzeige von 
Derfelben, fo wie fie In einem feiner Driefevom 14. Fe⸗ 
bruar ſtehet. | 
Dio Raffius wird in drey Bände getheilt, derem 
zweyter aber vor demerften abgedrudt wird. Cr liefert 
den ganzen Text des Dio, jo weit felbiger ganz und unzer⸗ 
ſtuͤmmelt auf unjere Zeiten’ gefommen iſt, in 3 Abtheis 
fungen, deren erfte die Befchichte, vom Ende des Rus 
£ulliihen Feldzugs gegen Mithridat an bis auf den Tod 
Caͤſars, Die andere die Regierung Augufts, und Die 
Dritte den Ueberreſt feiner Geſchichte enthält. Der 
erfte Band enchält Supplemente Dions, von der 
eriten Ankunft des Aeneas in Italien an, bis auf den 
Lutulliſchen Feldzug von Pontus. Diefe Supplemente 
find ganz von meiner eignen Feder, werden aber jo außs 
gearbeitet, daß ihnen Die übergebliebenen Fragmente - 
Dions, woͤrtlich uͤberſetzt ER Drts eingeſchaltet 


, 
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werden. Derbritte Band liefert dag, was toir vom Die: 
nicht mehr ganz, fondern nur in feinem Epitoma— 
tor XRiphilinus haben; Die angehängte ſehr zahle 
reiche Roten, find nicht jo wohl der Aufklärung meines 
Schriftſtellers, als vielmehr der. ganzen Roͤmiſchen Ges 
fchichte geweiht, ver ich dadurch ein neues Licht auf⸗ 
zuftechen, und überhaupt den deurichen Dio zu einem 
Elaßifchen Buch in diefer Art der Gelehrſamkeit zu 
machen verhoffe. jedem Bande werben chronologiiche 
und genegtpgifche Tafeln angehängt; jedem Buch eine 
Anfangs: und Schluß: Vignette vorgeſetzt, die eine 
Münze, oder fonft irgend eine in den Noten berührre 
Uneiquität- vorftellig macht. Die 3 Hbcheilungen des 
orten Dandes werden mit den Pildniffen des Cafars 
Auguſt und Tiberius, als TitelEupfer geziert, und 
dem ganzen Werk wird eine fehr vollftändige Landcharte 
‚ von dem roͤmiſchen Reich augefügt. Da diefer deuriche 
Dio eben fo qut, ja Eleffifch werden fol, als Strabo 
ſchlecht ift, fo Übereife ich wich mit der Ausführung def 
felden nicht, und ich werde die ıfte Abtheilung des 2ten 
Dandes nicht eher als auf Einftige Michaelis beendigen 
können; zumal da ich jetzund an der Anordnung und 
Auferbanung. meiner geographijchen Arbeiten aufferors 
dentlich fleißig bin, um den verfprochenen Sten Band 

des Strabo, odcr das größe geographiiche Negifter je - 
eher je lieber zu liefern, Sie wundern Sich vielleicht 
wie ich hier an den Earpathifchen Bergen, (mo Sie mich 
natürlich ohne Buͤcher vermuthen müflen) ein Wert 
über die römifche Gefchichte unterncehme, welches man 
doc, warhaftig nicht ohne Beyhälfe vieler Bücher aus 
zuführen vermag. Alleın das Schickſal, welches mein 
Unglück immer durch Frennde, die es mir zutheilte, 
verfüßete, bat mir in Warſchau einen gewiffen Haupt 
mann Freyer erweckt, der mir einer gar feltenen Groß 
‚ mutb für mich alle diejenigen Bücher erfauft, deren ich 
zu dieſer vorhabenden Arbeit bensthiger bin. Da 
dieſe, für den Ort meines Aufenthalts in Polen, ſich 
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nicht weiter als his auf die Regierung Caͤſars erfkreckt, 
% fehlet mir fein eingiger alter Geſchichtſchreiber, (ſelbſt 
zZonaras, Malala, u. a. neuere nicht ausgenommen) 
oder irgend ein Auctor claſſicus, den ich über dieſe Per 
riode zur leſen wänjchen koͤnnte. Und was dig neuer 
Erlaͤuterungsſchriften über ſelbige betrift, fo beſitze ich 
die vorzüglichiten und beiten. Alle, würde ich ja ſelbſt 
in Derlin oder feipzig weder befißen noch brauchen wols 
len noch koͤnnen. Dieje Großmuth ift jo jelten, daß. 
Ad nicht umhin Eonnte, Ewr. davon Nachricht zu ges 
ben, und fie erinnertmich an das, was Sauvage vom’ 
ben ‘Polen des vorigen Sjahrhunderts fihrieb; Yen at. 
connu un grand nombre qui recevoient & entre- 
tenoient chez eux des Francois, des Italiens, des 
Allemands, fans ınter&tsquelquongues, & unique- 
ment parcequ’ils Etoient deftitu&s de tout ſecours, 
wiewohl ich, für meine Particuliee mic) freylih uns, 
endlich befier in den preußifchen, als in den polnifchen 

- Staaten befunden habe. So weit Herr Penzel. 

Dio Kaſſius ift bey allen feinen Fehlern ein brauch⸗ 
barer Sefhichtichreiber, und der vortreflichen Ausgabe 
werth, melche zwey deutfche Gelehrte, Fabricius und 
Reimarus 1752 zu Hamburg veranjtaltet haben. 
Auffer diejen, Haben fi) noch andre Deutjche um den: 

- felben verdient gemacht, nemlich Xilander durd) feine 
Anteinifche Ueberſetzung, und Reiſke durd) feine Ans 
merfungen zu demjelben, Dieje Verdienfte will nun 
Herr pP. Bu feine deutfche Ueberſetzung und Ergäns 
zungen des. Dio Kaſſius vergrößern, welches gefchchen 
fann, wenn er diefem Schriftfteller darinn Anlich wird, 
dag er-fich viel Zeit zu folchee Arbeit nimmt, Denn 
es ift befannt, daß Dio an den Materialien zu feiner 
römischen Geſchichte zehn Jahre lang geſammlet, und 
zwölf Jahre auf die Ausarbeitung derſelben gewendet 
bat, Soviel Fahre hat der Herr Diagifter zu feiner ° 
deutſchen Ausgabe nicht nothig, aber - gewiß vers 
ak 
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Berlin. 
Die — der hieſigen — hat das: 
jenige drucken laffen, was Herr Hofrath $. W. Oes⸗ 


feld zu Potsdam über die Eidesleiſtungen aefhries 


⸗ 


ben, welches 73 Bogen in gr. Octav ausmacht, und 
vor ein paar Wochen aus der Preſſe gefommen iſt. 
Der Herr Hofrath verdiener für dieſe freymärbige, 
lebhafte, gründliche und lehrreiche Schrift, den größten 
Dank. Die chriftlichen Staaten bedürfen in Anfehung 
der Eide einer großen Reformation, welcheich taujends 
mal gewuͤnſcht habe, und die durch dieſe wichtige Schrift 
befördert werden Fann, Die edle Abficht ihres Vers 
faflers iſt, zu verſuchen, ob er zur Verminderung der 
ſchrecklichen Menge der Eide, und zur Abhelfung des 
unbefchreibfich großen und fürchterlihen Mißbrauchs 
derjelben, etwas beytragen könne? - Er gehet mit feinen 
Leſern in das biirgerliche Leben hinein, beobachtet, bes 
trachtet und prüfer einen jeden Fall der gewoͤnlichen 
Eidesteiftung, zeiget die unverantwortlichen Mißbraͤu⸗ 
he, und thut Vorfchläge zur Abhelfung derfelben, und. 
zu einer beffern Einrichtung. : Es wäre betrübend, 
wenn dieje Schrift nicht von vielen, infonderheit von 
den erften Dienern der Staaten, gelefen, beberziget, 
und zur Beförderung der Abficht ihres Urhebers alles 


mögliche angervendet würde, ı 


Zerbſt. | 

Unter Angabe diefes Orts, bat. mir ber Verfaffer 
der im 13ten Stuͤck angezeigten Schrift: Schöner 
großer Dank ıc. einen Brief geichrieben, der ehen fo 
grob ift, als diefe Schrift. Fin Mann der fich nicht 
entblödet zu fchreiben: „Leute die fein Elüglich den Hes 
„‚terodoren fpielten, das Fähnlein des Arjanismus und 
„Sociniasmus wehen liefen, dürften gewifle Leute 
„die Das Zeft in Zʒaͤnden hätten, nur ein bisgen 
„mit der Vaſe Darauf ftoßen, daß fie Waare für 
„den Platz wären, ıc. fo gelangten fie durch Hülfe ders‘ 
„ſelben zu Aemtern,„ wird freplic) 2. demjenigen nicht 





Göflich begegnen, der ihn drinnert, daß er von Perfos 
nen die andere zu Kirchenämtern befördern könnten, vers 
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laͤumderiſch und grob geiprochen, und fie zugleich 
für fehr tumm erfläret habe. Doch er mag fehen wie 
er e8 vor feinem Gewiſſen verantwortet, daß er die Des 
leidigungen durch feinen Brief vermehret hat, und will 
nur noch diefes fagen. Ohne Zweifel bat er gewifie 
Perſonen, einen gewiſſen Ort, ein gewifles Land, oder 
auch gewiſſe Derter und finder, im Sinn gehabt, als 
er jene beleidigende Zeilen fchrieb, und diefen hat er un— 
widerfprechlich einen böfen Dramen »gemacht. Man 
bört von allen Seiten ber, daß man ihn von biefigen 
Perſonen verftehe, und deswegen war es nöthig, daß 
von bier aus die oben abermals angeführte Stelle 
für das mas fie wirklich iſt, nemlich jür verläums 


deriſch erfläret wurde, Er erklärt es fiir Confes 


quenzmacheren, daß ich diefelben auf die hohen geift- 
tichen Eollegia gedenter habe: allein nichts war natuͤr— 
licher als diefe Deutung, da nur diefe Collegia das Heft 
in Händen haben, Sat er diefe nicht verſtanden, fo 
fey er künftig vorfichtiger in feinen Ausdruͤcken. Er’ 


ſchreibt an mich: „daß er mit denen mir fo anflößig ge⸗ 


„Ichienenen Worten nichts anders habe anzeigen und rüs 
„gen wollen, als eine in unjern Tagen immer mehr 
„fih ausbreitende Leichtfinnigkeit junger Geiftlichen, . 
„aus Menichengefältigkeit den Heterodoxen fpielen zu 
„wollen. ,, Iſt diefes etwas anders als was in feiner 
Schrift ſtehet? Er gedenket ſich aljo Perfonen, denen 
au gefallen junge Geiſtliche den Heterodoxen fpielen, 
Diele muͤſſen alſo nothwendig auch Heterodoren feyn, 
und zwar tumme Heterodoxen, welche einen jeden der 
ihren Zunftgenoffen ſpielet, dafuͤt annehmen, und ihm 
zu einem geiftlichen Amt behülflih find. Das find 
lauter natürliche Folgen aus ſeinen Worten, und feine 
haßvolle Conſequenzien. Warum überlegt der Verfaf 
fer jeine Worte nicht befler, eye er fie Hinfchreibt! Er 
nennet meine Kritik — ein Name der ihr 
— 
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durchaus nicht zukommt. Hier ift nicht von Meynun⸗ 
gen, nicht von Lehrjägen, fondern von Deichuldiguns 
gen die. Rede. Er trägt fein Bedenken zu fchreiben, 
„er laſſe dahin gefteller jeyn, ob nicht gerade diejenigen 
„Männer, welche es jo gewaltig. übel nahmen, wenn 
„man fie als die unjchuldigen Urjachen diefer Manie 
„junger Geiftlichen, Heterodoren fcheinen zu wollen, in 
„Verdacht Habe, dabey nicht ganz auffer Schuld feyn 
„mögten?, Das ift gerade jo viel, als wenn jemand den 
Verfaſſer im Ernſt öffentlich einen Dieb nennete, und wenn 
er er ſehr übel nähme, den Schluß machte: er moͤge wohl 
nicht ganz auffer Schuld ſeyn. DerBerfaffer drohet, wenn 
ich [fine jo genannte Bercheidigung nicht in mein Wochen⸗ 
blatt bringe, fo wolle er fie auf eine andere Weiſe oͤffentlich 
bekannt machen. Das mag er thun, er wird mid) 
durch jeine Grobheiten nicht beſchimpfen. Er feße 
aber feinen Namen darunter, wenn er eine gute Sa— 
he har. Hier jagen auch diejenigen, weiche mit dem 
Buch über den Religionszuſtand in dem preußifchen 
Landen, nicht zufrieden find, daß der Urheber des jchönen 
Danks in dem Ton eines muthivilligen jungen Menfchen, - 


geſchtleben habe. 
Hamburg. 


Ueber das Fönigliche danifche Indigenat⸗ 
recht und einige andere Gegenſtaͤnde der Staats⸗ 
Wiſſenſchaft und Geſchichte. Hamburg in der 
Heroldſchen Buchhandlung, 1779 in Quart 16 Dos 
gen, Der ungenaunte, auch mir unbekannte Verfaſſer 
diejer Schrift, zeiger viel Beleſenheit, Verſtand und 
Kenntniß der Politik, auch hin und wieder eigene von 
anderen abweicherde Mieynungen. Nach S. 64 ifter 
fein Däne, jonder ein Ausländer, er beträgt fich aber 
durchgehende als ein dänischer Patriot. Ich will den 
Inhalt feiner lefenswürdigen Schrift in die Kürze zus 
Jammenziehen, Es giebt nur ein einziges allgemeines 
und unveränderliches Staatsgejeß, memlich dieſes: bes 
forget das gemeine beite des Staats, alle andere find 
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den verſchledenen Staaten unterſchieden und ver, 
änderlih. Die monarchifche Staatsverfaffung hat 
uberwiegende Vorzuͤge vor einer jeden andern, wenn 
Grundgeſetze uͤber den Monarchen herrſchen; die Ge— 
ſchichte lehret auch, daß die meiſten Staaten der Welt 
ſolche Monarchien geweſen find, und daß ſich endlich 
alle andere Regierungsformen in diefelben verwandelt, 
ja daß die monardifchen Staaten ſich am beiten und 
längften erhalten haben, Die monarchische Verfafs 
ſung, iſt der Abſicht der Gefellfchaften volltommen ger 
maͤß. Montesquieu fagt nichts, wenn er die Ehre 
‚ für den Grund der Monarchie, und die Tugend fir 
den Grund der Nepublif ausgiebt. Denn was er auf 
' eine unbequeme Weife Tugend nennt, iſt Patriotis— 

mus, und diefer findet in Monarchien eben fo gut afs 
in Demofratien Statt,: und der Here Minifter von 
Zedlitz hat mit Recht behauptet, daß die Ehre den 
Bürger in der Republik weit mehr zu großen Thaten 
reiße, als dein Bürger in der Monarchie, denn der 
letzte müffe Patriotisinus und Tugend im vorzäglichen 
Sinn haben, wenn er große Dinge ausführen, für das ' 
Vaterland fterben, oder fih in andern Gefchäften auf 
‚opfern wolle. Den Griechen, felbft ihren Gelehrten, 
war zwiſchen Nepublif und defpotifcher Monarchie eine 
In der Mitte zwiſchen beyden ſtehende Negierungsform, 
oder Feine durch Grundgeſetze eingejchränfte, und auf 
denfelben berubende monarchiſche Negierungsform bes 
kannt, daher fie das Wort versuia, Staatsverfaß 
fung, nur von den Republiken gebrauchten. Die bes 
rühmteften und beften Republiken der-alten Zeit, haben 
fi) felbft zu Grunde gerichter, und bemeifen deutlich, - 
wie wenig nüßlich für die Wohlfahrt der Staaten, für 
- Nube, Glücdfeligkeit und Ehre, die republikanifchen 
Negierungsformen geweſen find. Die europsiichen 
Monarchien welche feit dem vierten und fünften Jahr— 
hundert entftanden find, haben nad) und nach den als 
ten unbekannte Regierungsformen erhalten, bey wels 






/ 
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hen jeder rechefchaffener Mann fein Eigenthum In Si⸗ 


cherheit beißen, und wenn er nur dem Staat unters 
tban ift, frey ſeyn kann. Den jtärkiten Beweis das 
von, giebt die dänifche Nation feit 1660, da fieihren 


Königen die vollkommenſte Alleinhereichaft übertrug, 


unter welcher fie fi) bisher fo wohl befundenihat, ins 


dem ihr Anfehn und ihre Macht dadurch erhoͤhet, 


Handel und Schiffareh, Ackerbau, Manufacturen und 
Reichthum, dadurch vermehret worden. ine der 
meijeiten Verordnungen der dänifchen Monarchen in 
der neueften Zeit, ift das Indigenat: Recht. 

(Die Sortfezung wird im nächften Stück folgen.) 

Stettin. 

Hier iſt jetzt das erfte Stuͤck des zweyten Sans 
des der zuverlaͤßigen Nachrichten von wichtigen 


Landes- und Wirtbfchafts : Verbefferungen, auf 
13 Octavs Bogen fertig geworden, welches eine ſehr 
angenehme und näßliche Nachricht von dem Ne; Dis 


ſtriet, und von Welt : Preußens politifchen Verfaſſung 
“enthält, mit welcher vielen Lefern gedienet ſeyn wird. 
Ich muß die genauere Anzeige von derfelben bis auf 
das nächfte Stück diefes Wochenblatts verfparen, weil 
ichs erſt beym Beſchluß des gegenwärtigen befomme, 
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| 0° efchreibung des Ley »Diftricts. > 
Mech ziche diefelbige aus des Herrn Geheimen Finanze 
Raths von Benekendorf zuverläfigen Nach⸗ 
richten von wichtigen Landes und Wirthſchafts⸗ 
Verbeſſerungen, und zwar aus dem erſten Stuͤck 
| des zweyten Bandes, welches neulich fertig. gewor⸗ 
den ift, tie id) in dem vorhergehenden Stuͤck diefes 
Wbochenblatts angezeint habe, Der Herr Sch. Fin. 


Rath dat von dem Meg: Difteist eine Nachricht bes 


| tommen, die einer jeiner Freunde, ein genauer Kenner 
deſſelben, aufgejekt hat. Aus derfelben lieferc er zwar 
nur einen Auszug, füget aber häufige Anmerkungen 
bey, welche oft größer find, als der Auszug aus der 
Beſchreibung feines Freundes. Ich grände meine fürs” 
zere Beſchreibung jowohl auf dieſe als auf jene, und 
mache fie um defto lieber, weil fie zur Berbefferung und 
Ergänzung deffen dienet, was in dem erſten Theil der 
neuefteng Ausgabe meiner Erdbeſchreibung von dem 
| Netz-Diſtriet vorkommt, der feit ein paat Jahren 
eine neue Einrichtung bekommen hat, und bekannter 
| geworden iſt. Ich kanu aber diefe Beſchreibung nicht 
| | 8 5 | 
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ſo Stonomifch machen, als die Benekendorfifche iſt, ſon⸗ 
dern muß fast nur auf das politische jehen. Berfcies 
dene Namen verbefiere ich. 

Der Veg: Diftrict, wird von der Neumark durch 
die Drage, und von Weſt-Preuſſen Durch die Weichſel 
geihiedeng Er iſt in vier Kreiſe abgetheilt, nemlich 
in den kroniſchen, caminſchen, brombergiſchen 
und inowrotzlawſchen. Ein jeder beſteht aus adeli⸗ 
chen Guͤthern und Gebieten, und aus koͤniglichen Aem— 
tern, welche letzten aus den ehemaligen Staroſteyen 
entſtanden ſind 
Der kroniſche oder croniſche (nicht chroniſche) 

Kreis, hat auf der rechten Seite der Netze einen befs 
fern Boden, als auf der linfen Seite diefes Stroms, 
In demfelben find adeliche Gebiete und Guͤther von ans 
jehnlichem Umfange, die aber noch grofe Wuͤſteney 
und Bruͤche enthalten, welche auf ihre Urbarmachung 
warten. Dergleichen find Das Filehnſche des Fürs 
ſten Sapieha, in welchen jeit einigen Jahren verfchiebne 
Colonien und Holländereyen angelegt worden ; die 
züger Guͤther der Freyherren von der Golz, die ſchlop⸗ 
pifchen Guͤther des Freyherrn von Dollfus, ‚das 
thüsifche Gebiet der Grafen von Skorzewſky, die 
Sriedlandifchen Guͤther der Familie von Blanken— 
burg, in welchen zu Friedland ein prächtiges Schloß, 
und eine jüdifche Synagoge ift, die Heinrichsdorfs 
ſchen Guͤther der Familie von der Golz, die ſchoͤn⸗ 
Iantifchen Gütber, dazu die Stadt Schönlanfe 
gehört, in welcher an 300 Tuchweber wohnen, u. a.m, 
Das koͤn. Ant Krone, bat feinen Namen von 

der Stadt Krone, in welcher ein Jeſuiter-Collegium 
ift. Das Amt LTeuhof, ıft weitläuftig, Das Amt 
Libbehnke, hat große Brüche, welche urbar gemacht, 
und mit Koloniften befeßt zu werden verdienen. Das 
Amt Poftolig. " 

Die Einwohner des Erönifchen Kreifes, find größtens 
theils evangeliche Dentſche, deren Voreltern aus der 
Neumarkt und aus Pommern heimlich mweggegangen 


„189 


ind , und fich hier niedergelaffen Haben. Ehedeſſen 
mtrwichen viele Dienftboten aus der Neumark und aus 
Pommern, das hat num aufgehoͤrt. Die Polacken, 
welche etwa den dritten Theil der Einwohner ausınas 
hen , find der Fathöliihen Kirche zugethan, und größs 
r tentheils faule Leute und Säufer, in den koͤn. Aemtern 
‚aber macht man fie nach und nach arbeitfamer, und 
halt fie von der Saͤuferey zuräd. 
Die Städte des: Eronifchen Kreifes find Filehn, 
\ Gernfow, Radolin, Schönlanke, Uſcie, Schnei⸗ 
| demuͤhl, Jaſtrow, Deutfch » Rrone, Tuͤtz, Schlops 
' pe, Chodziez und Bubzin. In denjelben wohnen 
viele Juden, welche man dulden muß, weil jonft ein 
' "Drittel diefer Städte leer ftehen würde, doch ernähren 
| ſich diefelben nicht bloß vom Handel, fondern find aud) 
Schlaͤchter, Schneider, Kürfchner, Baͤcker und Feld; 
' Scherer. Bey einer angeftellten Unterſuchung über das 








' Bermögen diefer Juden, bar fich gefunden, daß mans 
ches Hausvaters Vermögen nicht fünf Thaler beträgt, 
und dennoch ernährt er 5 bis 10 Perjonen. Ein ſol⸗ 
her armer Jude erborger von einem veichern kurze 
Waaren, welche er auf dem platten Yande abſetzt, und 
wenn er für 1Gr. verfauft, fo erbettelt er ſich für 2 Gr. 
Eßwaare. Diefe herumlaufende Berteljuden, find eine 
wahre Pandplage. Die Menge der Auden war indem 
Met: Diftrict unter polnischer Regierung unbefchveib: 
lih groß. Sie fülleren die Städte und Dörfer ar, 
und alles Verkehr der Beliger adelicher Guͤther mit 
ausiwärtigen , gieng durch Ihre Hände Sie for 
gen das Land unglaublich aus, und wenn gleich die 
Beſitzer der Guͤther ihnen zuweilen das Geld durch 
Verfchliegung ihrer Synagogen wieder abprefieten, fo 
erhohlten fie fich doc)_bald wieder. . Nun werden Eeine 
Juden mehr auf den Dörfern geduldet, worüber ſich 
die Befiger der Gücher ohne Grund befchwehren, 

' Der caminfche Kreis , begreift die Städte Rro- 
‘jante, Slatow, Zempelburg.,, Camin, Vans 


160 
burg, Lobſenz, Mrotzen, Nakel, Wirſicz 
Groß Wiſſek, Miastetznow, Ron, Golanz, 
Margonin und Szamoczin. In dieſen Städten 
wohnen ⸗ viele Juden vornemlich in Krojan ke und 
Flatow. Auſſer der Acciſe und dem Serris,. giebt ein 
jeder 16 Gr. Kopfaeld. Ä 
Unter den adelichen Guthern, find.die krojanki⸗ 
ſcchen, der Fürftin Sulkolfsfa, die flatowfcbern , gr 
welchen auffer der Stadt Flatow, mehr als 20 Dörs 
fer gehören, die Güther der Grafen von Potulyki, zus 
welchen die Städte Zempelburg und Vansburg, 
und 37 Dörfer, gehören, und die kournickſchen St; 
ther von 2 Städten, und 40 Dörfern, welche die Graͤ⸗ 
fin von Potulicka befitt, die zu Rubowe einen Pallaſt 
mir einem Garten hat, der fchon jeit 7o Jahren in 
‚gutem Stande erhalten wird. Der Grafvon Mala; 
chowſky befit die Stade Mrotzen, und eine Anzahl 
Dörfer, der Graf von Nydzinsky die wirfinfcher 
Guͤther, der von Radzynsky vie bialaslyvſchen Guͤ⸗ 
ther, auf welchen ein Luſtgarten angelegt worden, der 
hundert tauſend Ducaten gekoſtet haben ſoll, aber nun 
wieder verfällt; der Graf von Radolinsky die lieb— 
Jowszenfchen Guͤther, auf welchen unter. preußifiher Re⸗ 
gierung jchon verjchiedene neue Anlagen gemacht, und 
Dadurch des Befikers Einkünfte vermehret worden, 
welches hoffen läßt, daß der Ne: Diftrict durd) allger 
‚meine Einführung der in den übrigen königlich preußi⸗ 
fchen Landen eingeführeen Landwirthſchafts- Berbeffe: 
wungen, ſich nach einer mäßigen Anzahl Jahre jeher 
verbeffert zeigen werde; u.a, m. 

Der König befitse in dleſem Kreife die Aemter Ze 
ginewe, Camin, TAakel und Keyn, ehemalige Stas 
rofteyen. Das erfte befieht aus 2 Vorwerken und 
5 Dörfern, das legte nur auseinem DBorwerk. . 

In dem Theile des caminfchen Kreifes, welcher auf 
der rechten Seite der Netze nad) Polen zu liegt, find 
die Margoninſchen Güther, welche den minderjaͤh⸗ 


— 
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rigen Grafen von Skorzewſky zugehoͤren, die wichtig⸗ 
ſten, und haben auf ausdruͤcklichen koͤniglichen Befehl 
den Vorzug, daß ſie niedrig elaßificirt ſind, welches eine 
Belohnung fuͤr die Anhaͤnglichkeit an das koͤn. preußi— 
ſche Haus iſt, welche die Eltern dieſer Grafen von An— 
fang der letzten polniſchen Unruhen an, bezeigten, waͤh— 
rend welcher ſie ſich auch zu Driefen in der Neumark, 
und oft zu Berlin aufhielten. Der Vater war koͤn. 
‚polnifcher General und Obriſter eines Regiments, und 
die Mutter wurde nicht nur für gelchrr gehalten, (mie 
Herr v. B. S. 42 fagt,) jondern fie war auch wirklich 
jehr gelehrt, und fiudirte unmäßig. Sch habe fie pers 
fönlich gefanut, und von ihr ſelbſt gehört, daß nachdem 
fie alle Riffenfchaften nacheinander fludirt hatte, die 
mathematiſchen fie am meiſten befriediget, und an fich 
gezogen, ja daß jieeben deswegen ihren Gemahl in früs 
ber Jugend geheirathet, um durd) ihn die Freyheit zu 
fiudiren und die Bücher zu bekommen, welche ihr ihre 
Mutter verfagte. Diefe Hoffnung fchlug auch nicht 
‚fehl, denn obgleich der Graf kein Kenner und Liebhas 
ber der Wiſſenſchaſten war, fo ließ er doch feine Gema⸗ 
lin fiudiren, und mie Gelehrten umgeben, fo viel fie 
wollte. So viel beyläufig. 


Die Gegend diefes Kreiſes, wird größtentheils von 
Polacken bewohnt, daher fie auch unter polnischer Res 
sierung Palufen genannt wurden, Dieſe Leute find 
fo unwiffend, daß fie nicht einmal ihren Familien Nas 
men angeben können, Das verurfachte einen feltjas 
men Irthum, als die Kantons Rollen aufgenommen 
wurden, Denn als nach den Namen der Santoniften 
gefragt ward, antivorteten die meiften, newien, Ic) 
‚weiß nicht, welches Wort fo lange für den Familden⸗ 
Mamen gehalten ward, bis die häufige Wiederholung 
deifelben andere Gedanken veranlaſſete. Diefe Leute 
find auch fehr arm, denn der polniſche Adel ſiehet ſel— 
‚sen auf die Erhaltung feiner Unterthanen. 


\ 
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Der brombergifehe Kreis, iſt groß, hat aber eis 
nen fchlechten Boden , die Niederung an der Weichfel 
ausgenommen, deren Boden von vorzüglicher Güte, 
und in welcher Nindvieh : und Pferde: Zucht das vors 
nehmfte Nahrungss Mittel ift, doch wird auch viel 
Flachs gebauet und zu Leinwand verwebet. Die Fichs 
terwälder find zahlreich Er enthält die Föniglichen 
Aemter Bartelowe, Roronow, (Polnifch : Aros 
ne, nicht Chrone) und Schulig. Die Einwohner 
dieſes Kreifes find faft Insgefammt Polacken, und uns 
ter denselben wohnen nur wenige Deutfchen. In der 
Niederung an der Weichſel, giebt es Leute die 6000 
Thaler Vermögen und darüber baden, je näher der 
Stadt Danzig, je reichere Einwohner. 

Die Stadt Bromberg ift in diefer Gegend die erfte 
geweſen, welcher der König anfehnlihe Baugelder ger 
ſchenkt hat, dafür verſchiedene fteinerne Häufer aufge: 
führee worden Die Splittgerberihe Handlung zu 
Berlin, welche in den gefammten königlichen Ländern 
den Alleinhandel mit dem Zucker hat, hat hier eine Zus 
erfiederey angelegt, welche jehr gute Waare ftefert, 
die von bier aus jehr bequem ausgeführet werden kanu. 

Die übrigen Städte diefes Kreiles find, Polniſch⸗ 
Krone, Fordon, Szulin, Rabiszin, Rinarzewo, 
Barczin und Znin. Sie haben ſchlechte Nahrung, 
und find größtentheils von Juden bewohnet. For⸗ 
don ift nur ein geringer Ort, alletn der dafige Weiche 
fel: Zoff fol ſchon unter polnifcher Regierung Jährlich 
hundert taufend Ducaten eingetragen haben, Auffer 
dem Provincial Zoll iſt dafelbft auch die Accije:Direction. 

Auf beyden Seiten der Nebe, von der Thormuͤhle 
an bis zu der Stadt Barzin, find Holländereyen anges 
leget worden, welche theils zu dem Amt Barteljee, theils 
zu den gräflich Skorzewſkiſchen Labiſchinſchen Guͤthern 
gehoͤren. Es kommt alles auf die Viehzucht an. 
Der Inowrotzlawſche (nicht Inowretzlawſche) 
Kreis, begreift eine Gegend, vonder man mit Warheit 
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fagen kann, daß ihre Einwohner bey dem groͤßten Ue⸗ 


berfluſſe Hunger leiden. Denn obgleich der Boden 
auſſerordentlich gut iſt, ſo fehlt es doch allenthalben an 
den noͤthigen Abzugs-Graben, daher die Aecker im 
5— und Herbſt ſo tief ſind, daß kein Vieh darauf 
weiden kann. So bald das Getraide abgeſchnitten iſt, 
ſind die Felder uͤberall mit Klee bedeckt: und doch iſt 
die Viehzucht ſchlecht. Man findet hier viele Gebaͤude 
und Haͤuſer von Straͤuchen gezaͤunet, und mit Kuhmiſt 
und Leimen etwas beworfen. In der Mitte der Bauer⸗ 
ſtuben iſt ein Stück von ausgehoͤhltem Leimen, in wel— 
chem an ſtatt des Holzes, Strohſtoppeln verbrannt 
werden, Dieſe Bauart iſt derjenigen aͤnlich, welche 
man bey wilden Voͤlkern findet. Die Einwohner ſind 
Polacken, und wohnen gemeiniglich mir ihren Schwei— 
nen in einer Stube, An, ihrer Armuth, iſt auſſer der 
fchlechten Wirthichaft, die Säuferey Schuld. Betten 
find bey den gemeinen Leuten, und anf den herrichafts 
lichen Höfen bey den Dienftboten, jehr jelten zu finden, 
fondern ein Strohſack macht das Linterbette, und der 
Pelz das Oberbette aus. Das Bieh gehört allenthas -⸗ 
ben der Herrichaft. Die fogenannte holjteinijche; oder 
Koppel Wirchihaft könnte hier mic beiondern Mugen 
eingeführt werden. 

Die Städte welche zu dieſem Kreiſe gehoͤren, ſind, 
Inowrotzlaw, Kruswica, Strzelnow, Pakoſc, 
Gombice, Rwieczyszew, Mogilnow, Bonzawe 
und Gniewkow. Sie find größtentheils von Sjuden 
bewohnet, doch hat die erfie Stadt Ningmauern, und 
die dafigen Juden treiben einen ſtarken Tucyhandel. 
Altenburg. 

Die Nichterfche Buchhandlung verlegt Die Bemer⸗ 
Fungen eines Reifenden durch Die Föniglichen 
preußifcehen Staaten in Briefen, deren erfter 
Theil auf 1 Alph. 15 Bogen in Dctan jekt fertig ges 
mwordenift, und die, wie es fcheiner, 4 Theile ausinachen 
werden, weil [dom das Titulblare des vierten Theile 
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mit geliefert worden, &ie fangen bey alle an, von 
welcher Stadt die eriten ı 2 Bogen handeln, und fahren 
-fort mit Wettin, Rothenburg, Rötben, Acken 
an der Elbe, Zerbft, Magdeburg, Galberftadg, 
Quedlinburg, Stendel, Öfterburg, Salzwedel, 
Zavelberg, Ryrig und Berlin. Daß der Derr 
Verfaſſer bey der Ausarbeitung und Zubereis 
tung diefer Bemerkungen zum Druck, eine Aufmerk— 
ſamkeit auf vielerley Segenftände gerichtet, alles 
was ihm nur einigermaßen dienlich zu ſeyn geichienen, 
angeführt, und aljo große Mannigfaltigkeit der Materie 
in diefes Buch gebracht hat: zeiger einem jeden fejer 
elbſt der flüchtige Anblick defjelben. Cine: genauere 
Unterfichung lehret, daß es ihm nicht genug gemejen, 
das was erjelbft beobachtet hat, zu erzählen, ſondern daß 
er auch vieles aus Öüichern genommen habe. Sein Buch 
enthält jeher viel merfipürdiges, und läßt den. Specta- 
teür en Pruffe par Mr. dela Croix, weit hinter ſich 
zurück, würde aber bie Leſer noch mehr befriedigen, wenn 
der Hr. Verfaſſer auf die Schreibart mehr Sleig gewendet, 
eine deſſere Correctur beſorget, vieles das entweder zu 
gering, oder ſchon gedruckt iſt, weggelaſſen hätte, und 
die Zeit angegeben hätte, in welcher viel von dem was 
er gejchrieben hat, wahr war, (denn es ift gar keine 
Jahrzahl von der Reiſe genanıt,) auch in jeinen Urtheilen 
uͤber Perſonen und Sachen gruͤndlicher und weiſer, und 
in ſeinen Nachrichten allemal zuverlaͤßig waͤre. Es fehlet 
mir an Raum, um dieſe Erinnerungen durch Beyſpiele 
zu beſtaͤtigen, es kann aber denſelben in den folgenden 
Theilen leicht abgeholfen werden. 

Aus der Anmerkung unter der 548ſten Seite, iſt zu 
erſehen, daß dieſes Buch von eben dem Verfaſſer her⸗ 
rührt, von welchem man Briefe über den Religions⸗ 
Zuftand in den preußijchen, Sanden Hat, aljo von 
Herrn Ulrich, reformirten Prediger " der hieſigen 
Charite, 


Anton Friedrich Buͤſcinzzzss 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſiebenden Ighrgangs 
Ein und zwanzigſtes Stuͤck. 

Am vier nnd zwanzigſten May 1779. 


Serlin, bey Saude und Spener. 
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nn galle. —— 
Ver der neuern Geſchichte der evangeliſchen 
)mMißions Anſtalten zu Bekehrung der Zei⸗ 
den in Oſtindien, welche jest Herr Proſeſſor Frey— 


linghauſen herausgiebt, iſt neulich das achtzehnte 


Stuͤck fertig geworden, welches eine Anzeige verdienet. 
Denn aus demfelben erhellet nicht nur, daß die Mife 
ſions⸗ Anftalten zu Tranfenbar, Tirutſchinapalli und 
Calentta in Dengalen, noch immer fortdauern, und Plus 
gen ſchaffen, auch auf eine bewundernswuͤrdige Weiſe 
noch immer durd) beträchtliche Geſchenke aus · Deutſch⸗ 
land, Dänemärt, Helverien, Holland, London und 
©. Prrersburg, unterftüßet werden: fordern fie ents 
Halten andy beyläufig Anmerkungen und Nachrichten, 
welche ſelbſt den bloß gelehrten Lejern angenehm jeyn 
muͤſſen. Ich will vergleichen daraus anführen. & 
638 wird einer Art eines Floßes gedacht, mir welchem 
man über einen Fluß ſetzt, und der eben jo elend und 
unzuverlaͤßig, als fonderbar if. Er beitund in neun 
irdenen Gefäßen, über welchen Schilf und Weiden zus 
ſammen gebunden waren, Na auf welche die Reiſen⸗ 


F 
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den ihre Kleider und übrige Serhtöfhaft (egten, er 
auf ein jeder eines von den irdenen Gefäßen anfaſſete, 
und auf ſolche Weiſe durch den Fluß feste. ©. 640 
kommt vor, daß ein Straßen: Mörder bey einem Arm 
an einen Baum gehangen worden, von deflen Körber 
aber feine Cameraden den Arm abgelöfer, fo daß diefer 
an dem Baum bangen geblieben. Eine verehlichte Heis 
din, die für befeffen gehalten, auch in dieſem Zuftande 
ſehr elend geworden, und von den Gößenprieiteru wicht 
bat zurecht gebracht werden fönnen, iſt auf Verlangen 
ihres Vaters in der chriftlichen Religion unterrichtet, 
und durch folhe Aufklärung befler geworden: als fie 

aber durch Verleitung ihrer Mutter den, Unterricht 

verlaffen, bat der Aberglaube fie wieder in ihr vorl⸗ 
“ges Elend geftürzet, S. 643. Tine heidniſche 7 Fran 

die zu Tanfchaur in den Seftungsgraben gefallen, und 

fo gleich von den darinn befindlichen Krokodillen in viele 

Stücke zeriffen worden, haben die Zufchauer fiir hoͤchſt 

felig erkläret. S. 647. Wie weit die Unwiſſenheit 

und der Aberglaube der dafigen Heiden gehe, zeiget 

unter andern die ©. 651. f. erzählte Begebenheit, daß 

in das Tanſchauerſche Gebiet aus den demſelben gegen 

Morden gelegenen Begenden ein Dann gekommen, der 

von feinen Degleitern für einen Wunderthäter ausges 

geben worden, der Kranke gejund, Blinde fehend, 

Taube hoͤrend gemacht babe, und der nie Alter werde, 

den man alfo für einen Gott gehalten, und mit Ger 

fchenfen und auf andere Weiſe verehret hat, ©. 665 

wird eine gefchoffene große Fledermaus beſchrieben. 

Ihre ausgebreitete Flügel waren über 13 Elle lang, 

ihr Kopf glich einem Hundeskopf, fie: hatte 16 Badı 

nd vier lange und Scharfe Hundes : Zähne, der 

ſchwarzbraune Körper war dick und fert, auch dicht mit 

Haaren bewachien. Dieje Fledermäufe thun großen 

Schaden an den Früchten, werden aber hinwieder 

von den Malabaren gegeſſen. Die S. 668 ange 

führte Wetters Beobachtungen. zeigen, daß der Baro⸗ 
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meter bey noͤrdlichen Winden, welche den meiſten Re⸗ 
‚gen ‘bringen, ſteigt, und bey jüdlichen Winden, mwels 
che cweniger Regen bringen, faͤllt. (Dieſe Beobach⸗ 
| gene iſt auch in Deutſchland häufig genug gemacht 
worden, und zeiget, daB zu der Zeit ‘des Nordwin— 
des die Luft ſchwehrer fey, als zu der Zeit des Suͤd— 
windes, ja dag der Nordwind die fehwehrfte, und 
ber Südwind die leichtejte ‚gut ‚verichaffe.) Die 
Beſchreibung dee am erften Jaͤnner gefeyerten Sons 
nenfeſte, Pongol genannt, welche S. 674 vorkommt, 
und ber Saſtiram oder die Prophezeyung welche ein 
» Haupt: Bramaner an demfelben für das neue Jahr 
aus geſtellt bat, find gute Materialien zu der Relis 
gions⸗Geſchichte. S. 680, 681 fomme eine Be— 
ſchreibung der Stadt und Feftung Tirurfchinapalli, 
und ziweyer großen und berühmten Pagoden, deren 
eine in jener Stadt auf der Spiße eines hohen Fels 
' fen, und die zweyte, eine Stunde von dieſem Ort 
Kſehet, wor. S. 681 bezeuget der Heideiprediger 
Herr John jeine gerechte Verwunderung, daß die . 
Nachricht von der Küfte Choromandel, welche die 
philoſophiſche und politische Geſchichte der Beſitzungen | 
und des Handels der Europäer In beyden Indien, 
enthält, fo fehlechaftift, da doch die Berichte der evanz 
geliſchen Migionarien auf diefer Küfte, fo gute Mas 
terinlien zu einer weit beſſern, liefern, welches völlig 
wahr iſt. Der Heidenprediger In der engliihen Ans 
ſtalt zu Tirutſchinapalli erzählt ©. 689 f. von dem 
ab⸗ und durch den Lord Pigot 1776 wieder eingefehs 
ten König von Tanfıyaur, merkwärdige Dinge, aber 
er behält vorſetzlich manche politiihe Begebenheit zus 
rück, weil er ſich einbilder, daß fie fich für dieſe 
Mistonss Berichte nicht ficken. Aber warum nicht‘? 
Sind doch felbft in der Bibel politifhe und Reli 
gians: Nachrichten vermifht Der König geftund 
dem Heiden: Prediger, daß er. während der drittehald 
Jahr da er ber entjeßt, und ein Staates 
| a. 
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Gefangener gewefen, oft an den Kath den ihm der 
Heidenprediger vor dieſer Zeir gegeben, gedacht, ‚und 
bereuet habe, daß er denjelben nicht angenommen. 
Vebrigens, fagter, ſey er ein IWeltmann, erfenne mechl, 
was auch viele unter feinen Landeslenten behauptet haͤt⸗ 
ten, daß nur ein einziger wahrer Gott ſey, es ſey 
aber doch gewiß, daB den Goͤtzendienſt große Leute 
angeordnet haͤtten. In feinem Briefe an den: Lorb 
Pigot, den der NHeidenprediger ays der malabariſchen 
in die englifche Sprache üÜberjeßen mußte, ſtaud, daß 
er die angenehme Veränderung dem Gott Ramen 
verdanfe, als er aber merkte, daß diejes dem Hei— 
denprediger fehr unangenehm fey, ſagte er, fchreibt, 
der-wahre Gott babe mir geholfen. Den ford Piz 
got erhoben die Bramanen, und fagten daß er der 
Wiederherſteller threr täglichen Oprer ey, brachten ihm 
auch, wenn er vor einer Pagode. vorbey gieng, ewen 
Gruß von ihrem Goͤtzen, und deſſelben Dankjägunge 
fiir das tänliche drenfadye Opfer, welches er durch ſei⸗ 
nen Dienſt erhalten habe. Pigot ſchwieg dazu ſtille, 
und um ſich zu vertheidigen, fagte er, daß er nicht ges 
fandt fey, die Religion der Leute im Tanſchaurſchen Ges 
biet zu verändern, und aufzuhehen, fondern dem Khr 
nige das Land: wiederzugeben, welches ihm unrechtmäß 
figer Metie genommen worden. Das war eine kahle 
Entſchuldiguug feiner KRaltfinntgfeirin der Religion. 

Der neue Heidenprediger Herr Gerlach, zeiget ſich 
in feinem Brief an Heren Prof. Rregenftein zu Kos 
yeuhagen, S. 716 f. in welchem er feine Seereiſe von 
1776 beſchreibt, als ein gelehrter Mann, inſonder⸗ 
beit auch als ein Aſtronom. Er vollbrachte die 
Reiſe von England bis Trankenbar in 4 Monaten und 
20 Tagen; und ob fie gleich nahe bey der Yinie durch 

Windſtille faſt 3 Wochen gehemmet wurde, jo gieng 
fie doch vom Vorgebirge der guten Hoffnung an teito 
geſchwinder, denn es wurden alle Stunde an 23 deut: 

ſche Meilen, und in 14 Tagen 700 M. zurückgelegt, 
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welches deſto erfreultcher war, da andere Mißionarien 


wohl drey Monathe und darüber auf der Fahrt vom 
Borgebirge bis Trantenbar zugebrache haben. Won 
den Jchmarzen ımd weißen Flecken weiche ſich über dem 
Borgebirge am Himmel ſehen laffen, giebt er ©. 727 
einige merfmürdige Nachricht. Der hoͤchſte Thermo; 


meterſtand auf der ganzen Reife, war nur 86 Fahren⸗ 


heitiſche Grade. Er har unter der Linie durch ein Mis 
kroſkopium die kleinen runden Körperchen welche das 
Leuchten des Meerwaſſers veruriachen, betrachtet, und 
beſchteibt ©. 733 f was er beobachtet har. 
gZamburg. 

Ueber das koͤn. daͤniſche Indigenatrecht ꝛc. 
Das tön. Manifeſt uͤber das Indigenatrecht, vom 
25. Sinner 1770 ift bekannt, den es hat in den öf; 
fentlihen Zeitungen geftanden. Der Verfaſſer dieier 
Schrift zeiger die Billigkeit und Gerechtigkeit deffelben 
theils aus dem Geſetz ſelbſt, theils aus allgemeinen 
runden, theils aus der Geſchichte, und bemerkt, daß 
Die Wirkung deflelben Liebe, Eifer und Aufopferung 
für das Vaterland, Gemeingeift (public efprit,) und 
Werriebfamkeir ſey. Den Dänen legt er beyläufig (S. 
67) ein geſetztes, bedaͤchtiges, und alsdenn ein mit Ei— 
fer aushaltendes Weſen bey. Den Daͤniſchen Reichen 
(Staaten) hat es nie atı eingebornen tuͤchtigen Mäns 
nern zu. den mannigfaltigen Dieuſten des Staats, ja 
ſelhſt an ‚Kaheimifchen großen Männern nicht aefehle 

Das Indigenatrecht hintere die Volksmenge nicht, 
fondern befördert vielmehr diefelbige. Ale im Lande 
von Fremdlingen gezeugte und geborne Rinder, werden 
für eingeborne geachtet; und ſelbſt dadurch können auss 
wärtige Koloniſten gereiet werden, fid) bier niederzus 
laffen, doc) ift dem Verfaſſer das Mittel der Bevoͤlke⸗ 
rung durch fremde: Kolohiften, nicht wichtig, weil nicht 
viele 'erlanget werden können, und diejentgen welche 
man befomme, gemeiniglih unnüße Menichen find. _ 
Deffer ift, die Narungsinittel durch Ackerbau, Fleiß 
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und gute Policey⸗Anſtalten zu befördern, welches auch 
in Daͤnemark geſchiehet. Die, Heirathsſteuer. iſt ſo 
laſtbar nicht, als ſie zu ſeyn ſcheinet, denn ſie iſt nicht 
nur geringe, ſondern wird auch von den Bauern, Mas 
troſen und. Soldaten nicht erlegt, und Überhaupt viel⸗ 
leicht bald ‚ganz aufgehoben. Für die Arme; iſt ig 
Dänemarkiehr geſorgt. Die Öffentlichen Abgaben find 
maͤßig. Die aufferordentlichen Auflagen, zu welchen 
die Kopfſteuer gehört, find auf eine gerechte und billige 
Weiſe vertheilet, und werden zur Tilgung der Staatss 
ſchulden, zur Anlegung eines großen Kanals, welcher 
die Weit; und Oft; See verbinder, und zu andern nüßlts 
en. Abfichren angewandt, Aus der Summe der fds 
nigl. Einkuͤnfte vom Jahr 1769, welche ich bekannt ger 
macht babe, und aus der Anzahl der Menſchen, bemeis 
fer der Berfaffer, daß auf jeden Kopf jährlich noch nicht 
3 Thaler kommen. Da es nun einallgemeiner Srunds — 
faß,der Staatswiffenfchaft jey, daß jeder Einwohner, 
reiche und arme durch einander -gerechner, dem Staat 
jährlich 3 bis 4 Thaler Zahlen koͤnne: jo erhelle das 
aus die Maͤßigkeit der Abgaben in den dänischen Staaten, 
Diie Bauern find in diefen Staaten feird Leibeigene, 
und ihr guter Zuftand iſt auch von Fremden erfanng | 
und gepriefen worden. ‘Das JIndigenatrecht wird dem 
Anbau der Ränder befördern, und die nuͤtzlichſte Bevoͤl⸗ 
kerung ift diejenige welche durch die eigenen Einwohner 
des Landes geichiehet: Seit 1756 bat ſich ſchon die 
Molfsmenge gut vermehrt. (In der Anmerfung zu 
S. 94 muß in der dritten Nummer die ganze Stelle, 
ich weiß nicht, — ungewönlicher , ausgeftrichen wers 
den, weil fie durch einen Irthum dahin gekommen iſt.) 
Sin den eigentlich dänischen Landen zeiget ih, wenn 
man die gezahlten Menjchen mit der Anzahl der Qua⸗ 
dratmeilen welche die Laͤnder ausmachen, vergleicht, eine 
gute Volksmenge, nemlich aufden Inſeln find 1936, in 
Schleswig 1738, und in Hoiftein 1377 Menſchen in 
einer Quadratıneile, Der Berfafier zeiget, daß das In⸗ 
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digenatrecht dem Fleiß, den Manufacturen ind dem 
Handel. aufhelfen Eöune und werde, und handelt bey 


diefer Gelegenheit den Zuftand- der Manufacturen und 


des Handeis in Dänemark ab. Zuleßt redet er von der 
daͤniſchen Kriegesmache zu Lante und Waffer, und bes 
hauptet, daß Dänemark aus ſich felbft die beiten Des 


/ fhtshaber für beyde nehme, “ Unter dem Namen ter 


Danen, muͤſſen ſich in diefer Schrift oft auch die Nors 
. männer, Ssländer und Holfieiner verſtehen laſſen. 
— Perlberg. 
"Ser hieſigẽ gelehrte Kirchen⸗Inſpector und Ober⸗ 
Prediger Herr Johann Chriſtian Meisner, macht 
ßende und angenehme lateiniſche Verſe. Neulich hat 
r ein Gedicht auf den wieder hergeſtellten Frieden, 
und auf die glückliche Zuruͤckkunft des Königs, wels 
he mit Sehnſucht erwartet wird, gemacht, welches 
Bier einen Platz verdienet, — 


Ergo redis Friverice, redis, Rex optime Regum, 
. Et Tecum comites Gloria Paxque tui. 


. Regis Amor, Fripgrıcus adeft GuiLıeLaus, etingens 


Delicium patriz fpesque furura ſuꝝ. 
Plaude Berufforum, Brennorum natio plaude, 
° Et reliqui, quotquot regia fceptra colunt. 
Nunc gaudent omnes, nunc jubila quilibet audit; 
Talia communis pofeit ubique falus. 
Heroẽs redeunt, princeps Henrıcus et omries, 
Qui fua virtatis pedtore figna gerunt. 
Nititur ad vetercs terras excercitus omnis, 
Impatiensque morz mox cupit efle domi. | 
Aduenit, ingrediturgue urbes, fit rumor ubique; . 
Occupat hoſpitium prefidiumque fuum. 
Ocenrrunt patribusnati, coniuxque marito; 
. Amplexus Iponfı blanda puella petit, 
Aduenit exultans miles patriamque ſalutat: 
- Ter quater exultat, dum fua rura videt, _ 
Mox in, conſpectum graditur, matergue patergue, 
Pignus amicitiz præbet uterque manum, 
Rite dies feſti celebranrur ubique locorum | 
Cunctorumque hilari gaudia fronte ſedent. 


, 
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Pectora funt arz noftra, et vox alta [onorat, 
Gratia fit fummo gratia ſumma Deo. 

Gratia fit Faiverice Tibi, qui Te venerantus 
Jam longz populi teınpora pacis agent, 

Viue diu, comple longzui Neftoris annos: 
Saluus et incolumis viue valeque diu. 

Berliit. 

Ben dem Hofbuchdrucker Decker findet man Teteres fur - 
differens Sujets, ecrires pendant le cours d’un voyage par : 
P’Allemagne, la Suiffe, la France meridionale & Itahe, em 
1774 & 1775, par Mr. Iean Bernoulli , Tome tIT. iu Detay 
15 Bogen. Der Her: Verfaſſet war wegen der Fortſetzung 
Diefer Briefe in Merienenbeit, denn er hatte fat alles mer 
entliche feines Rriferagebuchs über Ttalien, in feine Zus 
äre zu Heren Volkmanns und anderer Gelehrten Nachrich⸗ 
ten von Italien, gebracht, auch dem Herrn de la Lande uber 
300 gefchriebene Seiten in Folio zur Berbefferugg und Ers 
gänzung ferner Meifebeftreibung von Atalien junefchidt 5 
er wollte nicht einerley ‚tenmal drucken laffen, und Doch 
in dief> Briefe etwas von Italien bringes, weil der Titul 
dergleichen verforach. Endlich keicht"f er, ans feinem Tas 
gebuch ungefähr einen frIchen Asczug zu machen, ald er 
feinn Freunden zu Bafel und *erlin mitgecheife hatte, 
von folchen. Sachen die von andern Reiſenden hinlaͤnglich 
befchrießen worden, menig onzufuͤhren, fich aber bey dem 
wenrig befannten Bammlungen merfvürdiger Dinge der 
Natur und Kunſt länger anfuhalten, auch von der pracs 
tifchen Attonomie, von Muſik und Schaufpielen, und som 
der gemeinen Lebenkart ber Italiener, verfchiedenes anzu⸗ 
führen. Er beichreibet alſo in den 6 Priefen Cachter bis 
ı3te) welche diefer Theil beareift, feine Keife übers Meer 
yon Antibes nach Genova, (auch Nizza und Savona) von 
Sensva über Pavia nach Mailand, und von Matlend nach 
Darına, und in 2 2nſaͤtzen, welche er nach vollenteter Reiſe 
gemacht, größtentheils and gedruckten Nachrichten, Die 
Dvern und grdern vuſtharkeiten, welche su Pavia in der 
Carnevalszeit 1775 anaefte”et morden. ind Die Sternwarte 
u Mailand. Alſo it im dieſem Theil für Leſer som vers 
Diedener Art und Liebhaberey geſorat mdrden, melches 
eht zu feiner Enpfehtuna Diener. Hätte der Verleger dem 
nern Verfaſſer nicht erft wenige Wechen vor der Meffe 
angezeigt. daß er diefen Thei! nun dencken fönne, fo wuͤrde 

er noch b-ffer ausgearzeitet worden fern, 


Zitul und Kegifier zu dem vorhergehenden Jabrgange, find 
nun fertig. _ ER ET | 


Anton Friedrich Büfhinge 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des fiebenden Jahrgangs 
Zwey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am ein und dreybigken Map 1779 
Berlin, bey Faude und Spener. 
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rau über die bayerfchen Fänder vor einem Jahr ent⸗ 
ſtandene Krieg, it, Bott fey Dank! ſchon geens 
Bist, und Aönig Stiederich Der zweyte 
von Preuffen har den deutichen Fuͤrſten, die - 
Seinen Beyſtand geſucht, zu Ihrem Recht geholfen, 
vhne fuͤr Sich Selbſt etwas verlangt und erworben zu 
haben, welches der glorreichſte Beſchluß ſeiner großen 
kriegeriſchen Thaten iſt, den feine Ihn verehrende Voͤl⸗ 
€er runſcheu kounten. 

Ju dem am ızten Day dieſes Jahrs zu Teſchen 
geſchloſſenem und unterzeichnetem ne rar ar 
"hat die Zaiferin; Rönigin Maria Thereſia den 
Churfuͤrſten zu Pfelz von dem Vergleid) vom drits 
gen Jänner 1778 entbunden, und fir ſich, ihre Erben 
and Regierungsfolger auf beftäudig allen Anfprüchen 
an die von dem verftorbenen Churfärften von Bayern 
hintarlaſſene Rande, entſagt. Sie har and) dem Chur⸗ 
fürften zu Pfalz und dem ganzen pfälzifchen Zaufe, 
ihre Anjprüche auf die Herrſchaft Mindelheim, abger 
treten, und will Ihnen die boͤheimſchen ‚Keben in der 
Oberpfalz jo wieder nerlcihen, wie die Churfürften 
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von Bayern dieſelben bis auf die letzte Zeit beſeſſen 
haben. Sie will auch gemeinſchaftlich mit dem Kt-rig 
den Kaiſer babin vermögen, daß Er dem Churfürs 
ften zu Pfalz und dem ganzen pfälzifchen Zauſe die 
Keichslehen in Bayern und Schwaben, ‚welche der - 
teste Cgurfürft von Bayern befeffen hat, verleihe, ihm 
auch ſogleich nach «erfolgter Genehmigung, diefes Ver⸗ 
trags, die Bermaltung derjelben überlaffe. - Der Koͤnig 
hat Friedens halber zugegeben , daß der Churfuͤrſt 
für Sid), Seine Erben und Negierungsfolger , den 
Theil des Rentamts Burghauſen, welchen die Doz. 
nau, der Inn und die Salza einfließen, und dem 
"der Rönig in Seinem Schreiben vom 23. Sul. 
1778 der Kaiſerin Königin anbot, nun wirk⸗ 
lich abgetreten hat, ohne daß dafür die Damals vers 
langte mägige Hülfs : Summe zur Befriedigung der 
Bayerichen Altodials Erben, erlegt worden, Die ges. 
nannten $lüffe, jo weit fie der abgetretenen Diſtriet 
berühren, gehören den hohen Käufern Deftreih und 
Pfalz geweinſchaftlich zu, doch joll Eein Theil den Lauf 
derselben verändern, noch die freye Schiffarch auf dens 
felben aufirgend einige Weite hindern, oder durch Zölle 
und andere Auflagen ſchwehr machen, Dieies gilt auch 
von dem Theil des Inn, welcher zwifchen dem Pfleggericht 
Schärding, und der vondem Haufe Deftreich zu Lehn ges 
henden Grafſchaft Neuburg ſließet Der dem hohen öſtrei⸗ 
chiſchen Haute abgetretene Diſtriet von Ober : Bayern, 
mag, berechnet nach der allgemeinen Charte von Bavern 
auf einem Bogen, ungefähr 38 deutſche Quadratmei⸗ 
len groß ſeyn. Er enthaͤlt in 7 Pfleggerichten 2 Staͤdte, 
6 Marktflecken, und ungefaͤhr 256 Schloͤſſer, adeliche 
Eike, Hofmaͤrkte, Dörfer, und andere beuannte Oerter, 
gehoͤrt zu den fruchibarften Segenden Bayerns, und hat 
an den angezetgten Fluͤſſen ſolche natuͤrliche Sränzen, ale 
von rechtsweaen für alle Fander, in Anfehung welcher eine 
Abtretung, ein Tauſch und dergleichen, vorgeher, ers 
waͤhlet werden füliten, Er grätiger unmittelbar an dag 
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Sand ob ter Eng: ob er aber werde zu demfelben ge: 
fchlagen ? oder als eine beſendere Landſchaft angeſehen 
werden? wird die Zeit lehren. Es iſt merkwuͤrdig, 
das das hohe oͤſtreichiſche Haus, nichts von Mieders 
Bayern, morauf’es doch Anſpruch gemacht, und 8 
zugleich ganz in Befis genommen, fondern ein Stuͤck 
von Ober» Bayern befommen bat. jenes beträgt 
234 deutihe Quatrarmeilen, diejes, wie gejagt, unge— 
faͤhr 38 folche Meilen, und ungefähr den ſech— 
zehnten Theil von ganz Bayern. Der Pfalz⸗ 
graf zu Zweybruͤck, welcher zu dem Vertrage 
vom dritten Jaͤnner 1778 nicht gezogen war, iſt dies⸗ 
mal, durch des Königs Vorjorge, ein Theilnshmer 
an den Unterhandlungen und Verträgen geweſen, und 
Hat die letzten durch Seinen Bevollmächtigten Minifter 
genehmigt. Uebrigens bat die Aciferins Königin 
für Sich, Ihre Erben und Negierungsfolger nicht nur 
alten Arten der Anjprüche an irgend einen Theil der 
bayerſchen Lande entjagt, Tondern Sic) auch des Rechts 
zu Sitz und Stimme auf Neihs:und Kreis Tagen 
wegen Davern, begeben, und alles dem Churfuͤrſten 
zu Pfalz und deffelben Erben und Negierungsfolgern 
überlaffen, der und welche aber auch alle Schulden die 
auf den bayerfchen Yanden haften, übernommen haben, 
Diefe find jehr groß, denn mir iſt im Sommer voris 
gen Jahrs als zuverläßig gemelder worden, daß der lebt 
verſtorbene Churfuͤrſt von Bayern, auſſer 20 bis 30Millio⸗ 
nen Gulden vaͤterlicher Schulden, noch ſieben und dreyßig 
WMiillionen Gulden ſelbſt gemachtet Schulden hinterlaſ— 
ſen habe, woraus die ſchlechte Oekonomie dieſes Herrn, 
oder das Gegentheil von demjenigen erhellet, was ich im 
erſten Jahrgauge dieſer woͤchentlichen Nachtichten S. 
347 in Vertrauen auf die Wahrheit zweyer anderer 
Zeuqniſſe von ihm, geruͤhmt habe. 
" Vorzüglich erfreulich für die kön Preuß. Voͤlker tft, 
daß das hohe fächfifche Churhaus durch des Koͤnigs 
Hülfe, für feine Atodialforderungen das folgende er; 


6  - | J | 
langt bat. Der Ehurfürft zu Pfalz verpflichtet Sich 


für Sic), Seine Erben und Begierungsjolger, dems 
ſelben ſechs Millionen Gulden Reichs muͤnze, die 
Mark fein zu 24 Fl. gerechnet, zu geben, zahlt aber 
dieſelben erſt inuerhalb zwoͤlf Jahren, und ohne Zin⸗ 
fen. Vom vierten Jaͤuner 1780 an, werden alle ſechs 
Monate 250200 FI. abgetragen. Zur Sicherheit IE 
die ganze bayeriche Erbfchafts: Mafe verpfänder wors 
den. Es iſt noch im fetichen: Augedenken wie unange⸗ 
nehm es dem Churhauſe war, als die Krone Boͤheim vor 
ein paar Jahren ihr Reichsafterlehn-Recht über die graͤß⸗ 


lich⸗Schoͤnburgiſchen Herrfchaften Glaucha, Waldenburg 


und Yıchtenfsein, und derſelben Zugehoͤr, ausuͤbte, und 
dieſelben unmittelbar unter ſeine Landeshoheit zug. 
Dieſer Unluſt iſt für die kuͤnftlge Zeit abgeholſen wor⸗ 
Ben, denn die Kaiſerin-Koͤnigin bar zwar dieſes 
Recht nicht unmittelbar, ſonderu nur mittelbar an das 
Churhaus Sachſen, abgetreten, allein das ſaͤchſuche 
Churhaus hat doch erlangt was es gewuͤnſcht. Nem⸗ 
lich die Kaiſerin⸗Koͤnigin bat die genannten Gerechtſame, 
dem Churfuͤrſten zu Pfalz, und dieſer binmwieder dem 
Churfuͤrſten zu Sachſen abgetseren und überlafferr, una 
Benielben für Seine Alfobiaiz Forderungen defto mehr 
zu befriedigen, jo daß ey nun einziger und ‚völliger 
Oberherr über diefe Herrichaften it. Er hat aberaudy 
hinwieder für ſich, feine Erben md Negternungsfolger, 
auf alle Anipräche an die bayerichen beweglichen und 
unbewewrglichen Allodialguͤther Verzicht gethan, dages 
gen ihn. auch der Churfuͤrſt zu Pfalz; von der ‚Prir 
losgeſprochen hat, an der Bezahlung der auf B ahern 
haftenden Schulden Theil zu nehmen. 

Wohlbedaͤchtlich iſt in dem Vertrage zwiſchen Chur 
Pfalz und Ldurſachſen nicht wur alles was zu Dayerıs 
schörs, fondern aud) der geſammte Umfang der bayerkk 
ſchen und pfälzifchen Laͤnder, welche nun im der alten 
churfürftlichen Linie wieder verciniget werden, eine eins 
sige fideicommiſſariſche Maſſe genannt, weil in deu 
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Staatsfchriften wider das Haus Deftreich behanptet 
worden, daß fie dieje Eigenihaft und Befchaffenheit 
hätten. Es haben auch der Churfuͤrſt zu Pfalz und 
der Pfalzgraf zu Zweybruͤck die Hauss und Samiliens 

Verträge von 2766, 71 und 74 in einer beſondern 
durch ihre bevollmächtigeen Miniſter unterzeichneten 
Schrift, beftätiget, ja jelbft die Kaijerin : Königin, Ver 
König, und die vermittelnden Höfe, haben für ebeu 
dieje Verträge die Gewähr geleiſtet, in fo fern fie dem 
wefiphälifchen Frieden gemäß, und durch die jetsigen 
neuen Verträge nicht geändert find. 

. Für das berzogliche Saus Mecklenburg, wels 
des einen Anſpruch an die Kandgrafichaft Leuchtens 
berg hatte, bat der König erlangt, daß die Raiſerin— 
Königin in dem mit Ihm errichtetem Vertrage vers 
ſpricht, Sie wolle Ihre Bemuͤhung niit der Seinigen 
vereinigen, damir der Kaiſer dieſem fürftiichen Haufe 
das uneingeſchraͤnkte priviilegium de non appellanda 
ertheite, wenn es Ihn auf die gewöänliche Weite darum 
bitten werde. 

Dieſe bisher befchriebenen wichtigen Vortheile, hat 
der König Seinen Freunden verjchaffe, die Ihre 
Rechte, welhe Sie Selbft und allein nicht geltend 
machen Fonnten, Seiner Vorforge mit Zuverficht ats“ 
verteauten. Die Erwerbung. derielben, bat Ihm 
große perfönlihe Mühe und Gefahr, viele Millionen‘ 
Thaler aus Seiner Schasfarumer, und Überhaupt: viel 
gekoſtet. Er Hat aber mic Vergnügen alles anger- 
wandt, um die Hoffuung reichlich zu erfüllen, weiche 
man tiicht nur zu Seiner Macht, fondern auch zu feis 
ner Gerechtigkeit, Guͤte und Warhaftigkeit gefaffet hatte, ' 

Fuͤr Sid) Selbſt, und Sein Hans, hat der Rb: 
nig fiichts erwerben wollen, wie Er gleich beym Nuss’ 
bruch des Kriens oͤffentlich erklärt und verfichere bat, 
Er hat aud) nichts erlangt. Denn ob Sich afeich die 
Baiferin: Rönigin für Sich, Ihre Erben und Res 
gierungsfolger verpflichtet Bat, daß SPSih nicht 
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widerfeßen wollten, menn es künftig nach Erloͤſchung 
der Liuie des marfgräflihen Haufes Brandenburg, 
weiche die Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und Anſpach beſitzt, 
dem Koͤnige von Preuſſen gefallen ſollte, dieſelben wie⸗ 
der mit der Primogenitur zu vereinigen, oder Selbſt 
zu behalten: fo iſt doch dieſes in der That weiter nichts 
als die Anerkennung eines Rechts, welches der König 
als Churfürft zu Brandenburg. jederzeit gehabt har. 
Das iji aber etwas neues, daß künftig die Lehns— 
„berrlichkeit dee Krone Boͤheim über gewiſſe Stücke der 
genannten fränkischen Fürftenehämer, und die Lehns—⸗ 
herrlichkeit dieſer Fuͤrſteuthuͤmer über gewiffe Stücke 
in Deftreich, aufgehoben: feyn fol, Der meftphälfhe 
Friede, und alle Vertraͤge welche ziwifchen dem Ber⸗ 
liner und Wiener Hofe nad). demfelben errichtet 
worden, infonderheit der. bresiauer und berliner vor 
-1742, der Dresdner von 1745, und der Hubertsburger 
von 1763, find in dem jeßigen. Friedeusvertrage ers 
neuert und beftätiget-worden, 

Der Raiſer iſt als Mitregent und Erbe der Staas 
ten der Reiferin: Rönigin Seiner Frau Mutter, als 
fen diefen Friedensverträgen bengerreten, und der Koͤ⸗ 
nig hat diefen Beytritt fürmlid; angenommen, Die 
rußifche Raiferin aber und der Rönig von Frank⸗ 
reich, durch- deren fräftige Vermittelung der Friede 
zu Stande: gekommen ift, —8 die Gewaͤhrleiſtung 
in Anſehung deſſelben übernommen, welche der Koͤnig 
gleichfalls förmlich angenommen bat. | 

Etrasburg. 

Endlich ‚hat der Hiefige Buchhändler Johann Frie⸗ 
derich Stein, meines aͤlteſten Sohns Wilhelm David 
Buͤſching, vor einigen Jahrm verfettigte franzoͤſiſche 
Ueberfetzung meiner Vorbereitung zur gründlichen 
Renntniß der geograpbifchen und politifchen Bes 
fchaffenbeit der europäifchen Staaten, unter folgens 
dem Titul an das Licht geftelt: Introduttionä Iacon- 
noiflance geographiquc et ee des Etats de l’Eu- 
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rope par —.Büfching — traduit de l'allemand d’ 
apres la cinquieme Edition. 1779, 15 Bogen, in Octav. 
Nach diefer Ueberſetzung ift fchon ſeit mehreren Jahren 


in unterfchiedenen Laͤndern gefragt worden, ſo daß fie 


hoffentlich nicht ohne Nugen ſeyn wird: allein fie ift, 
fo wie mein Buch felbft, in vielen Stellen willkuͤrlich 
verändert, und oft verfchlimmert worden. Man läge 
mid) bin und ıwieder etwas anders jagen und behaup⸗ 


ten, als meiner Meynung und Einficht gemäß ift, man . 


bat dasjenige was ic) von der Naturgeſchichte mit Vor⸗ 
fa nur kurz angeführt habe, (meil etwas mehreres dem 
Zwecke nicht gemäß war,) weitläuftiger gemacht, und die 
Stärke der Kriegesheere, welche die europaͤiſchen Mächte 
zu Friedenszeiten auf den Beinen halten, unrichtiger 
Weiſe anders angegeben, als ich, welches alles in ei 
ner neuen Ausgabe geändert werden muß. Es iſt zwar 
gut, daß nach meinem Vorſchlage am Ende des Buchs 


ein tableau politique de Turope ſteht, allein einzelne 


Artikel deſſelben find falſch. Es würde zu viel Raum 
erfordern, wenn ic) alles diefes durch Proben beftätis 
gen wollte. | 

In der Weygandſchen Buchhandlung ift nun der 


— 


dritte Band des Werks uͤber den Religions: Zi 


ftand in den.preufifchen Stasten feit der Regie: 


rung Sriderichs des Großen, erfchienen, und der. 


reformirte Prediger an der .hiefigen Charite Herr To: _' 


hann geinrich Sriderich Ulrich, har ſich nun ſeibſt 


‚als den Berfaffer deffelben befannt gemadjt. ‚Er han⸗ 
delt vornemlicd) von den Gymnaſien im grauen Kloſter 


und auf dem Friderichswerder,. und von der Realſchule, 


zu Berlin, von der 1763 ergangenen Verordnung: für / 


die Laudſchulen, welche hier faft ganz angebracht ift, 
von den Predigern auf dem piatten Lande, von dem 


Kecht des Landesheren in Kirchenfachen, von dem Kir⸗ \ 
chen: Parronat, von Pommerns Religionsverfaflung, 


von den Gymnaſien zu Stettin und Stargard, von dem 
ee \ 
| — 
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Einfluß des Königs von Preußenauf das corpus evarı« 
gelicorum auf dem Meichstage zu Regensburg, von 
des Königs Vorjorge für die Proteflanten in ausmärs 
tigen Staaten, von der geiffiichen „Gerichtsbarkeit des 
Koͤnigs über feine Eacholiichen Unterchauen, vor dem 
Simultaneum ; von dem Kirchens und Schuls Wefen 
in vem Herzogthum Magdeburg und zu Sranffurt au 
der Oder. Bon allen diejen Gegenftänden wird viel 
wahres und gutes gefagt, fie gehören aber nicht alle 
hieher, man trifft auch allenthalben etivas an, daß ent⸗ 
weder nicht recht verſtanden, und alſo auch uͤnrichtig 
vorgetragen und ausgedruͤckt iſt, oder das nicht ſo wie 
es eutworfen war, vollzogen worden, oder das ſich ge⸗ 
aͤndert hat, oder das anders wie hier ſteht, beſchaffen 
iſt. In der Vorrede verſpricht der Herr Verfaſſer, 
daß er, wenn fein Buch zu einer neuen Ausgabe ger 
langen follte, das unrichtige verbeffern wolle, Es fcheir 
net, daß mehrere Bände als im Anfang verfprochen 
worden, zuerwarten find. Diefer dritte koftet ı Thl, 4 Gr. 
u | Venedig. s 

Der Buchhändler Zar har zu der neuen Auflage 
- von Herrn Jagemianns italienijchen Heberfekung meis 
ner Erdbeichreibung, eine neu ausgearbeitere Sefchreir 
bung Des Staats Venedig machen laffen, welche 
auch als ein befonderes Buch gedruckt ift, und von Hrn, 
Immanuel Röberle zu Memmingen, der fid) Über 
fechs jahre lang zu Rom, Florenz und Benedig aufges 
halten hat, jetzt ins deutſche uͤberſetzt wird. Sp bald 
fie mir zu Geficht kommt, werde ich nähere Nachricht 
davon ertheilen. u: 


Ä Berlin. = 

Herr Prof. Bernoulli hat in dem erſten Sande 
feiner Reifen, welcher im sten Stuͤck angezeigt wors 
den,. einen groben Druckfehler bemertt, nemlich S. 
131. 3. 11. ficht Cammerdiener jür Cammer⸗ 
Director. Andere Verbefferungen, wird er in dem 
zweyten Bande mittheilen. —— 
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Berlin, bey Saude und Spener. 
— | 


Etwas von dem Wohnfiz der Caſſuben 
in Pommern. 

Qm achtzehnten Stuͤck diefer wöchentlichen Nachrich⸗ 

% ren, habe ich S. 148 eine eigene Abhandlung von . 
dem Kande der Caſſuben verjprohen Man erfieher 
aus der angeführten Stelle, dab ich Land der Caſſu⸗ 
ben, und Landſchaft Caſſuben oder Caſſubien, file 
geichguͤltige Ausdrücke angenommen babe: den fonft if 
gewiß, daß der lekte Ausdruck unrichtig fey, wenn er 
von einem Lande Namens Kaffuben oder Caſſublen ver: 
ſtanden wird, dergleichen es nie gegeben hat. Es hat 
ſchon Here Profeffor Dähnert in der pommerfchen 
Bibliothet D.- 3. S. 299, f. gut gezeigt, daß in dem 
Titul der Herzoge vorn Pommern, Caſſuben und ABens 
den als Völker, und nicht als Provinzen vorfommen. 

err von Wobefer, erfter Direcior der königlichen _ 

rieges j und Domainen ; Kammer zu Gumbinnen in 
Of + Preuffen, ein gurer Keuner der Provinz Pommern, 
Hat mır feine Gedanken Aber die Caffuben und die Ges 
gend welche fie bewohnet Haben, und nod) bewohnen, 
switgecheilt, welche a folgenden find, 

« - ; 
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Es hat "in Pommern feine Landfchaften unter 
amen Caſſuben und Menden gegeben, aber 
Baszuby kommen im Diugofch und andern Schritiftels 
lern als ein flavifches Volt’ vor, Die verfchiedenen flavis 
ſchen Völker diefer Gegenden, haben nicht fo gewohnet, 
daß jedes einen beionderen Otrich Eandes fiir fich befeffen, 
oder feine beionderen&ränzen gehabt härte, Diejenigen 
welche die Gegenden an der Öftiee bemohneten,. wurden 
von den.weiter in das Land hinein wohnenden Völkern 
oder. von den Polen, mit dem allgemeinen Namen der 
Pommeru belegt. Die älteften Herjoge von Pommern, 
baben fich. niemals von den Menden genannt, wohl 
aber Duces Gaflubiorum. Die Caſſuben breiteren 
ſich bis in die Gegend vou Ruͤgenwalde aus, und wur⸗ 
den durch die Wenden verftärfer, welche im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert aus den von Deurjchen: bejekten poıns 
merichen Gegenden weichen mußten, Die Herzoge 
von ‘Pommern fingen nun an fich Herzoge der Caſſu⸗ 
ben und enden zu nennen, ſowohl teil fie in ihrem 
- Gebier Unterthanen von beyden Flavifchen Völkern hats 
ten, als vermuthlich auch um ihr Necht an die Gegens 
den welche ihnen die Polen entriffen harten, im Ans 
denfen zu erbalten, Die Unwiſſenheit verıwandelte die 
Voͤlker in Laudichaften, das iſt, ee kamen Herzogthuͤ⸗ 
mer Caffuben und Wenden in die Fehnbriefe, wie jehon 
der von 1338 bezeuget. Wo find aber die Caffuben- 
und Menden geblieben? Es ſcheinet daß die Einwoh⸗ 
ner in dem Theil von Weft: Preußen, der ehedeſſen 
Pomerellen hieß, welche flavifhe Namen haben, von 
den Wenden abftammen. In dem Strich Landes 
welcher zwiſchen dem ollenberge und dem jekigen 
Beftpreuffen liegt, haben fich die Cafjuben nur in den 
Kirchſpielen Glowis, Zegeren und Stojentin ers 
halten. In dem glowigifchen Rirchfpiel, Re 
zu Zemmin, Güfebig, Schorrin, Röven, Roms 
fEe, Zipfow, (auf der großen Iubinfchen Charte heißt 
wSiptewin,) Warbelin, Broßendorf, Klenzin, 
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chitz, und Vixow, mit wenigen, und in dem 
chen Rirchfpiel zu Zegenow. und Poblog 
ch nur. mit wenigen deutſchen Familien vermif H 
fein in dem Stojentinifchen Rirchfpiel find fie, 
jentin, Bohren, Podel und Wollin ftarf de 
Ben vermengt, zu Dargoroefe find die meiften 
n in ihrer alten Tracht ju ſehen, und zu Pre 
be ——— RXcxin und Zirſewenze giebt es nur wenige 
ben. In ibrer Kleidung zeigen ſich zwey Karben, 
ich weiß und ſchwarz, und fie. behalten „diefelbige 
von Alters her unverändert bey. Ihre Sprache Ift 
t polnſſch. Gegen die Deutſchen hegen ſie noch 
immer einen großen Has, ihre Anzahl wird aber von 
Zeit zu Zeit Fleiner, weil ihre Höfe nach und. nach am 
Deutſche kommen, und fie ſich nicht. leicht mit Deuts 
MA werheitathen. Die Anzahl der Wenden in dem 
ührten Diftrict, ſcheinet geringer zu ſeyn. Es 
mind, zwar in allen Kirchen in den Zerrfchaften Lauen⸗ 
es und Buͤtow, und im Stolpifihen Kreiſe zu 
Schmolfin, Garde, Rowen, Dammen, Schug 
z0Ww, ieckrow, Buddow, und VNoßin, auffer 
der deutſchen Sprache auch in einer andern, die fchlecht 
| iſt, gepredigt : -es find, aber in dieſen Kirchfpier 
len, nur wenige Familien, deren Namen einen flavis 
Idee in D anzeigen, daher die übrigen wahrſchein⸗ 
Meile Deutſche find, welche fich nach und uach 
bieher begeben, und diefe — angenommen haben. 
Ehedeſſen iſt in mehreren Kirchen jenſeits des Sollen; 
bergs (nad) Berlin zu) und noch vor nicht vielen Jah— 
ven auch zu Treſt, Lupow, Duͤbſow, Zedlin und Col⸗ 
iglow in dieſer Sprache gepredigt worden, nun aber 
find diefe Gemeinen ganz deutſch. 
So weit Zerr von Wobefer. Es hat mir aud) 
ar Probſt Zaken zu Stolpe in Hinter ; Pommern, 
en Auffaß_von den Sitten und Gewohnheiten der 
— zugeſchickt, den ich in eines der naͤchſten Stuͤcke 
leſes an bringen werde. 
M 4 | 
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| 0 Berlin, | 

Dem biefigen fin. Geheimen⸗Ober⸗Tribunals⸗Rath 
und Lehns⸗ Archivarius Hrn. Scherer, habe ich folgende 
Nachricht von der Zeit da Churfürft Friderich Wilhelns 
die Huldigung in der Mark Brandenburg eingenpms 
‚men bat, zu danken, durch welche eine Lücke in der 
neuern brandenburgifchen Gefchichte ausgefüller wird, 
daher fie den Freunden derfelben angenehm feyn muß. 
Ew — haben indem Ten Stück Derd wöchentlichen 
Nachrichten dtefes Jahrs, als etwas befonderes anger 
‚merfet, daß das Jahr in welchem die Stände der Mark 
Brandenburg, dem Churſuͤrſten Fridrich Wilhelm dem 
großen die Huldigung geleifter haben, ungewiß fey. 
Zu den damaligen Zeiten aber waren noch keine all 
gemeine Erbhuldigungen in der Mark Brandenburg 
üblih. Die Churfürften bereifeten in eigener ‘Perfor 
mit einem anjehnlichen Gefolge die vornehmſte Imme⸗ 
diat» Städte zu Einnehmung der Huldıgung. Die ge⸗ 
ringere Städte, denen der Aufwand dabey zu ſchwer 
fiel, wurden entıveder nach jenen Städten mit befchieden, 
oder durch befondere Commiſſarien zur Huldigungss 
Mflichs angehalten. Die Nitterjchaft hingegen ward 
zur Huldigung und Belehnung hinter einander nad) den 
Kreiſen entweder anhero, oder in die Kreis; Städte 
berufen. Daher es gefchehen konnte, daß einige Jahre 
verftrichen, ehe die Erbhaldigung in der Markt Brau⸗ 
denburg gänzlich zu Ende kam. 

Nach den bey dem PehnssArchiu vorhandenen Erb⸗ 
buldigungs » Acten bes gedachten Churfuͤrſten, iſt die 
wahre Gefchichte diefer Huldigung, folgende. 
| Erft den 24. Febr. #643 langte der Churfürft 
Fridrich Wilhelm ans Preuffen, woſelbſt er fich nad) 

Abjterben feines Herrn Waters aufgehalten harte, - 

zu Cuͤſtrin au, und ließ den 27. Febr. feine Räche 

und Bediente dafeldft in Lides » Pflicht. nehmen. Der 
folgende Tag war zur Erbhuldigung des Raths und 
der Buͤrgerſchaft zu Eäftrin beſtimmt, auch des Ew 
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vorlger ————— ein n Serie auf dem 

90 per aA aufgefchlagen; wegen des 

J fi llenen Negenwetters aber gieng diefe Huldis 
ge ben 1. März 1643 vor fi. 

Be eh fam bald hierauf den 4. März 

jiefigen Reſidentzien, woſelbſt ihm Rath und 

egerfchaft den 13, März 1643 huldigten. Die 

gung der übrigen Städte In der Ehur und 

A wir zwiſchen dem 16. Maͤtz 1643 und 












— 


| en 
Br —— der Ritterſchaft verzog es ſich 
5 eine geraume Zelt. Der Adel eines jeden 
Reel 8 in der Neumark, ward nad) Cüftrin citirt, 
tie Huldigung kam bafelbſt in dem Monat Oe— 
u? 11644 5 zu Ende. Abeiten der Nitterichaft in. 
w jurmarf, nahm die Huldigung den 9. Ma 

den Anfang, und endigte ſich erft den 20 März . 
—* erhellet, daß es unrlchtig ſey, bey der Huldi⸗ 
des Churfuͤrſten Fridrich Wilheims in Anſehung 

er er Mar Brandenburg, das Jahr 1646 oder das 
Jahr 1643, in welchem le&ten nur die Huldigung in 
m St dten Cuͤſtrin und Berlin den Anfang genoms 
eftzufeken, und daß die auf die Huldigungss 
ed der Stände geſetzte Jahrzahl 1646, bloß das. 
Jahr anzeigen follen, bey deſſen Eintrit die Huldi⸗ 
gung in der Mark Brandenburg ihre BE | er⸗ 
reichet hat. | 
Berlin. 


Der hiefige Buchdrucer Joh. Carl Franz Eisfeld, 
har für die verwichene Jubilate-Meſſe meine Ges 
fchichte der jüdifchen Religion oder des Geſetzes, 
gedruckt und verlegt, welche 17 Bogen in Oetav ſtark, 
und ein Grundriß ift, dee allenfalls auch zu einem 
Handbuch dienen, und deſſen Inhalt man in der vor⸗ 

angeſetzten Tafel uͤberſehen kann. Die Anpreiſung der 
GBeſchichte der a ea in Sulzer kutzem 
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gabe vortommt, bewog mid) 1760, als. id noch 5 e ri 
feffor zu Göttingen war, derfelben einen. 55 meine: 
Fieifles zu widmen, einen Entwurf davon zu 
und über deuſelben zu lehren. Dieſen habe ich ix 
lin beffer ausgearbeitet, und für das Gymna ur n 4 
braucht, aber je länger je mehr eingefehen, re 
viele Jahre dazu nöthig haben würde, w * ich die 
Geſchichte aller Religtonen auch nur im Grundriß recht 
ausarbeiten wollte. Alſo beſchloß ich, da daß ie | 
fuͤr das erfte auf die Geſchichte des Geſetzes, ‚des Sy ⸗ 
geliums und des Islam, oder wie wir g einig glich ſa⸗ 
gen, der jüdiichen, chriftlichen und mubat edaniſche 
Religion, einſchraͤnken wollte. Hier tiefere ie 1 

nen Grundriß von der Gefchichte des ®&: 
in feiner Art neu if. Es geher aber död vor | 
felben eine Einleitung in die Neligionsgeihid — 
haupt her. Die Religionsgeſchichte beſchr ibt der 
Urſprung, den Fortgang und die Veraͤnderunge 1 der 
Erkenntniß und Verehrung Gottes unter den 9) Rens 
fehen. Sie zeiger erfilich den Urfprung der ‚unter als 
len Völkern des Erdbodens vorhandenen a * iß 
Gottes; zweytens das Schickſal derſelben; d * 
die wirklichen Lehrſaͤtze einzelner Voͤlker ‚von ( Sot 
von deffelben Vorfehung, und von der Beftimt am 
des Menfchen; viertens das weſentliche ihres Bow * 
tesdienſtes; fuͤnftens den Einfluß ihrer Rellg 
Ihre Denkungsart, Sitten, Gewonheiten, febe 
und Wiffenfchaften. Sie ift wichtig, aber fehe 
ſchwehr, doch. haben mir jeßt beffere Hälfsmirtel u 
derielben, als unfere Vorfahren gehabt, und als die 
Gelehrten unter den Voͤlkern in andern Haupthei— 
len der Erde befisen. Zu diefen gehören unter am 
dern die heiligen Bücher einiger aſiatiſchen Voͤlke 
als, der MWedam, der Zend Avefta und der © 
Eing. Kein Volk iſt ohne Religion, fü e iſt au ſehr wi 
tig für das menſchliche Geſchlecht, und demſe 
durch Gott unmittelbar verſchafft worden, denn 
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arſten Stammeltern des menſchlichen Geſchlechts Ha: 


bern ſchon Religion gehabt. Dieſe Hätten die Men⸗ 


fehen erhalten und vermehren follen, fie haben es 
aber nicht gethan, fondern find erft in Unglauben, 


und nach ihrer Deftrafung durch Die große Weber: . 


ſchwemmung, in Aberglauben verfallen, welche fchnel: 
ie Veränderung erklärt, und gezeint wird, daß fie 
begreiflicher fen, als Herr Prof. Meiners gemeynet 
hat. Mac einer kurzen Gefchichte des Aberglaus 
bens oder der Abgoötterey und des WBilderdieriftes, 
wird gezeigt, daß die wahre Religion doch nicht ganz 
untergegangen fey, mie die Opfer beweiſen, von de: 
ren Allgemeinheit auf.dem Erdboden der Grund an; 
gegeben wird. Den Befchluß der Einleitung, macht 
ein kurzer Begriff vow dem Heidenthum und’ def 
felben Mannigfaltigkeit. . > wa 

Die jüdifche Religion thellet fich im die alte und 
neue: Sjene wurde von Abraham an bis auf Mo: 
feu vorbereitet. Der Priefter des wahren Gottes 
zu Salem den Abraham fennen lernte, hatte gewiß 
Stlaubensgenoffenz; es fcheinet auch, daß Abraham 
fhon vor der 1. Mof. 14  befchriebenen Begeben— 
beit, in gottesdienftlicher Gemeinſchaft mit demfelben 
geftanden habe, Abraham mar ſchon in Egypten 
geweſen, als er die Beichneidung bey. ſich und ſei⸗ 
ner Familie einführte; daraus haben einige Gelehrte 
gefchloffen, daß er diefen Gebrauch in Egypten ger 
lerut babe, woſelbſt er ſchon bey den Prieftern ein⸗ 
geführt ‚gemweien- ſey. Man koͤnnte dieſes wohl am, 


nehmen, wenn man nur gewiß müßte, daß der Pries, \ 


fterorden,- welcher ſich durch die Beſchneidung unters 
ſchied, zu der Zeit da Abraham In Egypten war; 
daſelbſt ſchon vorhanden gWweſen fey, fo wie zur Zeit 
Abrahams Urenkels Joſeph, der Gottesdienſt ver 
Egypter ſchon ſo eingerichtet war, als die Perſer und 
Griechen ihn lange nachher fanden. Es meynet zwar 
Herr Prof. Meiners, daß dieſer Zeitraum zwiſchen 
Abrahams und Joſephs Ankunft in Egypten zur voͤlli⸗ 


— 


* 


* 
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gen Einrichtung des abgöttiſchen 


geweſen jey:- allein ex betrug doch gegen 208 ZDahre⸗ 


und war lang genug, daß in demſelben eine große" Mer 


Itgionsveränberung vorgehen konnte, Bey Abrahams 


Machtommen tft die Erkenntniß und der. Dienuſt Des 


wahren Gottes auf verfchiedene Weife erhalten worden. 


Seine Nachkommen von feiner zweyten Frau Ketüra, 
welche fid) unter den Arabern niedergelaffen haben, 
und noch unter den Beduinen vorhanden jind, verehren 
Gott den Schöpfer Himmels und der Erde und Regie⸗ 
rer der Menfchen, und fangen alle ihre Gejhäfte mit 
der Formel, Bismillahi, in ottes Namen, an. Aus 
diefer Formel kann man nicht fchlieffen, daß fie eine 
mubhamedanijche Secte find, denn es gebrauchen dies 
felbige auch andere Religions : Verwandte. 
(Die Fortfeg. diefer Are wird imndchien Stüc felgen.) 
⸗Gießen. — | | 
Die hiefige Kriegerfche Buchhandlung hat verlegt; 
* Fundamenta geographiae et hydrographiae fubterra- 
neae ad naturae ductum polita a Io, Guil. Baümer: 
.1779 in Octav 15 Bogen. Here Bergrath Baumer 
hat in diefem Grundriß nicht nur viel wahres md nuͤtz⸗ 
liches das von anderen bemerkt und befchrieben worden, 
fondern auch die eigenen Beobachtungen welche er ſelbſt 
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands angeſtellt hat, 
gufammengetragen Er haͤtte aber demſeiben nicht eine 
lateiniſche Geſtalt geben, ſondern ihn in deutſcher Sprache 
ſchreiben, und anderen Nationen uͤberlaſſen ſollen, ob 
ſie ihn in ihre Sprachen uͤberſetzen wollten ? Die Auzahl 
der Druckfehler iſt nicht klein, fie find aber nicht ange⸗ 
geben. Er koſtet 16 Gr. | | 
Eben diefe Buchhandlung hat auch den fünften Theif 
des Archivs für die austibende Erziehungskunſt, 
welcher gute Abhandlungen und Recenſionen euthaͤlt, und 
Vermiſchte Aufſaͤtze in ſpaniſcher Proſe mit beys 
gefügter Erklaͤrung der ſchweren Wörter und Res 
densarten, zur Hebung für Anfänger, weldje größs 
tentheils hiftdrifch, aber von verichiedener Guͤte, find, 
in der legten Leipziger Meſſe geliefert. — 


_ — — 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
rxiſchen Büchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 


Bier und zwanzigftes Stud, | 
Amvierzehnten Junti 1779. 


ü 
| 
| 
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Berlin, bey Haude und Spener. 
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Etwas von den Pommerfchen Caſſuben, vor 
‚Seren Probft Hafen zu Stolpe in Sins 
ter: Pommern. ; 
an kann unter den pommerfchen Caſſuben eine 
dreyfache Abtheilung machen. Die gegen Mitr 
tag nach Weftpreuffen zu wohnen, find an Sitten und 
Sprahebdiemildeften, und beynahenaturalifiret. Die 
am Steande wohnen, find fihon rauher, und haben 
einen von den erften fehr weit unterfchiedenen Dialekt, 
fönderlich bedienen fie ſich häufig der Partikel iſtka, 
daher nennet man fie ſpottweiſe die Iſtker. Die, 
weiche zwiſchen beyden In der Mitte gegen die Leba zu 4 
wohnen, und fich nod) Über diefelbe ins Lauenburgfche 
erſtrecken, find recht der Kerm der alten Wenden, - 
Ihre Sprache ift weder polnifch noch deutſch, fondern 
ein Miſchmaſch von beyden, und wer fie verftehen will, 
muß beyde Sprachen in feiner Gewalt haben. Diefe 
wollen wir-hauptfächlich hier befchreiben. Vieles pafs 
fet zugleich auf die Caſſuben an der Oftfee, aber nur 
wenig auf diejenigen, welche an Weftpreuffen gränzen. 
Unfere Kern » Caffuben führen ſo allgemein den Na⸗ 
men der‘ Kabatken, daB e faft fein Spottnuame mehr - 


- er 
a die andern kawart — ber. 
bedeut —E Wamms, welches zu dieſer 

nung elegenheit gegeben bat. 
Ich will alfo zuvärderft von ihter Kleidung ef 

fagen, die, wenn man eine ganze Gemeine in ſolche 
Uniform fiehet, und wahrnimmt ‚ daß das fleineft 

- Kind dem aͤlteſten Menſchen ganz gleich gekleider If 

ein 3 beſondern Eindtuck macht, zumal da fü 
voeil fi ſchwarz und weiß ift, fo fehr abſticht. Dia 

* auch, da ſie in den aͤlteſten Zeiten nicht ande 


srerrgs als fie jetst iſt, und daß kein Zwan ‚Ach 
iefelb y 


» — ⸗ — = 













rauben würde, 

Die Mannsperfonen tragen des Sommers welß⸗ 
von wollen und feinen Garn gewebte grobe Nöcke, ob 
Kuöpfe, mir Heften, jo kurz, daB fie nur eben üb r di 
Lenden reichen. Unter dem Rock haben ſie ein Car 
ſol von weißer — zuweilen auch oh dont 


er 
5 








find jederzeit von Wolle, Des manch, 5 | 
die leiten nur bis an die Knöchel, und laſſen je 
Bloß, zum Barfußgehen. Ihre Schuhe, die. i ] 
tragen, binden fie mit Riemen oder Schnüren. e 
felben haben Sohlen eines Daumens dick, und die‘ 

wie die Abjäke am ande umher mit eleemen A ie 
Beichlagen, daß fie länger halten follen. (*) 

ein Haufen Kabatken auf Steinen oder auf gi ty 
frornen Boden gehet, füllte man glauben, daß „= 
Commando Huſaren hinter ihnen her kaͤme. Den 
Huth ftußen fie nicht, fondern die furze Krempe fteht 
in einem runden Zirkel um den Kopf herum. Die me 
ften haben eine gefärbte Schnur um denjelben — 
( Das thun auch die pommerſchen Bauren faſt durchs 


sängis. Die Frauenslente, aben, ans, eile 
unter ben Abfaͤtzen. * Ban. REINE DT * 
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Das war der Mannsleute — Dis 
inters ziehen fie über diefelbe, einen fchiwarzen Noch 
“mit rothem Boy gefüttert, und noch Über diefe zwie⸗ 
| fache Kleidung einen Schafspeltz, deſſen rauhe Geite 
ln 9, und der ohne Kunft gemacht iſt, denn fie . 
en nur zwey Schaffelfe jo zulammen, daß fie ander 
Seite offen bleiben ; und oben laffen fie ein Loch den Kopf 
N Burchzuftechen. . Einige ‚der wohlhabendſten wählen 
J —* eines ſchwarzen Winterrdcks auch wohl einen blauen. 
| indfchuhe find von Wolle, mit Fingern, und oben 
IE Sranzen, weiß, und werden Sommers und Witte 
See zum Staat getragen, Sonſt aber haben fie auch 
Fauſthandſchuhe ohne Finger, inwendig dick mit Wolfe . 
‚gefüttert, bis auf die Hälfte weiß, das übrige mit buns 
' wer Wolfe geſtrickt, welche auf Reifen nügliche Dienfte 
leiſten, daher fie unter dem Namen der eaſſubiſchen 
HYandiäuhe meit und breit verkauft werden. 

"Ein männlicher Eaffube, kann feinen ganzen Anzug 
mit zwey Thalern bezahlen. Eben fo wohlfeil iſt der 
Anzug des weiblichen Geſchlechts. Vorlaͤufig muß ich 
fagen, daß unter hundert Frauensperfonen nicht: vier 
find, bie eiue erträgliche Bildung haben. Ihre Farbe 
iſt gelbſchwarz, und wo etwas rothes feyn follte, da iſt 
diefe GrundsFarbe mit braun vermiſcht. Dieſe Mir 
fung fest diefe Nation in Sicherheit , daß nicht 
leicht fremdes Blut in dieſelbige kommt, wofuͤr ſie auch 
einen ſolchen Abſcheu tragen, daß ſie ein Maͤdgen um⸗ 

bringen wuͤrden, welches dergleichen Schandfleck auf ihre 
| Nation braͤchte, und fich mit einem Deutſchen abgaͤbe. 
- Die: Sommer s Kleidung der Weibsperſonen, beftes 
hei in einem Camiſol von ſchwarzer grober Leinwand, 
welche fie ſelbſt weben und färben. Die Ermel reichen 
Bis an die Hände, das Camiſol aber, welches feine 
Schoͤße hat, nur bis an die Hüften, wo der Rock ans‘ 
fängt. Diefer ift von gleichem Zeuge und gleicher Farbe, 
ziemlich enge, doch im Eleine gleiche Falten gelegt, welche 
über der Linte hervor ſtehen. Unten um dieſen Rock 
it rund umher ein ſchwarzer Streif von, Tuch, eine 
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halbe viertel Elle breit angeſetzt, mit welchem 
recht uͤber die Knie gehet, und kaum die Waden 
Das Hemd bat am Halſe eine ſchmale Linte, ara ammels 
cher es ſehr kraus gefaltet iſt. Ueber —— 
ſie ein ſchwarzes Schnuͤrleib, meiden nicht, gi ==. 
„der Bruft, fondern auch auf denn Ruͤcken zwilherz © 
Schulterblaͤttern tief ausgerunder ik. Venn fi > 
ihr Camiſol darüber ziehen, dieſes aber kaum bis + 
die Roekslinte reicht: ſo ſuchen ſie * beyden F | 
‚ftücke Dadurch zu vereinigen, daß fie.eine, 

‚oder dunfeiblaue Tuchede, etlichemal um — ei 
den Rocfalten und um das unterfte Ende des Camifo 

herumminden. Wenn fie.des Sommers o an 
fol in den Hemdermeln gehen, welche auf: der ul; 
tern mit ausgenähten Zierrathen verfehen find, und: 
bas * ausgeſchnictene pr ſich ie an j, 























vielen bunten ER zuſammen genähten fteifen Bruf 
Laß bedacht,  Hierinn haben fie mit den pommerfche 
deutſchen Bauermädgen etwas gemein. ‚Um de 
tragen fie niemals ein Tuch; es müßte denn j v kal 
ſeyn. Ihre Schuͤrzen und Strümpfe ſind welß; 
Schuhe ſind zugebunden, und faſt ganz wie di Mn anı 
ſchuhe Bus breiten Abjäßen verfeben. 

Diejenigen welche noch Jungfern find, #8 
Haar ganz ‚glatt nach hinten zu. und ——— 
nem langen ſchmalen Riemen im Genick feſt Ai 
Sodann flechten fie daraus zmey, Haar⸗Zoͤpfe 
dieſe wickeln fie.von der Seite einigemal um de 
herum, damit, das Haubenwerf eine Haltung habe. 
Das erjte was nun folge, iftein Stuͤck himmelblau ge⸗ 
färbtes Papier einer halben Elle breit, welches fie um 
die Flechten herum legen, und im Genick ʒuſammen ſtecken, 
daß alſo die Platte des Haars bloß bleibt. ſes 
Papier hat keine weitere e Ubficht, als der rechten Binde 
die Steife zu geben, Dieſe iſt von ſchwarzem Raſch, 
und die meem Ecken ſind inwendig mit rothem Tuch 


gefüttert. Wenn fienunf Pig über die paplerne Binde 
digen, werden die Ecken in die Höhe gebogen, damit 
‚man: das ſchoͤne Rothe, diefe Eoftbare Zierde ihres Kopf⸗ 
ſchmucks, ſehen kann. Die Binde wird mit Heften 









beſeſtigt. 
Wenn eine Jungfer ihren Stand chelich oder unehe⸗ 
Ach verändert hat, ſo geben die Weiber nicht zu, daß 
ſe nger ihr Haar bloß trägt. Sie nehmen ihr alſo 
die ſchwarze Binde ab, und ſtreifen über das Papier 
eitie voeiße, die wie eine Muͤtze gemacht ift, fi) aber auf 
HeBinde paſſen muß, und in der Mitte einen runden 
Boden hat das Haar zu verdecken. Alsdenn kann 
ſie ihre ſchwarze Buide wieder darüber haken. Wenn 
der Sonntag herannaht, und die Caſſubin ſiehet, daß 
das ſchwarze ihrer Kleidung fahl geworden ift: fo nimmt 
ſie fuͤr einen. Dreyer Kupferwaſſer, loͤſet es auf, übers 
hürfget mit demſelben die Kleidung, hängt fie die Nacht 
auf, und Bes Morgens ift alles wieder pechſchwarz. 
v «Die Fortſetzung — im naͤchſten Stuͤck folgen.) 
erlin. 
Daſchings Gefchichte der juͤdiſchen Religion 
oder des Geſetzes. Moſes, ein Wann von großer 
Rechtſchaffenheit, Weisheit und Kingheit, hat die alte 
jüdifche Religion eingerichtet. Er machte die Iſraeli⸗ 
ten zu einem beſondern Volk, und gab ihnen im Na⸗ 
men Gottes eine politifch : gottesdienftliche Verfaſſung, 
die für ein Meifterftück gehalten werden muß. Denn 
um dastohe Bott, welcheszuder bey allenan Palaͤſtina 
‚ gränzenden Völkern gemeinen Bielgötterey fehr ger 
neigt war; fo viel als möglich, von derjelben zuruͤckzuhal⸗ 
gen, machte er den Dienft des einigen wahren Gottes; » 
und die Verehrung deflelben ohne alle Bilder, zum 
Grundgeſetz und zur Hauptabficht des Staats. Diefen 
Gott machte er ihnen aus Weisheit anfänglic als ihrem 
Familien⸗ Gott bekannt, und legte ihm, der keinen eis 
gentlichen Namen bat, den Damen Jehovah bey, weils 
der den unveränderlich beftändigen anzeigt, und fich 
aufdie ihren Stammvoͤtern wieberfahrnen Zufagen und 
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derfelben Erfüllung: —8* übrigens aber das Weſen 
Gottes keineswegs beſſer als irgend ein anderer Name 
Gottes ausdruͤckt, alſo auch nicht für einen ſolchen ats 
:gefehen ‚werden fann, der von uns und anderen Voͤl⸗ 
kern vorzüglich gebraucht werden muͤſſe. Um zu vers 
‚hüten, daß der Begriff von Gott, als dem Familiens 
Gott der Iſraeliten, nicht zur Vlelgoͤttereh gemißbraucht 
werde, lehrte Moſes, daß dieſer Jehovah der Schöpfer 
aller Dinge, und der einige wahre ort fen, welches 
die folgenden Propheten beftätigten. Um dem Gebot, 
mur den einigen wahren Gott anzubeterr, deſto mehr 
Machdruck zu verfchaffen, erklärte Mofes Gott auch 
Für den König der Iſraeliten, dadurch die Abgoͤtterey zu 
einem Verbrechen wider ein Staats⸗Grundgeſetz / ja zu 
Hochverrath wurde. Auf diefen Begriff, dag Gott 
der König der Siraeliten ſey, gründer ſich ein großer 
Theil des öffentlichen Gottesdienſtes derſelben. Denn 
daß heilige Sezelt, und nachmals der Tempel, ward als 
die Wohnung (Refidenz) Gottes angejehen, vornemlich 
das Allerheiligfte, dahin niemand als der Hohepriefter,. 
und zwar jährlic) nur einmal kommen durfte. Man 
kann diefes mit der Gewonheit der morgenländifchen 
Fürften, fich ſehr felten von ihren Unterthanen ſehen 
zu laffen, vergleihen, Der Gottesdienſt wird sin ſte⸗ 
hen vor dem Hesen genannt. Daß man nicht leer vor 
Gott erfcheinen müfle, das NRäuchern, die täglichen 
Schaubrodte, und noch andere Ausdruͤcke und Verord⸗ 
ungen, bezogen ſich auf diefen Begriff, daß Gott den 
König des Staats ſey. Mofes ließ keine Mittel, wel⸗ 
che das Volk an die Geſetze binden konnten, ungebraucht, 
denn er verpflichtete es dazu durch Opfer, Eide, Fluͤche 
und Segen, ließ auch das Geſetzbuch an dem heiligſten 
Ort verwahren, und verordnete, daß wenn die Iſraeliten 
in dem Lande Canaan angekommen ſeyn wuͤrden, das 


Geſetz auf große Steine gebracht, und dieſe auf einem 


Berge bey Sichem aufgerichter werden follten. Sch 
vermuthe, daß das Geſetz auf dieſe Steine in Kalk vers 
mittelſt folcher aus Thon geformten; gebrannsen, und 
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wie Glaſur bedeckten Buchftaben, aus welchen man zıf 
Babylon und in Perfien Inſchriften zufammengefekt: 
hat, gebracht wordenjey. Zum gottesdienftlichen Ort, 
ward dazumal, als das. Volk noch in Gezelten wohnte; 
- de Gezelt eingerichtet. Moſes beftimmte zwar nicht, 
‚ we daffelbige in Paläftina aufoerichtet werden follte; 
dee er verordnete firenge, daß nur vor diefem Gezelt, 
im welchem die Bandeslade war, die Opfer gebracht 
werden follten, Allein die Iſraeliten Eehrten ſich in 
Paläftina daran nicht, ſondern opferten bald an dieſem 
bald an jenem Ort, welcher den Ruf der Heiligkeit hatte,‘ 
und der dem gemeinen Aberglauben der Voͤlker gemäß, 
entweder ein Berg, oder eine Höhe war. Erft nach der 
Zurückkunft der Juden aus dem babylonifchen Neid), 
wurde nirgends als vor dem Tempel zu Serufalem ge; 
opfert, Ob zu den gottesdienftlichen Tagen nad; Mo⸗ 
fes Verordnung aud) der Sabbat gehört habe, ift eben 
ſo zweifelhaft, als ob er ſchon vor Mofes Zeit bey den 
Iſraeliten gewoͤnlich gervefen fey? und wenn ſich aleih 
die Iſraeliten an diefem Tage der Ruhe und des Vers 
gnuͤgens, an die großen Werke und Wohlchaten Gottes 
mit Lob und Dank erinnern follten, fo war doch dieſes 
nur ein befonderer, nicht ein oͤffentlichet Gottesdienft. 
Die Abſichten welche durch die drey großen Fefte der 
Iſraellten, nemlicd, durch das Paflah > Wochen s oder: 
Erndtesund Laubhüttens Feft erreicht werden konnten 
and follten, waren wichtig. - Denn erſtlich unterhielten 
and beförderten fie die Verbindung der ganzen Nation, 
welche immer zahlreicher wurde, und hinderten die’ 
Feind ſchaft und Trennung ihrer Stämme; welche defto 
eher Hätte erfolgen können, da fie in verfchiedenen Stuͤe 
eckeen als befondere Republiken anzujehen waren. Zwey⸗ 
tens, fie dienten mehr als die übrigen gottesdienftlicyen”. 
Tage, zur Erhaltung und Fortfeßung der gemelnſchaft— 
Itchen Religion, weil fie die ganze Nation, und an eis 
nem und eben demfelben Drt feyern mußte, Drittens, 
fie milderten und verjüßeten die Strenge der jüdiichent 
Religion, weil ſie Froͤlichkeit verjchafften. Vierteus, 
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fie machten die Ration umgäuglich uud gefittet, wofuͤr 
deſto mehr geſorget werden mußte, da fie von. allen au⸗ 
dern Nationen abgejondert feyn und bleiben ſollte. Ob 
aber alle Iſraeliten jo gehorfam gewefen find, daß ſich 
wirklich alle Mannsperfonen jährlicy dreymal an dem 
Ort des Heiligchums zur gortesdienftlichen Verſamm⸗ 
" fung eingefunden haben ?. ift eine unerhebliche, aber 
auch‘ keine leicht zu beantwortende Frage. Wahrfcheins 
licher Weiſe ift am Erndte und Laubhuͤtten⸗Feſt nicht 
leicht jemand ohne Noth zu Haufe geblieben, und hat 
ſich der. frölichen Feyer derfelben entzogen, daher. auch 
der Geſetzgeber nicht noͤthig gefunden, die unterlaffene 
Feyer berielben eben fo mie die Unterlaffung des bes 
ſchwehrlichen Paſſahfeſts, mit einer Strafe zu belegen, 
Bon dem Gehorſam gegen das Geſetz, hätte die Nation 
durch die Furcht abgehalten werden koͤnnen, daß waͤh⸗ 
vend.der Abweſenheit der Mannsperjonen, ihre Städte, 
Sieden, Dörfer und Häufer, feindlichen Einfällen und” 
Räubereyen bloß .geftelit feyn wuͤrden, zumal da auch 
Perbeigene zur. Bedtenüng und zur Fortfchaffung der 
Dpfer und des Gepaͤcks, mitgenommen, und zur Theil. 
nehmung an dem feftlichen Verguägen gelaffen wurden. 
Moſes hob dieje Furcht durd) die Hoffnung, daß wenn 
Sott die fremden Völker aus dem Lande Canaan werde 
vertrieben, und. die Sränzen der Siraeliten erweitert 
haben, niemand Luft befommen ‚werde, an den. Feſtta⸗ 
gen in ihr Land zu falten. Gr leitet alſo ihre Sichers 
beit aus ihrer Innern Stärke her, zu welcher gute Ans 
falten in den Gegenden ihrer Graͤnzen, wo. fie nöchtg 
waren, allerdings mitgehörten, Die durch dieje feine. 
Worte eben.fo wenig unnoͤthig und Überflüßig gemachte: 
wurden, als der Sirasliten Bemuͤhung zum. Anbau, 
des-Landes, ihre Beranftalsungen zur Sicherheit des 
Landes, undihre Tapferkeit im Angriff und in der Vers 
theidigung, durch die Verheißung fruchtbarer Jahre, der 
Sicherheit, und der Siege gegen und über ihre Feinde, 
wenn fie das Geſetz beobachten wuͤrden. 
er Souptung wird folgen.) , 
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Beſchluß der Nachricht des Gern Prob 
— gaken von den Caſſuben. * 
We die Caffuben es mit ihrer Verlobung halten, 
weiß id) akt, dem ſie find mit dem, was fie 

wicht ſchlechterdings oͤffentlich thun muͤſſen, aͤuſſerſt ger 
heim, and wenn man nach Ihren Gewonheiten fraͤgt 
ſo fuͤrchten ſie, man wolle fie am. dieſelben bringen. 

Ihre eignen Prediger ſud wicht im Stande etwas von 
Üben heraus zu bringen. Denn fein Wild tranct dem 
Jager weniger als der Caſſabe dem Prmerening; wie 
er ihn neunet. 

Die Hochzeiten werden alle in der Woche nach Mi⸗ 
chaelis gehalten, wovon aufſer den hoͤchſten Nothfal 
nicht abgegangen wird. Sobald das Aufgebot beſtellt 
iſt, kommt die Braut tn ihrem Putz nach der Kirche. 

&ie hat fonft ihren gewoͤnlichen Anzug, mr daß fie 

an ſtatt des ſchwarzen, einen Blauen Rock von Tuch 

an hat, um welchen nuten eine ſchwarze Tuchftreife, 
welche man ausgezackt hat, angeſetzt iſt. Ihre ſchwarze 
Kopfbinde, iſt mit viereckten gravirten meßingenen Blech⸗ 

Ken befegt, Um die _ und den Kopf trägt fie . 
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den Rranz, Bern von eiyſteck kipuſtrum, Raute, 
Wintergrun, Sellerie, buntem Graſe, Goldſchanm und 
Flittern zuſammen geſetzt iſt. Ehedeſſen trugen die 
Skaͤute auch lange ſchwarze Mänteln, welche, wie die 
großen ſilbernen Ringe, Familienſtuͤcke waren. Da aber 
die alten verbraucht find, hat man feine neue angeſchafft. 
Sn; diefem Kranz muß fie drey Wochen -lang, 
welche von’ der Zeit da das Aufgebot beftellt werden, 
bis-zur Traunng dauern, ſo oft fie ſich Öffentlich ſehen 
laͤßt, eriheinen, und während diefer Zeit darf ſie auch 
eine grüne. Echuͤrze tragen, da fie fonft weiß fenn muß. 
In der Hochzeitswoche kommen alle Brautlente auf 
einen Tag bey dem Prediger znjammen, um den Co— 
techismus herzuſagen; haͤben pre denſelben nicht im Ge⸗ 
daͤchtniß, ſo werden ſie abgewieſen, und wenigſtens in 
Jahr und Tag nicht getrauet. Diejenigen aber, wel⸗ 
che beſtehen, werden vomlPrediger ermahnet, im Chri⸗ 
ſtenthum zu wachſen, nnter einander ehrbar, Eenjch, 
zuͤchtig nnd gottſelig zu leben; wofuͤt die Braut dem 
Paſtor ein Paar bunte eaſſubiſche Handſchuhe ſchenkt. 
Der Braͤutigam braucht zu ſeinem Putz und zum Un⸗ 
terſcheidungszeichen, nichts mehr als ein gruͤnes oder 
blaues Band um den Hutb. Am Hochzeitstage gegen 
Mittag, ericheinen Braut und Bräutigam mit Muſik 
in Begleitung aller Dorfsnachbaren in dem Kirchdorfe 
dahin ſie gehoͤren, und warten daſelbſt bis alle andere 
von den umliegenden Doͤrfern eingeladene Gaͤſte, ſich 
verſammlet haben; unterdeſſen wird einmal herumge⸗ 
trunfen, und die Snftrumente müffen ſich hören -laffen. 
Wenn afle Brautpaare mit ihren Gaͤſten beyfammen 
find, trit der Prediger vor den Alter, und der Küfter 
muB fingen. . Unter dem Gefange erſcheint das Paar 
welches ‚das erfte im Aufgebot geweſen, auch zuerſt; 
die Junggeſellen gehen voran, die Maͤdgen hernach 
und ſie gehen in ſehr langſamer Proceßion um den 46 


tar, um ein Opfer an Gelde, (welches gemeiniglich ein 


Pfennig ift,) für den Prediger daraufzu tegen, worauf 
fie fich in die Baͤnke ai Auf das erfie Paar 


I 
as 
kommt das zweyte, un. ſ. w. Nach richtig eingegange⸗ 
‚nen Drautpaaren, hält der Prediger eine kurze Traus 
ungsrede, und verrichtet die Copulation nach der Agende, 
wobey er die Brautpaare eines nad) dem andern as 
mentlich an den Altar ruft, und wenn ihrer fo viel find, 
daß jie in einer Reihe nicht Raum haben, müflen wohl 
zwey bis drey hinter einander ftehen. Nach der En 
ung nehmen verheyrathete Männer den Bräutiga 
ihre Mitte, und treten mit ihm zur Seite, vereheli . 
rauen aber die Braut, und opfern noch einmal mit 
ihr auf dem Altar, woranf denn alle in voriger Dos 
ceion fih aus der Kirche ins Hochzeithaus verfügen, 
Sin einigen Kirchfpielen wird ſowohl der Bräutigam 
als die Braut, von zwey Weibern zur Traue geführt, 
die weiße Lafen über dem Kopf tragen, welche bis auf 
die Knie herunter hangen. 

Die Hochzeits-Speiſen, zu welchen alle Gaͤſte bey⸗ 
tragen muͤſſen, beſtehen aus zwey oder drey caſſubi⸗ 

Shen Gerichten, unter welchen Buchweitzen Grüße mit 
Honig begoffen das vornehmfte und nothwendigſte iſt. 
Nach der Mahlzeit gehts zum Tanz, dem aber dir 
Bau der Stuben Schraufen jet, denn fie find fo nies 
drig, dab wenn der Tänzer einen Zoll hoch fpringt, er 
fih an den Balken ftöße. Gleichwohl tanzt man bis 
der Morgen anbricht. Die rauen nehmen endlih 
Die Braut, flreifen ihr die vorbefchriebene Haube über 
‚die Bünde, und führen fie indie Brautfammer, Was 
"fie daſelbſt aus Aberglauben noch meiter mit ihr betveis 
ben, laffen fie keinen Deutſchen mit anſehen. 

Bey ihren Taufen und Gevatterfchaften ift eben nichts 
beiouders zu ſehen. Dep dem Kirchgang, bringt die 
Mutter das Kind, wenn gleich die fErengite Kälte wäre, 
mit nad der Kirche. Der größte Staat iſt, wenn 
viele Weiber die Wöchnerin um den Altar begleiten, 
welches. in laugfamer P oceßion gefchteht. So bald 
die Woͤchnerin um den Altar herum ift, kniet fieander - 
"Seite nieder, und der Prediger ſegnet fie und ihr Kind, 
nad) einem gewiffen Formular öffentlich ein, 
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Bey —S— machen ein Todtenhemd, Bew 
ben Männern eine Schlafmäße, bey den Weiberneine 
Dinde, und vier unbehobelte anfammengenagelte Bre⸗ 
ter, die Begrädniß s Anftalten, und ein foldhes weißes 
Laken, als die Weiber über den Kopf bangen, die ganze 
Trauer aus. Diefes Pafen tragen fie auch gemeiniglich 
bey Kiechgängen und der Communion. | 

Die Speifen der Eaffuben find ſehr geringe. Gruͤtze, 
Gartenfruͤchte ꝛc. richten fie bloß mit werig Salz und 
vielen Waſſer zu. Zum Brodt nehmen fie Rockeu, 
Gerſten, Buchweitzen, Hafer, Erbſen, nicht rein ges 
mache, ſondern jo wie es gedrofchen worden, faınıne Der 
Spreu. Alles diefes wird grob gemahlen, geſaͤuert 
und gebacken. Daraus entſteht eine ſchwarze Maſſe, 
und dieſes Brodt gebrauchen fie, nicht etwa nun, bey 
Mißwachs, fondern wenn fie auch die beſte Erndte ha⸗ 
ben, (ie denn Caſſuben die rechte Speifefammer von 
Hinterpommern Ift,) fo thun fie ſich hoͤchſtens 4 Wo⸗ 
chen mit beſſerm Brodt etwas zu gute, kehren aber ſo 
gleich wieder zu ihrem gewoͤnlichen zuruͤck, damit ſie 
ſich nicht verwoͤhnen mögen. Der gewoͤnliche Trank 
iſt Milch und Waſſer. Des Sonntags ſoder in der 
Stadt, trinkt der Caſſube wohl Bier und Brandwein, 
aber ein weniges kann ihn trunken machen. Wegen 
der Milch, ſind die Caſſuben, bey * übrigenkelendenr 
Koſt, große ſtarke und gefunde Leute, die, ein |hebes 
Alter erreichen. Das grobe Brode macht ihre Zähne 
fo rein und weiß wie Elfenbein. 

Die Komplimente eines Caſſuben find pohniſch. El⸗ 
nen Deutfchen werachter und haßt der Caſſube, thut 
ihm auch den Gefallen nicht, daß er ihm in deutfcher 
Sprache antwortet, wenn er fie gleich verfieht. Er ers 
feheinet als abergläubifch, mißtrauiſch, heimtuͤckiſch, 
zuruͤckhaltend, eigenfinnig, grob, diebiſch, und zar 
Meuterey geneigt, auch als unverföhnfich und rachgfee 
rig bis ing dritte und vierte Glied. Er iſt ſehr argite 
ſtig, und fellet ſich aͤuſſerſt tumm, damit er. wenn ee 
fol geftraft werden, fich mit feiner Einfalt entſchuldigen 
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kann. Die Weiber führen größtentheils das Regiment, 
und find bey Ausübung kuͤhner Bubenſtuͤcke immer die 
erften, weil fie glauben, daß man bey derjelben Beftras 
fung fie überfehen würde, infonderheit führen deswer 
gen ſchwangere Weiber den Trupp. Ohne Miderftand 
- Hk der Kaffube ein Löwe, aber recht im Punkte des Ern⸗ 
ftes der Argfte Poltron, er müßte denn beſoffen feyn. 
So lange er nichts zu effen hat, ift er bis zum Eckel 
£riechend, aber ein bißchen mehr, als er alle Tage braucht, 
macht ihn unleidlih. In Falſchheit und Lügen leiſtet 
er viel... Darüber klagen auch die caffubifchen Predis 
ger. Sonſt ſcheint er aͤuſſerlich gottesdienftlich zufeyn, 


ja er ift gewiſſermaaßen fchwärmerifh, Es fieher gut, - 


aus, wenn er in der Kirche fein Gebet fniend verrichs 
tet. Man follte glauben man habe eine erwedkte Ge⸗ 
-. meine vor fich, wenn geprediget wird, denn das Wels 
nen und Seufzen geht durch die ganze Kirche, Es if 
mir ſchon begegnet, daß, wenn ich bey Kirchen + Wifis 
tationen, der jugend und den Alten eine bewegliche 
Ermahnung gegeben, das Geſchrey fo groß geworden, 
daß ich mich felbft nicht habe hoͤren können, und Stilte 
gebieten muͤſſen. Es ift aber in der That bey den mei⸗ 
fen. mehr Mechanismus, als wahre Rührung. 

Die, Caffuben ſtecken noch tiefim Aberglauben. Diefen 
Aben fie aus bey Heilung ihrer und ihres Viches Krank⸗ 
beiten, und um fich furchtbar zu machen, durch die 
vorgegebene Kunft, hexen zu koͤnnen. Vor nicht gar 
vielen Jahren wollte fein Menjch mehr durch das Dorf 
Zetzenow fahren, denn er lief Gefahr, dag ihm ein Pferd 
oder Dchie umfiel, wenigftens lahm ward. “Der vers 
ſtorbene rechtichaffene Paftor Beyer kam endlich dar 
hinter, und entdeckte ein Kraut bey ihnen, das fo giftig 
war, daßwenn das Vieh nur daran reach, noch mehr aber 
weunn esdavon fraß, fo mar die Hererey in wenigen Minus 

ten fertig; ale es aber weggefchafft war, hörte: fie auf. 
| Berlin. 
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Die Anzahl der Feyertage der Sfeneliten wargroß, denn 
fie betrug nicht nur jaͤhrlich 76 Tage, unter welchen 
39 waren, an denen alle Arbeit uuterbleiben mußte, 
dudern jie wurde dadurch noch größer, das ınan nad 
‚dein Dre des Heiligthums zur Begehung der bohen Fefte 
zerjen mußte, welche Reiſen injonderheit für die Be 
wohner der entfernteften Gegenden des Landes verichies 
dene Tage wegnahmen. „Wenn alſo nicht ’Paldjtura 
ein ſehr fruchtbares Land geweſen wäre, und ſelbſt die 
Verſammlung der Nation bey dem Heiligthum, den 
innern Handel befördert hätte: fo würde die Anzahl 
der Feftzund Feyertage zu groß ‚und ſchaͤdlich geweſen 
ſeyn. Es. war zwar vollfommmen in dem Geiſt der wah⸗ 
‚zen Religion, daß Mofes den Siraeliten befahl, . den 
‚einzigen wahren Gott aufrichtig zu lieben, u. |. w. als 
lein die toben Syiraeliteu waren damals nod) feiner 
‚bloßen Religion des Geiſtes fähig, fie fonnten und 
wollten nicht ohne dergleichen Auiferliche gottesdienftliche 
Handlungen feyn, als nicht nur dazumal bey den bes. 
nachbarten Völkern gewoͤnlich, ſondern auch größtens 
theils ſchon durch ihre eigene Vorfahren auf fie fortge⸗ 
‚pflanzet waren. Alſo war es der Weißheit gemäß, ih⸗ 
nen dergleichen gottesdienſtliche Handlungen zu ver⸗ 
ſtatten, aber dieſelben fo einzurichttn, daß fie dabey im⸗ 
mer zu dem Dienſt des einigen wahren Gottes angefuͤh⸗ 
ret, und- vor Abgoͤtterey bewahret wurden. Unter 
denſelben waren die Opfee die vornehwſten, denn dieſe 
waren von den erſten Stammeltern des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts bis auf Noah, und durch deſſelben Söhne auf 
alle Voͤlker des Erdbodens fortgepflanzet worden, uyd 
weil Abraham geopfert hatte, fo würde deſſelben Bey⸗ 
ſpicl Schon zur Empfehlung. der Opfer hinlänglich gewe⸗ 
„fen feyn, wenn die Iſraeliten diejelben nicht ohnehin, 
wegen der, allgemeinen Gewonheit der Voͤlker, für eine 
‚nochwendige Religionshandlung gehalten hätten, Das. 
Geſetz ließ fie aber nicht bloß Zeichen und Beweife der 
Daufbarfeic gegen Gott feyn, fondern.machte fie auch 
zu Dekennenig » Handlungen dab man das Geſetz übers 
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tpeteu, das iſt, gefündigt habe, ja zu Buſſen oder Stra’ 
fen, nach deren Erlegung man von der weltlichen Strafe 
ſrey war, Daß die Sind: und Schuld Opfer ein meh; 
veres als diejes bedeutet hätten, ift unerweislich. 

. Die gottesdienftlichen Perfonen der Jfraeliten, 
waren nach Mofes Anorduung nicht ihre Lehrer, wie 
unſere ſo genannte Geiftliche, fondern nach egyptifcher 
Her, ihre Gelehrte, ihre Priefter, welche den gottegs 
dienftlichen Handlungen vorftunden, das Geſetz abfchrie. 
ben und erklärten, ihre Nechtsgelehrte, Richter, und‘ 
Arzneyverſtaͤndige. Daß Aharou und deffelben Nach⸗ 
kemmen vor anderen Leviten an Amt und Wuͤrde einen 
großen Vorzug bekamen, ruͤhrte von Moſes hoͤchſt⸗ 
wichtigen und unſterblichen Verdienſten um die Iſrae⸗ 
liter her, der aber dag Prieſterthum nicht feinen eines ⸗ 
nen beyden Söhnen zumandte, fondern es für vecht, 
Billig ‚und Elug hielt, feinem Altern Bruder Aharon, 
ber erfigebornen und deffelben Nachkommen, den Vor⸗ 
zug zu laffen. Die gottesdienftlichen Verrichtungen der 
Prieſter, wurden als Hofdienite, die man Gott dem 
Könige der Sirasliten leiſtete, angeſehen, und tu diefer _ 
Betrachtung war felbft das Schlachten der Opfer: Thicre 
Chen. ſowohl eine anftändige Verrichtung für fie, als die 
Aufwartung der hohen Hof-und Staats-Bedienten 
bey der Tafel an hohen Staatsfeſten, und nach dem 
deutſchen Staatsrecht, ſelbſt der Churfürften bey der 
Krönungs » Mahlzeit eines Kaifers, Moſes ſelbſt, ale 
er Aharon und defielben Söhne zu Prieftern erwaͤhlte, 
ſchlachtete ein Rind und einen Widder, um nicht nur zu 
zeigen , wie dabey verfahren werden folle, fondern auch 
sm der Handlung ein Anfehn zu geben, Es konnte 
freylich Daraus eine Härte des Gemuͤths der. Prieſter 
eritftehen,: es hat aber damit eıne aͤnliche Bewandniß, 
als mit den Geſchaͤften welche unſere Prediger, Aerzte 
und Wundaͤrzte bey Krarken Haben, durch welche ihre 

Gemuͤther auch unempfindlich und hart werden finuen, 
wenn fie dieſe Wirkung derſelben nicht vermeiden, Die - 
Bebneidung hat Woſes r wie fie von den Verſeb⸗ 
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ren ber sis auf feine Zeit gebtaͤuchlich geweſen m mar; uns 
verändert bepbehalten, und es tft ganz ungegruͤndet, 
was einige behaupten, daß Moſes Beſchnelidung von 
Abrahams Beſchneidung unterjchieden geweien fen. Daß 
in einigen Theilen des Gottesdienftes der Iſraeliten ets 
was bildliches gemwefen, iſt gewiß, daß aber eben dieſer 
Gottesdienſt vorbildlich geweſen fey, ift zwar eine ges: 
meine Meynung, aber nie gründlich ertoiefen, 

Moſes Sejeß, war in Anfehung des Inhalte und 
der Form fo hart und ftrenge, daß es ein ſclaviſches 
und unertraͤgliches Joch genannt zu werden verdiente: 
allein der rohe Zuſtand des neuen Volks machte es noth⸗ 
wendig. Es ſchrieb einen ſehr ſinnlichen Gottesdienſt vor, 
bey welchem es nur auf die aͤuſſerliche Verrichtung aus 
| in ufomınen fehlen, es jollte aber aud) uur ſo lange dauern; 

is die Mation durch or Aufklärung eines vollfoms 
menern Sottesdienftes fähig ar wäre. Alſo war 
es nicht nur nicht für ar ölfer des Erdbodens, ſondern 
auch nicht einmal für die jüdische Nation auf beftändig- - 
beſtimmt. Das fahen dieWeiſen unter dieſer Nation nach. 
und nad) immer ınehr und beffer ein, und bemuͤheten ſich, 
ihre Nation von der tummen und abergläubijchen Ans 
haͤnglichkelt an den von Moſe verordneten äuffern * 
tesdieuſt abzubringen. Das that Jeſus am meiſten, doch 
bereitete er die Nation nur vor zu dem was ſeine Aboftel 
gerade zulehren und el un folften, auch wirflich geiehret 
und gethan — Daß nicht alle Juden zur Zeit des 

— und ſeiner Apoſtel und nach derſelben, das Geſetz 

oſis fuͤr ganz abgeſchaft halten wollen, iſt begreiflich: 
aber unbegreiflich iſt, warum Lehrer der Chriſten nicht zu⸗ 
geben wollen, daß uns Chriſten das Geſetz Moſis ganz 
| und 9 ar — angehe, und daß ſelbſt die zehn Gebote, 

—— ein Stuͤck des buͤrgerlichen Geſetzes der Juden, 
auch bloß dieſen, und nicht andern Voͤlkern vorgeſchrie⸗ 

ben ſind, daß ſie alſo durch einen großen 2 in die Buͤ⸗ 
cher von den erſten Anfangsgruͤnden der ehriſtlichen Re⸗ 
ligion, oder in die Catechismen gebracht worden. 

(Des Beſchluß witd im naͤchſten Stuͤck folgen.) 
| = — — — 
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Wi soo) itliche Nachrichten 
yon neuen Landcharten 
os — ſtatiſtiſchen und hitori⸗ | 
jen Büchern und Sachen. 


BR "Des 6 febenden Jahrgangs 
Sechs und zwanzigſtes Stüd. 
in e und smanzigen Junins 171% 


bey Saude und — 
—9* * — 
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z des Yuszugs aus Bikbings, Ber * 
„ide der jüdifchen Religions... 
es erlebte nicht, daß fein Geſetz vollzogen, und 
ie bürgerliche, und, gotteedienftliche-Verfaffung 
Ser Jude t 1 demſelben gemaͤß eingerichteg-ward: er that 
jer vor jeinem Abſchiede alles mögliche, um das Volt 
Jeobe 9 ng | des Geſethes zu verpflichten und zu be⸗ 
> Sofun, fein Nachfolger in der hoͤchſten 
Befehls »aber; ‚Stelle, machte das ganze Geſetz feyerlich 
| 4. Allein das Volk, welches felbft zu Mofes 
= während des vierzigjähtigen Aufenthalts in der 
bey der äufferlichen Verehrung Gottes die Abs - 
y, eimlich beybehalten und ausgeübet hatte, be⸗ 
„gl * jeje [bige nach Joſua und ‚der Aelteſten Tode, ganz 
in eut öffentlich, und man finder in dem, Buch der 
Gehen Beweis, daß ſeit der Zeit der National: 
‚Ani andlung, welche nicht lange nach Joſua Tode 
8.des.Hohenpriefkers Pinehas angeftellt worden, 
Me Silp,. wo das. heilige Gezelt nebft den übrigen heile 
„gen Sachen war, öffentlicher Gottesdienſt eher, alszu ' 
ber Zeit Eli We. 25 ” aljo wiederhergeftellt 
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hat. Er mar alfo ungefähr 287 Jahre lang untere | | 


blieben, und hörte auch nad) des Eli und feiner € 
Zodewieder auf. Sammel brachte es zivar bahin, daß das 
Volk die fremder Götter fahren lleß, aber gemeiner öffenta 
licher Sottesdienft war auch zu feiner Zeit zu Silo nicht, 
fondern die Opferhandlung ward, dem Geſetz Moſes 
entgegen, an andern Örten verrichtet.  &s.:jcheint, 
daß er der Stifter der-fogenannten Schulen der Pro⸗ 
pheten geweien fen, in welchen junge Leutz von ‘Pros 
pheten zu Lehrern der Religion erzogen, „auch angeführet 
wurden, Lieder zum Lobe Gottes zu verfertigen, und 
unter Begleitung muflfalifcher Werkzeuge abzufingeg. 
Nach der Einführung der. Eöniglichen Regierung bey 
den Iſraeliten, waren die Hohenpriefier der köntglichen 
Gewalt ganz unterwärfig. - Als Saiomo einen Terms 
pel erbauet hatte, ſtieg der Öffentliche Gottesdienſt zu 
hoher Ordnung und Pracht, die Iſtaeliten apferten 
aber doch noch einige hundert Jahre lang auf verſchie⸗ 
dene Höhen, welches dem Geſetz Mofes entgegen mat. 
dan wuͤrdeſauch fehr irren, werin man von dem Glanz des 
offentlichen Sortesdienftes zu Serufalem, auf ven ga⸗ 
ten Religionszuftand unter den Iſraellten ſchlieſſen 
wollte: deffen fchlechte Befchaffenheit vielmehr die Ge⸗ 
fchichte der damaligen uud nächfifolgenden Zelt Abers 
fläßig zeiger. Die unter Salomo Schr und Nacs 
folger Rehabeam erfolgte Theilung des Reichs, war 
der miofaljchen Religion nicht wentg fchäbdlich, weil Je⸗ 
robeam um die Trennung des ilraelitifchen Reichs won 
dem jüdischen dauerhaft zu machen, feinen Unterthanen 
die Wallfahrten nach Jeruſalem auf die hoben Fefte 
verbot, und an zwey Dertern, die fhon den Ruf der 
Heiligkeit hatten, ein Kalb von Gold, welches Gott 
der die Sfraeliten aus Egypten geführt habe, worftellen 
follte, zu gottesbienftlicher Verehrung aufrichten Heß, 





auch noch auf andere Weiſe das Geſetz Mofes uͤbertrat, 


und den Weg zu der Abgötterey erleichterte. Daher 
find- die rechtgläubigen Schriftfteller der Juden mis 
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Wr ir ‚zufrieden. Der Sskendienft von 
nei Art nahm in beyden Königreichen nach und , ' 
eftaunlid 33 1;,und ob es gleich in beyden am reis 
Bere * t des einigen wahren Gottes zu Feiner Zelt 
Hr b.dod) der große Haufe bey feinem Hang 
bohtterey, und andere meyneten, daß fie die— 
a der moſaiſcheu Religion verbinden könnten, 
Diefes dauerte bis zum Untergange beyder Reiche, 
ta J 5 ifraelitifchen Untergang, vermiſchten ſich die 
n Ta de. rücfgebliebenen geringen keute -mit den das 
* ge hie ten heidenifhen Coloniſten, und fo eutſtun⸗ 


— 0173 
» —— 


hen und > abgöttifchen Gebraͤuchen zufammengefeßt 
34 1 Nachkommen aber die Abgötterey ganz fah⸗ 
sera lieſſ eſſen, und ihren Gottesdienft nach dem Geſetz Mos 
23 einrid en. Es iſt aber doch die Religion der noch 
are Se em In Paläftine mwohnenden Samariter, 


ſch den Der Zuſtand der in das babyloniſche Relch 
geführten X Juden, war nicht fchlimm, fie vermwilderten 


M: ee ‚ und geriethen nicht im Abgoͤtterey, ja, 


die eifrigſt en Anhänger der mofaifchen Meligion, und 
„beit von aller Abgoͤtterey entfernet. Die wahren Urs 
cher en dieſer fo großen und merkwürdigen Veränderung, 
Fi ni ht deutlich genug, ob es gleich an Vermuthun⸗ 
J (ben nicht fehler. Eſra, ein gelehrter Mann, 
| eh ger Anhänger der mofaifchen Religion, welchen 
r un Znig von Derfien mit einer wichtigen Vollmacht 
Jeruſalem fehickte, ſoll die heiligen Schriften der 
Yu oh „ſo wie wir diefelben jet befisen, geſammlet 
geordnet haben. Ob nun gleich dieſes nicht übers 
ig nd und beruhigend bewieſen werden kann, fo iſt es 
vahrſcheinlicher und annehmungswuͤrdiger, als 
Mi eynung einiger neuen Schriftfteller, daß Eſra 
‚heilige Bücher, welche der Canon det Juden ent 
verfertiget habe; für welche gar ISIS. ſcheinba⸗ 
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tes gefagt werben kann, und die infonderh 
hung der fünf Bücher Mofes offenbar fat ai Def 
aber a mit göctlicher Eingebung verfehe r Mar 
in dem Sinn, den unfere theologifchen Schr 
8, geweſen fey, ift auch ohne Grund ‘ı > 

« Mac) Nehemia Zeit find Se Eynasogn aufaroum 
es iſt auch nad) der Ruͤckkunft aus dem babylonifcher 
Reich die Taufe der neuen Juden s Senoffen Ai geft hr 
worden. Daß die heiligen Bücher —— Meran 
drta in Egypten in die griechifche Spragei 0 
‚den find, i ik gewiß, daß es aber ſchon mährend de 
Jahre gefchehen fey, da Protemäus Philadelph 
nes Vaters Mitregent geweſen, iſt ganz ungewiß, 
nigſtens kann es Hur von dem —— 
werden/ denn die Äbrtgen heiligen — 
—* von once —— at 

eiten, in die ische Sprae Bere yorden, Di 

fürchterliche Verfolgung welche bie Juden u nter einig 
fprifchen Koͤnigen erlitten, brachte v zum \ 
fall von der Neltgion, aber fie feuerte au h Ft 
heldenmůthigen Bertheidigung derfelben ar D) at ya 
der Anführer derfelben, ift ein in der Ge —* 4J 
geßlicher Eiferer für die Neligton Bd * Bolt 2 
deſſen Sohn Audas ein furchtbarer it Eleiner 
Heeren enthuſiaſtiſch tapferer Juden die geı m 
Macht Überwand, und den Grund zur I e 
lung der buͤrgerlichen und seinen Br 
ner Nation legte. Diefe Geſchichte iſt zwar 
einzige in ihrer Art, aber doch eine dern —* rkwuͤrdie 
In der Geſchichte der letzten Zeit Jonathaus, won 
ders Judas, erwähnt der Sefchichrfehreiber Jı ob m 
erftenmal der dreyen jüdifchen Secten der Ph er, 
der Sadducaͤer, und der Eſſener. Der Uedergans 
den Philo von den Eſſenern, welche ein gefchäftigee 
Leben führeten, auf die Therapeuten, we Iche fic 

° den Betrachtungen ergaben, macht, und eini gt. 
drücke, die er von dem legten gebraucht, hat 
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ſiedene Gelehrte veranlaffer, zu glauben und zu 
vehaupten, daß die Therapeuten eine beſondere Art der\ 
gewefen wären, welche Meynung aber nicht 

Diet Wahrfcheintichkeit hat. 
Als die Juden unter die Herrſchaft der Römer ka⸗ 
inen, erlangten fie nach und nad) ganz beträchtliche buͤr⸗ 
5* und — ag zu welchen auch 





| 46 eähn aber aus meiner A Abhandlung De * 
nen Auszug liefern, weil ich den Raum zu anderen 
"Materien nöthig habe. Ich will alfo nur fagen, daß 
e’chronologifch und geographiſch ift, bisauf Die neuefte 
Bar gehet, uud dag zum Beſchluß von der merkwuͤrdi— 
"gen Erhaltung der jüdifchen Nation unter den fchiveres 
ſten Verfolgungen, von ihrer Ausoreitung durch alle 
große. Theile des Erdbodens, und von den Profelyten 
welche fie gemacht bat, vornemlich aber von der großen 
Anzahl der Juden welche entweder die chriftliche oder 
muhammedaniſche Neltgion angenommen haben und 
noch annehmen, gehandelt, auch zuleßt der Character 
der jeßigen jüdiichen Nation, fo wie ihn ihre Religion 
- gebilder hat, geſchildert wird. Diefe Schilderung fol 
in das 2 Stuͤck diefes Mochenblatts kommen. 
Breslau. | 
Bey Wilhelm Gottlieb Korn, iſt die Oratio de re 
militari zu finden, welche der koͤnigl. großbrit, und 
ehurbraunfchmweigiiche Obriſtlieutenant Herr Carl Srey: 


"here von Grothaus am 19, März ı er, zu Goͤttingen 


‚ ‚worden. Der. Berfaffer der 





. . N 
2 io — * 
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in einer Verſammlung der daſig gen G 
fenjchaften abgelefen. hat, uud r 
55 Bogen in gr. Quart mit el 


gegen über ftehenden — sung geb) lc 
en, ei \ et a er. } 































tehrter und gefchickter —— hat [ 
der ehedeſſen oft Erant war, ' 
er zuFuß angeftellt, ja Mt —* | 
Baden im kalten Wafler, Geſu Är he und H 
tigkeit erworben, fo daß er natürlicher Weiſe — | 
eigene Erfahrung als bewährt gefundene‘ one für die 
beiten anfieht und erklärt, um den, Solt ten liche 
förperliche Vortheile zu verfchaffen. - hat di s 7 
gründete Meynung, daß fie einem. Krieg gen han ‚unent: 
behrlich find, beruft ſich auch auf die rüı iſchen S id. 
ten, denen fie eigen, und durch die —— 3 ie | 
nachmeijet, verfchafft waren, wie er aus de m Vege 
beweiſet. Er wuͤuſchet, daß auch bey uns öf cl d 
Spiele und Wettrennen eingeführet werden, daf fl 
ciere und Soldaten ihre Haare abfdneiden, Leir 
es ſcheinet ſehr guter Vorſchlag,) jene ſo wie die e all 17 
zu Fuß gehen, Eeine Kutichen bey den Kriegsh eren ge 
duldet, die Schnupftücher und a, n dd Ä 
Ranzʒen der Soldaten abgefchafft werden mögten., Ai 
des Brodts willen, mit welchen die Soldaten. | uf ei 
nige Tage verforget werden, find doch — 1: 
Schnupftuͤcher um der Neinigkeit der Kleidung un 105 u 
Abwiſchung des Schweißes, noͤthig.) Für ne Ce 
pagnie von 110 Mann, bewilligt er nur ein P Dachfe 
höchftens zwey, und diefe follen nur eines von. der ben 
den gefärbten Hemden ‚welche er den Officieren und 
Soldaten bewilliger, und einen Vorrath von Strim 
pfen und Schuhen, tragen. (Es ſcheint, daß H 
von ©. feine Gezelte verftatten will.) Die Vorftel 
lung der Gefahr will er bey den Soldaten dur b 
Gedanken an den zu erwartenden Triumpf undan an 
Belohnungen, wenn fie fiegen, vermindert wiſſen. & 


al 


den Soldaten eine Mleibung die ihren Körper 
nur bedesft, fondern auch zieret, und dazu hält er 
Selm für unentbehrlich, Die lateinifehe Schreibs 
are Des Heren Verfaffers iſt fo gut, daß fie viele Feier 
x Aerraſchen wird. Die franzoͤſiſche Ueberſetzung ruͤhrt 
| von ‚einem Baron von C. — 
tn Leip | 
» iemeine Wettgefehichte für Rinder, von. 
Zohann Matthias Schröcdh, Profeffor der Ge: 
' Whichte zu Wittenberg. Erſter Theil. Alte Ge: 
ſchichte. Mit vier und zwanzig Rupfertafeln, 
979. in gr. Octav, 1 Alph. 24 Bogen. Das Lehr 
büsch der allgemeinen Weltgefebichte, melches, der 
Here. Profeffor herausgegeben, und in wiederhohlten 
Auflagen von Zeit zu Zeit vollkommener gemacht hat, 
| iſt wegen fetner vorzuͤglichen Güte, mit Beyfall aufges 
en worden,‘ umd fein Buch welches ich jetzt aus 
| zeige, har zur Abſ. Hr ‚, die widhtigften Begebenheiten 
welche in jenem vorfommen, umftändlich zu erzählen, 
die genannten berähmteften Männer volftändig zu ſchil⸗ 
dern, und jungen Leſern von verſchledenen Degebenhets _ 
ten durch Kupferftiche gleichfam eine anfchauende Ers 
kenntniß zu verichaffen. Herr Weiſſe verlangte es von 
dem. Heren Verfafler'um des gemeinen, und Herr 
\ Reiche um feines Nußens willen, er fonnte ſich aber 
lange nicht dazu entſchlieſſen; weil er als ein einfichtss 
solle Mann mußte, daß es feine leichte Arbeit jey, 
aus dem großen Umfang der Gefchichte, zum Nutzen 
und Vergnuͤgen der Kinder, vorzuͤgliche Maͤnner und 
| WBegebendeiten, bewundernswuͤrdige und nachahmnngs⸗ 
werthe Handlungen, wichtige und merkwürdige Erfin⸗ 
dungen, Sitten, Sefeße, Künfte und Wiffenfchaften 
auszuſuchen, von denfelben einen richtigen und hinläugs 
lichen Begriff zu geben, und alles zwar faßlid), aber 
doch Auch würdig vorzutragen. Die Sittenlehre gut 
anzubringen, war auch nicht leicht; denn fie muß in 
einem folchen Sefchichtenbuch mehr wie. Erklärung der. 
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urſachen iind Dirougen —— als wie 
gentliche Sittenle * Betrachtung und Ermahnn 
vorkommen/ damit se den - Rindern. nicht: unangenet n 
werde, woͤhl aber ihnen den rechten Gebrauch der Ge⸗ 
ſchichte zeige. Es ſollte aber dieſes Buch keine bloß 
Sammlung einzelner Begebenheiten, fein bloßes mor 
liſches Exempelbuch, ſondern eine gewiſſermaßen zuſam⸗ 
menhängende Weltgeſchichte ſeyn, In welcher die Zeit⸗ 
Nechnuing nicht ganz aus der "Acht gelaſſen wuͤrde 
Die Geſchichte einer jeden berühmten Nation, oder deſ 
fen was fie großes und nuͤtzliches gethau bat, ſollte hier 
ununterbrochen erzaͤhlt, und nicht wie in ee. | 
des Herrn Derfaflers, das was in unterſchiedenen Ge⸗ 
genden des Erdbodens zu gleicher. Zeit gefchehenäftzunde, - 
ben einander geftellt,; oder mit einander verbunden wer⸗ 
den. Alle dieje Abſichten Hat der Herr Profeſſor mit 
ſeltener Weisheit, Klugheit und Geſchicklichteit ausge⸗ 
fuͤhrt, fo daß dieſes Büch der beſten Empfehlung werth 
iſt. Dieſes Urtheil gilt aber doch mehr von dem gau⸗ 
zen, ais von den einzelnen: Stuͤcken und Saͤtzen 
Buchs, im Anfehung welcher manches zu" verbeffe 
und alelch mit den erften Zeilen des Bachs anzufange je 
wäre. Ob die idealiſchen Kupferſtiche, mit wel 
Ausgabe des Buchs, welche ich ſetzt —“ . 
ift, den Kindern ein fo großes" Vergnügen; 
fo erheblichen Nußen, “als den. Herr Profefferwänfe. 
und hofft, verſchaffen t werden? wird die Zeit lehren 
Freyiich find ‘fie von unſerm großen Hiſtorienmahier 

gm Node erfunden und gezeichnet, auch von geſchick⸗ 
ten Männern geſtochen. Es ſiud zwey Theile des 
Werks zu erwarten. Der erſte koſtet in der großen 
Ausgabe mit Kupfern ı Thlr. ð8 Gr, und 9 der ne 
nen Ausgabe ohae Kupfer 10 Gr. de FR rn 
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Stationals Character der jetzigen Juden, fo wie 
= $Hn ibye — — und nach gebil⸗ 
det hat. 


ri konnte mit Wahrheit fagen, daß zu feiner 
| Zelt Eein Volk eine fo weiſe Berfaflung habe, als 
das Afraelitiihe, 5 Mof. 4, 8, es hat aber das Volk 
die ofernalige Erinnerung an feine Vorzüge fo gemißs 
braucht, daß bis auf den heutigen Tag Eeine folgere 
Nation auf dem Erdboden ift, als das jüdlfche, ungeachr 
te der großen Verachtung und Mißhandlung welche 
fie faſt allenchalben erfaͤhrt. Die Juden halten ſich 
für das erfte oder vornehmfte Volk, bey welchem Gore 
allein fey und wohne, und die Chriften ftärfen fie im 
diefer Meynung dadurch, daß fie von ihren Vorfahren 
noch immer unter dem Namen des Volks Gottes res 
den. Die Juden glauben, daß fie Gott angenehmer 
wären, als die Engel, daß die Welt ihrentwegen ſey ers 
fchaffen worden, auc ohne fie nicht beftehen koͤnne, 
dag kein Segen, kein Regen noch Sonnenfchein. ſeyn 
wauͤrde, wenn fie nicht wären. Sie haften ſich für hel⸗ 
lige Leute, für Gottes a aaa ja für feine Bru⸗ 
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der, für fauter fönigliche Kinder, für bie Allerweifel ſten 
Menſchen. . Sie danken Gott täglich dafuͤr, daß er 
zu Suden gemacht, und Eein Jude darf den andern: ey 
Strafe des Banns einen Knecht nennen, hingegen hak 
‚gen fie die Chriften für ihre Kuechte. Mer einem Zur: 
den etwas zumider thut, der beleidigt Gott wer 
gegen einen beym Leben erhält, der thut ſo viel ‚als wen 1 37 
ev die ganze Welt erhielte. &ie behaupten es fey au 
möglich, daß fie mit andern Völkern vermiſcht — 
koͤnnten, und daß Gott uͤber ſie zuͤrnen koͤnne; vielme 
ſey ihm ihr Gebet ſo angenehm, daß er aus —* 
von einem gewiſſen Engel elne Krone ſlechten laſſe⸗ dien, 
er auf fein Haupt feße. WERTE 
Weil fie ſich in einem ſolchen Sinn für ag‘ | 
tes halten, der von keinen andern Volk ſtatt finde, fo > 
verachten fie auch alle andere Völker, ja fie haffen dies _ 
ſelben, und glauben, daß fie gegen diefelben alle, Arten 
der Berrügerey ausüben dürften, ‚dem diefe wären i Dr | 
nen nur gegen ihre Nächften, das iſt, gegen ihre | 
bensgenofien, verboren. Sie lehren, die Sojim er Ä 
tummes Vieh, Thiere, nicht tächtig Zeugniſſe ‚abjuler | 
gen, nicht fähig des Grußes Schalom, nicht weith - 
zweymal gegräßet zu werden*). Es iſt hier von de 
errſchenden Meynung des Volks die Rede, denn ſonſt | 
fehlee es. nicht an einzelnen Menſchenfreunden unter | 
demielben. u 
Mofes Gefeß, welches ärgerlich und gottesdienſt⸗ 
lich zugleich war, hatte die allgemeine Abſicht, die Iſrae⸗ 
liten oder Juden von allen anderen Voͤlkern des Erd⸗ 
bodens abzuſondern. Dieſe Abſonderung zog ihnen ein 
gewiſſes fonderliches Weſen zu, das fie bey andern Voͤl⸗ 
kern nicht beliebt machte, und binderte, daß fo wie , 
feine ausländiiche Waaren, alfo aud) keine ausländijche 
Künfte und Wiffenjchaften zu ihnen Eamen. Ihre nach⸗ 
- malige und noch fortdanerude Zerftreuung auf dem Erds 
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Boden, Bat hierinn viel geändert, doch haben fie allents _ 
halben einen Eenntlichen Character behalten. | 
Ihren Nationals Character haben auc die vielen 
gottesdienftlichen Eeremonien befördert, welche verbuns 
den mit den vielen Fällen im welchen fie fich eine gots 
tesdienftlihe Linreinigkeit zuzogen, nicht nur Aengfts 
lichkeit, fondern auch den Geiſt der Kleinigkeiten, zur 
unvermeidlichen Folge hatten. Der Talmud hat alles 
dieſes bey den Rabbaniten gar fehr vermehrt und vers 
fchliimmert, auch den Aberglauben unter ihnen BR 
fig befördert. 

Die aufgeklärten Juden, welche mitten ünter den ers 
feuchteften Chriften leben, ohne ſich zu derfelben Religion 
zu bekennen, find wahrfcheinlicher Weife Naturaliſten. 

Berlin. 

Der Profeffoe der Geographie und Gefchichte bey 
.. dem vereinigten berlinfchen und cöllniichen Gymnaſium, 
Herr Theosor Jacob Ditmar, hat vor einigen Wo⸗ 
chen eine Schrift demethodo qua hiftoria univerfalis 
doceri queat, auf 23 Bogen in ge. Quart drucken laſ⸗ 
fen, aus welcher ihn auch folche, die weder feine Schuͤ⸗ 
ler, noch bey öffentliher Prüfung der Gymnaſiaſten 
feine Zuhörer gemwefen find, als einen fehr geichickten 
Lehrer der Sefchichtefennen lernen können, Es kann ſie 
zum Leſen nichtlnur die fehr gute Schreibart, fondern auch 
die Erheblichkeit der Materie, und die gründliche Uns 
terfuchung derfelben, reisen. Der Herr Verfafler fänge 
feine Abhandelung mit allgemeinen Betrachtungen an, 
“ dergleichen diefe ift. Bis auf die erfte Zerftreung der 
Nachkommen Noah, iſt in der Univerjal = Hiftos 
rie eine einzige Straße, allein mit derjelben eröfnen- - 
fich mehrere Wege, unter welchen doc) nur einer die 
„‚Kauptftrage if. Auf diefer geher immer dasjenige 
Bolk, welches über andere: herrſchet, und auf derſelben 
muß der Lehrer mit feinen Zuhörern bleiben, aud von 
derfelben ihnen die übrigen Voͤlker welche zu. gleis 
cher Zeit mit dem — ihren eigenen und 
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befonderen Regierungen gebluͤhet Haben, zeigen. NG 
übergehe aber diefe allgemeinen Gedanken, der nöthigen 
„Kürze wegen, und gebe fogleich an, in welcher Ordnung 
-, „ee die Univerfalbiftorie mündlich abgehandelt wiffen will. 
Man muß mit den Affyrern anfangen, weil dieſe die 
erſte Nation welche über unterfchiedng Völker geherrs 
ſchet hat, ausmachen, und mit den Medern, nach die⸗ 
fen aber mit den Perſern fortfahren, Bey denletzten 
muß man etwas ftehen bleiben, und die letzte Geſchichte 
der Afiyrer und Babylonier, die Gefchichte der Lyder 
‚ und ihrer Nachbaren, der Juden, und der cananitis 
ſchen Bölfer, welche vor ihnen in Paläftina waren, in 
der Geſchichte des Cyrus, die Geſchichte der Egypter 
aber entweder beym Cyrus oder Cambyſes, abhandeln. 
Bor der Kriegsgeſchichte des letzten perſiſchen Königs 
Darius Codomannus muß man von den Tolonien res 
‚den, welche aus Afia nady Europa gegangen find, ins 
fonderbeit von denjenigen, welche fich in Griechenland 
und Macedonien niedergelaflen haben, und hierauf 
von den vornehmſten griechiſchen Republiken, inſonder⸗ 
heit von den Athenern, Lacedaͤmoniern, Joniern, von 
derſelben Kriegs zuͤgen nach Colchis und Troja, (deſ⸗ 
fen Geſchichte Hier angebracht werden kann) von ihren 
Kriegen mit dem Darius und Kerres, und von den, 
Kriegen welche die Griechen mit einander gefähret has 
ben; in welche fich der mackdonifhe Koͤnigphilip miſchte. 
Nun kehre der Lehrer mit feinen Zuhörern allmählig 
zu der perſiſchen Gefchichte zurück, und betrachte, mit, 
Ahnen die Völker welche Elein Aſia bewohnten, auch die 
Tyrer, Juden, Egppter, Perfer, Bactriener und 
andere, nehme auch bey Tyrus Gelegenheit, von dem 
Handel, von der Schiffart und von den Colonien ber 
Phoͤnicier, und. Übrigen: alten Völker, zu reden, 
Well ans den von Alerander eroberten Ländern fo viele 
befondere Staaten entfianden find, welche Verwirrung 
verurfachen können: fo iſt zu rathen, daß man nur 
der vom. Antiochus und Apfimachus errichteten 
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Staaten gebenfe, die Abrigen aber zur beyläufigen Ers 
wähnung in der roͤmiſchen Sefchichte aufhebe, und nach 
italien gebe. Hier muB der Lehrer zuerft von den alten 
Einwohnern diefes Landes, infonderheit von den Latei⸗ 
nern und Etruſcen reden, welche Aeneas angetroffen und 
Alba erbauet hat, aus welcher Stadt Trümmern Rom 
entftanden ift. Wenn ein Lehrer die Sefchichte des ro⸗ 
mifchen Staats vorträgt, fo muß er, wenn er mit den 
Nömern nad) Sicilien übergehen will, vorher von den 
fyracufifchen Tyrannen und von Carthago Nach⸗ 
richt geben. Iſt er fo weit gefommen, daß er den Un⸗ 
tergang der Republik Carthago erzählt hat, fo ift die 
Zeit und Gelegeuheit da, won den Völkern zu reden, - 
welche ſich die Römer in den punifchen Kriegen zinebar 
gemacht Haben, von den leßten Zeiten der Macedonier 
und Griechen, von den Illyriern, und von den Epi⸗ 
roten, e8 wäre denn daß er der leiten bey dem Tarens 
tinſchen Kriege gedenken wollte. Hierauf erzähle er die 
Kriege der Roͤmer mit den Numidiern und mit denPers 
gamenern, mitden Cimbern und Teutonen, redet von 
den ihnen nach Sylla Tode unterwürfig gewordenen Bis 
thyniern, Pontikern, Syrern, Juden, gelvetiern, 

Galliern, befchreibe wie Auguſt Egypten erobert, 
und die Alleinherrſchaft erlangt habe. 

(Die Fortſetzung wird im naͤchſten Stück folgen.) 
‘ Stettin. 


Endlich iſt der erfte Theil von des Herrn Conſiſto⸗ 
rlalraths und Hofpredigers Ludewig Wilhelm Brügs 
gemann, ausführlichen Befchreibung des ges 
genwaͤrtigen Zuftandes des Fön. preuß. Zerzogs 
thums Vor⸗ und Hinter: Pommern, welcher auffee 
der allgemeinen Einleitung, die Beſchreibung des preuſ⸗ 
fifchen Vorpommerns enthält, fertig geworden, Er ift 
inj gr. Quartformat gedruckt, die allgemeine Einleitung 
1 Alph. 17, und die Befchreibung von Vorpommern : 

‚» Alph. 13 Bogen ſtark. Der Herr Verfafler Hat 
ungemein große Mühe — um ein genaues, 
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zichtiges, und in feiner Art vollkommenes Werk, zu Mies 
fern. Die Nachricht welche Er in der Vorrede Selbſt 
davon giebt, muß einen jeden aufmerffamen Lefer eins. 
nehmen und befriedigen. Selbſt die hohen Pandescols 
legia haben folche Hülfe dabey geleiftet, daß das Werk 
dadurch ein Öffentliches Anſehn erlangt bat. Zwar ift 
es dadurch nicht vor allen Fehlern gefichert, noch mit allen 
Arten politifcher Nachrichten, welche ein wißbegieriger 
Lefer fuchen kann, fo angefüller worden, daß es an kei⸗ 
ner mangelt: allein eine folche Bollftändigkeit und Voll⸗ 
kommenheit ift leichter verlangt als verfchafft, und wer 
das nicht glauben kann oder will, der mache felbfteinen 
Verſuch mit einem folhen Werk, fo wird er anders dens 
fen und reden als vorher. Wenn man einige politifche 
hier ganz Übergangene Materien ausnimmt, fo wird 
man, wenn man an dem Brüggemannifchen Werk ja 
etwas tadeln will, eher von unnoͤthigem Leberfluß, als 
von Mangel reden: denn dasjenige was von einzelnen 
Oertern, infonderheit von Dörfern, gejagt wird, ſchel⸗ 
net oft in Eleinen und entbehrlichen Umftänden zu bes 
fiehen. Allein, man kann für gewiß annehmen, dag 
viele einheimifche Lefer gerade eben dasjenige wuͤnſchen 
und fuchen werden, was andere fürüberfläßig anfehen. 
Lefer des Werks, welche zwar aufferhalb Pommern 
. wohnen, aber doch diejes merkwürdige Land kennen ler⸗ 
- nen wollen, finden bier jo vielnöthiges, nüßliches und ers 

bebliches, daß fie wohl zufrieden ſeyn können und werden. 

Der Herr Verfafler ift zwar, wie er im Anfang feis 

ner Vorrede faget, durch meine Topographie der Mark 
Brandenburg veranlaffer worden, ein änliches Merk 
‚von Pommern zu verfertigen: er hat aber doch diefes 
anders eingerichtet, als ich das meinige.e Man bat 
fchon im Anfange diefes Artikels gelefen, ‚daß diefer erfte 
Theil aus einer allgemeinen Einleitüng, und aus einer 
Deichreibung des preußischen Vorpommern 'beftehe, 
Jene enchält 2ı Haupiſtuͤcke. Das erfte, betrifftdieChars - 
ten von Pommern, und ift von dem gelehrten Befißer, der 
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meiften derfelben, nemlich von dem koͤn. pr. Kammerherrn _ 
Herrn von der Oſten zu’Dlate abgefaflet. DasVerzeich ⸗ 
niß welches ehedeſſen Herr Dr. Oelrichs drucken laſſen, hat 
dabey gute Dienſte geleiſtet, es iſt aber das Oſtenſche 
vollſtaͤndiger; doch iſt es einiger Verbeſſerung und Er⸗ 
gaͤnzung faͤhig, zu welcher ich aber hier keinen Raum 
babe. Das zweyte Hauptſtuͤck handelt von Pommerns 
Lage und Graͤnzen, (aber nicht von deſſelben Groͤße in 
deutſchen Quadratmeilen,) das dritte von deſſelben Na⸗ 
turgeſchichte, und iſt von Herrn Prof. Koͤlpin zu Stet⸗ 
tin aufgeſetzt worden, das vierte inſonderheit von den 
Gewaͤſſern, das fuͤnfte von dem Character der Pom⸗ 
mern, der ſehr ruͤhmlich iſt, daher auch dieſe Provinz 
von je her viel vorzuͤgliche Maͤnner hervorgebracht hat, 
von welchen hier 142 genannt werden, die es bloß ſeit 
100 Jahren bis zur Ereellenz- Würde in Civil zund 
Kriegs Dienften gebracht haben: das fechfte nnd fies 
bente von den Königl. Landes» Eolfegien zu Stettin und 
Coͤslin, das achte von den koͤnigl. Provincials Directos 
rien und Gerichten, das neunte von allen adelichen Ge, 
ſchlechten, welche feit dem 12ten Jahrhunderk in Pom⸗ 

mern Pandgücher befeflen haben, (aujgefekt von dem. 
vorhin gerähmten Herrn von der Öften,) das zehnte 
von den adelihen Vafallen im Jahr 1777, das eılfte 
von den Wapen der jeßigen adelichen Gejchlechter, das 
zwölfte von den pommerfchen Negimentern, das dreys 

‚ zehnte von den Kantonen in Pommern, das vierzehnte 
von den Synoden oder geiſtlichen Inſpectionen, das 
funfzehnte von den ‚kön. Forſten, das fechzehnte von 
dem jeßigen Zuftande des Handels, das fiebenzehnte von 
dein jeßigen Zuftande der Manufacturen und Fabriken, 
«die 1777 auf 2246 Weberftühlen getrieben worden, auf 
welchen 6081 Perfonen gearbeitet, und die für 4072884 
Rthlr. Waaren verfertiget haben, davon für 2592448 
Rthlr. im Lande verbraucht und für 901895 Kehle, 
ausgeführt worden,) das adytzehnte vom Gewicht. und 
Maaß, das neunzehnte vom Lauf der Poſten, und von 
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den Landſtraßen, das zwanzigſte von dem eigen zuſt m⸗ 
de der Staͤdte, Aemter und adelichen Guͤther, (eine ſeht | 
brquchbare und angenehme Tafel,) und das ein und; zwan⸗ 
gigſte von der Eintheilung der Provinz. Der 

Theil befchreibt Worpommern prengl. Antheils m it groß 
fer Genauigkeit nad) den Kreifen, und zwar fo dag die 
Städte vorangehen, hernach die koͤn. Aemtet, und als⸗ 
denn die adelichen Guͤther folgen, Herr B. bat fi ch 
durch dieſes Werk ein dauerhaͤftes Denkmal ‚feines, ges 
ſchickten und ruhmwuͤrdigen Fleißes geſtiftet. | 


Landcharte. 

MAMappa Auvii Irtise partem meridionalem Guberaũ Sibe- 
rienfis perflueneis, cum priftino territorio flirpis Kalmuko- 
sum Songaritae, Atıtore Iohanne Isleuieff, vigiliarum præ- 
feao, &. Petersburg 1777. Die Charte iftgut, aber der ia 
teinifche a berfelben, ift nicht gut, Sie ift zwar ſchon 1777 
fertia gemefen, aber * im jetzigen Jahr ausgegeben. Der 
Erdſirich den fie abbildet, liegt zwiſchen dem 38ften und⸗ 
Grad der Breite, und zwiſchen dem 37. und 113. Grad 
Laͤnge. Sibirieng füdliche Graͤnze, fo weit fie fich bier 
fäuft beftanbig aufeiner Bergfette fort, die Al hvond 
Meften bis anden Fluß Sarafu, der die —— J 
—— — Statthalterſchaft ausmacht, er 
" golietene alfo einen grogen Theil der Steppe ein, re 

ie Kirgis Kaiſaken mit ihrem Dieb umberzieh ny iftab 
nicht nach rußiſcher Weifedurch Feſtungen und Schauen 
ſtimmt und in Sicherheit geiekt, fondern bie — 
auf den Landcharten gezogen. Die Hauptfache in 
te, iſt der groͤßteutheils bergigte Strich Landes, 3 
Sibirien bis an die Bucharep erſtreckt, in wel 
Deffen der Theil der Oeloͤt oder Ralmiıcken, ee Aa 
garr hieß, aufbielt, den dießinefen, — * 17541 

ie Soongarr bezwungen und zerfiteutet, suihrem G 
zogen, und dahin fich im Anfang des 1771ſten Jahrs die 
4 Kalmücen welche den Stamm Torgot ausmachen, von 

er Wolga aus dem rußiſchen Gebiet, begeben In die⸗ 
ſem Strich Landes zeigen ſich nur Berge, Fluͤſſe und — 
uiu welchen legten der Tengis oder Balchaſch, der⸗Alaktu— 
gul, der Tuͤz-kul, und der Zeifen, sorziglich ehoͤren 

In Den erſten ergießet ſich der Fluß Ili, an weil em die 
Seflüchteten Torgot von ſtneſi (hen Moeordneten empfan⸗ 
gen wurden Man erblickt auch auf dieſer Chatte dir Ich 
sie Bucharew und einen Theil der größen. 


| 
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Berlin, bey Saude und Spener. 


Berlin. 


T. I. Ditmar de methodo qua ſiſtoria univerjalis do- 
ceri guear. Wenn der Lehrer mit feinen Zuhörern big 
auf die Zeit gekommen ift, da Auguft vömifcher Kaifer ' 
zu feyn anfieng, mußer von der zuruͤckgelaßnen langen 
Reiſe etwas ausruhen, nm theits das abgehandelte im 
allgemeinen zu wiederhohlen, theils manches beyzufügen, 
das ausgelaflen worden, damit die Folge der roͤmiſchen 
Geſchichte nicht zu oft unterbrochen merde. Hier⸗ 
auf feste er die Geſchichte des roͤmiſchen Neichs fort, 
bis auf den Untergang des abendlaͤndiſchen Theils defs 
felben, die Geſchichte des morgenländifchen aber, wei⸗ 
ches nicht viel Veränderungen verurfacht hat, kann er 
bis dauf die Eroberung der Stadt Conftantinopel durch 
die Osmanen, verfparen. Er gehe nun zu den Kriegss 
zuͤgen der Voͤlker, durch welche die Geftalt von Europa 
veraͤndert, und neue Neiche'gefkiftee worden. Mit den 
Zunmen füngeer an, und begteite fie anf der Landcharte 
bis in Deutſchland. Eben fo folge er den deutfchen 
Voͤlkern auf ihren Zagen heise bie neuen Reiche welche 
RER? ie Ze ME A * N 
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fie geftiftet Haben, und Halte fich befondere bey Italiens 
abmwechfelndem Zuftande auf. Aus Stalien kann er nach 
Dannonien gehen, welches die Durchmärfche fo vieler 
Voͤlker verroüfter haben, und die Erzählung des Schick 
fals alter Länder welche den Römern unterwürfig gewe⸗ 
* fen, bis auf die Zeit da die jeßigen Staaten im wejtlichen 
Europa entfianden find, fortießen, Wenn er zuletzt 
die nördlichen und oͤſtlichen Länder in Europa, welche 
den Römern faft unbekannt geblieben, auf der Lands 
charte gezeiget hat, fo kann er diefen Zeit: Abfchnit 
beſchlieſſen. — | 
- Der Herr Profeffor hat lange Überlegt, ob es beffer 
fey, nachdem das bisher angeführte voraus geſchickt 
worden, mit der europäifchen Geſchichte fortzufahren, 
oder nach Afia zu gehen, und von dannen zu den Euros 


— 


paͤern zuruͤckzukehren? Endlich hat er das letzte er⸗ 


waͤhlt, weil nach der Zerſtoͤrnng des abendlaͤndiſchen 
roͤmiſchen Reichs, die Byzantiner und Parther in Aſia 
fortgedauert, und die Staaten der Araber und Tata⸗ 
ren einigen Einfluß in die europaͤiſchen Sachen gehabt 
haben. Er raͤth alſo zuerſt das Parthiſch⸗Perſiſche 
Reich abzuhandlen, und in die Geſchichte deſſelben die 
Geſchichte der Bactrianer, Armenier, und Indier 
einzuflechten. Nach dem Untergang des perſiſchen 
Reichs, wende ſich der Lehrer zu den Arabern, welche 
ihm Gelegenheit geben werden, die Geſchichte des noͤrd⸗ 
lichen Afrika bis auf unſere Zeiten zu fuͤhren. Wenn 
er auf den Verfall des arabiſchen Reichs kommt, kann 
‚ee von den Kreutzzuͤgen der Europäer‘, von dem 
Mongoliſch⸗Tatariſchem Reich, und von dem Staat 
den Timur ftiftete, veden. Zuletzt komme er auf die jegis 
gen Staaten in Aſia, nemlich auf Sina, Corea, Tis 
bet, Japan, Indien, Perfien, und auf die Osma⸗ 
nen, die ihn wieder zu den Byzantinern führen. 
Wenn Herr D. von der Geſchichte der jeßigen euros 
paͤiſchen Staaten handelt, fängt er mit Ungarn an, 
und fähre fort mit Spanien, (weldes America zuerſt 
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Binedeckt hat,) beyden Sicilien, Portugal, (welches 
durch die Umſchiffung des Vorgebirgs der guten Hoffe 
zung den Seehandel nad) Aſia eröfnet hat,) den Lies 
Derlanden, Großbritannien, Srankreich, Deutfchs 
Land, Helvetien, Savoyen, dem Rirchenftaat, und 
“übrigen Staaten in Stalien, mit Dänemark, Schwe⸗ 
‚den, Polen, Preuffen und Rußland. 

Er fäßtes aber nicht dabey beiwenden, daß er bie 
Dednung angiebt, in welcher die Univerſal Hiftorie mänds 
ich vorgetragen werden Eaun, fünderner fagt auch, was zu 
der Univerfal: Hiftorie, welche der Jugend vorgetragen 
Werden muß, gehöre? Sie ift ein Eurzer Abriß der 
vichtigſten Begebenheiten, welche ſich auf dem Erdbo⸗ 










den theils zu gleicher Zeit,‘ theils nad) einander zugetras 


gen haben. Ich kann ihm in feinem Vorſchlage, was 
der Lehrer von den Völkern welche auftreten, fagen und 
nicht fagen folle? nicht folgen, es verdienet aber in fels 
ner Schrift felbft gelefen zu werden, in derer feine Bors 
fchfäge zumeilen mit Stellen aus dem Polybius beftäs 
tigt> welchen vortreflichen Schriftfteller er den Lehrern 
der-Univerfal: Hiftorie zur fleißigen Lefung und Nachs 
ahmung mit Recht empfiehlt. 

‚Sn dem vorhergehenden Stück diefes Wochenblatt, 
in.der erfien Anzeige diefer Schrift, muß S. 216 in 
der legten Zeile Antigonus für Antiochus gelefen 
werden, E 

Frankfurt und Leipzig, 

Herr Chriftopb Sigmund YHolzfchuber von und 
zu Zarrlach, Veftenbergsreuth und Thalheim, zu 
Nuͤrnberg, hat aufden erften Band feiner Deductionss 
Bibliothek von Teutfchland, weldher 1778 um 
Dfteen fertig geworden, nun den zweyten Sand fols 
gen laffen, von welchem ich jchon ein Alphabet in gr. 
Oetav in Händen habe. Man muß es bewundern und 
preifen, -daß Er diefe ungemein muͤhſame auch Eoftbare 
Arbeit, ungeachter fie bisher noch wenig unterſtuͤtzt 
worden, ja nicht einmal eine beträchtliche Anzahl Kaͤu⸗ 


! 


24. 


— 


fer gefunden Hat, mit ſolchem Muth und Fleiß fortſetzt. 
Sie ift aber farker Unterftügung und haͤufiger Abtrah⸗ 
me werth, weil fie ein vortrefliches Hülfsmittel Firr dies, 
jenigen ift, welche Deutfchlands Gejchichte und Sraats⸗ 
recht unterfuchen, und doc) weder die angenehnre Kichs- 
tigkeit und Vollſtaͤndigkeit, noch die zu wuͤuſchende voöl⸗ 
lige Ausführung, erlangen kann, wenn fie nicht von 
vieleit theils durch Rath und Beyträge unterftüßt, theils 
- gekauft wird. Er ruͤhmt zwar in der Vorrede die gnaͤ⸗ 
digen und guͤtigen Zuſagen, welche ihm von regieren⸗ 
den Herren, Miniftern und Gelehrten, wegen guter 
Beytraͤge und Verbeflerungen, gefchehen find: Allein 
diefe find noch nicht hinlänglich, fondern es muͤſſen ſich 
in allen Reichsländern Helfer und Beförderer angeben, 
und zum Behuf diefes Werks wirklich bemühen. Wene 
‚aber auch diefes geichieher, und das Merk findet niche 
fo viel Käufer, daß der Lirheber deffelben in Anſehung 
feiner Koften wenigftens fchadloß gehalten wird: fo kann 
die gänzliche Ausführung des Werks auch nicht erwartet 
werden. In dem gegenwärtigen erften Abſchnitt des zwey⸗ 
ten Theils, leifter der Herr Verfafler weit mehr, alsder 
Titel hoffen läßt Er betrift die unmittelbare Keichss 
Ritterſchaft, und enthält ein Verzeichniß alter Schrifz 
ten und Bücher welche diefelbige betreffen, und nicht 
bloß der eigentlichen Dedustionen. Der voranftehende 
Entwurf einer reichsritterfcheftlichen Staatsr 
rechts: und Verfaflungs: Runde, fo weit folche 
groͤßtentheils aus den vorhandenen Schriften zu 
begruͤnden und zu erläutern möglich ſeyn moͤgte, 
enthaͤlt einen unerwartet großen und bisher vor niemand 
fo volfftändig angegebenen Reichthum an Materien, der 
ren größter Theil’ hernach litterartfch bearbeitet werden, 


—Bey ©; 604; Art, 2610 will ich diefe Anmerkung 


machen. Es iff zwar wahr, daß ich den erfien Vers. 

ſuch gemacht babe, die unmittelbare Reichsritterſchaft 
von den zehn Kreifen des deutfchen Reichs abzufondern, 

und die derſelben in Schwaben, Franken und an. Rhein 


} 
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agehoͤrigen Oerter im Zuſammenhang abzuhandeln, 
d daß in der neuen Ausgabe meiner Erdbeſchreihung 

fe Matrikeln der ridterſchaftlichen Kreife noch mehr 
Verbefiert und ergänzer worden: allein fie fiehen nicht 
m erſten Theil, fondern am: Ende des’ dritten Bandes 
Som dritten Theil meines Werks, welcher in der leisten 
Bubilares Mei erfchienen iſt, und dazu das Regiſter 
Mmebit einer Anzah! umgedruckter Blätter naͤchſtens wird 
hnchgegeben werden. Uebrigens find des Herrn von 
F volzſchuher Verzeichnifie fo befchaffen, daß auch von. 
bern Sachen welche die Deduetionen betreffen, manches 

| "daraus erkannt werden faun, ja er bat oft mertwürs 
"ibige Stellen aus denfelben angeführt, und nüßliche Ans ' 
wmerkungen beygeiügt, Weil im Maͤrzmonat dieſes 
Dahrs der. Krieg Über Bayern noch nicht geendigt war, 
oft er dadurch) veranlagt worden, für den dritten Band 
Die Deduetionen welche Bayern betreffen in ein Ver⸗ 
zeichniß zu bringen; und er liefert hier am Ende der: 
Vorrede den Entwurf: deffelben, um Berbefferungen, 
Ermweiterungen und andere näßliche Unterſtuͤtzung zeitig 
zu zehalten, welche ihm auch zu wünfchen find. Mich 
duͤnkt, der Entwurf hat einige uͤberfluͤßige Artikel, welche 
nicht dahin gehören, dergleichen im 33ften Abſchnitt der 
Artikelvon Beftellung einiger akademifchen Lehrer zur 
Extheilung eines gemeinen Unterrichts über den bayers 
ſchen Streit, im 36ſten Abſchnitt der Artikel von dem 
- Streit über die künftige Vereinigung ter fränfifchen 
Fuͤrſtenthuͤmer mit der Primogenitur des Haufes Bran⸗ 

denburg, und noch einige andere, find, 
Halle. 

Die Autrittsſchrift des auf der Giefi igen Univerfü tät 
zum ordentlichen Lehrer der Geſchichte beftellten Herrn 
Mathias Chriftion Sprengel, betrift den Urfprung 
des VNegerhandels, und ift auf 5 Bogen in gr. Des 
tav gedruckt. Man erfennet ſchon aus dem Tirul der 
Schrift, daß ihr fehr belefener und gelehrter Verfafler, 
in derjelben feine ganze Geſchichte des die Europäer jo 


\ 
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ſeht beſchimofenden Handels mit Negern, ſondern nur“) 
ein Stück derielben, verfprochen. Ungeachtet die Menge 
der fchon vorhandenen Materialien ganz anfehnlichh iſt, 
fo erkennt doch der einfichtsvolle Herr Berfafler, daß 
fie zu einer vollftändigen Geſchichte des Negerhandels - 


noch nicht Hinlänglih ſey. Er hat alfo feinen Fleiß nur 


} 


| auf eine Einleitung zu derfelben, oder vielmehr auf Die 


ältere Sefchichte diefes Handels eingefchränft, und mau 
kann feine Abhandelung diefer Materie als die erfte im 
ihrer Art ſchaͤtzen, man mag auf die dabey gebrauchten 
Pücher, (welche größtentheils engländiiche, und unmits 
telbar in diefer Sprache von deurfchen Schriftſtellern 
wenig oder gar nicht gebraucht worden find,) oder auf Die 
eingemifchten neuen Bemerkungen, oder auf die Berbins 
dung und den Vortrag der daraus gefammleten Nachs _ 


richten ſehen. I 

Das Land, aus welchem jeht alle Europäer für ihre Co⸗ 

fonien in Amerika ſchwarze Selaven hohlen, ifb zwar 
hauptſachlich Guinea, doc) nicht allein, ſondern auch die 
ganze Küfte, welche fich von Guinea gegen Norden bis 
und gegen Süden bis zum ſchwarzen Borges 


zum weißen, | | 
birge, oder vom zoften Grade nordlicher bis zum 18. Gra⸗ 
de ſuͤblicher Breite, erſtreckt. (DieZahl des teten Girc- 


des fehlt in der Schrift.) Die Europäer find. nicht die 
ften geweſen, welche die ſchwarzen Afrikaner weggeführ.. 
oder diefelben gelehret haben, ihre Gefangenen, ihre Bers 
brecher, ja fich jelbit, ihre Kinder, Eltern und Freunde für 
Branntewein, Gewehr, Pulver und Kleinigkeiten zu 
verkaufen. Denn obgleich die Portugieſen als fie zu: 
erſt auf der Kuͤſte von Afrika Entdekungen machten, 
Schwarze raubeten: weil it diefelben für Verwandte 
und Slaubensgenoflen der Mauren und Araber hielten, _ 
die fchon feit verfchiedenen Jahrhunderten in Portugal, 
Spanien, Frankreich und Italien, als Selaven-verhaus 
delt wurden; fo verfauften doch auch die Fuͤrſten der Ne⸗ 
gern ſchon lange vor der Ankunft der Portugieſen ihre 
Unterthanen, und die vornehmen Schwarzen ihre Gefan⸗ 
gene und Leibeigene den Maroccanern, und uͤberhaupt 
war die Sclaverey bey keiner Nation fo hart und grau⸗ 
fain, als bey den Negern auf der weſtlichen Kuͤſte 
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won Afrika, nirgends ward das Leben eines Sela⸗ 
ven fo gering neihäßt als bier, und nirgends wird 
noch jeßt das Menſchenblut barbarifcher vergoffen, auch) 
der Werth eines Menfchen tiefer unter den Werth der 
fchlechteften Thiere-geiekt, als ben den Negern. So weit 
die Geſchichte reicht, Eanften die nordlichen Nachbaren der 
Meger, nemlich die Araber in Marocco, bey welchen 
Knechtſchaft und Selaverey lange uͤblich war, zuerft den 
Degern ihre Sclaven ab. Der nubiſche Erdbeihreiber 
gi 


jebt die erfte Nachricht vom Negerhandel der Mauren 
Nord: Afrika, denn nach ihm find fchon'in der Mitte 
des zwölften Jahrhunderts in den Städten Toeru, Be⸗ 
reffa, Sabo und Gona anfehnliche Märkte gewefen, auf 
welchen Sclaven gegen Pferde, Eifen und Seidenwaaren 
eingetaufchet worden; es pflegten auch die Einwohner dies 
fer Städte in einzwanzig Tagereifen weit belegenes Ne 
gerland einzufallen, die Einwohner wegzuführen, und den 
umberreifenden Afrikanern zu verfaufen. Diefer Handel 
ieng noch fort, alsim ı sten Jahrhundert die Portugies 
8 neue Sclavenmärfte auf der Kuͤſte zu errich⸗ 
ten, wie man in den Berichten ihrer erften Seefahrer fin: 
det. Damals trieben die Araber, ie am weißen Bors 
Faitgeberumgogen, diefen Handel fehrftarf an der Sees 
fie, ie —— — wurden ai der gan⸗ 
zen Küfte der Barbaren, aud) über Barca nach Sicilien 
geführet. Für ein Pferd, wurden 10 bisı4 Selaven ge 
eben. Der Taufch von Pferden gegen Menfchen, dauert 


bey den Negern und Maroccanern noch fort, und die 


roße Menge der Sclaven, welche die Europäer jaͤhrl 
— fuͤhren, haben dieſen Handel der 
Kaufleute gar nicht verringert. Die Portugiefen fiengen 
feit 1445 an, eben fo, wie die Araber mit Negernzuhan: ⸗ 
deln. Weil ſie, wie oben ſchon bemerkt worden, die Schwar⸗ 
en, welche durch die Araber zur muhammedanſchen Re⸗ 
igion gebracht waren, aus Irrthum für einerley Volk mit, 


den Mauren hielten ; fo legten fie auf ihren fpäteren See - 


reifen auch den Muhammedanern in Dftindienden Na⸗ 


men der Moren bey. Als Pabft Nicolaus der fünfte die 


unbefannte®elt den Portugiefen undSpantern ſchenckte, 
erlaubte er ihnen ausdrädlich, alle ungläubige Einwohr ⸗ 
ner derjelben zu Sclaven zu machen, und fie vollzogen 
feinen Befehl nach dem Buchſtaben. Allein Don Heinrich 
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verbot den Portuniefen ben Ten ReHEMB, dgab 
Canarier, welche er fuͤr Negern hielt, frey. Um dei 

fer und andere Waaren in hinlanglicher Menge zu erha 

ten, ſtellten die Portugieſen die Feindſeligkeiten ein, und 
ſo ward aus dem Menſchenraub en Unger Ga Dies 






fer wikd nochin den alten Graͤnzen längft der 
trieben, do. haben ihn die Portugiefen mit a 3 
paͤern theilen mäffen. Dan kann zwey Zeitabfihnitte def: 
‚felben feftfeßen. In dem erften, welcher In von 1443 bis 
1645 erſtreckt, Enuften außer den Portugieſen, den Stif⸗ 
ern des Megerhandels der Ehriften, auch (Engländer, 
Holländerund Frauzoſen dergleichen Sclaven, doc) mei, 
ftens für fpanifche Rechnung, und Brafiliens: Zuders und 
Zabads: Pflanzungen. In dem zweyten, der von 1645 
bis auf unſrer Zeit reicht, haben jene vier Nationen diefen 
Handel mit den Schweden, Dänen, Brandenburgern, 
NMordamericanern, ja ſeit 1778 jelbjt mit den Spaniern 
theilen muͤſſen. Aſo ſchließet die Geſchichte des Ileger- 
handels gualei die Schiffart von neun nach —*— au⸗ 
delnden Voͤlkern ein,Coder vielleicht richtiger, die Geſchicht 
des Negerhandels iſt ein Theil — ag Schiffat 
dieſer neun Voͤlker,) der Herr Verſaſſer aber ſchrant 
ſeine Abhandlung bloß auf den erſten — hen und 
ſpaniſchen Negerhandel ein, Ich kann ihm nicht weite 
folgen; allein feine Schrift verdient wegen der darint 
—— ſtarken Beleſenheit und guten Beurthei 
ung, ſehr viele Leſer, zumahl da fie auch ein gut 
Beytrag zu der Geſchichte des menſchlichen Geſe lech st 
Hin und wieder wäre wohl ein Ausdruck zu veraͤnd — * 1 


⸗ 


©. 7. wo die Saracenen oder Araber ungläubige geuennt 
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werden; ©, 27. 28. wo Meerungeheuer, für Seetht 

©. 44. wo Stoppler, für Samınler, ftehen. Das iſt abe 
nichts wichtiges. Die Negern in Loango, welche Juder 
| IB, leitet der Herr Verfafler ©. 32. von den 1492 aue 
ortugal verbannten und theilsnach der Inſel St. Th 
me, theils nach den portugieſiſchen Dertern auf dem 
Se Lande in Afrika verſetzten Juden ber, ohne Die 
deynung wahricheinlich zumachen... ‚Man hat Urſact 
der Halliichen Univerjität zu einem fo gelehrten und ge 
ſchickten Kenner und Forſcher der. Geſchichte, als Her 
Sprengel it, Gluͤck zu wuͤnſchen. late 34 
4’. ‚he 
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j Anton geedrich Buͤſchings — 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


== Des fiebenden Zahrgangs 
Neun und zwanzigftes Stüd, 
Am Neunzehnten Julius 1779, 





Berlin, bey Jaude und Spener. 
| — — 


us Madrit habe ich uͤber Bilbao, Amſterdam und 
Hamburg, angenehme Sachen empfangen, Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig von Spanien haben mir 
Mich. Caſiri Bibliotheçcam jArabicu-Hilpanam Efcu- 
rialenfem, welche 2 Bände in Folio ausmacht, und 
Ioh, Iriarte kritiſches Verzeichniß der codicum grae- 
torum MSC, regiae bibliothecae Matritenfis, vor 
welchem bisher nur der ſchon 1769 in Folio gedruckte 
erſte Band heraus ift, und das ich noch nirgends bes 
fehrieben gefunden habe, gnädigft gefchenft. Diefe 
nuͤtzlichen Werke find defto ſchaͤtzbarer, weil fie, da fie auf 
Ein. Koften gedruckt worden, nurdurch Ein. Schenkung 
erlangt werden können, daher fie ſelbſt zu Madrit felten ges 
ſehen, und in andern Ländern noch feltener angetroffen 
werden. Sie find noch größere Seltenheiten, als das 
‚prädhtigere und koſtbarere Muſeum Florentinum, 
welches ich vor verfchiedenen Jahren von des Gros⸗ 
herzogs von Toftana Koͤn. Hoheit, zum gnädigs 
ſten Geſchenk bekam. Jene fpanifchen Werke find mie 
durch Bermittelung des —— Geſandten am 


— 
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Madriter Hofe, Herrn von Zinewief zu Theil gewor⸗ 
den, der bey derſelben Ueberſendung durch meinen 
Freund den rußiſchen Legations-Secretaͤr, Herru 
Bugow , ein anderes Werk zum guͤtigen Geſchenk 


beygefuͤgt hat, das aus ſchoͤnen Kupferftichen in Folio 


beftehet, welche die Trachten der Spanier von verfchtes 
denen Klaffen und Provinzen abbilden, und welches 
ich in einen der nächften Stücke diejes Wochenblatts 
beſchreiben will, Zugleich habe ich die neuen Kandchars 
ten / erhalten, welche Herr Lopez im vorigen Sjahre ges 
liefert hat, und die zufammen aus 12 Blättern ber 
ftehen, die ich auch genauer anzeigen will, 


5, Petersburg, 

Auf Koften der. Akademie der Wiffenfchaften iſt ſchon 
1778 der dritte Sand von Herrn Conre 'tors, Jos 
hann GotthelfStritter Memoriis popu lorum, olim 
ad Danubium, Pontum Euxiaum, Paludem Maeo- 
tidem, Caucafunı, Mare Cafpium, et inde magisad 
feptentriones incolentium, e fcriptoribus hifloriae 
Byzantinae erutis et digeftis, an, das Picht getreten, 
welcher dieTurcica, Chazariga, Unparica, Patznacica, 
Uzica, Comanica et Tatarica, begreift; und 6 Als 
phaberhe 12 Bogen in gr. Quart ftarf iſt. Ebender⸗ 
felbige, außerordentliche Fleiß, und eben diefeldige feltene 


- Geduld und ungemsine Gefchiclichkeit, welche man 
. an den beyden vorbergehenden Bänden bemerfte,' zeis 


gen ſich auch in dieſem dritten, wo fie nicht gar noch 


. größer find. Herr St. hat den Gelehrten, welche kuͤnf⸗ 


tig der Gefchichte der im Titul des Werks genannten 
Völker in den Geſchichtſchreibern der byzantinſchen Ge⸗ 
ſchichte nachſorſchen, oder alles, was dieſe von jenen 


meldeun, wiſſen wollen, die Arbeit ſehr erleichtert, weil 


ſie das, was von einem jeden Volk in dem ſehr weit— 
lauftigen Werk zerſtreuet ſteht, hier lateiniſch uͤberſetzt, 
unter einem Abfchnitt in chronologiſcher Ordnung beys 


ſammen finden, Doc Herr Stritter hat nicht bloß 


mähfam geſammlet, fondern er hat auch ‘den gefams 
feten Stellen, ihren in Zufammendang gebrachten Sins 
‚welche von den Türken handelt, kaun zur Probe dienen. 
‚Sie beträgt 3 Alphabete. Das voranitehende Summa- 
num, redet erftlich, von den Namen, welche den Tuͤr⸗ 
ken in den Schrifftellern der Byzantiniſchen Beichichs 
te Seygelegt werden. Sie heißen Türken, Kermi⸗ 
chionen oder Ermichionen, Maſſagetten, Saken, 


Seythen, (d.i. Tataren) Zunnen, Perſen, Aga⸗ 


rener, Muſelmaͤnner, Saracenen, und ein Theil 
derſelben Turkomannen. Zweytens von der Her—⸗ 
kunft und den Stämmen derſelben. Chalcondylas ſaget, 
man leite fie von den Scythen, (Tataren von der 
Parthern, aus der perfijchen Stadt Turca, aus Kölejya 
rien und Arabien,ber. Er tric der erſten Meynung 
bey. Mienander meldet, dag fie um das Jahr Chriſti 
568. in 4 oder gar in 8 Stämme vertheilt geweſen waͤ⸗ 
ven, deren jeder fein eigenes Haupt gehabt habe. Ihr 
oberfter Fuͤrſt führte den Titul Chagan. (richtiger Khas 
kan. Ich habe von diefem Titul in vierten Jahrgang 
diefes Wochenblatts ©. 339 gehandelt.) Konftantinus 
Perphyrogenneta fagt, die Ungern wären von gleicher 
Herkunft mit den Türken, Drittens, von den Voͤi— 
fer welche den Türken unterworfen gewejen,, Um das 
Jahr 568 nenne Menander die Ephthaliten oder Abde⸗ 
fen, Avarer, Choliaten und Ugurer. Won den Alas 
nern und Unigurern kommt um das Jahr 5749 vor, 
dag fie den Türken gedienet hätten. Dieje haben ſich 
nachher auch) die Perfer unterwürfig gemacht ic. Vier 
tens von ihren Wohnfigen und Zügen, welche Vlenanz. 
der befchteibt, die aber einer Ihnen hier noch nicht ertheilz 
ten geographifchen Erläuterung. bedürfen. Fuͤnftens 
von ihrer Sefchichre: Die alten Türfen wurden unter dies 
ſem Namen ven Römern zuerfi um das Jahr 598 bes 
kannt; nachher aber kommen fie in den Byzantinern erſt 
wieder um das Jahr 729 a Ihre Sefchichte wird 
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halt vorgeſetzt. Die erſte Abtheilung dieſes Bandes, 
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bier kürzlich bie auf Osman den Stifter des jezigert 
ssmantichen Reichs geführte. Sechftens vor den Fürs 
fien der Türken und anderen vornehmen Perfonen un⸗ 
ter denſelben. Siebentens, von den Schrifftelfern von 

- den Türken. Hierauf folget der Inhalt der 25 Tapks - 
tel und 502 Paragraphen, in welde Herr St. alle 

aus den Byzantinern gejammlete Stelten gebracht hat. 

Die Kenner der Gefchichte erfehen hieraus, oder; wiſe 

fen vielmehr fhon, daß zwar die Byzantiner zur Ab⸗ 

Handlung der Gefchichte der Tuͤrken nicht hinkaͤnglich 

find , daß fie Aber auch gehörer oder gebrauchet werderz 

| müffen Die zweyte Abtheilung von den Chazaren, will 


| ich nächftens mit demjenigen vergteichen, was ihr erſter 


——— Thunmann von denſelben geſchrie⸗ 
en hat. 
Frankfurt an der Oder. 

Des Herrn Profeſſors Carl Renatus Saufen 
v.? er na Dieglorreichen Folgen des Teſch⸗ 
nifchen Friedens für Deutfchlands Reichsverfaf 
fung, welche er im Junius diefes Jahr gehalten, hat 
der hiefige Buchhändfer Strauß auf 2Bogen in gr. Oetav 
drucken laſſen. Der Herr Drofeffor deſitzt nicht nur 
als Herausgeber der Abhandlungen und Materialien 
zum neneften teutfchen Staatsvecht xc. eine volls 
ſtaͤndige Kenntniß der Schriften, welcher über dievon 

dem letzten Churfüriten von Bayern hinteriaffene Pande 
berausgetommen find, fondern er ift auch der Berfafler 
der freymuͤthigen und zunerläßigen Aufklärung des Be— 

gebenheiten von 1426 bis 29, melche im vorhergehens 

den Sjahrgange angezeiget worden, Wann kann alfo 

erwarten, daß er Über die Materie, welche der Inhalt 
feiner Bortefung ift, gründfich reden werde, und der. 

Augenfcheln lehret, daß es geichehen ſey. ‘Der Tirut 

Tündige nur eine Unterfuchung der glorreichen Folgen 

des Tefchner Friedens für Deutfchlands Deichsverfaiz 

fung an; allein die Abhandlung felbft, zeiger erſt defs 

felben Folgen für den König Friderich den zweyten, deſ⸗ 
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iben Reglerungsfolger und Staaten. Die Zweifel, 
"weiche über das künftige Schickſal der fraͤnkiſchen Fuͤr⸗ 

ſtenthuͤmer des Hauſes Bandenburg erreget waren, find 
gehoben P Deutfchlands Reichs⸗ und Kreis: Berfaflung 

ARE von neuen befeftigt, die Rechte des Hauſes Pfalzs 
Birkenfeld find beftägiget, und die Anſpruͤche des Chur⸗ 
hauſes Sachſen ſind nicht nur befriediget, ſondern es 
Sue auch kuͤnftigen Mißhelligkeiten vorgebeugt worden. 
Dieſe Hauptſtuͤcke hat der Herr Profeſſor hiſtoriſch und 

politiſch ſo ausgefuͤhrt, daß ſeine Zuhoͤrer empfinden 

konnten und mußten, es ſey Ehre und Gluͤck Koͤnig 
Friderich des zweyten Unterthanen und Diener zu 
ſeyn und genannt zu werden. 


Leipzig. 

Herr Joh. Gottlob Emanuel Breitkopf hat in dies 
ſem Jahr feinen dritten Verſuch im Kandchartenfaß gelies 
fert. Das Chärcchen ftellt etwas idealijches vor, nemlich 
den Quell der Wünfche, und die Provinzen des Landes 


Eathuſiaſmus, welche die daraus entflehende Ströme 


durchfließen, und ift durch eine Abhandlung von ı Bogen 
inQuart erläutert, welche die beliebte Allegorie weiter 
ausführt. Es iſt ſehr gut gerathen, denn es fügt, 
ſchließt und Biege ſich alles faft ganz ungeziwungen; _ 
die Flüffe nehmen fo wie fie ſich dem See oder Pfuhl in 
weichen fie fich ergießen, nähern, nach und nad) zu, fie 
fliegen durch Wälder und zwischen Bergen, und es fehlt 
nur an Baͤchen, durch welche fie fichtbarlich werftärfet 

wuͤrden. Mit der perfpectivfchen VBorfiellung der Berge, 

- ann man fchon zufrieden feyn. Ueberhaupt ik Mans 
nigfaltigfeit genug angebracht. Die Charte und Schrift 
ift zu einem Neujahrs-Geſchenk beſtimmt worden, und 

darauf beziehe fich vie die ganze Allegorie, 

Herr Breitkopf hat auch im jeßigen Jahr eine, 
Schrift von 7 Bogen in gr. Quart "über Die Ges 
fchichte. der Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
bey Gelegenheit einiger neuern daruͤber geaͤn⸗ 
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derten beſondern Meynungen, herausgegeben, auch 
in derſelben den Inhalt ſeiner Geſchichte der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt, vorlaͤufig angezeigt Die neuen 
Meyunungen, betreffen den Ort der Erfindung, und 
den Erfinder diejer Kunſt. Die erfte iit don Domini- 
60 Manni, welcher 1761 in feiner biftorifhen Vorle⸗ 
fung della prima promulgazione de’ libri in Firenze 
behauptet, es habe Johaun Fuft die Buchdruckerkunſt 
zu Maynz kaum erfunden, als ein Goldſchmidt zu Florenz 
Namens Bernbard Eenniniauch auf die Gedanken ges 
fommen fey, Buchſtaben erhaben auf Stahl zu ſchnei⸗ 
den, um damit Schrift, nad) Art der Siegel bey ders 
alten Römern, zudruden. Er babe jeinem Sohn Dos 
minico das Geheimniß mitgerheilt, und es ſey zum 
Drud ziveyer Bücher, nemlic des Lebens der Karhes 
rina von Siena, und des Virgils mit der Erklärung 
des Servius, angewandt worden, von welchen das ers 
fie 1471, und das zweyte 1472 an das Licht getreten 
fey. Herr 3. antwortet, weil das zweyte Bud) 
1471 augefangen und 1472 geendet worden, aljo 23 
Jahre nach Fuften erjchienen ſey, jo könne man den Cen⸗ 
nini wohl als Nachahmer, nicht aber als Erfinder der 
neuen Kunft anjehen, und das erfte Buch jey nicht aus 
der Cenniniſchen, jondern aus einer andern Buchdrucke⸗ 
rey, und zwar erſt 1477 an das Licht getreten. | 
Die zweyte neue Meynung, ift von Deren Joſeph 
Vernazza in einer 1778 zu Cagliari gedructen Vorles 
fung fopra la Stampa , bekannt gemacht worden, 
. Diefer meynt, daß ein gewiſſes ohne Anzeige des Orte 
und Jahrs mit Mönchjchrift gedruchtes Werk in Folio, 
welches von den Kirchenverfammlungen handelt, die 
im funfzehnten Jahrhundert zu Würzburg gehalten 
: worden, und deren lebte 1453 geweſen, auch zu Würzs 
burg in dem eben genannten Jahr, und alfo 4 Sabre 
vor dem Maynzer Dalter-von 1457, gedruckt worden 
ſey, und beruft ſich auf das Zeugniß des P. Paciaudi. 
Allein Heer Breitkopf fuͤhrt an, daß wurde in, Pr. 
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Sammlung der Conciliorum Germaniae gemuthmaßet 
habe, es ſey dieſes Werk entweder zu Wuͤrzburg oder 
= aynz nach 1470 gedruckt worden, und vermnuthet, daß 
es bald nachdem 1481 geendigtem erften Bud) aus der 
Wuͤrzburgiſchen Buchdrucderen, welches eine Misfalc 
geweſen, an das Licht getreten ſeyn möge, 


— 9 


Hemer 


Die dritte neue Meynung hat Herr Fear des Rocher, 
| Sekretär der Geſellſchaft der Wiffenichaften zu Bruͤſſel 
1777 vorgetragen, welcher die Erfindung der Buch— 
- druckerfunft der Stadt Antwerpen, und einem gewiſſen 
Ludewig von VBaelbefe zuwenden, fie auch um hundert 
Sabre Alter machen will. Herr 5. liefert bier die ganze 
Abhandlung, jedoch nicht aus der franzöfiichen Uripras 
che, fondern aus der holländischen Ueberſetzung in die 
deutfche Sprache überfeßt, und läge hernach jeine Ans 
merfungen über diefelbige folgen. Er giebt ihr das 
Lob, daß fie einiges Licht über erliche Theile der bilden; 
den Künfte in den Niederlanden, und über den erften 
Fortgang der neu erfundenen Buchdruckerkunſt, ass 
breite, zeige aber auch, daß Lie unrichtige Erklärung 
des Worts Printer (Drucker) den Irthum der ſonder— 
ei Hppothefe des Herrn des Roches veranlafiet 
abe, - J 


Dieſe Schrift des Herrn Breitkopfs, zeuget von ſei⸗ 
ner großen Beleſenheit, Keuntniß und Urtheilungskraft, 
und der derſelben beygefuͤgte Entwurf feiner ſchon fo 
lange erwarteten Geſchichte det Buchdruckerfunft, vers 
‚größere die Sehnfucht nad) derjelben, — 
Bern. Ki 

Es iſt befannt, daß die hiefige oͤkonomiſche Geſell⸗ 
ſchaft einen Preis von hundert alten und funfzig neuen 
Rouisd’or für die befie Ausarbeitung eines nad) einem 
drepfachen Sefichtspunct angegebenen vollftändigen und 
ausführlichen Plans zu einem Criminal Necht, anges 
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des jeßigen Jahres zuerfanne werden: allein die Geſell⸗ 
ſchaft Hat für noͤthig und nuͤtzlich gefunden, denjenigen, 
welche ihn zu gewinnen ſuchen wollen, eine laͤngereZeit zur 
Ausarbeitung des Plans zu verftatten, und will aljo 
die einlaufenden Preisichriften erft gegen das Ende des 
1780ſten Jahrs beurtheilen. _ Herr Kriegsrath Be⸗ 
ſeke zu Berlin, der mich erſucht hat, diefe Nachricht in 
mein Wochenblatt zu bringeir, bat mir zu gleicher Zeit 
feine Gedanken Über die Ausarbeitung diejer Materie 
mitgetheilt, welche ich gern einruͤckte, wenn ich Plaß dazu 
eräbrigen koͤnnte. Am beften würden fie fich fiir die bes 
ruͤhmten Beyträge zur juriftifihen Pitteratur in den preufs 


fi Br Staaten, ſchicen. 


— 
Der hieſige Buchhändler Stahel, bat den der 


- Sammlung aller merfwärdigen Ruinen übernommen, ° 


welche Herr Rath Baumgartner zuAnſpach, vor einiger 
Ssahren öffentlich verjprach, und die aus fechs Bänden in 
Folio beftehen foll. Die Abbildung der Ruinen von Paͤ⸗ 
ftum oder Pofftdonien joll zuerft, und zwar ganz gewiß 
zu, Michaelis diefes Jahrs erfcheinen. Die Subferibenten 
follen nur einen Charlesd’or dafür bezahlen, andern aber 
- wird fie eine halbe Karoline mehr koſten. Es ift jehr zu 
münfchen, daß diefenüßliche Unternehmung durch viele 
Subjeribenten unterftüßt merden möge: 


Eben diefer Buchhändler giebt die Werke der Kirchens 
väter griechifch und lateinifch nach den beften Ausgaben 
in Dctav , aber ohne Noten und Erklärungen, heraus, 
Es find ſchon 4 Baͤnde fertig. 


boten und verſprochen Hat. Diefer Preis follte am Ente: 


Fi 
| Anton Friedrich Viſchinoe | 
Woͤchentliche Nachrichten 
| 
| 
| 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 





| Des fiebenden Jahrgangs 
Dreyßigſtes Stuͤck. 
Am ſechs und zwanzigſten Julius 1779. 
| ——— — —ñ —ñ—ñ u 

Berlin, bey Zaude und Spener. 


—— —— 


Se derfelbige Herr Graf Auguſtin von Lafati, 
- aus Mailand, deſſen Poëmata graeca et latina, 
der churfürfttiche Bibliothekar zu Dresden Herr Daß⸗ 
Yorf, 1777 mit einer Vorrede herausgegeben hat, 
gieng 1778 von Dresden nah ©. Petersburg, und 
übergab an die Herren Minifter und Grafen von Par 
hin und von Oſtermann eine Scheift, in welcher er die 
Rechtsanſpruͤche feiner Familte, an unterfchiedene unter: 


osmaniſcher Borhmäßigkeit ſtehende Diſtriete und Oerter, u 


darthat, nemlich theilsan das Fuͤrſtenthum Galilde 
und Aecri, theils an die Städte Pera, Galata, Samar 
guſta, Chio, Amaſtro, Cembalo, Soldana, 
Trichtiger Soldaja,) Caffa, und andere. (Die letzte in 
der Krim liegende Stade iſt bekannt, Soldaja wird 
‚est Sudak genannt; Cembalo heiße nun Balukla⸗ 
wa. Auch dieſe beyden Derter find in der Krim.) 
Die Anfprüche an das Fürftenehum Galilaͤa, gründee 
diefe Famitie auf. ihre Abftammung von Beſitzern def? 
ſelben zur Zeit der Kreutzzuͤge; die Aniprüce an die 
Dexter der zweyten Klaſſe aber, auf ihre Abftammung 
von den Viſeonti Herren nr Herzogen von Mailand, 
| 5 
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den dieſe Derter von den Senuefern ERBEN wotden, 
welche dieſelben durch Vertraͤge mit den griechiſchen Kate 
ſern erworben haͤtten. Die letzte Abſtammung wird 
auf folgende Weiſe gezeiget. Thedbald Viſconti, muth⸗ 
maßlicher Erbe feines Ohelms Otto Herrn von Mais. 
land, flarb vor demfelben 1274 , hinterließ aber die 
Söhne Matthias und Hubert. Bon Matthias ſtammt 
Philip Marta Herzog von Mailand ab, der 1447 oh⸗ 
ne Kinder verfchied, won Hubert aber Johann Baptifte, 
der feste von diefer ziweyten männlichen Linie die vom 
Theobald herkommt, und die Rechte der erften mit Phi⸗ 
Ip Maria erlofchenen männlichen Linte auf die vorher 
erwaͤhnten orientaliſchen Derter geerbet hat, Diefe 
kamen nun auf deffelben Tochter Marrellina, welche 
niit Jehann Baptiſta von Großi vermält war, und - 
durch derfelben Tochter und Erbin Blancha an ihren 


Gemal Grafen Auguftin von Caſati, deren Sohn Graf 


Cabrio, feinen gleich im Anfang diefes Artikels ges 
nannten Älteften Sohn Grafen Auguſtin 1772 in das 
osmaniſche Reich ſchickte, in welchem derſelbe bis 
1774 herumreiſete, von den Diſtricten und Oertern 
an welche ſeine Familie Anſpruch macht, natuͤrlichen 


Beſitz nahm, auch 1774 mit den Miniſtern des Scheik 


Daher in Unterhandlung trat, welche aber durch den 
im Julius eben dieſes Jahrs zwiſchen den Ruſſen und 
Osmanen errichteten Friedens-Vertrag unterbrochen 
wurde. Jedoch ſein Herr Vater ließ die Anſpruͤche ſei⸗ 
ner Familie am 9. Septbr. 1775 durch den Pabſt, als 
Haupt der Kreußzägezin einer Urkunde beftätigen, auch 


wegen derfelben 1777 durch feinen zimeyten Sohn Gras 
> fen Caſpar dem Eaiferlichen Hofe zu Wien eine Deduss 


tion überreichen, Herr Graf Auguftin that im Fer 
bruarmonat bes jeßigen Jahrs den Kaiferlichen Hofe 
zu ©. Petersburg den Antrag, daß er demfelben die 
Rechte feiner Familie an die.oden genannten Diftricte 
und Derter abtreten wolle. Hände aber der Hof für 
gut, fich wegen derfelben mit der osmaniſchen Pforte 


— 
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ar imicdem Tarar Chan in freundfchaftliche Unterhand« 
ur Seinzulaflen, fo fey zu hoffen, daß, diefelbige einen 
eben: fo-glückichen Ausgang haben werde, als vor weni⸗ 
ger Dahren in Polen das Geſuch des Grafen von Sa— 
woſo fuͤr den Johanniter⸗ Ritterorden. Ueberhaup 
eerde die kaiſerliche Beſchuͤtzuug dieſer rechtmaͤßigen An⸗ 
Feruüche, die italieniſche und griechiſche Tapferkeit rei⸗ 
Ben, mit den Kapern den kleinen Krieg wider die Mu— 
Hammedaner zu unterhalten, und denjelben auf den Fall 
res Allgemeinen Kriegs, der künftig unter der glorreis 
"hen rußiſchen Flagge wuͤrde geführt werden, vorläufig 
gu. ‚hosen. Es befam aber der Sraf Augufiin von 
Z "Eafati am „% April d. Si von dem Minifterium dieje 
P- ‚Antwort: Es zweifle zwar nicht an der Nechtinäßigs 
\ 
} 





£eit jeiner AUnfprüche, allein das Verhaͤltniß in welchen 
Rußland feit dem leßten Frieden mit der osmaniſchen 
Pforte ſtehe, und die jeßige VBerfaflung der Krim, machten, 
Dasß ein jeder Anſpruch, der dem Friedenevertrage 
! nicht gemäßfey, Nußlandnichts angehe, und von dems 
felden nicht angenommen werden könne, Dieſen Ver⸗ 
kauf und Ausgang feiner Unterhandlung mit dem rußi⸗ 
fchen Hofe, Hat Herr Graf Auguftin von Caſati zu S. 
Petersburg, mit Bewilligung des Collegiums der aus⸗ 
' wärtigen Staatsſachen, in der Buchdruckerey der Eais 
ſerl. Akademie der Wiffenfchaften, in franzöfifcher Spra⸗ 
he aufeinem Bogen in gr. Duart drucken laſſen, wel 
her folgenden Titul hat: Pieces relatives aux droits 
delta famille de Mr, le Comte Cabrio de Cafati 
d’Acri, fur certains diftricts de la domination ot- 
tomane, et de laCrimee, qui ont été expofes par; 
Mr. le Comte Auguftin de Cafati d’Acri, Fils aine 
et heritier prefomtif de dit Comte Cabrio à la 
cour imperiale de toutes les Ruflies, Dan könnte 
in Stalien, Frankreich und anderen Ländern eine große 
Anzahl Familien zuſammenbriugen, welche äntiche Anz 
ſpruͤche an Difteicte und Derter des osmaniſchen Reiche 
Haben, Soll man ihnen rathen ſich zuvereinigen, und 


—— 
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auf ihre eigene Rechnung etwas wider die —— 
perfuchen? Nein! Alle dieſe Praͤtendenten werden am 
beiten thun, wenn fie abwarten, bis aus Rußland ein 
neuer Kater Lonftantin zu Conftantinopel feine Mei 
denz aufichlägt, von welchem fie fih alsdenn mir de 
Herrſchaften und Oertern belehren laflen können, d 
ihre Vorfahren in der mittlern Zeit nd befe 
haben. - 
— S. Petersburg. Bu 
Memoriae populorum — e fcriptoribus bifto-- 
riae Byzantinae erutae et digeftae. Die Chazaren, 
werden von den Byzantinern auc Türken und oͤſtli⸗ 
ebe Türken genennet. Ihrer wird zuerfi beym Jahr 
626 Erwähnung gethan; denn damals lieffen fie ſich 
von dem Kaifer Heraclius durch Geſchenke und Verheiſ— 
ſungen bewegen, durch die Caſpiſchen Thore oder Paͤſſe 
in Perſien einzudringen, Um die Mitte des 7ten Jahr: 
hunderts brachen fie aus Berzylien oder Berylien her⸗ 
vor, machten ſich alles Land bis an das ſchwarze Meer 
unterwuͤrfig, und zwangen die daſelbſt wohnende Bul⸗ 
garen, daß ſie ihnen einen Tribut erlegen mußten. Um 
das Jahr 700 beſaßen ſie ſchon ein Stuͤck von der Tau⸗ 
riſchen Halbinſel bis an die Stadt Doros oder Daras, 
(beſſer Doras,) welche auf der Graͤnze der Gothen lag, 
CEunemlich der Gothen welche in der Krim wohnten, den 
fie auch gehörte, Jetzt heißt fie Inkierman.) Ihre 
Macht, beweilet ihr Einbruch in Medien und Arme 
nien, mofelbft fie 728 die Araber befiegten. NR. Ko 
der Iſaurer bewarb fich um ihres Chagan (Khakan) 
Tochter für feinen Sohn Conftantin, welche dieſer auch 
zur Semalin erhielt, Hierauf gedenken die Byzantis 
ner der Chazaren erft wieder um das Jahr 834, daK. 
Theophilus ihnen erlaubte am Don eine Stade zu er 
bauen, um die Pasinafen ‚am Uebergang über denfel: 
ben zu hindern, Sie nannten diefelbige Sarkel, das 
if, Weißſtadt. Am Jahr 838 leifteren fie dem K. 
eo wider die Bulgaren Huͤlfe. Mit den Ungarn, ehe 
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dieſelben fich in dem von Ihnen benannten Lande nieders 
lieſſen, unterhielten ſie Freundſchaft, und riethen denfels 
ben, einen Fuͤrſten zu ihrem Haupt zu erwaͤhlen, es ſchlu⸗ 
gen ſich auch einige ihrer Staͤmme zu denſelben. Zur 
Zeit des K. Conſtantinus Porphyrogenneta waren ihre 
Nachbaren gegen Nordweſten die Patzinaken, gegen 
Suͤdweſten in der Tauriſchen Halbinſul die Römer, ger 
gen Nordweſten die Alaner und Uzer, Im Anfange 
des ı ıten Jahrhunderts machte ſich Bafılma Porphy⸗ 
rogenneta, mit Huͤlfe der Ruſſen, die Chazaren unters 
wuͤrfig, und von diefer Zeit an reden die Byzantiner 
nicht mehr von ihnen: Sch Habe diefen Auszug mit 
der Gefchichte der Chazaren welche Thunmann im er⸗ 
ften Theil feiner Unterfuchungen über die Geſchichte der 
Öftlichen europaͤiſchen Völker geliefert har, verglichen, 
und wahrgenommen, daß er alles gewußt und ange . 
führt hat, was in den Byzantinern von den Chazaren 
vorkommt, etwas ehr weniges ausgenommen. Hins 
gegen hat er weit mehr aus anderen Schriftftellern, als 
dasjenige ausmacht, was die Byzantiner von den Cha⸗ 
zaren melden, Diejem- vortreflihen Sejchichtforicher 
wuͤrde die Bearbeitung der Geichichte der oͤſtlichen eus 
ropäifchen Völker leichter geworden feyn, wenn er fi 
hätte diefes Theils des Stritterjchen Werfs dabey bes - 
dienen können, Uber defto größer ift fein Ruhm, daß 
er ohne diejes wichtige Huͤlfsmittel fo viel geleifter hat. 
Die Zeit wird lehren, ob diejenigen welche fich kuͤnftig 
des Stritterfchen Werks bedienen, um was die Byyanı 
tiner von einem Volk melden, leichter zu finden, und 
geſchwinder zu Überjeben, die Hülfe welche es ihnen. 
geleifter hat, aufrichtig befennen, und dankbar genug 
preifen werden? Ich laſſe es bey den angeführten Pros 
beu aus demſelben bewenden. 
Braunfchweig. 

Nun ift auch der dritte Band von Herren Roberts 
fons Gefchichte der Regierung Kaiſers Carl des 
fünften, zum zweytenmal deutſch gedruckt, und hat vom 


! 
N 


‚Herren Profeffor Kemer und feinem ungenannten Fr 


‚ben wo es noͤthig war, zu verbeſſern, ſondern er hat 
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de P. fehr erhebliche Vorzüge vor der erften Desstfchen 
Ausgabe bekommen. Denn jener hat nicht nur die 
muͤhſame und unangenehme Arbeit geduldig ausgehal⸗ 
ten, eine jede Zeile der mittelftedefchen Ueberſetzumg mit: 
der engländiichen Urſchrift zu vergleichen, und allenthal⸗ 


auch eine gute Anzahl Anmerkungen -beygefügt, Durch 
welche das robertjonfche Buch bald in fehlerhaften Stel⸗ 
len verbeſſert, bald in mangelhaften Stellen ergaͤnzet, 
bald in Stellen die einer größern Aufklärung bedürfen, 
erläutert wird. Bon dem mir unbekannten P. find 
auch. einige beträchtliche Ylnmerkungen beygefüget. 
Durch ſolche Bearbeitung eines fremden Buchs, wird 
es ein wahres und nuͤtzliches Eigenthum derjenigen Mas 
tion in deren Sprache es Übergetragen wird. Es waͤre 
Schade für die Engländer, wenn fie |bey einer neuen 
Yluflage diefes robertſonſchen Werks in ihrer Sprache, 
die Anmerkungen diefer zweyten deutfchen Auflage nicht 
erlangten, 2 
i Madrid, | 2 
Collection de Trajes de E/paüa, tanto antiguoscomo 
modernos, que comprehende todos los de fus do- 
minios, divıdada en dos volumenes, con ocho 
quadernos de a doze eftampas cada uno: difpuefta 
gravada per D. Juan de la Cruz Tano y Holmedil- 
a Geografo Penfionado de S, M. — Tomo prime- 
ro, 1777 ın Folio. Was ich in dem vorhergehenden 
Stuͤck meines Wocheublatts von diefem Werk gejagt 
babe, ift dahin zu Ändern, und fo zu verfiehen? daß 
der rußiiche Regations » Secretär Herr Buͤtzow, wel⸗ 
cher es mir gefchenft und überfandt, zugleich gemeider - 
hat, der rußiiche Geſandte Herr von Zinowief habe 
diefe Sammlung der fpanifchen Kleidertrachten auf feine 
Koften in Kupfer ftehen laffen. Das Werk folf aus. , 
zwey Theilen beſtehen; der erfte fol die gewoͤnlichen 
Trachten des gemeinen Volks, und der zweyte die je 
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miten Trachten des Adels in ganz Spanien, abbilden. 
uſſer dem fchönen Tirultupfer, habe ich von den 96 
Wlättern aus welchen das ganze Merk beſtehen foll, erft 
28, denn mehrere waren im Anfang des Maymonate 
iefes Jahrs, als der für mich beftimmte Kaften von 
Madrid abgieng, noch nicht fertig. D. Manuel dela 
‚Cruz bat fie gezeichnet, und D. Juan de laCruz, bat 
diefeiben in Kupfer geftochen. Unter einem jeden Blatt 
ſteht in ſpaniſcher und franzoͤſiſcher Sprache was es 
% vorſtelle. Das erſte Blatt, bildet einen blinden Mann 
ab, der auf der Guitarre ſpielt, und dazu fingt; dag 
zweyte, eine Frau welche Zeitungen und Calender auss 
ruft und verfauft;. das dritte, eine Fran welche Por 
meranzen verkauft; das vierte, einen Mann der einen 
Serftentranf zu Kauf hat, das fünfte, einen galanten 
Barbirer, welcher auf der Öuitarre fpielt; das fechfte, 
ein galantes Mädgen im Schleyer; das fiebente, einen 
MWafferträger; dasachte, einen Landmann von dem Ges 
:  biege Burgos; das neunte, einen Alguacit oder Ges 
richtsdiener; das zehnte, eine Bäuerin, das eilfte, eis 
nen Andalufier; das zwölfte, ein galantes Mädgen im 
Schleyer, fo wie es ſich in der heiligen Woche zeiget; 
dag drepzehnte, einen Brattonrftverfäufer; das vierz 
‚zehnte, eine Fifchverkäuferin; das funfzehnte, einen 
Mann vom Gebirge im Diftrict von Avila ; dag fechs 
zehnte, eine Caſtilianerin aus eben diefem Diftriet; das 
| fiebenzehnte, einen Arragonter aus dem Diftrict von 
Jaca; das achtzehnte, eine Frau vom Lande aus dem 
Thal Jaſa in Aragon; das neunzehnte, eine Frau aus 
"Leon, und zwar aus dem Diftrice von Aftorgaz das 
jwanzigfte, einen Boten aus eben diefem Diftrict, das 
ein und- zwanzigfte, eine Särtnerin, das ziwey und 
zwanzigite, einen Kaufmann aus Murcia der mit Pos 
‚meranzen handelt; das drey und zwanzigfie, einem 
Bauer aus der Gegend von Salamanca; das vier und 
zwanzigſte, eine Bäuerin aus eben diefer Gegend; das 
fünf und zwanzigfte, ‚einen Eatalonier, und zwar einen 
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Schiffer; das feche und zwanzigſte, eine Catalonlerin 
ſieben und zwanzigſte, den berühmten Pedro Romeroy) 
mie er einen wilden Stier erlege hat; das acht und? 
zwanzigſte, den beruͤhmten Joaquin Coftillares-in glei 
chem Zuftande. Der Kupferſtich ift ſchoͤn, das Papler 
auch. Zwoͤlf Stuͤck machen ein Heft oder eine Page als: | 
Kuͤrzere Nachrichten. 
In England geht es wie in Deutſchland; es a 
eine Geographie nach der andern heraus, und dochwird 
nichts neues und vollfommeners-als man vorher gehabt | 
hat; geliefert. Herr Karl Theodor Middleton, ie 
Beyſtande unterfchiedener erfahrner Männer, liefert 
su fondon a new and complere Svftem of Geography, 
welches zwey Bände in großem Folio ausmachen, und 
- mit Landcharten, Grundriſſen, Proſpecten, Landſchaf⸗ 
ten, Abbildungen von Ruinen, Gewaͤchſen, Kleider⸗ 
Trachten und Ceremonien, Alterthuͤmern, sc. verfehen 
ſeyn fol. Das Verzeichniß der Kupferftiche, enthaͤle 
nuͤtzliche Stuͤcke, aber auch uͤberfluͤßige, zu welchen ich 
inſonderheit die idealiſchen von der Hinrichtung des Tha⸗ 
mas Kulichan, und von dem Coloſſus zu Rhodüs, rechne. 
The new univerfal Traveller, containing a füll 
and diftin& account of all the empires, kingdoms 
and States in the known world, — by J. Cärver, 
welcher die Neifen durch die inneren Gegenden von Nord⸗ 
Amerika, herausgegeben Hat, witd auch wahrſcheinli⸗ 
cherweije ein Werk nach der Mode fen. Es ſoll einen 
Band in Folio ausmachen, auch Chatten und dndere 
Kupfer enthalten, und wird audy zu London gedruckt. 
‚ Madame Topin, Maitreſſe de Geographie su Das 
ris, giebt jeßt in fechs Heften, deren jeder ſechs Bor 
- gen in 12 beträgt, und einen Kupferftich hat, einen 
Catechismus der Erdbeichreibung, oder einen Effi geo- 
raphique par demandes er par: réſponſes, heraus. 
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| Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
“von neuen Landcharten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des fiebenden Zahrgangs 
Ein und dreyßigſtes Stüd. 
Am zweyten Auguf 177. 





Berlin, bey Saude und Spener, 
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- Madrid. ae: Ä 
| Re“ bibliochecae Marritenfis codices praeci Mrs, 

Ioannes Iriarte, eiusdem cuftos, manufcrip- 
torum mufeo olim praepofitus, idemque regisin- 
terpres intimus, excuffit, recenfuit, notis, indi- 
cibus, anecdotis plurıbus evulgatis illuftravit, 
Opus regiis aufpiclis et fumptibus in lucem edi- 
tum. Volumen prius. 1769. Fol. ohne Zuſchrift 
und Vorrede, 579 Seitens Ich habe jchon neulich 
geſagt, daß ich nirgends eine Beſchreibung dieſes Werks 
gefunden habe: aber Herr von Murr hat in ſeinem Jour⸗ 
nal zur Kunſtgeſchichte und zur allgemeinen Litteratur, 
Th. 5. ©. 278: f. Nachricht von den Obras fueltas 
de Don Juan Yriarte, gegeben, die 1774 in 2. Quartz 
känden gedruckt worden, und. welche auch eine Lebenss 
befchreibung des Verfaflers enthalten, die ſchon vor deis 
felbeı Grammatica latina en verfo caftellano fteht, 
Dieſe Rebensgefchichte verſprach Herr von Murr in den 
fechften Teil feines Journal zu bringen, welches aber 
nicht gefchehen it. In meinem Werk, weldes ich 
jetzt anzeige, hat der — ſeinen Namen Iriarte, 
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und nicht Nriarte, geſchrieben. Er iſt am 15. Dec. 
1702 auf der Inſel Teneriffa geboren, und am 23. Au⸗ 
guft 1771 zu Madrid geftorben. Diefer fein Tod if 
‚ohne Zweifel die Urſach, daß der zweyte Theil dieſes 
Verzeſchniſſes der griechiſchen Handſchriften in Der koͤn⸗ 
Bibliothek zu Madrid, nicht erſchienen iſt. Es hat 
dieſe Bibliothek K. Philip V. geſtiftet, und die nicht 
große Anzahl der griechiſchen Handſchriften welche ſie 
enthaͤlt, hat groͤßtentheils ehedeſſen dem Johann Franz 
Pacheco und Mendoza Herzog von Uzeda, Vire- RE; 
nig in Sicilien, gehört, Der berühmte Grieche Lons 
ftantinus Laſcaris, welcher nad) Eroberung der - 
Stadt Conſtantinopel nach Italien flohe, hatte unge⸗ 
fahr ſechzig dieſer Handſchriften geſammlet, eigenhärzs 
dig abgeſchrieben, auch zum Theil entweder ergaͤnzet 
oder vermebret, und mit Anmerkungen verfehen. Iri⸗ 
arte bat; nach feiner Berficherung, aufdie Bergleihung 
der Handfchriften mir den Abdrücken derfelben, weiche 
er zur Hand gehabt, großen Fleiß verwandt. Um mit 
Gewißheit ſagen zu koͤnnen, ob eine Handſchrift ſchon 
gedruckt ſey, oder nicht? hat er auſſer Fabricii bibl. 
graeca, Phil. Labbe: novam bibl. manuſeript. libr. 
Neffelii cat. man. graec. bibl. Caeſ. Vindobonenſis, 
Montfauconii Bibl, Coislinianam, u. ebendefl.Jbıblio- 
thecam bibliothecarum, aud) Antonu Auguftini 
bibl, man. graecam, (welche jehr felten iſt,) verglis 
chen. Die Verzeichniffe von der griechiſchen Bibliothek 
des h. Marcus, und von den griech. Handfchriften in 
der koͤn. Bibliothek zu Paris, haben ihm die erwarte⸗ 
ten Dienfte nicht geleiftet. In biefem erften Theildes - 
Berzeichniffes find 119 Handſchriften genannt, welche 
man noch nicht gedruckt hat, als, Synopfis hiftiria- 
rum a loanne Scylitze Curopalata fcripta; Con- 
ftantini oder Michaelis Pfelli tra&atusaftronomicug 
et chronologicus; Davidis Monachi hiftoria com- 
pendiofa, quomodo exorta fuerit. perverfa per 
Barlaamum e+ Acındynum haerefis; Cardinalis 
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Beffarionis oratio f. laudatio in patriam fuam Tra- 
pezuntem 3 ein gloflarium graeco- latınum, wels 
ches ganz unterfdieden ift von denjenigen welche Ste—⸗ 
phanus, Vulcanius und Labbeus herausgegeben haben, 
Tzetzar parva Ilias, et Homerı paralipomena; 
unterſchiedne rhetoriſche, grammatiiche, philoſophiſche, 
aAtronomiſche, phyſikaliſche, theologiſche und andere 
Schriften, Hundert und drey noch nicht gedruckt ger 
welene Schriften, hat Iriarte ganz eingeräct, unter 
welchen propria quaedam civitatum vocabula, Con- 
ftantinı Lafcaris narratio de Demerrii ac Thomae 
Conftantini imperatoris fratrum Pelopponnefi de- 
fpotarum cafıbus, eorumque foholis variis reram 
eventibus; incerti declarismontibus, fluminibus 
atque infulis fragmentum; variae leltiones dona- 
vonis a Conftantino M, Sylveftro Papae factae, 
Brevis notitia imperatorum a Theodoro Lafcariad 
Conftantinum, fub quo capta Conftantinopolis,. 
deque eius fratrum Demetrii ac Thomae rebus va- 
riis enarratio; Euftathii in Dionyfium Periegetem - 
} Commentarii fupplementum cum variis le&tioni- 
bus; infcriptiones quae diverfis in urbibus vifun- 
‚ tur,quarum quinque, utvidetur, ineditae, non- 
' nulläe ab editis diverfae; Baſilii Macedoniae im- 
| peratoris fucceflorum feries, urbisque Conttanti- 
| 'nopolitanae expugnationis, ipfiusque Conftantini 
Captivitatis enarratio; und vornemlich Magni maris 
Nadiasmus, five periplus, incerti au&toris, prae- 
miſſo eiusdem prologo, adietoque indice alpba- 
betico eius Jocorum omnium, und. Fragmentum 
ex Eufebii Pampbili ecclefiaftica hiftoria de S. S. 
“Martyribus, quidiverfisin urbibus per variatem- 
pora paflı funt, excerptum, welche beyden letzten 
Stuͤcke von vorzäglicher Erheblichkelt find, infonderheit 
der Periplus. Ich führe nur Hiftoriiche Artikel an, 
unter den anderen aber find auch merfmürdige, als Ar- 
gumenta libri I], Lil, IV et V Oppiani Hlalieuti- 
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corum ab editis diverfa, defetuum ver ſu umOR, 
piani manufcer. cum edito collatorum feries; Dio 
fcorıdiscommentarius de Japidibus, u.a. m. 
dem Lihanius finder fid) bier unterfchiedenes. j 
der merkwuͤrdigſten Artikel ift das Verzeichnis der Hand⸗ 
ſchriften, welche der osmaniſche Sultan Solyman MH 
dem Diego Hurtado de Mendoza geihenft bar, von“ 
deren Anzahl oder Menge nit nur Andreas Schott, 
fondern ſelbſt Nic. Anton eine übertrieben große An— 
gabe gemacht hat, Es find derfelben nur 31 geroejen, 
fie betreffen aber größtencheils wichtige Schrifefielfer 
und Bücher. Es kommt auch die Befchreibung und 
Geſchichte eines gefchnittenen orientalifchen Achats vor. 
Ein mehreres kann ich von dieſem Werk in diefem Wo⸗ 
chenblatt nicht fagen. 
S. Petersburg. 

Acta Academiae fcientiarum imperialis Petropo- 
litanae, pro Anno MDCCLXXVII pats prior, Ty- 
pis academiae fcientiarum 1778. gr. 4. r Aph. 
36 Bogen; und 17 halbe Bogen Kupferftihe. Die 
Akademie hat befihloffen, ihre Schriften, von welchen 
14 Theile commentarii, und 20 Theile (einer von 
2 Bänden) novi commentarii heißen, unter einem 
neuen Titul fortzufeßen, und diefen mit den Schriften 
von dem Jahr 1777 anfangen zu laſſen. Jaͤhrlich 
follen 2 Bände herausfommen, und feiner ſoll über 
400 Seiten ſtark feyn. Ein jedes halbes Jahr foll die 
Schriften enthalten, weldye während deffelben von den 
Mitgliedern der Akademie überreicht und vurgelefen 
worden, fie mögen nun in franzoͤſiſcher oder lateiniſcher 
Sprache abgefaſſet ſeyn. Vor jedem Bande ſoll eine 
Nachricht in franzoͤſiſcher Sprache hergehen, und in 
derſelben alles erzaͤhlet werden, was waͤhrend des hal⸗ 
ben Jahrs, auf welches ſich der Band beziehet, in der 
Akademie vorgefallen iſt. Weil der letzte Band der 
novorum commentariorum fuͤr das Jahr 1778 iſt, 
und die jetzigen Acten ſich mit 1777 aufangen, alſo für 
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das Jahr 1776 eine Luͤcke geblieben iſt: ſo will ‚die 
Afademie für dieſes Jahr einfa befondern Wand mas 
chen; der ein Berzeichniß der in den alten und neuen 
Eommentarien vorfommenden Artikel, und die Geſchichte 
ter Akademie von ihrer Stiftung an bis zu ihrem bals 
ben Jubelfeſt, enthalten fol. Wenn diefe Geſchichte 
fchon fertig it, jo wird man diefen Band bald erwar⸗ 
ten dürfen, fonft moͤgte er noch wohl lange zuruͤckblei⸗ 
ben. Man darf auch wohlnichtvermurben, das die Ge 
ſchichte eines jeden halben Jahrs fo reich ſeyn werde, als 

die Hier geheferte von dem erſten ſechs Monaten des 1777. 
Jahrs ift, in welcher gleich anfänglich erzählt wird, 
was in den Berfammlungen vorgefallen iſt, welche die ” 
Akademie am Often und am 23ften Junius a, St. ans 
geftelle hat. Die leßte ward um des in derjelben ge—⸗ 
genwärtigen Königs von Schweden willen gehalten, 
undiauf die Nachricht von derfeiben, folger zunächft die 
Rede des Zerrn Directors der Akademie, welche in 
einer gelehrten Hofſprache fchmeicheihaft abgefafler iſt, 
und nach Terjelben kommen die gründlichen Betrach⸗ 
tungen welche Herr Prof. Palles über den Urfprung 
der. Berge, umd über die Veränderungen der Erdfugel, 
angeftellt hat, und die ſchon bekannt find. Hierauf , 
lieſet man Aufſaͤtze welche die Mechanik, Erperimentals 
Phyſik, Naturgefchichte und Mereorologie, betreffen ; 
und den Beſchluß macht eine Anzeige der Bücher, Dias 
fhinen und Erfindungen, welche der Afadernie inden _ 
erften fechs Monaten des 1777ften Jahre find mitger ' 
theilet worden. Die lateinifchen Schriften der Akader, 
mifer find marhematifch, phyfifch s marhematifch, phys 
ſiſch, und aftronomijh, und größtentheils aus der 
fruchtbaren Feder des Herrn Leonhard Euler. Hier 
kann nur der 3 für die mathematifche Erdbefchreibung 
erheblichen Abhandlungen defjelben gedacht merden, in 
welchen er von der Vorftellung einer fphärifchen Obers 
fläche auf einer ebenen Fläche, von der geographiichen 
Entwerfung einer — Oberfläche, und von der 
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‚ delislifchen geographifhen Entwerfung der man fihauf 
der allgemeinen Charte vom rußiſchen Reich bedienet 
hat, redet. In der erſten findet man einen treflichen 
Vorſchlag, die ganze Oberfiaͤche der Erde in ein laͤng⸗ 
licht Viereck zu bringen, welches ihre wahre, Groͤße, 
und zugleich die wahre Größe einer jeden Gegend vors 
ftelle, um diefelbige in Quadratmeilen zu beftimmen, 
Ueberhaupt werden in derfelben faft alle mögliche Ars 
ten und Weiſen angegeben, wie die Iphärifche Oberfläche 
auf einer ebenen Fläche alfo vorzuftellen, daß alle und 
jede Eleine Theile derfelben in änlihen Figuren abgebils 
det werden können. Mer aber Gebrauch davon mas 
hen will, muß die Algebra verftehen. Als man ches 
deſſen fi beratbfehlagte, welche Art der Entwerfung 
bey der allgemeinen Charte von dem rußifchen Reich ges 
braucht werden folle? gedachte man zuerft an die ſtereo⸗ 
graphiiche, nach welcher die beyden Halbkugeln, die 
obere und untere, abgebildet werden, und der fich Zaſe 
bey feiner Charte vom rußiihen Neich bedienet bat. 
-Man nahm aber zwey große Unbequemlichkeiten bey 
derſelben wahr. Denn erftlicy find in dem mittleren Mies 
ridian die Grade der Breite gar zu ungleich, das ift, 
fie find bey dem Aequator zweymal Eleiner- als um [die 
Pole, daher muß für die Gegenden um die Pole ein 
viel größeres Meilenmaas, als für die Gegenden in der 
Mitte der Charte, gezeichnet. werden. So würde z. 
E. die Provinz Kamtſchatka auf der Charte feft viermal 
größer erfcheinen, als eine Provinz gleicher Größe die 
in der Mittte der Charte abgebildet worden. Es jcheis 
net aber bey einer folchen Charte ſehr noͤthig zu ſeyn, 
daß Fänder von gleicher Größe, auch gleich groß abges 
bildet werden, fie mögen übrigens liegen, in welcher 
‚Gegend der Eharte fie wollen. Die zweyte Unbequem⸗ 
lich£eit war,. daß ‚bey der ftereographifchen Entwerfung 
die Meridiane von der Mitte gegen der aͤuſſerſten Ende 
zu, ſich immer mehr kruͤmmen, und zuleßt halbe Zirkel 
ausmachen Wenn alfo jemand aus ber allgemeiner 
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Charte die Provinz Kamtfchatfa ausfchnitte, oder fie 
eben fo wie auf derfelben abbildete, um eine befondere 
Eharte von diefem Lande zu haben, fo würde diefelbige 
fehr unſchicklich, und den Regeln, nach welchen Yands 
harten gezeichnet werdenjmüffen, ungemäß feyn. Man 
wollte aber die allgemeine Charte fo entwerfen, daß aus 
derfelben alle Charten von den befonderen Theilen ohne 
Veränderung der Form gezogen werden fönnten. Alfo 
ließ man dieje Entwerfungsart fahren, und prüfte die⸗ 
jenige, welche bey den polarifchen Halbkugeln gebraucht 
wird. Db nun gleich bey derfelben alle Meridianedurch 
gerade Linien, dieim Pol zuſammenſtoßen, ausgedruckt 
werden: fo find doch in allen Meridianen die einzelnen 
Grade der Breite einander gar zu ungleich, nemlich bey 
den Polen find fie zweymal Eleiner als beym Aequator. 
Alfo,erwählte man auch diefe Entwerfungsart nicht, 
weil man wuͤnſchte, daß in der ganzen Charte ein eins 
ziges Meilenmaaß ftatt finden, und die wahre Groͤße 
einer jeden Provinz fich bey dem Anblick der Charte den 
Yugen darftellen moͤgte. Man ſann alſo auf eine fols 
che Entwerfungsart, welche erftlid, alle Mertdiane durch 
gerade Linien anzeigte, und die Grade ihrer Breite gleich 
machte, und zweytens verfchaffte, daß alle Parallele die 
Meridiane rechtwinklicht feßten. Weil aber auf diefe 
Weiſe nicht erreicht werden kann, daß die Grade ter 
Parallele allenthalben zu den Graden der Meridiane 
eben das Verhaͤltniß beobachten, welches ſich in der 
fphärifchen Oberfläche finder: fo hielt man für rathfam, 
lieber von diefem Verhältniß etwas abzumweichen, als 
den erwähnten Dequemlichfeiten zu entfagen. Alſo 
fuchte Delisle, dem die Sorge für die allgemeine Charte 
von Rußland anvertrauet war, für zwey merfliche Pas 
rallele das gehörige Verhälmiß zroifchen den Graden 
der Fänge und Breite feftzufeßen, und urtheilte, daß 
wenn fie in gleichen Zwiſchenraͤumen ſowohl von der 
mitlern Parallele der ganzen Landcharte, als von der 
- Aufferften, gleichweit enefernet wären, die Ubweichung 
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nirgends merklich ſeyn werde. Alſo loͤſet Herr Deus 
feffor Euler die Aufgabe auf, melcyhe-zwey Parallele 
zu dieſem Ende erwählee werden müßten, damit auch 
der groͤßte Irthum der daraus entſtuͤnde, fo Elein als 
woͤglich werde? Am Ende der Aufloͤſung ſtehet: diefe 
Eutwerfungsart werde wegen ihren wortreflihen Eigen⸗ 
fchaften bilfig allen andern weit vorgezogen, ivenn ſich 
gleich bey der firengften Unterfachung finde, daß fie von 
der Warheit nicht wenig abweiche. 
Berlin N, F 
Der hieſige Buchhaͤndler Chriſtian Buben Stahl⸗ 
baum, will Winkelmanns monumenti antichi ine- 
diti, in Anſehung der Kupferſtiche aufs genaueſte nach⸗ 
ſtechen, den Tert aber gut ins Deutſche uͤberſetzen lais: 
fen. Das Merk foll in deutfcher Sprache auch zwey 
Folianten ausmachen, aber in fechs Abthellungen ge: 
ftefere werden, und 3 Louisd'or Eoften. Für ein jedes 
Sechſtel wird ein Halder Louisd'or voraus gezahlt. Das 
ef joll 3 Wochen nach der Michaelis: Deeffe diefes 
ahrs erfcheinen. Der Vorſchuß wird bis ‚zu der 

Er angenommen. Das italienische Werk Eoftee 


36 Thaler. 
| Landcharte. 

Mapa de la Isla de Iviza — por D. Tomas Lopez, — 
Madrid 1778. Zwey Bogen, welche zufammengefeßt 
. werden können. Auf der Charte von ganz Spanien ers 
fcheinet diefe Inſel jo Elein, daß nur ein paar Derter 
auf derjelben genannt find. Hier iſt fie in 5 Diftricte, 
welche unrichtig Quartiere heißen, abgetheile, und hat 
eine Menge Derter. Die Charte ift aus einer noch 
größern zufammengezogen, welche der Hauptmann 
und Ingenieur D. Iofef Garcia Martinez 1765 aufs 
genommen hat. Die Inſel ift bergigt, und um dies - 
felbige ber, zeigen ſich andere Kleinere Inſeln. 
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% = Anton Friedrich Düfhingg B 
Woͤchentliche Nachrichten 
>. von neuen Sandcharten, | 
geographiſchen, ftatiftifchen und hifkorie 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des fiebenden Jahrgangs 


Zwey und drepßigfies Stuͤck. 
Am neunten Xuguft 1779, 











Berlin, bey Saude und Spener, _ 





Kurze Angabe deffen, was König Carl der Dritte 

zum Nutzen des Königreichs Spanien 

| bis 1769 gethan hat. (*) | 

Er hat die Schulden nicht nur Philips V, ſondern 

auch der vorhergehenden Koͤnige, welche noch nicht 
abgetragen waren, bezahlt; die Abgaben den armen 
Bauern entweder erlaſſen, oder doch vermindert, und 
denjenigen welche durch unfruchtbare Jahre zuruͤckge⸗ 
kommen waren, große Summen Geldes geſchenkt; den 
Anbau der Laͤndereyen durch Ackerbau-Akademien bes 
foͤrdert; und den Handel mit Öerreide allenthalben frey 
gegeben. Er— hat ferner die Landſtraßen verbeſſert, ein 
Packetboot zwiſchen Spanien und Amerika angeordnet, 
den Spaniern den Handel mit der Inſel Cuba, und den 
Einwohnern anderer Inſeln, freygegeben, und die alten 
Zoͤlle abgeſchafft. Er hat Madrid zu einer rei⸗ 











6 de rift an den König, welch Iriarte 
An —— der griechifchen. Handſchriften 
in. der koͤn. Bibliothek en _ vorgeſetzt bat. 
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nen und fchönen Stadt gemacht, Sn den Wuͤſtcc 
der Sierra Morena Hat er.Colonien, infonderheitl 
Deutfhen, anlegen laſſen. Den Buchdruderepem 
fo aufgebolfen worden, daß die Litnrgien, welche" # 
‚bin aufferhald Spanien gedruckt würden, nun in —— 
nien aus der Preffefommen. Die Ränonengießerey ik 
ſehr verbeffert, auch für_die Feuermerts: Kunft in dem 
Schloß zu Segovia eine Schule errichtet worden. De 
Schiffbau und die Kriegstunft find höher getrichen,” 
den Soldaten,der Sold, den Civil: Bedientenihr Ge⸗ 
halt. vermehrt worden. Den Wittwen und Walſen Der 
Kriegs⸗ und Civil: Bedienten, hat der König Jahrgels 
. der angewieſen. | e 
Berlin. BE 
Der biefige Buchhändler ‘Pauli verlegt die moras 
tifche Encyelopädie des Heren Johann Heinrich Fri⸗ 
derich Ulrich, reformirten Predigers an dem Charite⸗ 
hauſe und; beym nvalidencorps In Beilin, deren ers 
ſter Theil im jebigen Jahr auf 3 Alph. 5 Bogen ia 
gr. Octav gedruckt worden. Der Herr Verfaſſer haͤtte 
die Nachricht, im mwelcher er 1778 diefes Buch auge⸗ 
kuͤndigt hat, im der Vorrede wiederhohlen mäffen, weil 
fie feine Abſicht mit demſelben anzelget, weiche die Kaͤu⸗ 
fer und Beſitzer des Buche, denen fie unbekannt geblle⸗ 
ben, erft errarhen muͤſſen, und. nicht alle treffen, folg⸗ 
lich auch das Buch nicht fo beurtheilen werden, wie 
deſſelben Herausgeber es wuͤnſcht. Mitr ſelbſt iſt dieſe 
vorlaͤufige Nachricht auch nicht zu Geſicht gekorimen, 
ich beichreibe alfo das Buch fo, wie ichs finde." Es ſchei⸗ 
net, dap Herr Prediger Ulrich und feine Gehuͤlfen, 
aus dem ganzen Umfang der practifchen Phitofophie 
foiche Titel, Materien, Begriffe, oder wie man es 
fonft nennen will, erwählet haben, welche fie für vor 
züglidy wichtig und nuͤtzlich gehalten, oder auch zu des 
zen Abhandlung, Erklärung, Erläuterung, ꝛc. fietheits 
in ihren Köpfen, theils in Ihren Sammlungen , den 
meiſten Vorrath gefunden haben. Die Artikel folgen 
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in alphabetiſcher Ordnung auf einander, und der erite 
Theil enthält die Buchſtaben A bis K. Linter denſel⸗ 
ben erſcheinen auch in gleicher Ordnung, alte und neue 
Gelehrte, welche in Anſehung der practiſchen Philoſo— 
phie entweder berühmt, oder berüchtiger find; doch wird 
mebrentheils von denfelben nur fo viel gefagt, als die 
Herren Verfaffer zur Einſicht in die Fehren und Meynun⸗ 
gen dieſer Maͤnner fuͤr noͤthig gehalten haben. Mancher 
Artikel hat das Anſehn einer Abhandlung, andere enthal⸗ 
ten nur einige Anmerkungen über die Materie, welche _ 
die Leberfchriften anzeigen. In einigen herrſchet dog⸗ 
matiſcher Ernſt, in andern finder ſich Satyre; einige 
beichren, andere beluftigen. Nicht nur Das fo genann⸗ 
ce geiftliche und weldiche, fondern auch das profaifche 
uiid "poetifche, das deutfche und franzöfiiche, das gries 
chiſche und lateiniſche, ift hier durch einander gemengt, 
fo tote die Belefenheit der Verfaſſer es dargereicht hat, 
Heyipiele, und Überhaupt Erzählungen , find härfig, 
doch nicht allzeit richtig, angebracht, und unter demjel- 
Ben giebt es auch Anecdoten, dergleichen eine it dem Artis 
£el Grobheit, von Elsner vorfommt. In manchem 
Artikel findet fich etwas, das man niche in demfelben, 
fondern-unter befonderen Artifeln ſuchen wird, als in 
dem Artikel Sefellfchaft, etwas von den Complimenten, -. 
von der Pedanterey, wie man die Wahl einer Univers 

fität anftellen, und fich auf derfelben verhalten jolle ? 
Mancher Artikel läge andere vermutben, die man aber 
doc) nicht findet, als, der Artikel von Sefpenftern, macht 
wahrfcheinfich, daß auc von Hexen etwas vorkommen 
werde, welche aber Übergangen worden find. Einige 
Artikel follten eine andere lleberſchrift haben, 3. E. über 
dem Artikel, Engländer, ihre Moral, follte Schaftes⸗ 
bury, ſtehen, denn von dieſem allein iſt in demſelben 
die Nede, es kommt auch Hutcheſon beſonders vor, 
Beil die Mannigfaltigkeit der Materie groß iſt, fe wird 
nicht leicht ein Lefer das Buch in die Hände nehmen, 
der micht in demfelben etwas für fich finden ſollte. ‚Die 
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Urtheile find freymächig,infonderheit in theologifchen ia 
serien, auch ofttreffend. Sch habe das Buch in Dicke 
ochenblatt anzeigen koͤnnen, weiles aud) hiſtoriſche - 
kel enthält, und unter diejen ift mancher, der nach der, Ab 
ſicht der, Berfaffer, recht gut gerathen ift, mancher abi 
folte etwas vollfommener ſeyn. Cs fälle mir eben de 
Artikel Diogenes von Sinope, indie Augen. In dem⸗ 
felben find die unläugbaren Beweiſe der Sittenlofigfeit 
und Unverſchaͤmtheit diefes Mannes, Übergangen, und 
da der Verfaſſer auch von den Eynifern überhaupt rer 
det, fo hätte er von den beften unter denfelben, von beim 
Crates und Demonar, nicht ſtillſchweigen follen. Die 
Vorrede des Buche, ift mit ruͤhmlicher Befcheidenbeit 
abgefaßt, ihr Verfaffer irret aber wohl, wenn er mey⸗ 
net, daß das Werk auch Kaufleuten, Bürgern, und 
‚Überhaupt den Hausvätern und ihren Familien nüßlih 
feyn werde, Denn wenn es ein gemeines Handbuch 
ſeyn ſollte, müßten nicht nur alle griechifche, Tateinifche 
und franzöfiihe Stellen weggelaſſen, fondern es mÄßte 
aud) das Werk Überhaupt viel anders abgefaßt feyn, 
und zwar von dem Titul an, der nad) meiner unma⸗⸗ 
geblihen Meynung nicht gut gewählt if. Es koftet 












dieſer erfte Theil 2 Thaler. 
| Zu Frankfurt und Leipzig | 
oder vielmehr zu Nürnberg von der Bauerifchen B 
handlung, wird verlegt, eine Bibliothek der neueften 
Keifebefchreibungen , deren erftes Bändchen aber, 
welches in dem jegigen Jahr an das Licht getreten ift, kei⸗ 
ne Reifebefchreibung, fondern David Cranz fehr gut 
geichriebene, und mit vielem Beyfall aufgenommene Gis 
ftorievon Grönland, enthält, und ı Alphabet 3 Bos 
gen in Dctav ſtark iſt. So hätte nun wohl der unges 
nannte Herausgeber nicht anfangen follen, und man 
würde die Urſach welche ihn zu feiner Mahl dewogen 
bat, nicht errathen können, wenn er nicht in der Vor⸗ 
rede anfuͤhrte, daß der Verleger die Kupferplatten zu 
dem Cranziſchen Buch an fich gebracht habe. Dieſe 


u 
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wen ihm und anderen ohne das Bud, zu welchem fie 
hören, nicht brauchbar: aljo nahm er auch dieles zu 
nem Eigenthum, doch nurdie vler erften Kapitel, von | 
Brönlands.-Lage und Befchaffenheit, und von defjelben 
zbhieren, von der geönländifchen Nation, und von der 
Seſchichte des Landes; hingegen der Brüder s Unirät 
Weg er die Geſchichte ihrer geönländifchen Mißion. Ob 
Pe dazu die Erlaubnig der Prüder : Unität gefucht und 
erhalten habe? weiß ich nicht. Dieſes aber kann ich 

mir GSewißheit fagen, daß die Zuſaͤtze der zweyten Aus⸗ 
—5 des Cranziſchen Buchs, an den gehoͤrigen Orten in 
die erſte Ausgabe eingetragen worden ſind, welches ſehr 
eanen iſt. Auſſer den im Anfang dleſe Artikels an⸗ 
gefuͤhrtem Titul, hat der Herausgeber auch den Titul 
des Cranziſchen Buchs beybehalten, fo daß man waͤh⸗ 
len kann welchen man will. Die 8 Kupferftiche welche 
; An diefen Tituiblättern verſprochen worden, find wirks 
fich vorhanden, und fallen fchöner in die Augen, als 

die Abdruͤcke in der Urs Ausgabe, allein das Regifter, 
deſſen in dem Titul gedacht wird, fehler. Papier und 
Drud find gut. Es fofter diefer Band einen Thaler. 

In Anfehung der Fortfeßung wird verfprochen, daß 
man nicht nur allezeit die neueften und wichtigiten Reis 
febefchreibungen erwählen, fondern auch fidy den ges 
meinnäßigen und zufammenhängenden Aussagen aus 
größern Werken immer mehr zu nähern bemühen wolle, 

S. Petersburg. 
Kupfer zur Befchreibung aller Nationen des 
rußifchen Reichs. Dritte Yusgebe, Samojedis 
ſche, Mandfhurifche und Sftlichfte. Sibirifche 
Mationen. 1779 in Folio. "Die Figuren reichen in 
| dieſer dritten Abtheilung von Num. 56 bis 75, und 
| "Bilden ab einen Samojeden, eine Samojedin, eine Sas 
| mojedin im Sommerkleide, einen Tungufen, einen Tuns 
Ä gufen in Jagdkleidern, eben denfelben rückwärts, einen 
| tungufifchen Schamann, eben denſelben ruͤckwaͤrts, ei⸗ 

nen Kamtſchadal, eine Kamtſchadalin, eben dieſelbige 
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zierlich gekleidet, eben dieſelbige im größten Schmud, 
einen Famtfhadalifhen Schamann, einen Koraͤk, eben 
denfelben im Feyerkleide ‚ eine Koraͤkin, eine bekleidete 
Tſchuktſchin, eine unbefleidete Tfchufeichin, einen Aleus 
‚ten, einen Kurill. Die Figuren find fchön ausgemalt, 
Die Stickereyen in der Haut des Geſichts und der Ar⸗ 
ine, find in verſchledenen Figuren befonders merkwuͤr⸗ 
dig. Kin Eremplar diejer Figuren welches am beften 
ausgemalt ift, Eofter nebft dem Tert, von welchem ich 
ſchon im vorigen Jahrgange geredet habe, 7 Rubel. | 

Bon Herrn Lepechin Neliebeichreibung, iftnun ends 
lich der dritte Theil in rußifcher Sprache fertig gewor⸗ 
den, und Herr Conſiſtorialrath Kafe zu Stadt Sulza, 
arbeitet an deffelben Ueberſetzung in die beutiche Sprache, 

Berlin, | 

Die Schattenbilder von. biefigen Gelehrten, welche 
der geſchickte Formſchneider Herr Unger der jüngere, 
berausgiebt, und von welchen fihon zwey Hefte, jedes 
von 6 Quartblättern, an das Licht getreten find, geben 
keinen anderen an Güte etwas nad). Allein, ich bin 
kein Liebhaber diefer Arc der ſchwarzen Kunft, (man erlaus 
be mir diefen Ausdruck,) welche fo fehr Mode wird, denn 
es kommt mir vor, als ob fie die Kunſt wieder auf ihs 
ren erften Anfang zurädjühren wolle, 


Deder bat eine Schrift von 8 Bogen in gr. Ottan 
gedruckt und verlegt, Ben. den Tieul hat: Weber die 
Erziehung, nebft einer VTachricht von der Neu⸗ 
Ruppinſchen Schule. 1779. Die erften Lehrer der 
Schule zu Neu: NRuppin, Here Lieberfuhn und Herr 
Stuve, find, man mag entweder auf die Geſchicklich⸗ 
reit, oder auf den eifrigen Ernſt, oder auf die Uneigen⸗ 
n. Agkeit fehen, ein paar Schulmänner von vorzäglicher 
Art. Daher ift auch die Schrift welche ich anzeige, - 
und die Here Stuve aufgefekt hat, ſehr gut gerathen. 
Ich befinne mich auf nichts wichtiges in Anfehung der 
Erziehung von der Geburt an, das in dieſer Schrift 
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unabgehandelt, wenigſtens unberührt geblieben wäre. 


Geſetzt, dag von den vielen Lejern und Lejerinnen, wel⸗ 


‚the fie verdient, einer und der andre hin und wieder et⸗ 


was finder, welches feiner und ihrer Erfenntnig, Erz . 
fahrung und Ausübung nicht gemäß iſt: fo wird diefes 
den Werth diefer Schrift, felbft In folcher Perfonen Aus 
gen,nichtvermindern. Auch die Schreibart ift gut, daß 


aber bisweilen nicht das-rechte Wort getroffen worden, 
€. daß ©. 22 unabänderlih an ſtatt unvermeidlich, 


&. 25 Ueppigfeit an ſtatt Unzucht, ſteht, u. ſ. mw. 
rührt daher, weil der Kerr Verfaſſer durch Unpaͤßlich— 
feit an der Verbeflerung feiner, Schrift gehindert wors 
den, und jchaderderfelben nicht. | — 


Ein paar Oetav-Bogen, welche Herr Magifter C. 
P. Woriz, Lehrer am grauen Klofter, unter dem Tis 
tul, Unterhaltungen mit meinen Schülern, ers 
fies Stück, ohnlaͤngſt har drucken laffen, find zwar 
noch nicht genug ausgearbeiter, und mit Querſtrichen 
angefüllet, zeigen aber einen Lehrer, der die nicht gemeine 
und fchäßbare Gabe hat, wichtige Materien ſehr faßlich 
und anmuthig vorzutragen. Der dichterijche Kopf dies 
fes jungen Mannes, macht feine Vorträge blühend und 
teißend. | 

Landcharten. 

Mapa general del Reyno de Porrugal — par D. 
Tomas Lopez, Geografo de los Dominios de S. M, 
‚Madrid 1778. acht Bogen, melde zufammengejeße 
werden können, Auf dem fiebenden Bogen diefer fchös 
nen Charte, nennt Herr Lopez alle Bücher und Char⸗ 
ten, deren er fich bey diefer Charte als Hilfsmittel bes 
dienet hat, und deren Anzahl groß ift. Ich übergehe 
nicht nur die Bücher, fondern auch alle Charten welche 
in Sranfreih, England, Holland und Deutſchland 
heraus gekommen, oder fonft befannt find, und von wel⸗ 
Ken ich im eriten Theil meines Magazins ein Verzeich⸗ 
niß gelisferc habe, nnd nenne nur die mir Bisher unbe⸗ 
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kannt geweſenen. Zu dieſen — die ‚Mapa 6 
feription del reyng de Portugal, — por Antwaie 
Vizarron von 1704, die Charte von Portugals rl i 
ze zwifchen Alcantara und Almeida, eine gefchriebene’ 
Eharte von der Provinz Eftremadura, welche D.Eu 
Venegas 1666 beforgt bat, verſchledene topographiſch⸗ 
und geographiſche Plane von Palhota, welche 120 2 
gezeichnet worden, und eine Charte von dem Parriars 
hat des weſtlichen Lisbon, und von dem Erzbisthum des 
öftlichen Lisbon, welche Grandprez ‚gezeichnet hat. Die 
Landſtraßen hat Herr Lopez aus dem Roteiro des P. Iu⸗ 
an Bautifta de Caftro genommen: "Die Länge, iſt 
von dem Berge Pico auf Teneriffa an gezählt worden. 
Diefe Charte ift etwas ganz anisre als die Charte von. 
Portugal welche eben dieſer mer il re ui; 7 
- Bogen heraus gab. 7 


' Cartareducida del Gölfs: — por .D. "Ton 
mas Lopez. Madrit 1778. % Kleiner Bogen, - ‚Die 
Veranlaffung zu diefer Seecharte , haben“ die in dem 
Meerbujen von Guinea liegenden Sinfeln Annobon und 
Fernando del Po, gegeben, welche die Könisinn von 
Portugal in dem am2gften März 1778 mit Spanien 
geichloffenem Vertrage abgetreten hat; außer welchen. 
noch die Inſeln Sanso Tome und del Principe, —— 


in die Augen fallen. 












Mapa geografica que ee la nueya 
Inglaterra, nueva York, nueva Yerfey, Penfilva- 
nia, Maryland y parte de Virginia; por D..To- 
mas Lopez. Madrit 1778. Ein kleiner Bogen. Sie iſt 
aus denjenigen. Charten gezonen, welche Evans. Mit- 
chel, mer und d’Anvılle geliefert haben, | 
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— Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
— ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs = 
Drey und dreyßigſtes Stuͤck. 

“ Am fehszehnten Augufl 177% — 


Berlin, bey gaude und Spener. 
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Hildburghauſen. 


on. den herzoglich⸗ fächfifchen Reichstags⸗ 

DD Stimmen, und der Srage: ob der Grund 
der jegigen Stimmen der alt welt »fütftlichen 
‚GHäufer im Reichsfürftenrath, und befonders der 
berzoglich » fächfifchen, in der Öbfervanz des 
Reichstags vom Jahr 1582 zu fuchen fey ? von 
Johann Ulrich Röder, herzogl ſaͤchſ hildburgs 
heufifchen Regierungs:und Lonfiftorial- Rath. 
Bey Johann Gottfried Haniſch. 1779 in Quart; zwey 
Alphabet. Diefes, Buch verdienet die Hochſchaͤtzung 
der Sefchichtfchreiber und Staatsrechtslehrer des deuts 
ſchen Reichs, um mehr als einer Urſach willen, Denn - 
der Here Verfafler hat nicht nur die chur ‚und fürftliche 
ſaͤchſiſchen Unterjchrifteu der Neiche  Abfchiedegefomms 
Aet, erläutert, und bey diefer Gelegenheit viel neues für die 
Geſchichte der Lintendes hohen Hauſes Sachſen aus unges 
drucken Urfunden angebracht, auch aus den Arten ers - 
zähle, wie die ſaͤchſiſch⸗ coburgliche Neichsftimme wieder 

in Bang gekommen: ift, und nun von den beyden Häus : 
fern Sachfen » Coburg; ar a und Sachſen⸗Coburg⸗ 
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Meiningen gefährt wird? h fonderner — * und vor⸗ 
nemlich eine gruͤndliche Unterſuchung uͤber die in dem Titul 
vorkommende erhebliche Frage angeſtellt, und dieſel⸗ 
bige mit Nein beantwortet. Der um Deutſchlands 
Staatsrecht uuſterblich verdiente Herr Staatsrath Mo⸗ 
ſer, hat erſt in einer eigenen Abhandlung vom Urſprung 
und Grund der jetzigen Stimmen au: des deutſchen 
Fuͤrſtenraths weltlichen Bank, und hernach in jeinerrz 
großen Staatsrecht, behauptet, es habe jedes alts welt⸗ 
fürstlihe Haus (nur einige wenige ausgenommen) jeßt 
fo viel Stimmen im Neichsfüritenrath ,; als es 1582 
regierende Linien und Herren gehabt, und diefes haben 
nad) ihm fait alle deutfche Staatsrechtslehrer für wahr 
angenommen, als, die Herren Eftor, Schmraf, 
Pütter und von Selchow. Allein der Herr Reg. 
Rath Röder ſtoͤßt den Grund, auf welchen dieſ Hypos 
theie gebauet ift, um. Er zeiger an den Yinien des 
hohen fächfiichen Haujes, daß in demfelben 1582 die 
regierenden ®inien und Herren nicht vorhanden gewe⸗ 
fen, welche Herr M. angtebt; er führe auch die hohen 
fuͤrſtl. Haͤuſer mic Verbeiferung an, welche Herr M. 
felbft ausgenommen hat; und da tiefer glaubt, daß die 
Hohen Hänfer Pfalz, Braunſchweig und Anhalt feine 
Meynungtinfonderheit beftärigten : fo widerlegt er auch 
dieſes. Hingegen erhellet aus allem was Herr R. an⸗ 
fuͤhrt, daß man bis 1640 in dem fuͤrſtl. Haufe Sach⸗ 
ſen dafür gehalten. habe, die Stimmen einer ausgeſtor— 
benen Linie könnten von den Erben nicht fortgeführee 
werden, und einem regierenden Herren als ſolchem, 
komme nur ı Stimme zu. Weil aber in dem genanns 
ten 1640ſten Jahre das herzogliche Haus Sachſen bes 
ſchloſſen, tie Srimmen der abgeftorbenen coburgiichen 
und eiſenachiſchen Linie fortzuführen, diefes auch auf 
‚dern damaligen Reichstage und beym weftphälifchen Fries 
densſchluß ohne Wicderfpruch geſchehen: ja, weil die 
"hohen Hauſer aumelche im weftphäliichen Frieden Erz 
tage und Bistümer, als —— Herꝛogthuimer 


— 
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nt Kärftenthämer erhalten, auf dem Keldsätnde, vor 
23. angefangen haben, wegen derſelben befondere 
numen zu führen: jo ift es auch mach Herrn R. 
wähticheiniichen Muthmaßung, erft damals gewönlich 
gersorden, day die Fürften auch wegen der ihnen durch 
Erbſchaft zugefallenen Fuͤrkenthuͤmer, im Reichsfuͤr⸗ 
MRath Stimmen gefuͤhret haben. Vor und zu der 
Zeit des weſtphaͤliſchen Friedens und des Reichstags 

von 1653 bis 54,. bat man in Anfehung des Grundes 
und der Anzahl der Stimmen der alt fürftlichen Haus 
ſer, feine gemifle und unveränderliche Grundſaͤtze gehabt, 
und es ift z. E. nicht gemönlich geweſen, daß ein welt: 
licher Churfürft wegen feiner Fürftenehümer die er auf 
fee den Churlanden befeffen, auch in dem Reichsfürftens 
Rath Sis:und Stimme genommen bat, Allein der 
Augenſchein lehret, daß In den Handlungen des Reiches 
tags von 1653, und in dem Neichsabichtede von 1654, 
gerade fo viel und eben diejelben Stimmen der alt= welt⸗ 
fürftlihen Häufer vorfommen, als jet Üblich find, 
Alfo fucht der Herr Negierungsrath den Grund der je« 
tzigen aus dem wejtphälifchen Frieden nicht herrührens 
den Stimmen der alts welt s fürjtlihen Käufer, in der 
Obſervanz des Reichstags von 1653. Wenn man 
aber frägt, woheres komme, daß jedes altzwelt: fürfts 
liche Haus auf diefem Neichstage gerade die damaligen, 
und feine andere fürftlichen Stimmen geführet habe? 
fo antwortet er fehr richtig, Laß ſich davon fein allges 
meiner Grund angeben lafle, fendern daß man die Urs 
fache und Beranlaffung davon größtentheils in der Ge⸗ 
fchichte und damaligen Verfaſſung diefer hohen Haͤuſer 
EEE: Das Buch koſtet ı Thlr. 8 Sr. 
Erfurt. 

. Mifcellaneen artiftifchen Inhalts. Gerausger 
geben von Johann Georg Meuſel. Erfter Seft. 
In der Keyſerſchen Buchhandlung 1779. gr. Octav, 
4 Bogen. Anſtatt der Kunftyeitung, welche der Herr. 
Berfaffer im vorigen F anbot, liefert er dieſe pe⸗ 
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riodiſche Su, von welcher ſechs Stuͤcke ein: Sand: 
hen ausmachen, und mit einen Regiſter verſehen wer⸗ 
den follen. Die weitkäuftige Bekanntſchaft, in welcher 
er mir Künftleen und Kunſtliebhabern ſteht, ſetzt ihn in 
den Stand, von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen verfchiedener 
Art, nüßtiche und angenehme Nachrichten zu ertheilen, 
wie die gegenwärtige Probe beweiſet, ob fie gleich die 
große Maunigfaltigkeit noch nicht bar, „welche der Plan 
des Herrn Hofraths enthält, "Da-man nicht zweifeln 
. barf, daß dieferarbeitfame Want feinem Vorhaben und 
Entwurf getreu bleiben, und in der Ausführung deffels 
ben eben ſo viel Geſchmack als Eifer zeigen werde: fo 
wird auch dieſe periodiſche a die aa ala der Kunſt 
gewiß befriedigen. 

Der erſte Artikel, redet von. einigen neuen engliſchen 
Kupfer⸗Abdruͤcken mit Farben. Der nur mir den An⸗ 
fangs Buchſtaben feines Namens bezeichnete Verfafſer, 
verſichert, daß fie die volllommenſten Meiſterſtuͤcke find, 
und mache: gelegentlich die-gute Anmerkung für die 
Kunftgefchichte, daß Hr. le Prince nicht der erfie (ich 
feße hinzu, fondern nur ein nener) Erfinder der mit 
braum und ſchwarz gemachten Kupfer-Abdruͤcke ſey, 
denn er befike ‚ein 1560 in Folio zu Antwerpen ges 
drucktes hiftorisches Merk in fpanischer Sprache, vor 
allen römischen Kaifern, welches mir fchwarzer und 
Braumgelber Farbe abgedructe Bildnifſe derſelben, Gabe. 
Der. ziweyte Artikel redet mir Begeifterung’son den fchds 
nen Gegenden, Anblicken und Ausfichten in Helvetien, 
und den bisherigen Abbildungen derietden in Kupferz 
ftichen, infonderheit von der Sammlung der Herren Als 
berli, Selice und Wegner, deren Blätter einzeln; 
genennet werden. In dem dritten Artikel, feßt Here 
Chodowiecki feine vom Herru von Heinecke getieferte 
Geſchichte bis in den Julius 1778 fort, und giebt alle 
feine Btätrer an. In dem vierten Artikel befchreibt ein 
durch Franken gereiferer Kümiter die Gemälde in der 
ſchoͤnen Kirche. der Abtey Schwarzach „nad. erklaͤrt 
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ot feiner Sabre verftorbeneft Kolzer, 
— Freſeo⸗ Mater.’ Sn dem 
* wird das Urthei', welches in des deut⸗ 
—— Maͤrzmonat von 1778 das ©, 277: - 
von dem Dentmal der verſtorbenen Neude⸗ 
nd dem Bildniß der Frau Brandes,’ ‚gefällere 
cl für bereite erflärt, und beſttitten. Sn den 
in we 16 foinmen Nachrichten vor, welche bes ' 
5 hiefigen Formſchneiders Heren J. G. Unger 
** vorigen Jahrs vollendete 3 Holzichnitte 
— Groͤße, Hrn. Rollens Satz des Nie— 
Drama Lazarus, die Abbildungen alter Denk 
Be 8* man zu Rom von Kork nad) verſuͤngtem 
Maasſtabe macht, kleine Gemaͤlde von Puras Cranach 
auf Gradſteinen su Eisleben, D. Frauklin Bildniß in 


brauner Erde gemacht von Ninni, etivas von Kunftias, 


chen zu Nom, tes Kunfihändlers Herrn Daveſon 
Dackthyliorhet, des Herrn Rectors Meyer Aphrodi⸗ 
en oder Grundgeſetz der ſchoͤnen Natur, ꝛc. etwas 
vonder Kuuſt aus Augsburg, das von Hrn. Schweick— 
hardt zu Nürnberg in Kupfer geftechere Knorriſche 
Dildniß, und Haren 9.9. Brand zu Hannover Ur⸗ 
rer genannt der wandernde Dialer. | 
! erilm, : 
Dias Marfſinnige philoſophiſche Werk, welches Herr 
Oldies Karl Stanz von Irwing unter 
dem Titul,/ Erfahrungen und Unterſuchungen 
uͤber den Menſchen, in klein Octav herausgiebt, 
enthält am Ende feines dritten Bandes, welcher Im“ 


jetzigen Jahr im Verlag der hieſigen Realſchulbuch⸗ 


handlung erſchienen iſt, einen vortreflichen Verſuch uͤber 
die Cultur der Menſchheit uͤberhaupt, welcher aus der 
Erfahrung, und alſo aus der Geſchichte geſchoͤpft it, 
und hinwider eine hiſtoriſche Erläuterung verdient. Sch” 


will die $. 203 ſehr ſchoͤn erlaͤuterten Haͤlfemittel der 


Cultur, ‘die Erziehung, die Duldung und die buͤrger⸗ 
. liche Freyheit, nur BR ‚aber folgende Stelle ganz 
3 $ 
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hieher ſetzen. „Nichts iſt aber von fo gefährlichen Fol⸗ 
„gen für die Gluͤckſeligkeit der Menſchen, nichts den. 
„aͤchten Cultur ſo ſehr zuwider, als wenn unter gewiſſen 
„Umſtaͤnden es rathſam ſcheint, mit Handlungen, die 
„ihrer Natur nach ſowohl für uns ſelbſt als für viele au⸗ 
„dere, von ausgemachten bölen Folgen find ,. gewiſſe 
„Neiße und Kodungen, oder ſonſt einen Werth, ‚einen. 
„wahren Vortheil, und eine Belohnung nach willtärlis 
„chen Abfichten, zu verknuͤpfen. Dergleichen Reise find 
/ „Triebmerfe, die ale Moralität eriticken, und die Dias. 
„tur der Menſchen ganz umkehren. Wie oft aber. 
„werden nicht uoch Pafter. belohnet, und Frevelthaten 
„bezahler!,, Sn 204. $. wird von ber Gefdsichte der 
Cultur überhaupt geredet. Die Abfichten um welcher 
willen man die Geſchichte lehret und fernet, find. 
nach Beſchaffenheit der Bedürfniffe und Neigungen der 
Menfchen ſehr mannigfaltig,. daher esauch nicht zu ver⸗ 
wundern ijt, daß die Art und Weiſe diejelbige vorzutra⸗ 
gen, bisher eben jo verjchieden und vielfältig gemefen 
iſt. Je mehr fich aber der Geift der geiunden Philos 

ſophie auch über die Geſchichtſchreibekunſt auszubreiten 

angefangen, deito mehr it man dabey bedacht geweien, 
” auch zugleich gruͤndlich zu entdecken, durch welche Folge. 
von natürlihen und füttlichen Mitteln und Triebwer—⸗ 
fen, die Völker ihre jetzige Aufklärung, Sitten, .Küns .- 
fte, Wilfenichaften, Staatsverfaffung und Wohlſtand 
erlangt haben? oder, weldyes einerley ift, deſto mehr 
bat man. fich zugleich bemuͤht, auch mit der Geſchichte 
der Thaten und Begebenheiten der Bölfer, die Befchichte , 
ihrer Cultur zu verbinden. Dieſe, wenn fie gründlich 
und mıt philofophiichem Geiſt erzähle, giebt allemal . 
den befien Unterricht von dem, was nicht nur.jeder 
Menfch für ſich ſelbſt noch an fich zu beflern Hat, und. 
wie er fein Verhalten in Anſehnng feiner ſelbſt und an⸗ 
derer einrichten muß, wenn er je laͤnger je mehr feinem . 
eigenen wahren Wohlſtand in der Welt, und den groͤße 
ten unſchaͤdlichen Genuß deflelben, befördern will: ſon⸗ 


| 5* enthaͤlt auch bewährte Lehren und Vorſchriften 
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don dem, was für die Geſetzgebung und Staatskunſt 
gehoͤrt, und wornach jede Gattung der Triebwerke all⸗ 
gemeiner Cultur, am beſten beurtheilt, und am fichers 
‚Ken angewandt werden fann. Es fann aber auch die 
Geſchichte der Cultur für fich allein betrachter werden, ' 
und wenn dabey der allerrohefte Zuftand der Menichen, 


j nach allen veränderlicdyen Beſtimmungen, die entweder 


| 


| 
| 





vom Elinta, ‚oder von der verfchiedenen Art und Meije 


ſich den Pebensunterhalt zu verschaffen, herruͤhren, zum 
Grunde gelegt, und fodann die allmälige Erufens 
folge derjenigen Triebwerke aufgefucht wird, die thaͤtig 
gervefen find, die Menfchen nach und nach in Umſtaͤnde 
zu bringen, im welchen ihr Gefühl auf eine immer 
mannigfaltigere Weiſe befchäftigt, und dadurch ſowohl 
das Seldftgefühl, als die Kräfte des Berftandes immer 
mehr erweitert worden, ja wenn man zugleich nachforjcht, 
welche Vortheile des Auffern Zuſtands daher nothwen⸗ 
"dig den Menfchen zur Bedärfnig geworden, wie der 
Wohilſtand derjelben zugenommen, und die gegenwaͤr⸗ 
tige Geſtalt befommen hat? fo entfteht eine philoſophi⸗ 
ſche Geſchichte der allgemeinen Cultur der: Menfchen. 
Diefe ift die wahre Geſchichte der Menichheit, fo wie 
die Seichichte der Bedürfniffe des Menſchen, die’ Ges 


ſchichte des menfchlichen Verftandes ift, Man iſt zwar 


gewohnt, ($. 205) die Gefdyichte der Menfchheit nah 
dem Zeitalter der Kindheit, der Sünglingsjahre und 
des männlichen Alters einzutheilen, allein die Henlichs 


keit zwifchen dem Wachsthum an Erkenntniß und Kräfs 
ten des Menfchengefchlehts und einzelner Menfchen, 


muß, nicht zu weit ausgedehnet werden, fonft entitchen 
aus dieier Vergleihung Irthuͤmer, melde den Forts 
gang der Cultur hindern können. - Mar mug einen Uns 
terfchied machen zwiſchen der Erfenntnig und den Kräfz 
ten der Meuſchen, die entweder gar keiner, oder nur 
derjenigen Vorbereitung bedürfen, welche in jedem Zus 
ftande die tägliche Erfahrung verfchafft, um jo gleich in 
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vollem Pidhe zu ſtralen, und zwiſchen —— 
nicht anderſt als nach und nach durch gefliſſentllche Ans 
firengung und durch Unterricht entwicelt, und zu einem 
mertflichen . der Vollkommenheit gebracht werden 
fönnen. - Die erften mäffen in jedem Zeitalter, und 
fhon in der Kindheit des menſchlichen Geſchlechts ſicht⸗ 
bar feyn, die lefsten aber fangen erft mit dem Fortgang 


der Zeit an, ſich zu äuffern. Bey, einzelnen Men ſchen 


nehmen die Kräfte des Körpers und Geiftes nah und 
nach ab, das menfchliche Geflecht aber, im ganzen 
betrachtet, nimmt an Vollkommenheit und aͤchter Cul⸗ 
tur deſto mehr zu, je länger es dauert. Wenn mar 
einzelne Menfchen betrachtet, fo läßt fid der Süngling 
von finnlichen Empfindungen und Einbildungsfraft bes 
berrfchen, kommt aber nach und nach auf das weſent⸗ 
liche: hingegen das menjihliche Sefchlecht hat vom Ars 
fang an nach dem weientlichen geftrekt, und ſolche Ger 

genftändg, die von der Einbildungsfraft ausgearbeitet 

und verfeinert waren, fpät zum Ziel feines Nachden⸗ 

kens und Beſtrebens gemacht. Die vier Perioden der 

Geſchichte der Cultur und der Menfchheit, welche Here 

v. J. nicht nur feſtſetzt, (y. 206) fondern aud) mie 

großer Kinficht erläutert, und auch dasjenige was er - 
von den Schwierigkeiten, den eigentlichen Stand einer 
Nation auf der Leiter der Eultur zu beſtimmen, jagt, 
($. 207) mögte ich auch gern Eurzgefaßt hieher ſetzen, 
wenn ich nur Naum dazu hätte. Wem dieje Mate⸗ 
rien wichtig find, wird das Buch felbft begierig, und 
gewiß auch zu, feinem Nutzen und Vergnügen leſen. 
Der dritte Band koſtet 16 St, | 
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Anfon Rriedrich Buͤſchings az 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Birchern und Sachen, 

Des fiebenden Jahrgäangs 


Bier und dreyßigſtes Stud. 
Am drey und zwanzigſten Auguſt 1779 





Berlin, bey Saude und Spener. 


— — 


Verordnung wie die Jugend unterrichtet 
| werden foll, | 

rs ie Lehrer muͤſſen die Jugend auf eine vernünftige 
„und anftändige Weiſe unterrichten. Sie müß 
„fen diefelbige anleiten,, den Geift deffen was fie lefen 
zu verftehen, die wahre chriftliche Liebe auszuüben, 
„fid) wohl zu verhalten, und Gott zu fürchten, welches 
„der Weisheit Anfang it. Sie müffen nicht mit Hefr 
„tigkeit und Strenge, fondern mit einem freundlichen 
Geſicht, und auf eine reigende XBeife, lehren, damit bie 
„Kinder nicht furchtfam werden, Sie muͤſſen diejel: 
„ben forgfältig beobachten, das was fie gelehret haben 
„oft wiederhohlen, und mit Unterfcheidung einem jeden 
„fo viel aufgeben, als feinen’ Kräften gemäß iſt, damit 
„eeiner abgefchreckt, oder dumm gemacht werde. Vor⸗ 
„züglich muͤſſen ſie ihnen die Religionslehren welche auf 
sihre zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit gehen, beybrins 
„gen, uud endlich alle abgeſchmackte und Eindijche Re⸗ 
„den unterlaſſen . | | 
Die Lefer diefer Verordnung, mögen rathen, welchet 


weife Landesfürft a neulich habe ergehen laſſen ? 
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Doch, Ci Eiaweden es enden datum will ich 
nen kurz ſagen, daß fie don dem rußiſchen Größfüts > 
ften Wladimir herrühre, welcher von 980 bis 1018 e 
regleret hat. Hoffentlich werden Sie eben ſo wie ich 

dafuͤr halten, daß fie nicht nur in Rupland;; for der 
auch in Deutſchland, und allen durch Kuͤnſte und? Wil 
fenfchaften aufgeklärten Rändern, in welchen man p 2 
überflüßig viel von Verbeſſerung der Schulen geſchrier⸗ 
ben hat, erneuert zu werden verdiene. Sie ſteht in 
dem fo genannten Stuffenbuch, aus welchem ſie tere = 

Bibliothekar Johann Bacmeifter in feinen Elſar far ° 
lä bibliotheque de racademie des ſciences pP 8. I 


gebracht bat. 
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An öindm ungenannten 4 im jegigen Süße — 
Herrn Domherrn Friderich hard von Rochow 
Schrift, Nationalcharacter durch vo zſchir⸗ 
len, auf 4 kleine Oetavbogen gedruckt worden. Der 
Herr Verfaſſer zeiget hler die Michtrgkeit‘ Der “guten 

Volksſchulen, in einem neuen Gefihtspunct; Er vers 
ſteht unter Natlonalcharacter, die durch umerticht und 

Erzlebung verſchaffte ueherelnſtimmung der meiſten 
Seelen eines Volks In einem Hauptzwek, die ‚fh im 
denen, reden und handeln kenntlich äußere. Man 
kann leicht. erachten, daß Er keinen andern als eſnen gu⸗ 
ten Natlonalcharacter wuͤnſche, den er aber auch nir⸗ 
gende findet, weilnirgends, wenlgſtens nicht in Deutſch⸗ 
land, gute National-Unterweiſung und Erziehung ſey. 
Unterdeſſen ſchildert er'die großen Vortheile, welche ein 
ſolcher guter Nationalcharacter verſchaffen wuͤrde, ſehr 
reitzend. Er wuͤrde ein Volk gluͤcklich, geehrt, ſtark 
und unbezwinglich machen; es wuͤrde ſeinen Regenten 
am Gottes und des Gewiſſeng willen Liebe und wills 
gen Gehorſam erideifen, ‚die Wirthſchaft aufs hoͤchſte 
treiben, aus dem Erdboden. viel Nutzen wiehen, als 


» 


\ in Bu s 27t 
nd glich if, alſo wohlhabend, ja nd werden. Eine 


von den Schlacken menſchlicher Zujäße gereinigte Reli⸗ 
wuͤrde zuerſt einzelne Menſchen, herhach ganze 







milien, wohlgeſittet, tugendhaft und gläckielig,. mas 
a — Regeuten, die zu ihrem Zweck gehörig gebiſldet 
worden, "müßten und würden ſolche Unterthanen lieben, 
Der Herr Verfaſſer will alles diejes durchaus für kei⸗ 
nen‘ ſchoͤnen Traum, fondern für etwas das werkſtellig 
gemacht werden kann, angeſehen haben; dein ein Nas 
Donalch aracter fey vor Chriſti Geburt bey ganzen Voͤle 
"vorhanden geweſen, er meynet auch) denjenigen, 
welchen er wünicht, fon von fern zu erblicken: und 
wer wollte nicht mit Ihm wuͤnſchen, ja ſich mie hr, 
bemuͤhen, daß dieſer gute Nationalcharacter mit ſeinen 
Folgen, jo viel es thunlich iſt, wirklich verſchafft werde? 
Es kommt auf die Mittel an, welche dazu dienen koͤn⸗ 
nen, und auf den Gebrauch derſelben. Der Herı Vers 
faſſer emnpfielt dazu das Evangelium, fo wieder Urhe⸗ 
ber deffelben es wirklich gelehrt und zu lehren befolen 
hat, denn er findet darinn etwas einfaches und allge⸗ 
mein nuͤtzliches, welches ſich MN der Form eines guten 
Ratibnalcharacters ſchickt. Daß es denſelben nicht ſchon 
verrät har, daran fagt er, ſey deriinterricht der Ju " 
gend ſchuld. Allſo verlange Er’ zweckmaͤßige Volksſchu⸗ 
len, deren Beſchaffenheit, Lehrzweck und Lehrmittel er 
ſchildert, mithin auch zweckmaͤßige Lehrer, und folglich 
auch eine zweckmaͤßige Pflanzichulefürfolche Lehrer. Er 
raͤih, mit den in derſelben gebildeten Lehrern zuerſt und 
Bald einen ganzen Kreis zu beſetzen, unterſtuͤtzt auch dieſen 
Hark nie guten Gründen. "Herr v. R. ſahe voraus, 
daß man ihn fragen werde, welche Gränzen der Uns 
terricht in den Volksſchulen Haben folle, damit das Volk 
richt zu klug werde? Er antwortet, das Volk könne 
nicht zu viel wiffen von Gottes gnädigem Willen zu ſei⸗ 
ner Gluͤckſeligkeit, von dem was der Menſch iſt und 
werden foll, und von den Mitteln zu dieſer gewiſſen 
Hofftung zu gelangen‘, von dem was ihm als Unter; 
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than, Ehemann, Hausvater ꝛc. befannt feyn muß, von : 


dem was es unterlaflen muß, um entweder nicht krank, 
‚oder dod) bald wieder gefund zu werden, und von dem 
was mit feinem eigentlichen Gewerbe in folcher Vers 
bindung fiebt, daß irgend eine Art des Wohlftandes 
durch Unwiſſenhelt defielben und National: Dummpeit, 
verloren geht. Das Volk könne auch) in Anjehuug des 
angeführten nicht zu Elug werden. So wie dieje Ants 
wort fehr gut abgefaſſet ift, alfo räumet er auch die 
Folgen welche einige davon befürchten, menn das Volk 
zu Elug werde, glücklich) aus dem Wege, und behauptet, 
daß einzelne Menfchen nicht zu viel wiffen könnten, ja 
daß es höchft ungerecht und unbillig jeyn wirde, wenn 
- man das Vol hindern wollte, die ihm nuͤtzliche Er⸗ 
kenutniß in dem Grade welcher ihm möglich iſt, zu 
erlangen. 


Sm Ganzen, gebe ich der Abfi — und Schrift des 


Herrn Domherrn herzlichen Beyfall. Wenn einzelne 
Perſonen durch Unterricht und Erziehung einen guten 
Character bekommen, jo entſtehen durch dieſelben ganze 
gute Familien, und viele gute Familien tragen gewiß 


— jur Verbeſſerung einer ganzen Gemeine, ja eines gan⸗ 


zen Volks, vlel bey. Die Schulen des Herrn v. R. 
in den Doͤrfern welche zu ſeinem Guth Rekahn gehoͤ⸗ 
ren, ſind muſterhafte Volksſchulen, und ohne den Titul 
zu fuͤhren, oder oͤffentlich dazu erklaͤrt zu ſeyn, ſind ſie 
auch in der Mark Brandenburg die beſten Schulen für 


diejenigen welche rüchtige Lehrer in Bolksfchulen werden 


wollen und follen, daher ich dergleichen eure ſchon haͤu⸗ 
- fig dahin gewleſen habe. Esift auch ganz recht, und 
gewiß wicht ohne großen Nutzen, daß Herr v. R. nach 
der groͤßten Vollkommenheit ſtrebet, und zu ſtreben ei⸗ 
frig ermahnet. Allein der gute Nationalcharacter, 


— 


welchen er verſchafft wiſſen will, wird nach groͤßter 


Wahrſcheinlichkeit wohl in der Klaſſe der wuͤnſchenswuͤr⸗ 
digen Dinge bleiben. Die ſeeigen Nationen, ‚Babe 
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m fomohl-ihren Character , alg die esemaligen: As 
nd in Nationalcharacter welchen Herr v. K, 
de t,. wird die Geſchichte der kuͤnftigen Zeit wohl 
er wenig zeigen, als ihn die Sejchichte der vergans 
ra aufweist. Daß das Evangelium jemals 
e von allen und allenchalben in feiner Pauterkeit 
7 ig.gelehret werden, erwarte ich nicht, uud alſo auch 
—— — ‚die Wirkung welche fih Hr. v. R. davon vera 
Pr Er meynet es mit dem Fvangelium jehr gut, 
® * —* noch druͤckt Er ſich nicht allzeit demſelben gemaͤß, 
xichtig und würdig aus, z. E. ©. 44. wo Er ſagt, daß 
— ie ® trachtung der großen Werke Gottes uns lehre, 
- Deilelben mit fchauervoller Verehrung anzubeten oder 
3 uf ü chen; und ©. 7. wo er jchreibt, daß der Beſitz 
2 Bollfommenheiten, Gott mit Hecht zum lies 
a enstohrdigfeen erhebe. Kerr v. R. unterfcheider die 
Solksfchulen von den Gymnaſt en; von jenen, welche 
> in; Stadtzund Landſchulen abtheile, ſagt er, jfie 
Ebunten|nur dem Unterricht gewidmet ſehn, von diefen 
er Euene er, daß die Jugend in denfelben, vermöge 
— mologie, die auf die erkannte Wahrheiten ſich 
ndenden Pfiichten üben lernen ſolle. ©. 30. Hier 
* ein Misverſtand. Gymnaſia hießen bey den 
hen ſolche Oerter, wo nackie junge Leute allerhand 
1 bungen anſtelleten. In ſpaͤtern Zeiten ward in 
uns diefen Dertern auch von den Philoſophen Uns 
| = ertheilt, und das hat Gelegenheit gegeben, daß | 
uch die neuern anſehnlichſten Schulen, in wels 
Sprachen und Dijeiplinen gelehrer werden, Gym⸗ 
a genenner hat. Die Erziehung, fo weit fie in, 
h. Öffentlichen Schulen ſtatt finder, kann und muß 

n ſowohl in den gemeinen Schulen, als in den Öyıns 

en beſorgt werden. 


' 2 


r Nicht nur der beruͤhmte Name des Herrn Berfaf 
fers, fondern auch die Wichtigkeit des Inhalts, muß, 
And wird viele FERNE Schrift zu leſen; mögten nur 


’ 


Ver Landwirth in und nach dem Kriege.” X 












‚eben sieh feine patriotifehe Ai ht. nach allen Re f % 
ten befördern Er hat auch vor Furzger geit den 
ten Theil ſeines Kinderfreunds herausgegeben pe 
cher feiner Empfeluug bedarf, | en. | 


un , art Be Yeti? Tune I. Zur = 9, = 4 “ — 
Vey dem Buchhaͤndler Anhliſt wee tuue Hehe fi ei ni, & 


dem Verfaffer der Berliner Beytraͤge zr BEHBE 
wirthſchafts /Wiſſenſchaft Ind der Dec — 
forenfis. ı 779 in gr, Octav i Alphabet, 68 gen. 

Menn nicht nur einzelne Perfonch, deck — ze 
Gemeinen dieſes Buch oft laͤſen, ſich Inhal veſ⸗ 
ſelben wohl bekannt machten, äh auch den — Leu⸗ 
ten zur Auruͤbung empfoͤlen: fo wuͤrden fir ſich In Krie⸗ 
geszeiten, weiſer und kluͤger ver halten, vor Gefaht und 
Schaden mehr bewahret bleiben‘, und das undermeid⸗ 
liche Uebel niche nur geduldiger, fondern auch und ads 


| ficher ertragen, und geſchwinder wieder los davon 5 | 


den. Es find gewiß ſehr wichtige und bewaͤhrte R 


geln, daß die Einwohner eines Orts vor dem heran nd⸗ 


henden Feiude nicht fliehen, dieſem vielmehr alle Wil⸗ 
ligkeit bezeigen ſollen. Solcher und anderer nuͤtzlichen Re⸗ 
geln, giebt es ſehr viele in dieſem Buch. Daß ein jo 


erfahrener Haushalter als der Herr von Beneekihde 


iſt, auchvielen heilſamen dkonomiſch en Rath — 
iſt leicht zu erachten. Fuͤr die Naturgeſchichte iſt * 

die Nachricht von zwey fetten Schweinen merkwn Bi 
weiche der Herr Geheime Finanz: Rath von Sreitenpef 
vor einigen Jahren von feinen neumaͤrkiſchen EN Ha 
verkauft hat. Sin jedes nahdem es geſchlachtet und - 
gereiniger warz wog tauſend Pfund, und wurde mit 





‚ fiebenzig Thalern bezahle. Der rußiſchen Kriegszucht, 


ſo wie ſie ſich in dem 1762 geendetem Kriege gezeiget 


hat, wird hin und wieder großes Lob beygelegt. Für 


die Gelehrten iſt die Schreibart des Herrn Verfaſſers 


nicht kung, von und ſchoͤn genug, Allein die meiſten Les 


: u —— “73 
fee. welchen das Buch ⸗gewidmet iſt, werben ſie deut⸗ 


na und angenehm Auen. Es koſtet·1 Thaler g Or. 


— dem fünften Zeft der nouvelles lieterälres de 


j — pays, welches Herr Profeſſor Bernoulli neu⸗ 


lich herausgegeben hat, und 43 Bogen in gr. Octav 
ſtark iſt, findet man abermals eine betraͤchtliche Menge 
nuͤtzlicher Anzeigen von aſtronomiſchen Buͤchern, Schrif⸗ 
ten und Sachen, aus den meiſten europaͤiſchen Staaten, 
faſt nur Frankreich und die Niederlande ausgenommen, 
von welchen aber in dem nächftens zu ermartenden fech- 
ſten Heft, Anzeigen geliefert werden follea. : Ueberall 
zeiget ſich die große Aufmerkſamkeit, Belefenheit und 
nen des Herrn Verfaſſers. | | 


Bey Eisfeld iſt gedruckt: ——— dis 
berühmten Wilhelm Penn, An. 3*** in 
MSxA Bogen in gr. Oetav. Der ungenannte Vers 
faffer, hat den Character und die Thaten des W. Penn 
kurz und. gut befchrieben. Er zeiget jehr deutlich, wie 
die. Verfolgung feine fchrwärmerinhe Zuneigung zu den 
Quakern befördert habe, mit welcher Weisheit und Mens 
fchenliebe. er der Stifter einer. anjehnlichen Colonie in 
Hords Amerika, der Gefeßgeber, Vater und Freund eis 
nes großen Volks, und auf jolche Weile ein. Wohlthaͤ⸗ 
ter des menſchlichen Geſchlechts geworden ſey. Er verſtat⸗ 
tete die Gewiſſensfreiheit, welche er für ſich RG 
— 


— | 
Ueber: die Gefchichte der vereinigten Nieder⸗ 5 
lande. Liach dem Franzoͤſiſchen frey überfegt, 
berichtigt und vermehrt von Sriderich Carl Thu 
nagel, Zwepter Band. In der Richterſchen Buch⸗ 
handiung 1779 in kl. Octav, 1 Alph. 104 Bogen. 
Herrn Thuͤrnagels Bearbeitung des Buchs des Herrn 
Kerroux, zeiget ſich in dieſem Bande noch volltomme⸗ 


G 
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ner und nülicher als in dem — Die Geſchichte 
wird hier von 1565 bis 1625 fortgeführt, und iſt reich 
an ſchrecklichen, rährenden und wichtigen Begebenhei⸗ 
ten. Die blurdärftige Sranfamfeit der gegen einander 
£riegenden: nnd wuͤthenden Partheyen, ift felbft im les 
fen oft unerträglich. Es koftet dieſer — 20 — 


Nuͤrnbers g. 

Die daſige Baueriſche Buchhandlung hat aus — 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzen, und im jetztlaufenden Jahr 
anf ı Alph. 2 Bogen in gr. Octav drucken laſſen, des 
Abt Sauri, natürliche Befchichtedes Erdbodens, 
darinn von der Liaturgefchichte der Erdkugel, 
den Steinen, Salzen, Minern, Metallen, Pflans 
zen und der Bildung der Planeten, umftändlich 
gehandelt wird, für junge Leute bepderley Ge 
fchlechte verfertigt. Die zweyte Zeile des Titule, 
tit eine bloße Wiederhohlung der erften Zeile, und das 
More Minern, tft jet kein. gewoͤuliches und gutes, deuts 
fches Wort mehr. Wäre von dem frauzöfifchen Bud 
für die deutfche Jugend bloß dasjenige benbehalten wor⸗ 
den, was nach unfern beften: Kenneniffen und Mack 
richten wahr ift: fo würde es nicht halb fo groß als es 
jeßt ift, geblieben jeyn: und wenn alles was verbeflert 
und zweckmaͤßlg hinzugefuͤgt werden muß, angebracht 
waͤre, jo wuͤrde das Buch faſt noch einmal fo groß ger 
worden jeyn, als es ſchon iſt. Der Ueberſetzer bat. eis 
nige Anmerkungen gemacht, die größtentheils richtig 
und nuͤtzlich, aber nicht hinlänglich find: denn es 
kommt ſehr viel unrichtiges in dem Buch vor, fogar ©, 
66 noch die Fabel vom Borametz, als einer. Art Melos 
ne, =. eine — wie ein Lammfell babe. Es ko⸗ 


| Anton Friedrich Buͤſchings | 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 


Fuͤnf und dreyßigſtes Stuͤck. 
| Am dreyßigſten Auguft 1779. 


Berlin, bey Zaude und Spener, 





2 ag | 
GER der fraͤnkiſchen Monarchie von dem 
Tode Barls des großen bis zu dem Abs 
gange der Carolinger. Bey CarlErnf Bohn, 1779. 
in gr. Octav 144 Bogen. Der ungenannte Verfäffee 
dieſes Buchs, hat ſchon einen Verſuch einer Gefchichte 
Kaifers Karl des großen herausgegeben, und die gute 
Aufnahme defielben , Hat ihn bewogen, auch die Son 
ſchichte der Nachkommen diefes Kaifers zu beſchreiben? 
und wenn diefer Verſuch auch gut aufgerrommen wird, 
fo will er noch andere Stuͤcke der deutſchen Geſchichte 
abhandeln. Er weiß wohl, daß er nichts neues werde 
ſagen koͤnnen, es! fell aber feine Abſicht vorzuͤglich auf 
das moralifche gehen, das ift, er will die deutfche Nas 
tion mit ihren Tugenden und Fehlern, mit ihrem wah⸗ 
ven Nutzen, mit den von ihr felbft abhängenden Ur; 
ſachen und Hinderniffen ihres Gluͤcks und ihrer Macht, 
bekannt machen, und Dadurch wahre Vaterlandsliebe 
zu befördern ſuchen. In diefem neuen Buch, erzähle 
er, die Begebenheiten aus der erſten Quelle, (die uns 
ser den Seiten angefuͤhret find,) mit angenehmer 
Deutlichkelt, Siebe die — und Folgen derſelben 
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an, und fchildert den Character der Zeiten, ganzer Klafs 
fen von Menfchen und einzelner Hauptperſonen weiche 
als chätige Auftreten. Er fängt mie Kaiſer Ludewig 
dem erften an, defien gar. -ju weiche und ſchwache Ge⸗ 

muthsbeſchaffenheit er fehr gut zeiget, und hm Ende 

voer Geſchichte feiner Regierung fichet man, daß waͤh⸗ 
rend derſelben die Koͤnigliche Macht ſehr geſchwaͤcht, 
aber die Macht der Staͤnde vergroͤßert worden, daß ſich 
auch die paͤbſtliche Herrſchaft unbemerkterweiſe ausge⸗ 
breitet habe. Sn einem Anhange zu dem ganzen Bud); 
wird von dem Unterfchied der Länder der fraͤnkiſchen 
Monarchie, von. dem Geift der alten deutſchen Geſetz⸗ 
aut ‚ von dem Succeßionsrecht der Ratolinger , von 
en Ständen, von dem del, von den freyen und uns 
freyen, 'von den Meichstagen, von der Gerichts; Kir: 
chen: und Kriegs: Verfaflung, von dem Titul der Könige, 
von den Hof; und Staatss Uemtern, Einkünften, und 
‚niffis dominicis, von der Handlung und Münze, fehr 
"gut geredet, Das periodifche in der Schreibart, tennet 
pder achtet der Verfaffer nicht. Sein Buch hat, au) 
"mänche Eleine Unvollfommenheit, z. E. S. Io ſteht, 
“die Grafen Hugo und Marfried haͤttenſein Heer wider die 
Franzoſen angeführt; vermuthlich fol es heißen, wider 
die Saracenen. ©. 11. macht der Name Britannien 
‚an ftatt Bretagne, alles dunkel. S. 21 iſt nicht gejagt 
‚worden, was. für ein Land Septimanien ſey? S. 38; 
“wäre der Todesort des Kaifers Ludewig deutlicher ge 
worden, wenn gejagt wäre, daß er auf einer Inſel 
‚im Rhein geftorben fey. u. a. m: Das Bud) koftet 14 On. 
Der Verleger deffelben, hat in diefem Jahr auch eis 
nen dritten Theil der Beobachtungeun über den 
WDrientaus Reifebefchreibungen , geliefert, welcher 
‚die Zufäße enthält, die Herr Zarmar feinem Werk in 

Ber 1776 gedruckten neuen und vermehrten engländk 

ſchen Ausgabe gegeben har, und & Alph. 9 Bogen in 
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Dekan, ſtark iſt. Herr 2 hat fein. Werk. 
bferyauons on divers pallages of Scripture, — — 
das. at „. Erklaͤrungen verfchiedener Schriftitellen 
aus Befchreibungen folcher Reifen, welche nach 
dem Dikent angeftellet worden, genantit, und dies 
fern deutlichen Tirul hätte der verftorbene Profeſſor Fa⸗ 
ber für die deutfche Ueberſetzung auch gebrauchen ſollen. 
. Da er aber einmal den undeutlichern deutfchen gewählt 
hatte, fo mußte man denfelben beybehalten. Die Zus 
fäße , welche Herr Zarmar feinem Werk verfchafft hat, 
find. aus neuern und Altern Reifebefchreibungen , welche 
er vor der erfien Ausgabe des Buchs noch nicht gelejen 
hatte, und unter welchen auch die niebuhrfche ift, 
infonderheit aber aus ungedruckten Handfchriften des - 
berühmten Neifebefchreibers Chardin, gezogen, und 
roͤßtentheils jehr nuͤtzlich und erheblich, daher es auch 
r der Mühe werth war, fie den Befißern der deuts. 
ſchen Ueberſetzung des Harmarſchen Werks in einem be⸗ 
ſondern Bande mitzutheilen. Der mir unbekannte Ue⸗ 
berſetzer oder Herausgeber deſſelben, hat noch einen 
Anhang beygefuͤgt, welcher Beytraͤge in mehre⸗ 
ren Stellen aus Reiſebeſchreibungen enthaͤlt, 
durch welche des Herrn Harmars Beobachtuns 
gen noch mehr befräftiget und erläutert werden. 
Ihrer ſind 104, ſie ſind aber nicht bloß aus Reiſebe⸗ 
ſchreibungen von orientaliſchen Laͤndern, genommen. Ich 
will aus dieſem Bande nur eine einzige®& 26. 27. vorkom⸗ 
mende Stelle anfuͤhren. Es iſt bekannt, daß es unter den 
Turkomannen zwey beruͤhmte fuͤrſtliche Haͤuſer gegeben 
hat die ſich durch die Namen vom ſchwarzen und weiſ⸗ 
fen Schaf unterſchieden haben. D'Herbelot ſagt, eines 
babe ein ſchwarzes, und das andere ein weißes Schaf, in. 
der Fahne geführt, und_es kann wahr feyn : allein woher 
ruͤhrten diefe Fahnen Zeichen? Chardin bemerkt, in 
feinen vom Herrn Harmar gebrauchten Handſchriften, 
daß dieſe Turkomannen, ehe fie ſich in den Beſitz welt⸗ 
Hauftiger Länder geſetzt, re geweſen, die fich im 
ee a 


— 
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ihre großen Schafheerden alſo getheilt, das ein Theil 
derfelben die weißen , und der andere die fchwätgen 
genommen, und daß diefes Vertrag viel Aenlichkelt mit 
demjenigen habe, deffen 1 Mof. 30 gedacht wird, Dies 
fer dritte Band koſtet ı Thaler 4 Gr. =“ 


Bunzlau. 

Sm Verlage und zum Nuten des hieſtgen Weiſen 
hauſes, wird ſchon am fechften Jahrgange ber von 
dieſer Stade benannten Sunzlauifchen Monath⸗ 
ſchrift zum Nutzen und Vergnuͤgen, gedruckt; von 
welcher ich die vier erſten Stuͤcke dieſes ſechſten Jahrgangs, 
und den ganzen fuͤnften Jahrgang von 1778 vor Augen 
babe. Sie ſoll viele tauſendmal verkauft, und alfo von 
ſehr vielen geleſen werden, welches fie auch wohl vere 
dienet. Die meiſten Materien, welche in derſelben vor⸗ 
kommen, ſind aus der Sittenlehre, Geſchichte und Na⸗ 
turhiſtorie genommen, bald eigne Abhandlungen des 
Herausgebers und feiner Gehuͤlfen, bald Auszüge aus 
andern Schriften. Den Befchluß eines jeden aus 2 Oe⸗ 
tavbogen beftehenden Hefts, machen Auszüge aus der 
Zeitungen, und Vorfälle in. den preußischen Staaten, 
inſonderheit in Schlefien , unter welchen letzten aber 
bisweilen Kleinigkeiten find, die wohl weggelaſſen wer⸗ 
den könnten, Der Hauptverfaffer und Herausgeber, 
welcher nur ein B, den Anfangsbuchftaben feines Nas 
mens, unter feine Artikel feßt, zeiget ſich ale einer 
Mann von gottfeliger Gefinnung, Beleſenheit, Vers 
fand und Geſchmack, doch glaubt er noch Gefpenfter, 
wie man ans dem zweyten Stück des jeßigen Jahrgan⸗ 
ges erfiehet. Seine Schreibart ift gut. Es ſcheinet, daß er 
ein großer Liebhaber der Naturgeſchichte fey, und von eis 
nigen Theile derfelben zeiget er eine gute Kenntniß, die - 
nicht viel Mängel und Fehler hat. Es iſt wohl ein 
Schreibfehler, wenn im fünften Jahrgange ©. 376 
ſteht, daß die Heringe und andere Seefifcye wohl mehe 
als hunderttauſend Meilen wanderten, denn auf unfes 


d 













en beträgt, finden ſolche Reifen nicht ſtatt. Sin eben 
Hefe Jahrgange ©. 363 meynet er, daß gewiß mehr 
Denſchen zu gleicher Zeit auf dem Erdboden wären, als ich 
zechrniete, nemlich taufend Millionen. Sich habe diefe 


. 


Summe mit anderen als wahrjcheinlic angenommen, 
und bin noch immer der Meynung, daß fie die höchfte 
ae, welder man einige Wahrſcheinlichkeit geben kann. 
+ hleſiſchen Stadt Uimptſch, ©. 80. f. und des Fürs 
ſtenthums Brieg, ©. 308. f. auch Nachrichten von dem 
Sobtenberge, S. 247, und von den Vorrechten der ſchle⸗ 
—— Ritterguͤter ©. 305. In dem ſechſten Jahrgange, 
AS. 18 f. und S. 110. f. die Nachricht von dem 
ſcchleſiſchen Bergbau, beſonders des Kobolds, zu Quer⸗ 
bach im Giehrner Kirchſpiel, und ©. 116. f. die kurze 
Seſchichte des Kloſters Trebnitz, merkwürdig. Es iſt 
ſeltſam, daß der Herausgeber dieſer Monatsſchrift auf 
elner Seite ſich ſorgfaͤltig zu verbergen, und auf der an— 
dern Seite in ſeinen Betrachtungen, welche er die Abend— 
ſtunde und Morgenſtunde genannt hat, ſehr merklich zu 
machen ſucht, daß er Prediger zu Tillendorf am Bober, 
unmeit Bunzlau, ſey. Er ift auch der Verfaffer der Des 
ſchreibung des Steingebirgs bey Adersbach in Boͤheim, 
welche ich im vorigen Jahrgange diefes Mochenblatts 
S. 87: 88 angezeiger habe, Der ebendajelbft erwähnte 
Kupferftih, welcher den Anblick diefes Steingebirgs 
won der ſchleſiſchen Seite vorftellt, ift ſchon im vorigen 
Jahr zu Feipzig fertig geworden, und wird für 2 Gr, 
verkauft; ich habe ihn aber noch nicht gefehen. 


| Leipzig. 
Ueber den geſetzlichen Zuſtand der Negerſklaven 
in Weſtindien. Ein Auszug aus Petit Traité fur le 
ouvernement des eſclaves, von Reichard, Bibliothe⸗ 
ar in Gotha. In der Weygandiſchen Buchhandlung 
904779, zehn Bogen — — gedruckte Werk 





251 
Fer Erde, deren größten Umkreis nur 3400 deutſche Mets 


8 enthält der fünfte Jahrgang, eine Befchreibung der - 
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des Herkn Petit, ift das erfte nfeiner Art. In dem erften 
Sheildeflelben, find alle zu ſel em Endzweck gehoͤrige Bei 
ordnungen, Ausſpruͤche, Aeten und luͤſſe d 
Franzoſen, Spanier und Engländer, nach der Zeitord— 
nung von Wort zu Wort geliefert worden, In demziveys 
ten beruft er fich auf dieſe Materialien, vergleicht die Geſe⸗ 
Ge mit einander, zeigt, worinn ſie von einander abweichen, 
und wasan diefem Unterſchiede zu (oben ER tadeln. 
fen? fügt auch Hin und wieder Borfchläge zu Verbeſſerun⸗ 
ge und fromme Winfihe bey. Herr Bibliothekar 
eichard hat zwar in diejem deutſchen Buch die Einel 





















ling und Rubriken des Urs: Werts beybehaltem, abe 
aus den Geſetzen, und aus den Anmerkungen und Borz . 
fchlägen des Herrn Petir, nur Auszüge gemacht, di ‚das 
wefentliche oder den Geiſt des Werks vor Augen.legeniols 
fen, und in diefe Auszüge hat er jeine eigenen DERde kun⸗ 
gen, Erläuterungen und Zufiße EN FR — aus. 
neuern Büchern, dergleichen die onfiderations füı 
relent de la colunie francoife de S. Domingue, und g 
dendorpg Sejchichte der Mißion der evangelifchen B 


— + 


der ze. ſind, und aus den neueften franzöfiichen Were dr 





nungen, genommen hat. Hr. Petit har keine hollaͤndiſch 


and dänische Gefeße, welche die ——— Selaven beti 


- tung, Cork fuͤr Cook, 















fen, angefuͤhrt: dieſen Mangel hat alſo Herr R.aus Fer 
min Beſchreibung der Eolonie Surinam, und aus Olden 
dorp eben genannten Buche erjeßt. — 
nicht den — Petit reden, ſondern Er ſpricht von den 
was P. geſagt und gethan habe. Die Einleitung | 
von Hrn, Rund in derjelben redet er aus den angeführten 
Confiderations und aus Dldendorp Buch von dem ur 
foriuglichen Sclavenftande der Neger überhaupt, ehe e 
nach Anleitung des Buchs des Herrn P. von dein gejehlis . 
chen Zuftande der Neger handelt, Die Arbeit Nes 6 
hliochefar ift offenbar muͤhſam und nüßlich. Hätte erdes 
Hrn, Prof, Spresger Schriftvon dem Urſprung es 
Negerhandels, ſchon gebrauchen können: fo würde fte ih 
bey feiner Arbeit manchen nüßlichenDienft geleiftet haben 
Es giebt viel Druckfehler indem Buch, als, in der Einleis 
as Caſos für Las Calas.ıu 
Landcharte. Ya 
Charte der neuen zwifchen dem — — 
dem aſowiſchen Meer gezogenen Graͤnz ⸗ Ainie des 
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11 Feilchen Reiche, im December des ı773ften Jah⸗ 


28 zufammengefeztvon D. Güldenfiadt. Bon dier 
© 30 &t,. Petersburg geftochenen, und auf einem hal 
Fr Dogen abgedructen Charte, welche nehft einer hir 

Briihen und geonraphifchen Erläuterung — * 

inte, indem Kann geographiichen Kalender Fir 

a5 1773Jlte Jahr, rußiſch, und im Jänner des St. Per 

n ——— Journal von. ı am deutich fteher, babe 

ch von ihrem Urheber ein paar, befondere Abdruͤcke für 

aeine Sammlung befommen. Das Land, welches zwi⸗ 


gegen das Ende des zehnten ‚Sahrhunderts, mit Bes 


willigung der griechiſchen Kaiſer, zu dem ruptichen 


bh, gerieth mit demfelben im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
I unten die Oberherrſchaft der Tataren; und als Sat 
sen‘ im fechzehnten Jahrhundert das 
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Gegend wicht achtete, eignete fich der krimiſche Chan 
dieſe ige zu. Koiſerin Katharina die zweyte hat die 
Rechte des Großfuͤrſten Wlademir Swaͤtoslawitſch 
‚und des Zaren Iwan Waſiliewitſch, für das rußiſche 

Reich wieder geltend gemacht, und durch die angelegte 
nie nicht nur ihren an der Graͤnze wohnenden und 
ndelnden Unterthanen, fondern felbit ‚den angrans 


Es gehet dieje Linte durch ein bisher. ganz wuͤſt geweler 
mes Land, und fommet feinen Dörfern der angrängen? 
Voͤlker zu nahe, weil ſie alle wenigſtens Be 
und die meiften noch viel weiter von derfelben ſuͤdlich 
\ * ſind. Es iſt wohl wahr, daß dieſe Voͤlker 
bisher ihre großen Schaaf: und Pferdes Heerden, im 

Winter und Frühling, auf der jekt dutch die Linie ein: 
geſchloſſenen Steppe geweider, auch in den heißen Som⸗ 

mer» Monaten aus den Salzfeen beym —— — 


F ich mden Fluͤſſen Don und Kuban liegt; gehörte ſchon 


aſtrachanſche Neich wieder erlangte; aber dieſe 


nden Bölfern, Sicherheit und Wohlſtand verſchafft. 


ander Mündung der Ruma, beym aſowiſchen Meer 


an der nördlihen Mündung des Kuban⸗Fluſſes, und 
“auf der Nordſeite des Fluſſes Manitſch, Salz, welches 
die Sonnenhiße bereitet, in großer Menge abgeholet 
haben: allein ſowohl jenes als diefes wird ihnen noch 
verjtattet , wenn ſie die rußifchen Pflanzörter an der 
Linie nicht beunruhigen noch befchädigen. Ehe die Linie 
“angelegte worden, it der Handel bey den eauraſiſchen 


* 
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Voͤlkern ſehr unſicher und beſchwerlich geweſen, und ſie 
un um ihre Waaren abzufeßen, und rußiſche einzu⸗ 
aufen, entweder nach Kislar, oder Aftrachan, oder 
Ticherfaft große Reifen, die einige Wochen erforder; 
ten, unternehmen muͤſſen. Jetzt haben fie nur eine Ta: 
gereife, hoͤchſtens zwey zu machen, um an einen rußi⸗ 
ſchen Graͤnzort zu kommen, wo fie ihre Waaren gegen 
rußifche, deren fie nicht entbehren koͤunen, vertaus 
ſchen, und fie laufen dabey gar feine Gefahr. In den 
rußiſcheu Grängörtern find Schulen und Kirchen ans 
elegt, welche. fie eben fo befuchen , koͤnnen, wie die 
ölfer, welche in der Gegend von Kislar und Mos; 
dof wohnen, ſich die dafigen Schulen und Kirchen zu 
Nutze mahen. Mas nun die Graͤnzlinie felbft der 
trift, fo waren gegen die caucafifchen Völker bis 1763 der 
Fluß Terek die Graͤnze und von feiner Mündung an 160 
erfte aufwärts mit Öränzörtern befeßt, unter welchen 
der Kofafens Dre Ticherwienowe der Außerfte war. 
Allein in eben diefem Jahr wurde hundert Werfte von 
diefem Ort, gegen Welten, der Ort Mosdok, und 
1770 zwiſchen beyden der Ort Tlaur, angelegt, und 
1773 beſahe Herr Profeffor Guͤldenſtaͤdt die Gegend 
zwifchen Mosdok und Aſow, nahm nach dem Coms 
pafle und nach Stundenwegs eine Charte davon auf, 
und machte den Entwurf zur Verlängerung der Graͤnz⸗ 
finie vom Terek bis zum aſowſchen Meer. Auf Kai 
ferl. Befehl ward hierauf eben diefe Gegend durch In⸗ 
genieurs mit Inſtrumenten ‚aufgenommen , und es 
wurden die Derter zu den Feftungen beftimmt. 1777 
ruͤckte man wirklich mit der Sränzlinie 250 Werfte gen 
Meit nord; weiten von Mosdof fort, und legte in dies 
fem Raume die 7 Feftungen Jekaterininskaja, Paws 
lowefaja, Marjinskaja, Beorgiewefaja, Ans 
dreewskaja, Alegandrowsfaja und Stawropols⸗ 
kaja, zwiſchen und nach denfelben aber verfchiedene 
Redouten an. Dieſe zeiget uns die Charte, 
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Aſnecdotes d’une-Famille de Soldats, 
ANHALT. 


Lææ Prince d’Anhalt, un des plus fameux 
‚ 5 vapitaine: & Soldat de notre fiecle, &- qui 
Mourut 1747, perdic fon fils ain® le prince Guil» 
laume Gaſtave, qui lui Ktoit ne 1699, Van 1737. 
Ce:Prince Guillaume Guflave fe maria 1726 avec 
Jeanne Sophie Hlerre, une des plus fages, desplus ver- 
zueufes; & des plus belles perfonne des fon fexe, De - 
ce'mariage:naquirenr 6 -fils & 3 filles, Guillaume, 
Leopold 5 Guſtave, Frederic, Albert, Henri, & 
FAanne Sophie, Guillaumine, Leopoldine. Dans la 
guerre de 1756, 3 de.cesifreres perirent dans les 
Armées, & les 3. autres furent dangereufement 
bleſſẽs. Guillaume , fut tu6,% la Bacaille de Torgau, 
Aula tete de ſon Baraillon, par un obus. ‚Gufave, 
finit ſes jaurs.devant; les rangs ‚de fa Compagnie 
de Erenadiers, & Ja Bataille de Breslau, par un 
Coup de»Ganan. : Henri, mourut dans fa Tente 
prös de Dresde 1758, à la — eruelle dis- 
A uf et, 3 
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‚Y Ye DEE 5 Ai en: ?- 
236 j en r u | vw. 
fenteries ne voulant jamaid quitter PArmee.) 
pold, eft boiteuz, aiant la jambe — P 
coup dei mousquer à 1a Bäaille de Pragüe.. Fred 
sic, elt eftropi® d’un ‚coup de feu, qui lu.brif 
bras gauche, au combat de Görlitz ou de Me 
berg. Albers, eut üne contufion deulpurdufe.d” 
coup de mousquet & la poitrine, à la Barailleteie 
Cunersdorff ou de Francfurt. Il paroit qul 
a gueres d’exemple d’une‘Famille, owlaguere. | 
ait fäit unsplus grand rayage. La mere de ceree - 
lign&e, vit encore dans un äge fortavance. Liopold, 
eft General'major Pruffien ,:.- Frederic, Lientenanr- 
GeneratSaxon; & Albert, -fert-auffi la Pruffesavee 
fe grade’de Major.‘ “Les 3 ſilles, font-aufh encore 
en vie. Jeanne Sophie, n’eft. pas marıde, Guilliws= 
mine, eft veuve d’un Colonel Hannovrien de'Cem- 
pe; 8 Leopoldine, a pour 'epoux un Colonel de 
Pfuhl, de armée du Roide Prufle, 
* ET, e 
Die hieſige Meyerſche Buchhandlung, hat in ber 
Oſtermeſſe des jetzigen Jahrs, den zweyten und letz⸗ 
ten Theil von Engelbert Kaͤmpfers GSeſchichte 
und Beſchreibung von Japan, aufı2 Alphabeten 
15 Bogen in Quart, und mit 45 Rupferftichen, gelle⸗ 
fert, und alſo ihre Zuſage ehrlich und ruͤhmlich erfuͤllt Es 
war wirklich eine Angelegenheit der deutſchen Nation; die⸗ 
ſes wichtige Werk aus den eigenen Handſchriften feines 
Verfaſſers zu erlangen, und denjenigen, welcher dieſer 
Meynung nicht beytrit‘, bedaure ich, daß er in einem 
ſolchen Fall nicht ſo patrlotiſch denkt, als ein Franzoſe 
‚und Englaͤnder. So lange das Werk dauert, wird es 
dem Herrn Profeſſor Dohm zur Ehre gereichen, daß 
er die Herausgebung deſſelben auf eine ſo ſorgfaͤltige, 
gelehrte und geſchickte Weiſe beſorgt hat / Von ſeinen 
Anmerkuugen zu dieſem letzten Theil, Habe ich ſchon im 
ſlebenden Stuͤck des jetzigen Jahrgangs einige Prohen 
gegeben. Der beygefuͤgte Anhang enthaͤlt ſechs Kaͤm⸗ 
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—— Abhandlungen von Japan „welche in des Ver⸗ 
S amoenitatibus exoticis ſtehen, aus dem Latei⸗ 
en überjeßt, und weil der Berfaffer in.der zwey⸗ 
ee die Norhivendigkeit der, Trennung Japans 
3 Der übrigen Welt, beweijen soll, einen uͤbertriebnen 
‚behauptet hat, jo hat Herr D.diefelbe in einem 
trage. ausführlih widerlegt; er hat auch zu der 
; welche eine Geſchichte des Japaniſchen Thees 
Ur, einen beträchtlichen Zujaß gemacht, Beyde Bände 
—— nun auf. Druckpapier 113 Rthlr. 
Gotha. 

Der Buchhaͤndler Carl Wilhelm Ettinger, hat eine 
—— Kaiſer⸗-Charte verlegt, welche 778 auf 
Spielcharten: Papier in gemeinem Oetavformat gedruckt 
worden, nad) der Anzahl der Kaijer, 57 Blätter ftarf 
iſt, und nur 12 ©r. £oftet. Der Gedanke, die Kö: 
pie der roͤmiſchen Kaifer von Karl dem großen an bie 
auf: Joſeph den zweyten, für die fEudirende Jugend 
abzubilden, und unter denfelben in wenigen Zeilen den 
Förperlichen und fittlihen Character diefer Kaifer zu 
ſchildern, aud) ihre vornehmften Thaten, und einige 
Hauptſtuͤcke der Geſchichte des deutfchen Reichs, zu bes 
rühren, ‚verdiente vollfoimmenen Beyfall; es fam nur 

auf die gute Ausführung defl:iven an. Herr Galletti, 

Eollaborator an dem Symnafium zu Gotha, nahm 
Bis auf Friederich den dritten die Abbildungen aus 
Struvs corp. hift. germ. und von Siegeln, von Mas 
zimilian. dem erften an aber, von wirklichen Thalern. 
Die erften ſind etwas mehr alsnichts,, oder als das ganz 
idealiſche; fie Einnen auch, beyläufie einen Begriff von. 
den Siegeln,-und von der fchlechten Zeichnung in der 
mitlern Zeit geben. Die Abbildungen auf den Thalern, 
find wohl etwas beſſer, doch nimmt die Hofnung dazu 
‚ab „wenn man wahrnimmt, wie nachlaͤßig und unaͤn⸗ 
lich ſelbſt im jetzigen Jahrhundert, die Bildniffe der 
‚großen Herren auf den Stempeln zu. den Münzen ger 
‚ zeichnet und. gefhnitten werden. Daß zu diefer Kaiſer⸗ 
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Ebarte nur Unmriſſe der Einen gemacht, und 
tur im Holz geſchnitten worden, wird durch die 
ſicht, etwas wohlfeiles zu liefern, hinlaͤnglich ger& 
fertiget. Die Köpfe der Kaiſer aus dem Hauſe > 
reich, hätten aus des Strafen von Althann Buch 
nannt ımago princıpum Bohemiae in novum de 
propofita, Prag 1673 in Quärt, aus der Hifta 
ducum' Styriae, welche die Sefuiten zu Gräß'ry 
in Folio Herausgegeben haben , ud aus-andern HU 
mitteln, vorwärts gezeichnet werden fönnen: - 8 
Schaumuͤnzen, welche ich vor Augen habe, heſtaͤtig 
was in der Kaifer : harte unter dem wicht ſchoͤnen 
riſſe Kaifers Franz des erſten ſtehet, daß er einer ie 
fhönften Kaifer geweien fey,. Der Umriß des Topp 
Kaifer Joſephs des zweyten, iſt nicht gerathen, ich ri 
ihn vergleichen , entweder mit dem Kopf auf DE 
Schaumünze, welche 1769 auf des Kaiſers NReiſe durch 
Italien gepräge, und der auf der Schaumuͤnze, zum 
Andenken des Beſuchs, den Er 1770 von K, Friderich 
dem zweyten zu Meuftadt in Mähren, empfangen; 
wiederholt worden, (welche legte Schaumünze ich von 
Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt in Gold zum gnädigiten Ges 
fchent empfangen habe:) oder mit dem aͤhnlichern Kopf, 
welchen die Schaumünze auf des Kaifers Vermaͤlung 
im Jahr 1760 , zeiget. Daß des Verbefferlichen in 
den kurzen biftoriichen Nachrichten, welhe unter den 
Bildniffen ftehen, viel fey, wird Herr Galletti ver: 
muthlich ſchon fetbft zum Theil wahrgenommen haben, 
und nach und nach noch mehr entdecken. Solche Un⸗ 
ternehmungen gelingen nicht beym erften Verſuch voll: 
fommen nach Wunfch, fondern erfordern anhalteude 
Bemuͤhung, welche diefe Kaifer: Charte auch wohl 
verdienet, Sie muß einen dauerhafter Titufs Ums 
ſchlag haben, ala der jebige ift. - Here G. ſchlaͤgt ein 
Spiel vor, welches mit diefen Blättern angeftelle- werden 
koͤnne: allein fpielen nnd fernen ift zweyerley, welches 
zu wenig bedacht wird, Das wächfte Stuͤck dieſes Woe 
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er kürte, wird die Möge von einer erheitiern Ar⸗ 


e des Seen Galletti enthalten. 









Eder derſelbe Verleger, bat 17°8 er eine ſtati⸗ 
iſche Täbelle über die vornehmſten europäifchen 
aaten, auf großen Bogen, weiche zufammenges - 
werden koͤnnen, drucken laſſen. Dieſes nuͤtzliche 
ir in feiner Art vollkommener, als das vorbers 
heiide, Nach der Ordnung des Alphabers, fommen - . 
rini n — Chur⸗Braunſchweig, die daͤniſchen Staaten, 
ankreich, Großbritannien und Irland, die vereinigte 
ande, die öfterreichifchen Staaten, Portugal, die 


— Staaten, Rußland, Chur-Sachſen, die 
Sardiniſchen Staaten, Schweden, beyde Sicilien, 
Spanien‘, die Türken und Wenedig, Die Tafel bat 


on: oben herab fünf Abtheilungen. In der erſten ſteht 


der Name und die Groͤße des Staats in deutſchen Qua⸗ 


dratmeilen, in der zweyten wird von der Bevoͤlkerung, 
in der dritten von den Einkuͤnften, iu der vierten von 
der Krlegsmacht, und in der fünften vom Reichthum 
and Gewerbe, gehandelt, Die Materialien find größe 
gericheils aus meinen Büchern genommen, dach bin ich 
nur einigemahl genannt, Die Wahlder Materien, iſt 
mehrentheils gut gerathen, zuweilen aber Hat der Vers 


faſſer in dieſer Tafel, welcher nur das Große und All⸗ 


eine nennen ſoll, geleſene Kleinigkeiten uͤbel ange⸗ 

acht, als, den jährlichen Betrag des Licents aus Goͤt⸗ 
fingen, Wenn es nicht genug geweſen wäre, qus mei⸗ 
ter Erdbefchreibung den wahrfcheinlichen Betrag aller 
Einkünfte des Churf. zu Br. und Füneb, anzuführen, 
fondern wenn des Eicents, der zur Unterhaltungder Trup⸗ 
pen angewendet wird, auch gedacht werden mußte, fü Are 
vernuͤnftiger geweſen, auch aus meinem Buch die jährs 
fiche Summe deg Licents aus dem ganzen Fuͤrſtenthum 
Calenberg, zu nennen, alg blos diejenige, welche Aug 
Göttingen gehoben wird. Hin und toieder iſt entwe⸗ 
der die ua oder det a Uentat nicht getroſ⸗ 
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fen. Daß man Polen entweder vergeſſen, ober Au 
ſetzlich weggelaſſen, hingegen einen Anhang vond * | 
Amerika (eigentlich aber nur von Großbritanniens ches 
maligen und bisherigen Ländern dafelbfl,) gemach 
bat, verdient. feinen, Beyfall. Es Eoftet die denns 
brauchbare Tafel nur Gr. | * — 
Soͤttingen. R — 
Die Witwe Vandenhoek verlegt die Beytraͤge zu — 
Oekonomie, Technologie, Polizey⸗ und es... 
ralwifienfchaft, welche Here Profeſſor Johan 
Beckmann, mit dem im jetzigen Jahr gedruckten er⸗ 
ſten Theil von 10 Bogen in gr. Octav, angefangeis 
bat. Der Herr Profeſſor wird in diefer Sammlung 
einen ZinE und.einen Schreber, eben ſowohl übertrefs 
fen, als er fie in verfchiedenen gelehrren Kentniffen, ine 
fonderheit der Natur⸗Geſchichte, Naturlehre und Mas 
thematit, übertrift. Drey Stuͤcke vonder Staͤrke des 
erſten, ſollen einen Band ausmachen, und ein Regiſter 
haben. Der erſte Artikel, enthält eine genaue Befchreis 
bung der Landwirthſchaft auf dem Landgut Benhall, in 
der Grafſchaft Suffolk in England, woſelbſt der.unges 
nannte Verfaſſer derielben, der, wie es fcheinet, aus 
der Martgrafichaft Baden gebürtig ift, fih im Som⸗ 
mer 1776 drey Monate lang aufgehalten, und waͤh⸗ 
rend diejer Zelt alle vorgefallene Arbeiten. und Verrich⸗ 
tungen genau beobachtet und beſchrieben hat. Eine ſo 
umſtaͤndliche Beſchreibung von dem ganzen landwirth« 
ſchaftlichen Verfahren eines befondern Orts, als. bier 
vorkommt, bat Young nicht gegeben; fie Diener aber. 
zur Verminderung manches günjtigen Vourtheils für 
den engländilchen Ackerbau, der, eben fo: wenig als der 
deutfche überall volltommen ift. Der, zweyte ‚Artikel, 
befteht aus des. Herrn Prof. Beckmann Preisfchrift 
über die Frage: welche die ſchicklichſten Nebengewerbe 
für die Landleute uͤberhaupt, vornemlich aber in Krain, 
ſind? die von der Geſellſchaft des Ackerbaues zu Laybach 
war aufgegeben worden. Sie, erſcheinet hier mit lleu 
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nen Verbefferungen und Zufägen. Herr 3. bringe - 
feine Antwort auf die Frageder Geſellſchaft, in acht wichs 
tige Regeln, nach welchen die Wahl einzelner Fälle ans 
geftellt werden muß ,. ohne bey Krain infonderheit ftes 
hen zu bleiben, deſſen natuͤrliche Bejchaffenheit er nicht _ 
fennet, auch nicht einmal aus des Freyherrn Valvaſor 
Merke, genannt, die Ehre des Herzogchums Krain, 
etwas fennen zu lernen. geſucht hat. In dem dritten 
Artikel, befchreißt Kerr Ziegler, wie im Erzgebirge, 
die Spißen verfertiger werden? Den vierten Artikel, 
macht der Vergleich. und Receß aus, den KR. Georg 
der. dritte hat 1776 mit den Unterthanen im Amt Las 
. Ienberg, wegen Aufhebung der Naturaldienfte, errichten 
laſſen. In dem fünften, berechnet Herr 25. den woͤ⸗ 
cheutlichen Verdienft der Kaufleinenmweber in der Ges 
gend. um Göttingen, Er beträgt 14 Thaler. Der 
ſechſte, iſt der churmärtifhen Kriegs: und Domai⸗ 
nen= Kammer Eurzer Unterricht, wie der Hopfen ges 
bauet werden müfle? Der fiebente Artikel, lies 
fert näßliche,, lehrreiche und angenehme Auszuͤge aus 
— Es koſtet dieſer erſte Theil 9 gr, ;;. 


73 Buͤtzow und Wismar. 
_ Einleitung zur allgemeinen und befondern eu⸗ 
zopäifchen Staatsfunde, entworfen von M SE. 
Tosen, berzogl. miellenb, Juſtitzrath und Prof; 
auf der Univerfitit Bugow. Erſter und zweyter 
Theil, Sin der Berger und Boednerifchen Buchhaud⸗ 
Jung. 1779. Sin gr. Dctav 2 Alp. 10 Bogen. Als Hr. 
 T. diefes Werk zum erſtenmal unternahm, hatte er zw =, 
“ gute Vorgänger und Hilfsmittel, und alfo auch 
fter und Materialien : Allein ohne feinen gelehrten Kopf 
und geduldigen Fleiß, wuͤrde doch. das hiftorijch : politis 
ſche Werk von zehn europäifchen Staaten, welches er 
2767 unter dem Titul: der gegenwärtige Zuftand - 
von Europa, in zwey Theilen an das Lixht ftellte, fo 
nuͤtzlich und beyfallswuͤrdig nicht gerachen ſeyn, als es 
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nad) dem überetnftimmigen rtbeflı der Renner ausfiel, 
Die meifter in demfelben abgehändelten Materien, find 
unaufhörkichen Veränderungen unterworfen, und alſo 
tft jeßt vieles ganz anders alses damals war. Dadurch 
ift der Herr Juſtitzrath genoͤthigt worden, einen groß 
fen Theil feines Werks ganz umzuarbeiten. Bey die 
fer Gelegenheit Hat er es auch faft um ein Drittel 
- abgekürzt, damit es bey akademiſchen Vorlefungeh defto 
bequemer gebraucht werden. könne, und doch nichts we⸗ 
ſentliches und wichtiges weggelaſſen. Selbſt den Titul 
bat er verändert, und etwas deutlicher gemacht. Auf 
ſolche Weife ift der Werth des Buche jehr erhoͤhet wor» 
den. Des Herrn T. Veidienſt befteht Nicht darinn, daß 
er ungedrucktd, neue und unbekannte hiſtoriſche und polt: 
tiſche Nachrichten mitgetheilt, fondern darinn, daß er die 
beſten Nachrichten diejer Art aus gedrucken Bädern und 
Schriften muͤhſam geſammlet, geſchickt verbunden, gut 
vorgetragen, und die Quellen, aus welchen er gefchöpft, 
unter dem Text angegeben hat, Nun ift zwar gewiß) 
bag Hin und wieder etwas unrichtig begriffen ind aus⸗ 
gedrückt, etwas nöthiges und’nüßliches vergeffen, et⸗ 
was ſchlechteres fuͤr das beſſere erwaͤhlt, etwas ver⸗ 
altetes dem neuen vorgezogen, und auch zuweilen die 
Duelle einer Nachricht entweder gar nicht oder mit 
Vorurtheil angezeigt worden: allein diefe menſchlichen 
Verfehen kann man entichuldigen, und das’ Buch if 
doc fehr brauchbar und. preißwuͤrdig. Es iſt zu wüns 
fchen, daß der Herr Juſtitzrath die ruͤckſtaͤndigen und 
europaͤiſchen Staaten auf gleiche Weiſe abha 

moͤge. Der Verleger des Buchs, verkaufe es fuͤt 
Iwey Thaler welches ein unmaͤßig großer Preis * 





— Anton Friedrich Bichno | 
Bochentliche Nachrichten 
Son neuen Landcharten, 


Seographiichen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
* ſchen Buͤchern und Sachen. 












Des ſiebenden Jahrgangs 
lesen ans vrrofisfee Brä, 
Am drey zehnten September 1779, 


Berlin bey ßaude und Spener. 


— 


EA urd, Schenkung des fel. Prof. Reiske, beſitze ih 
| die lateiniſche Heberfegung, welche Gaulmin und 
Galland von dem Lob Tarikh des perſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Ommia Jahhia, gemacht haben, aus wel⸗ 
chem D’erbelot In feiner Bibliotheque orientale verr 
ſchledenes anfuͤhrt. Vor ein paar Wochen hatte ich 
eine Veranlaſſung, in dieſer Handſchrift etwas nachzu⸗ 
Sehen, und da fand id) im der Geſchichte des 14ten und 
ısten Jahrhunderts, Die Stämme oder Völker der 
ſchwarzen und weißen Schafe, oft genantıt. Diefe. 
Wohrnehmung machte mir viel Vergmägen, denn ich 
fahe nun meine Muthmaßung beftätigt, daB die Tur⸗ 
komanunen ehedeſſen nicht, wie d gerbelot ſchreibt, 
in die von dem ſchwarzen und weißen Schaf, 
fondern in die von den [chwarzen und weißen Schas. 
fen, abgerheilet worden, welche aber in dem fünf und 
drepfigkten Stück diefes Wochenblatts gegen D’Herbes 
Totund Heren de Guignes vorzutragen, ich nicht wagte. 
Diefer Ausdruck beſtaͤtigt auch, was Chardin von 
dem Urſprung dieſer a gefagt Hat, und da⸗ 


| 
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ſelbſt S. 250. 280. angefuͤhrt iſt. Den Geſchich 
fern wird diefer kleine Artikel angenehm ſeyn· 
Leipzig. > 
Die Geſchichte der freyen Rünfte und Yiffe 
fehaften in Italien von Chriftien Jofepb; Ja 
mann. Des dritten Bandes erfter Bey 
Weidwann⸗ Erben und Reich 1779, in Octav i Alph 
234 Bogen. Den Anfang macht des Herrn Biblier 
thetars Verſuch über den Urſprung der italieriifchen 
Sprache, welcher fchon In dem deutfchen Merfur geftane 
ven bat, aber auch in diefes Werk gehört. 3 
leitet die italieniſche Sprache zunächft aus der 'römifchen 
Sprache des gemeinen Mannes in Itallen ber, welche ſich 
vor dem Ende des fuͤnften Jahrhunderts bildete. Dieſe 
Meynung hat zwar ſchon Maffei gehabt, ſie iſt auch von 
einigen anderen angenommen; Herr I. aber hat fie ars 
eiften ausgeführt. . In dem Buch ſelbſt, ſetzt er Die, 
Srieicte der Künfte und Wiſſenſchaften im Itali 
yon Karl dem greßen an bis zum Ende des drehzehn 
Jahrhunderts fort, Es gefchleht diefes ohne Aus⸗ 
ſchweifung auf auswärtige Ränder, ich will fügen ohne 
Einmiſchung der Kunſt / und Gelehrten⸗Geſchichte ie 
ben, fo daß der Herr Verfaffer ſich pem Titü ‚gemäß auf 
Itallen einfchränft. Ich habe nicht beinerft, dag te 
etivas' erhebliches uͤbergangen hätte, wohl aber ma t 
genommen, daß feine Arbeit auch in Anſehnng ei el⸗ 
ner Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſehr brauchbar ſey S⸗ 
hat er z. E. in alten Jaͤhrhunderten italieniſche Ma⸗ 
fer und Gemälde angemerkt, und dadurch des Vaſari 
irriges Voͤrgeben widerlegt, daB es in den mittiern 
Zeiten in Itallen keine andere Kuͤnſtler, inſonderheit 
‚Leine andre Mater, als Griechen gegeben habe, und daß 
Cimabue zu Florenz in der zweyten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts der erfte italieniſche Mater und Wieder⸗ 
herſteller der Kunſt geweſen ſey. Herr J. hat auch 
Alles was er von dieſer Materie theils gejagt; cheils noch 
fägen . in eine befondre Abhandlung and 
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gezogen; welche die Ueberſchrift hat, ob Cimabue der 
zechte Miederherfteller der Malerfunft in Italien ſey? 
und im Junius⸗Monat des diesjährigen deutichen Miers - 


Zurs, ©.aw0.f. ſteht. Vaſari ift zwar ſchon durch 


Didolfi, Malvafia, Maffei und Muratori widerlegt 
zuorden,..aber Here J. hat dieje Materie vollfiändiger 
uumD genauer abgehandelt, welches defto noͤthiger und 
nüsßlicher ift, da des Vaſari Irthum noch immer wie⸗ 
Derbolt wird. Ueberhaupt ſetzt der Herr Biduochetar 
Das angefangene Werf in fo fort, daß es offenbar an 
Beollfommenheit zunimmt. Zur Probe feiner Urtheile, 
Dermeife id) auf das, was er ©. 122, von Peters aus 
Der Kombardey vier Büchern Sententiarum fagt, den 
er von der Schuld, der Stifter der fholaftiichen Theologie 
zu feyn, losipridt. 
Öießen, 
Die Grundfefte der Staaten oder die politifche 
Oekonomie, von Johann Auguſt Schlettwein. 
In der Kriegerihen Buchhandlung 1779. in Dctav 1 
Alph. 19 Bogen. Die ganze Kunft der politiihen Des 
konomie, beſteht darinn, daß fie, um die Menichen 
glücklich zu machen, die Menge der genießbaren Mares 
rien unaufhoͤrlich vergrößert, und jedem fein Antheil am 
Genuß derjelben fo weit verfichert, daß er haben kann 
alles, was er durch feine eigene Fähigkeit und Kraft, obs 
ne feinen Mitmenfchen in dem feinigen zu ftören, ſich zu 
verichaffen im Stande if. Bloß aus der Erde. und 
aus. dem Waffer, (denn diefes mug man nicht mit unfern 
Verfaſſer zu der Erde rechnen,) nehmen die Menjchen 
die Materien zu ihrem Gluͤck; daher kann man die 
Vollkommenheit aller Menfchen Thätigfeit und eines jes 
den Plans in der menfchlichen Gefellfchaft, daran prü- 
fen, wenn man unterfucht,, ob dadurch der Denußung 
der Grundſtuͤcke des Erdbodens, und durch Wegräus 
mung der Hinderniffe des Genuſſes, die Materiglien 
des Glücks der Menſchen, vermehret werden? Es ift 


noihwendig, daß die — des Erdbodens aufs 


26 
befte bearbeitet twerden, damit fle die hoͤchſte Frauke 
keit erlangen, diele wird aber feiner einem Grud 
. zu verichaffen fuchen, wenn es nicht fein Etgenthum \ 
"Kein Landeigenthuͤmer kann Nutzen von feinen Grube 
ftücden erwarten, wenn er nicht vorber Auslagen umde 
Koften daran wendet, wenn man aber dieie Bauaut 
gen, (melche insgefammt auch aus dem Erdboden ken 
men,) mit Laſten belegt, verringert, oder ihm wohl ger 
wegnimmt: fo thut man dem gemeinen Weſen großem. 
Schaden. Zum Gluͤck der Menſchen tft ein reiner Eee’ 
trag der Grundſtuͤcke, oder ein Ueberſchuß über die Ross 
fien, ein Bortheit, nörhig, deun nur diefer kann zu 
Bequemlichkelt und zum Vergnügen angemwender wer— 
‚den. Er feige jo hoch als möglich, wenn auf ders 
/ Anbau nicht mehr und nicht weniger, ſondern gerade 
ſo viel gewandt wird, als die Natur und Beſchaffenheit 
des Grundſtuͤcks erfordert. Alle Anſtalten, die den 
reinen Ertrag der Grundſtuͤcke vermindern, ſind dem 
menſchlichen Geſchlecht nachtheilig. Was die Erde ber: 
vorbreinge, gereicht nur durch den Genuß zu unſerm 
Gluͤck. Wenn die Grundeigenthuͤmer Mugen, Be— 
quemlichkeit und Vergnügen davor haben follen, fo find 
ihnen die Dienfte anderer Menſchen nörhig, welche fre 
fih durd den Ertrag ihrer Grundſtuͤcke verſchaffen. 
Alle Klaffen der Menfchen, die nicht felbft Grundſtuͤcke 
beſitzen, müffen von dem Aufwande der Grundeigen⸗ 
| eher leben, und ihre Anzahl und Thaͤtigkeit hänge 
von der Bedürfniß und dem Vergnügen der Grundei⸗ 
genthümer ab. Wenn alfo eine Verfaſſung und Ans 
ftale Seelenträgheit, Armuth, Noth und Elend der 
Grundeigenthuͤmer nach fich zieht, fo entſteht bdaraus 
ein allgemetnes Verderben auf dem Erdboden. Ohne 
Freiheit im Gebrauch der Grundſtuͤcke, im Umſatz deſ⸗ 
ſen was ſie hervorbringen, und in der Thaͤtigkeit und 
Arbeit, findet kein vollkommenes Gluͤck der Menſchen 
ſtatt. Alſo ſind Verfaſſungen, welche dieſe Freyheit 
— auch der Allein haudel— und oBhufe 
















fette ſchadlich; "ed iſt auch kelne Gerechtigkelt, 


dieſe Freyheit nicht iſt. 


Wenn wir die Erde vollkommen Bearbeiten und ber 


een wollen, fo müffen wir die Grundſtuͤcke auf der⸗ 
eben, zum Bau folder Dinge anwenden, welche uns 





* 


Attelbar zu Speifen und Getraͤnken, zu Kleidern und 
DSnungen dienen, und zu Ernährung folcher Thiere, 
Be uns Speifen, Getraͤnke und Kleider geben; aus dem 


ineralreich aber müffen wir alles hervorfuchen, mas 


‚Gewinnung einer größern Menge von jenen Bes 
efniffen behuͤlſlich ſeyn, oder den Erdboden fruchtba— 
ran den nörhigften und näßlichften Dingen machen 
kan, Tulipanen und Narciffen, Taback und Krapp,: 
a. a. d. m. bauen, wo wahre Bedärfniffe für viele Mens 
ſchen gebauer werden koͤnnten und follten, überflüßige 





: Hunde und Pferde mit demjenigen ernähren, wovon eine 


‚große Anzahl Menfchen leben Eönnte, ift unverantwortlich. 


Hingegen alsdenn forget man für den wahren Nußen des 
menjchlichen Geſchlechts, wenn man den reinen Ertrag 


von den Grundſtuͤcken fo hoch treibt, als 


Ä es möglich ift: 
(Wie diefes geihehe? wird ©. 141. gelehrt.) Die 
jährlichen Bedärfniffe eines Ackermann für jeine eigne 


Perſon, muß man auf 129 fl. 21Kr. und wenn er Fa⸗ 

milien hat, auf 195 fi. in einem Weinlande, in einem, 
»  Bierlande aber auf 177 fl.vechnen. (Mie Elein mag die 
- ‚Anzahl der Länder feyn, in welchen im Durchfchnitt ein 


. der Verarbeitung deffen, was der Erdboden 


Eine der wichtiaften ift: ob ein Staat fich in 


Bauer fo viel zu verzehren hat Sein fünffacher Aufs 
wand, den er täglich machen muß, erfordert, daß er 
täglich in einem Weinlande ı fl. 47. Kr. und in einem 
Dierlande I fl. 24 Kr. verdiene, Jn der Materie von 


geliefert 
gen vor. 

Anſehung 
der Manufactur⸗ und Fabrick-Waaren von einem jeden 
andern unabhängig machen., fie alfo fich felbft bereiten 
muͤſſe? Man muß fie mit nein! beantworten, wenn 


hat, kommen wichtige Fragen und Unterſuchun 


von einem Staat die Rede A... welcher nicht Grund⸗ 
s | 3 | | 
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füde enug hat, durch deren Bau er den Unterbale 
für alle feine Einwohner gewinnen kann, oder wenn 


fein Anbau nicht ‚berrächtlich verbeflert werden faun, 
wenn er von Staaten umgeben ift, die auch wenig oder, : 


nichts ausführen können, und wenn er wegen feiner 
unbequsmen Page, die natärlichen Guͤther der entfernten 
Länder auch nicht leicht befummen kann. Sdingegen fo 
lange die gröjte mögliche Menge von Unterhaltsmitteln 
alle Jahre hervorgebracht wird, Finnen Manufacturer 
und Fabriken immerhin erweitert, verfeinert und vers 
fchänert werden. Die nothwendige Bedingung der alls 
gemeinen uneingefchränkten Freiheit vorausgefeßt, find 
bluͤhender Anbau der Länder, blühender. Zuftand ver 


"Manufacturen, Fabriken, Künfte und Wiflenichaften, 


der einzige fefte Grund eines blühenden Handels. 
Diefer kann an ſich jelbft für fein Mittel augeſehen wer⸗ 
den, den Reichthum für die menfchliche Geſellſchaft zu 


vergrößern, (denn diejes thut nur der Anbau der Orunds 


ftäce,) ſondern er wirkt dazu nur in fo fern mit, al6 
‚er die Beſitzer der Grundſtuͤcke reißt, den Anbau derjels 
ben fo hoch zu treiben als es möglich ift. Die vollfoms. 
mene Freiheit welche der Handel erfordert, muß fi 
auf den innern Umſatz, und auf die Aus: Ein:und 
Durchfuhr aller Waaren erftrecfen, ohne daß irgend 
eine Ausnahme in Anfehung der Waaren, der Zeit, 
und der Orte, gemacht werde. Das Geld an ſich ſelbſt 


iſt kein wahrer Reichthum für die Menjchen, alje muß. 


ein Staat das Geld nicht fuchen und behalten, um es 
zu haben, fondern er muß demſelben die Richtung ges 
ben, daß es in Fleiner Menge die größte Menge von 


- genußbaren Waaren, fo viel es möglich iſt, vergütem. 


möge: er muß auch nicht darauf bedacht jeyn, den Eins 
fluß des fremden Geldes zu vergrößern, und dem Auss 


fluß des einheimifchen zu hemmen. Hingegen muß ein. 


Staat den geſchwinden und ftarfen Umlauf des Geldes 
fo viel möglich ft, befördern, auch) Gold und Silber. 
zu nichts als zu Geld anwenden laflen, Wird die Menge 
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id der Umlauf des Geldes befördert, fo werden auch 
Sinſen immer niedriger. Blühender Credit eriehkt 
m Seldmangel; er wird aber durch uneingeſchraͤnkte 
Hbeit, und genaue Gerechtigkeit erlangt, und alsdenn 
DB Empfangfcheine, Handfchriften, Obligationen, An— 
Afuugen, Wechfelbriefe und Bancozetteln, eben fo gur, 
Hd Bequemer als baares Geld. Doppelte Geldmuͤnze 
erfchafft nicht doppelten Genuß in einem Staat, wenn 
che die Landleute und alle Perfonen die Gewerbe treis 
"Fer, auch doppelt fo viel Materlalien und Waaren hers 
dorbringen, und in dem Staat in Umlauf feßen, 
Das bisherige Ift eine kleine Probe von demjenigen, 
was der Herr Neglerungsrath in dein größten Theil 
des Buchs, in Anfehung des natürlichen und wirthſchaft⸗ 
Uchen Gluͤcks der menſchlichen Geſellſchaft, gelehret hat, 
Was er von der ſittlichen und politiſchen Ordnung, 
von den Geſetzen, von der vollziehenden und beſchuͤtzen⸗ 
den Macht, und von den Grundſaͤtzen der ächtön Staats: 
wirthſchaft ſagt, muß ic) übergehen, obgleich wichtige 
Dinge dazu gehören, An dem angeführten kann man 
ſchon fehen, worinn er fich von andern Lehrern der Pos 
litit unterfeheide? In verfchiedenen wichtigen Mate⸗ 
rien, wird ihm der Beyfall der Weifen und der Mens 
fchenfreunde nicht entgehen, in andern wird man mit 
ihm difputiren. Seine Abficht bey dieſem Buch, die 
Ordnung zu zeigen, in welcher alle Staaten glücklich 
werden können, ift und bleibt hoͤchſt ruͤhmlich, wenn 
fie gleich nicht erreiche wird, Er ſchreibt mehrentheils 
im kehrton, zumeilen aber im redneriſchen. Ich wuͤnſchte 
dag die Schreibart ganz rein, und dadurch ganz deut⸗ 
lich ſeyn moͤgte. Kunſtinduͤſtrie, und andere ähnliche 
Ausdrücke, follten in einem folchen erheblichen deutſchen 
Buch vermieden werden. Mach meiner Meynung, be 
urtheile Herr S. in der Vorrede den Heren Prof. 
Dohm in Anfehung des phufisfratifchen Spftems, nicht _ 
eichtig und unpartheyiſch genug, Das- srefliche Buch 
koſtet 1 Thaler 4 Gr. a 
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Stockholm und upfala 

Ä De En. academifche Buchhändler Swed * 
Mann der ſelbſt gelehrte Kenntniß beſitzt —— 
lateiniſcher Schrift eine deutſche Ueberſetzung der © 
daͤchtniß⸗Rede auf den Archiater und Ritter 
von Kinn, welche Herr Archiarer und Nitter 2° 
Hort am. 5. Dec. 1778. vor.der koͤn. Akad. dee 
Wiſſenſch. gebalten, auf roBogen in El. Octav drue 
den laffen. Die Vorfahren des — Mans 
nes, haben yon einer. vor ihrem Stammhofe ſtehenden 
ſehr geoßen Finde, die Namen Tiliander, Lindelier, 
und Linnäer angenomen, Sein Vater, ein Blumen⸗ 
freund, machte ihm die Blumen vonder Wiege, den 
Gartenbau, und die Kenntniß und Sammlung der 
Kräuter, von der erften Kindheit:an angenehm. Der 

Rector der Schulezu Weriö, unterhielt feine Liebe zu den 
Pflanzen, und als Gymnaſiaſt verband er fchon mit der 
Bnranit die erften Gründe der Arzueywiſſenſchaft? 
Beyde Wiſſenſchaften trieb er hernach auf der Univerſie 
tät, auf Reiſen, und ſo lange er lebte. Schon in feis 
nem 25ften Lebensjahr fieng er an, einen Entwurf zut 
Eintheilung des Pflanzenreichs zu machen, der fich auf: 
das Geſchlecht der Pflanzen (davon Baillant ſchon ge⸗ 
fchrieben hatte) gründete, er beobachtete auch: die von 
andern Botanikern verabfäumten Staubfäben ’ üb: 
Staubwege fehr fharf. Weiter folge ich. dem Herren 
Verfaſſer diejer ſehr gut gefchriebenen Lebensbefchreis. 
bung nicht. Er hat auch die Fehler des großen Manz 
nes nicht verſchwiegen, "und infonderheit feiner" Liebe 
zum Gelde gedacht. Es ift doch troͤſtlich, daß nicht alle, 
welche in der Jugend arm ſind, als Männer ‚geldgier 
tig werden. Das angehängte Verzeichniß dee Bücher 
und Schriften des Verſtorbenen, hat der gute deutſche 
Ueberfetzer, welcher, wie es ſcheint, Herr Prof. Moͤller 
zu Greifswalde iſt, nuͤtzlich vergroͤßert. Das Titelblat 
9 das aufgedruckte Bildniß des — 
ehrten. 





———— 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


| Des fiebenden Jahrgangs 
Acht und dreyßigſtes Stud 
Am ;wanzigften September 1779. 





Berlin, bey Haude und Spener. 
— —— 
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Br dem Buchhaͤnbler Himburg tft zw finden: 
SI Grundriß der wehren und falfchen Staates 
kunſt. Von dem Vetfafler des Lehrbegrifs ſaͤmt⸗ 
ucher SEonomifcher und Cameral⸗ Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Erſter Band 1778, zweyter Sand 1779. in 
gr. Octav. ı Alph. 18 Hogen. Der Verfafler joll ein. 
Herr von Pfeiffer ſeyn, den ich aber eben fo wenig 
feine, als das aͤltere Buch, durch welches er ſich in dem 
Titul des gegenwaͤrtigen bezeichnet: allein dieſes neue 
Buch beweifet, daß er ein durch Beleſenheit, gelehrte Er⸗ 
kenniniß, und Erfahrung aufgeklaͤrter Mann ſey, auch 
die Geſchicklichkeit beſitze feine Gedanken gut vorzutra⸗ 
gen, Er will in dieſem Werk junge beute, welche Kopf 
deſitzen in den Anfangsgränden der großen Kunft, dent 
Voͤltern Brod zu verfchaffen, unterrichten. . In dem 
erſten Theil ſchickt er Begriffe von der Welt, von dem, 
Menſchen, von den politifchen Körpern, und von dem, 
Geſehen, voraus; hernach redet er von der Liebe zue 
Freiheit, von Vorurtheilen, von der Abtheilung des, 
Bolks in große Klaſſen, “ urfpränglichen Künften, 
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son der Bevoͤlkerung und Erziehung; um allgemeine 
Befoͤrderungsmittel der Glückfeligfeit anzugeben.' Hier⸗ 
auf handelt er von zur Bequemlichkeit und Ueppigkeit 
dienlichen Kuͤuſten, vom Kandel; ‚von den Zänften, 
welche keine mechanifche Künfte treiben, von Bettlern 
und Landftreichern, von den Sitten nnd vom Kunfifleiß, _ 
um befondere . Mittel. zur &lückfeligkeie anzuzeigen. 
Nachdem er auch. von dem Werth und Pretfe der Nas 
tur und Kunſt⸗Waaren, von der Natur und Wirkung 
. der Münze, von dem öfferirlichen Credit, won der Kraft 
der Reichthuͤmer inſonderheit des Geldes, : von Zinfen, 
Wechſel⸗ und Handels; Bilanz, und von großen Reichs 
thuͤmern und derfelben Wirkungen, geredet hat; fo zeige 
er, worinu die wahren Reichthuͤmer, die wahre Ehre, 
Macht und Slückjeligkeit der Staaten, beſtehe? und 
betrachtet zuleßt die allgemeinen Urſachen der Zerrüts 
tung der Staaten, die Eriegerifchen Regierungen oder 
die Eroberungsfucht, die Vergrößerungsbegierde, dag 
Gleichgewicht und den Untergang der Staaten. U’ At« 
In dem zweyten Teil, wird anfänglich von dem Weſen 
und Endzweck der Negierungen, und von der Wirkung 
- der verjchtedenen Negterungsformen auf die Gluͤckſeligkeit 
der Staaten, gehandelt. Hierauf folget eine Anzeige 
der’ welentlichen Mittel, die verfchiedenen Regierungss 
arten Ihrer Natuͤr nad) gut zu machen. Alsdenn wird 
Überhaupt gezeigt, worinn die Weisheit einer Regie⸗ 
rung insgemein, und inſonderheit in Anfehung der ins 
nern Fanvdesangelegenheiten, und In. ihrem Betragen 
gegen andere Staaten, beſtehe? Zulekt kommt der 
Herr Verfafler auf Deutſchland injonderheit, deſſen 
groͤſten und wichtigſten Theil er mit dem forſchenden 
Auge eines Kameraliften geiehen, und alles was er bes 
obashter, begleitet von Eririichen Anmerkungen, in fein 
Tagebuch gebracht bat. Voraus gehen Betrachtungen 
ber -die deutfchen Länder Überhaupt, Über die verſchie⸗ 
denen Benennungen und Negierungsarten der Reichs⸗ 
Länder, über das allgemeine Verhaͤltniß der kandes hert⸗ 
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fen. und Unterthanen, und der Landesherrlichen 
sterungen gegen einander ,. imgleichen über die vers 
iedenen Quellen der Landeseinkünfte. Alsdenn giebt 
die aus der Natur der Staatsverfaffung Deutſch⸗ 
dB entitehenden Gebrechen des Nahrungsftandes 
trhaupt,, und der Randwirthichaft, des. Bergbaues, 
5 Handels, der Manufacturen und Fabriken, inſon⸗ 
teheit, an, er vedet auch überhaupt von den Urſachen der, 
ich feinem Ausdruck, im deutichen Staats » Körper 
enden Krankheiten. Hierauf legt er die Natur und 
igenichaften guter Berbefferungen vor Augen, und 
Due alsdenn allgemeine VBorfchläge zu Verbeſſerungen, 
welhe ihm der jekigen Staatsverfaflung Deutichlande 
Zangemeflen zu feyn ſcheinen. &ie betreffen fünf Res 
enten⸗Pflichten, welche auf die Bevölkerung, Erzie⸗ 
Hung der Sjugend, Geſetze, Vorſorge für den Nahrungse 
fand, und weile Eintheilung und Lenkung des allgemeis 
“men Staats: und Privat: Vermögens, gehen. Den 
—Becſchluß machen -feine Abhandlungen über die Geſetze 
aud- derjelben Verbindlichkeit, über ‘den: Einfluß der 
"&rundverfaflung Deutjchlande und deffelben Wohlfahrt, 
und über die glücklichen Folgen der zum. geineinen Beſten 
abzielenden Veränderungen. | 
5: Auch diefes Buch von der Politik, enthält viel 
Wahrheit, Weisheit und Klugheit. Won der Freys 
muͤthigkeit des Berfaflers, zeugen die Stellen Th. 2. ©. 
262.266.268, über den Abfall der nordamerikaniſchen 
Provinzen von England, und Über den jeßigen Krieg 
der Seemaͤchte. Es kommt aber aud) etivas fehr unar⸗ 
tiges vor; denn Th. 2.©. 222. nimmt der Verfaffer die 
Theologen, Richter, Fifeäle, Advocaten, Procuratoren, 
Naotarien und Huren zufammen, und ift unzufrieden, 
daß fie in einigen Ländern den zehnten Theil von Mens 
ſchen ausmadıten. Won einer andern. Art ift ©. 195. 
der Ausdruck, felbit die mit der gefunden Staarsfunft 
im Hauptwerk übereinftimmende chrifliche Religion. 
Ich meyne aber, daß die hriftliche Religion der gelum 
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den Staatskunſt in allen Stuͤcken gemaͤß ſey, denn 
befielet, Gott zu fuͤrchten und den Koͤnig zu ehren, d 
Obrigkeit und Gott zu geben, was jedem gebührt, ai 

dre Menichen als fich felbit zu lieben, arbeitfar zu J 
ſeinen Herren aufrichtig zu dienen, ihnen und ſeinen 
Eltern um Gottes und des Gewiſſens willen gehorjam 
zu ſeyn, wenn fie gleich wunderlich find, feine Ehegats 
tin zu ‚lieben, und fich nicht von ihr zu fcheiden , und 
noch viele andere wichtige Dinge, auf welchen die Wohls 
fahrt des Staaten beruht. | 


- Berlin. 

Die Biographien des Plutarchs mit Anmers 
Fungen von Gottlieb Benedict von Schiradh, 
welche der Hofbuchdrudter Decker verlegt, machen nun 
fchon fechs Bände Bände aus, von welchen der erfte 
3777 , ud der fechfte in der Oſtermeſſe des jegigen 
Jahrs berausgefommen if. Der fiebende und lebte, 
wird nächftens erwartet. Sowohl die Unternehmung 
als die Ausführung diefer Ueberſetzung, verdienet Bey 
fall: denn die plutarchifchen Lebensbefchreibungen find 
fehr gute Mufter, fie werden nicht von allen deutichen 
Lebensbefchreibern, welche fich nach denfelben bilder 
wollen, in der Urfprache Hinlänglich verftanden, und die 
Ueberſetzung des Heren von Schirach ift vollfommener 
als diejenigen, welche feine Vorgänger geliefert haben, 
Es wäre wieder der Zweck diefes Wochenblatts , wenn 
ich in demfelben eine Anzahl Stellen mit dem griechiichen 
Srundtert Eritiich vergleichen. wollte, ob ich gleich nicht 
unterlaffen babe, es für mich zu tbun. Hero, ©; 
hat andere Leberfekungen, infonderheit auch die deutſche 
vom Heren Kind, zu Rathe gezogen, und daran hat er 
fehr wohl gethan. Er hätte auch die alte deutjche Les 
berjeßung der plutarchiichen Parallelen, welche Sieros 
nymus Boner gemacht bat, und 1541 zu Coͤln in Fo⸗ 
lio gedruckt ift, nicht ungebraucht laffen follen: denn fo 
tauh fie auch im Ganzen ift, ſo hat f e doch vi Otek 
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fo gut gegeben, daß man ihre Ausdruͤcke ‚noch jetzt 
be balten ſollte. Ich will dieſes nur in einer gauz 
nen Probe zeigen. Sym Leben Nleranders, fagt 
r tarch ri van u” an vor’ Veviunävaus doxzum, welche 
Borte Herr v. S. indem neueften jechften Theil 5.262. 
fo’ giebt: Was! du glaubft def wir nicht ſchon 


arteyneft du nicht, daß wir ſchon jetzt geſieget 
Haben? Einmn jeder Ueberſetzer müfte feinen gedruckten 
Zert jelbft von Drudfehlern reinigen, damit et bei, die: 
- fer Gelegenheit auch feine Weberfegung in Anfehung der 
Schreibart noch vollklommener machen könnte. Die Ans 
mierkungen des Heren v. Sch, betreffen nicht nur die Les 
feart, fondern auch die Sachen, und find nicht Häufig, 
Faber. gut und feinem Zweck gemäß. Zu mehreren wäre 
“Bersnlaffung genug geweſen, er hat fid) aber zu keiner 
Erklẽ rung des Schriftſtellers anheiſchig gemacht. Aus 
dem Buch ſelbſt, wird niemand hier Auszuͤge erwarten, 
doch kann ich nicht unterlaſſen, aus dem ſechſten Theil 
S 261. die vortrefliche Antwort anzufuͤhren, welche 
K. Alexander feinen Generalen gab, welche ihm riethen, 
den Feind’ in der Nacht zu überfallen und anzugreifen: 
ich fehle den Sieg nicht. Sin unferm Zeitalter, haben 
einige durch ihre nächtliche Unternehmungen berühmte 
Generale, wicht wie Alexander gedacht. Der Verleger 
dieſer Ueberſetzung, giebt ihr dadurch nuͤtzliche Zierra: 
then, daß er den Titelblärtern gegen über, Kupferftiche 
von Köpfen vorzäglicher Männer die in diefen Biogras 
vien vorkommen, anbringt, welche entweder nach ges 
fhnittenen Steinen, oder nah Münzen, oder nad 
Marmorn, gezeichnet find, und daß er auch die Titels 
blaͤt.er mit Eleinen hiſtoriſchen Kupferftichen verfiehet. 
Drud und Papier find auch ſchoͤn. Herr v. Sch. ift 
gewohnt, jedem Theil eine Zufchrift vorzufegen, in wels 
cher er eine geroiffe Materie abhandelt. In derjenigen, 
welche vor dem vierten Theil fteht, beweiſet ec, daß die 
Griechen und Roͤmer das Gluͤck, oder deutlicher, den 


\ 


tegt haben? und Boner ehedeſſen jo überfeßt har: 


\ 
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Dämon des Städs, für‘ "eine wirkende Arſache gehal⸗ 
ten haben. Daran iſt fein Zweifel, es haͤtte auch die 
Goͤttin Fortuna angefuͤhrt werden koͤnnen und ſollen. 
Daraus folgt aber nicht, daß ein Schriftſteller von un⸗ 
ar Philoſophie und Religion, das Glüd als wirkende 

Urſach nennen könne und därfe; vielmehr ift wahr, 
was der beruͤhmte philo ſophiſche Theologe Ribov 1757 
in einer Diſputation behauptete, Fortunam eſſe provi- 
dentiae divinae inimicam. 


Gotha. 

Gefchichte und Befchreibung des gerzog⸗ 
thums Gotha von Johann Georg Auguſt Gal⸗ 
letti, Collaberator am herzoglichen Gymnaſio zu 
Gotha. Erſter Theil, bey C. W. Ettinger. 1779, 
1 Alphabet in gr. Octav. Der geſchickte Verfaſſer woll⸗ 
te nur aus ſchon vorhandenen Buͤchern das wichtigſte 
von des Herzogthums Gotha Geſchichte und Landes⸗ 
beſchreibung herausziehen, in eine bequeme Ordnung 
bringen, und in guter Schreibart vortragen. Als er 
aber die herzogliche Bibliothek zu gebrauchen anfieng, 
“fand er ſoviel Nachrichten, die von den gothaiſchen Ges 
ſchichtſchreibern noch nicht gebraucht waren, auch guten 
Theils nicht hatten gebraucht werden koͤnnen, daß er 
ſich entſchloß, durch dieſelben jene Schriftſteller zu ver⸗ 
‚beffern, zu ergänzen und fortzuſetzen, und alſo ein in 
feiner Art neues Buch zu fchreiden. Won. diefem bat 
er num den erfien Theil geliefert, der die Sefchichte und 
eine allgemeine Bejchreibung des Landes enthält. Der 
zweyte ſoll bloß von der Stadt Gotha, und der dritte 
von den Aemtern und adelichen Gerichten des Herzogs. 
thbums, handeln. Nicht nur der Entihluß des Herrn 
Verſaſſers, ſondern auch die Art und Weiſe wie er den⸗ 
felben auszuführen angefangen hat, ift ruͤhmenswerth; 
denn es ift fichtbar, daß er ein Forſcher und verftäns 
diger Sammler jey, im guten Vortrag ſchon viel lei, 
fe, und eine beſſere Kenntniß der r Geſchichte und Geo⸗ 
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bie des, Landes verſchaffe, als man. bisher: gehabt 
Bi Anſehung der Eintihtung des gegenwärtigen 
zheils, gefällt mir nur dieſes nicht, daß er die Landess 
Beichreibung zerftüct, und theils gleich im Anfang, 
Eheils am Ende des Buchs vorträgt, und daß er etwag 
je viel von der.allgemeinen Sejchichte Thüringens, ans 
beingt. „entre will Ich nur, aus feiner Randesbefchreis 


” 


F 10 etwas anführen, und nächitens von der Gefchichte 






ved n, Er meynet, ©. 2. daß das Fürftenehum (oder 






364. von dieſer Ausdehnung des, Landes, daß ſie eben 
A rer hi ſey. Anftate des leßten unrichtigen 
ee 

daß Das Land nicht groß ſey Er meynet, ‘daß 
> man die Anzahl der Menfchen wohl auf 72000 rech⸗ 
" zen koͤnne. Sie haben ihre meifte Nahrung: vom 

Ackerbau, welcher beffer if, als: in den meifien andern 
deutſchen Ländern, daher auch Getreide ausgeführt 
wird. Der Waid - Bau hat abgenommen, ‘Für auss 

geführtes Bau: und Brenn Holz, imgleichen für Kien⸗ 
rxuß, Theer und Pottaſche, kommt jaͤhrlich viel Geld in 
das Land. Bey Katterfeld hofft man viel Kovol⸗ zu 
gewinnen. Auf dem Gehlberge ift eine Slasmanufactur, 

bey Stushaus wird Eifen geihmolen, zu Zella Ge 

wehr verfertigt. Zu Gotha und Walters hauſen wers 
den allerley Zeuge gemacht; die evangelifchen Brüder zu 
Deu ⸗Dietendorf bereiten feine baumwollene Zeuge, 
Siegellack, Kaftor ‚Strümpfe, und andere Waaren von 
vorzuͤglicher Guͤte. Zu Gotha iſt ‚auch eine Porceffaus 
Mandfactur. Der Garnhandel iſt ſtark, inſonderheit 
zu Friderichsrode. Dieſes Fuͤrſtenthum iſt das Vater⸗ 
land beruͤhmter Gelehrten. Es begreift 6. Städte, 6 
Sieden, 164 Dörfer, Man zaͤhlet 124 Pfarren und 
58 Filiale und eingepfarrte Dörfer. Der Kriegsſtaat 
beſteht (wenn ich den Herrn Verfaſſer recht verſtehe,) 








jetzt in einer Leibwache zu Pferde von 180 Mann, in 


wie er, e8, nennet, das Herzogthum) Gotha unge⸗ 
Kühe 22 deutſche Duadratmeilen groß fep, und ſagt ©. 


Fuchs, muB, der Wahrheit gemäß geſagt werden, 
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dem Lelbregiment, Indem Reglment des 
und in dem Felddragoner ⸗ Regiment. Dicer 
Theil koſtet 1 Thaler. 


2 
514 


Ya ac 

” Im ae » % erſchien in — Verihne dae 
erſte Stuͤck einer Geſchichte des Baieriſchen Erb⸗ 
folgeſtreits, nebſt Darſtellung der Lage deffefben 
im Jenner 1779. Sine ira er Studio. :4. Der bald 
daranf erfolgte Friede, nebſt andern Umſtaͤnden, mächte 
den Verfaſſer Hrn. Prof. Dohm) unentfchloffen, ob 
er diefe: Schrift feinem erften Plan gemäß fortjeßers 
folle? Nunmehr aber har ihn der Beyfall und die Erz. 
miunterung mehrerer ‚Kenner beſtimmt, niche nur bis 
auf’ den ehemals angegebenen Zeitpunck, fondern bis 

zum Frieden fein Wert fortzuführen. Es wird nad) 

and nach in einzelnen Stücken von der Bogenzahl des. 

erften erfcheinen, und das Publitum kann alſo eine in 

aller Abfiche -vollftändige, äuverläßige und durchaus. 

unpartheiliche Geſchichte dlefes merkwuͤrdigſten Erbfol⸗ 

geſtreits erwarten, bey der man alle andere aͤhnliche 

Schriften, die mehr oder weniger vollſtaͤndig ſind, wird 

entbehren koͤnnen. Duisburg, den 3 iten Aug. 1779. 


Die Roͤnigl. privilegirte Univerſitaͤts ⸗Buch⸗ 
handlung der Gebruͤder Helwing. - 


* * * 


| Neulich hat in einigen Zeitungen, als, im Altonaer 
Mercure Num. 145 ein. fehr unrichtiger Artikel von 
dem Kaif. Koͤn. Antheil an Schlefien, geftanden, den ein 
jeder, dem daran gelegen ift, aus dem zehnten Theil’ 
meines Magazins, S. 513. 514. und aus dem drey⸗ 
zehnten rg 8,319 — 39 verbeſſern kann. u 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
yon neuen Landcharten, | 
geographiihen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

fen Büchern und Sadıen. 








Des fiebenden Zahrgangs 
Neunund dreyßigſtes Stuͤck. 
Am ſieben und zwanzigſten September 1779. 


Berlin, bey Saude und Spener. 


men nee 


Von den jezigen Stattbelterfchaften des 
rußifchen Reichs, — 

Sy neuen Eaiferlichen Statthalterſchafts⸗Verord⸗ 
nung vom 7ten November 1775 gemäß, find 
nun fchon verjchiedene Statthalterfchaften eingerichtet, 
und mit anderer Einrichtung, ift man jeßt befchäftigt. 
Nur die Irkutzkiſche im äußerften öftlihen Theil von 
t Sibirien, ift wegen ihrer Größe, der Einrichtung, wel⸗ 
"he die Übrigen im innern des Reichs bekommen, niche 
- fähig, und bleibt alfo in ihrer bisherigen Berfaffunge 
Unter den Charten von den Starthalterfchaften des 
rußiſchen Reichs, welche die Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu St. Petersburg in der neueſten Zeit heraus⸗ 
gegeben hat, ſind nur wenige, aus welchen die jetzige 
Größe und Einrichtung der Statthalterfchaften erfehen 
werden kann, es muͤſſen aljo die meijten ungearbeitet, 
neu gezeichnet und geſtochen werden. Auch die neue alls 
gemeine Charte vom rußiſchen Reich, muß, fo bald 
alle Starthalterfchaften eingerichtet find, verändert 
werden, Jehtht find folgende 31 Statthalterfchaften, 
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peis von fe, —— Einrichtung 
en,wenn man von Weſten anfaͤngt, "und, 
| a fortgeht: Die Rigaifche,. die Revalſche 
Detetsburgifche, die Wiborgifehe, Pa 
een die Archangelſche, Die; AMeſ⸗ 
kowſche, die Polozkiſche. die Mohiiewſche die 
Twerfebe;.die Kolugifche, Die Wiofkowfche, de 
Wolodimirſche, Die Roftronifche, die Deresiaws 
Räfanfche, Die Jaroslawſche, die Tulifche, die: 
Yrifchegorodfehe, ‘Die Sınolenf kiſche die Char⸗ 
Fowfehe; die Woroneſiſche, die Belgorodſche 
die Orelſche, die von klein Rußland, ie 
tTens Rußland,’ die Atrachanfche , die | 
bursfehf, , die. ‚Rafanfche „ die Tobelf a | 
Irkutzkiſche: In unterſchiedenen neuen 
terſchaften hat man bey ihrer Einrichtung einen + | 
fen Mangel an, tüchtigen ‘Perfonen zu den ‚Kanzlepber 
dienunigen gefunden, ,, daß man genoͤthigt worden / un⸗ 
freye oder leibeigene Leute, als, Soldatenkinder 
ihren Schulen; und Rente, die der Kopffterierim 
tuorfen find, oder die von den Herrſchaften auf eine 
gewiſſe Zeit frey gelaffen worden, zu Kanzlepbedlenten 
zumachen. Es war aber diefes theils unſchicklich, theils 
deu Abſichten und Befehlen der Kaiſerin nicht g 
als welche nicht nur wollte, daß die Kanzleybediemen 
durch die Kenntuiß der Geſetze und des gerichtlichen 
Verfahrens ‚ welche fie vermitrelft ihrer Sefchäftignns 
gen Erlangen, ſich zu höhern Stufen in kaiſerl. Diens 
ften den Weg bahnen, fondern auch ; "daß ſich vornem⸗ 
lic) junge Edelleute, den Civil⸗Dienſten widmen ſolb 
ten, welches fie aber nicht gethan haben. Stelle 
alſo den Senat mit der Synode und dem Kriegs⸗Col⸗ 
legium ſich über Mittel berathſchlagen, wie dem ange⸗ 
zeigteii Mangel am beſten abgeholfen werden könne? 
und verordnete hlerauf am Hſten Jaͤnnet dieſes Jahre, 
daß zu Kanzleybedienten gebraucht werden ſollten, 1) 
Kinder der Kirchenbedienten, deren meh; zu den Kirchen⸗ 











 "grı 


— entbehren kdnne und Seminariſten aus den 
niedern Klaſſen der biſchoͤflichen Semmarien; 2) an⸗ 
dere freye und der Kopfſteuer Kicht unterworfene Leute, 
die 'ſſich anboͤten, fie moͤgten Aus der Kaufmannſchaft, 
Nr aus den’ Freygelaſſenen dr Erbhetren ſeyn; 3) 
Zöglinge der Akademie der Kuͤnſte, des Erziehungs: 
Hauſes und der ine] totwiſchen En welche Luſt 
dazu haͤtten. — 

TEE BELHEFTTT abzig. 1 Zu 
ae Im Beentobftſhen Vetlag, fi nd. in of abe 6 
| yente‘ zwey Schriften erſchienen. 

Des Herrin’ Feodor Mojſeenkow mineralogi⸗ 
(Er AbHend ung. von den Zinnſteine/ auf 6 Octav⸗ 
Bogen, kann man um mehr als einer Urſache willen/ 
viel Aufmerkſamkeit und Achtung nicht verſagen. Denn 
ihr Verfaſſer, welcher vor ungefähr fünf Jahren ale 
Juͤngling aus St. Petersburg nad) Freyberg im Erz⸗ 
gebirge, um der Bergwerkswiſſenſchaft willen, reiſete, 
Abertrift nicht nur in ſeiner deutſchen Schreibart alle 
Erwartung, die man von einem jungen Ruſſen Haben 
konnte: ſondern erzähle und pruͤfet auch der vornehm⸗ 
ſten Mineralogen Meynungen, mir ſehr viel Beleſen⸗ 
heit und Urtheilskraft, und bringt ſeine eigenen Beob⸗ 
achtungen, Gedanken und Meynungen, oft und mit 
Hejgjeideripeit an. Ich gedenke diefer Schrift um 
deswillen, weiler S. 58. f. für ſehr wahrfcheinlicy 
Hält, daß die hohen fibirifchen Gebirgsruͤcken, inſon⸗ 
derheit die uraliſchen, welche eine große Aehnlichkeit 
mit: den Fächjlichen und böhrnifchen einfachen Zinngebirz 
gen haben, aud) Zinuerze enthalten. Dir — 
koſtet 5Gr. | rn 


Beytraͤge ur —— der Nieder⸗ 
Lauſitz, insbeſondere aber des Mineralreichs 
derſelben, von Johann Philipp von Carofir 
Mit Aupfern, 5 Bogen in gr. Dctav. Der Hark | 

Verfaſſer hat ſchon 1777 zu Dresden einen Eflai d’une 
| ‚42 a 
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tichrogaphie de Mocin,. (in Polen/) drucken laſſen. 
Die jetzige Schrift hat er ſchon vor mehrern Jahren 
als Juͤngling angefangen, aber eben ſo wie jene in 
Warſchau zum Druck ausgefertigt. Er will auch eine 
ähnliche Schrift von Litauen herausgeben. Er iſt der 
erſte, welcher von der Mineralogie der Nieder-Lauſitz 
etivas erhebliches bekannt macht. Diefe Provinz bat 
‚wenige, und zwar nur Floͤtz. und ausgehende Berge, 
"und eine weit tiefere Lage, als die meiften angränzens 
den Provinzen. Ihr Boden, iſt fo wie der daran 
ftoßende märfifhe, mehrentheils mit einer ſtarken ‘Des 
de von Saud und Steingeichiebe won mancherlep 
Art, gleichſam uͤberzogen: doch giebt es auch Gegenden, 
die entweder aus Suͤmpfen und Moräften, oder aus 
fruchtbaren Feldern beftehen. Sie ift nicht ohne die 
nörhigen Yedütfniffe des Lebens, und har, jogar etwas 
Mein. Zwar find jetzt Feine Bergwerfe vorhanden, 
‚allein in den hin und wieder befindlichen und noch nicht 
aufgejchloffenen Floͤtzen, ließen fich vermuthlich Mines 
ralien erichürfen, und infonderheit Salz und Steins 
kolen ausfindig machen. Die Fruchtbarkeit würde 


groͤßer ſeyn, wenn man bie bisherige Deftellungsart 


der Hecker verbeſſerte. Waſſer ift reichlich vorhanden, 
und Holz in ven meiften Gegenden uͤberfluͤßig Das 


. einzige Metall, welches man bisher aufgeiucht und bes 


arbeitet hat, iſt Eifen, und diefes ift lauter Raſen⸗ 
ſtein Eijen. Es wird in zwey Hammerwerken bereitet, _ 
eines iſt in der Herrſchaft Baruth, und eines ein 
viertel Meile von Pfoͤrten an könnte noch mehrere 
anlegen, denndieFijen: Spuren find haufig. Der Hr. Ver⸗ 
fafler Hält für gewiß, daß hier auch Kalkſtein ſey, und für 
wahrſcheinlich, daß fih auh Murmor, Gyps, und wie 
— geſagt iſt, Steinkolen undSalz finden moͤgten. Daß 
rf zu finden ſey, daran zweifelt er auch nicht. Am 
ausfuͤhrlichſten beſchreibt er die hieſigen Steine, verſtei⸗ 
nerten Dinge, und gebildeten Steine, und ermacht 
wahrſcheinlich, daß die Niederlaufig in ſehr alten Zeis 
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en mit zudem Boden des baltifchen Meere gehört habe. 
Dieſe Muthmaßung fommt mir defto wahrſcheinlicher 
"Wr. da es das Anfehn har, das in nralren ‚Zeiten ein 
Meerbuſen des baltifchen Meers ſich rief in die Mitteb _- 
: mark hinein nach Rüdersdorf, wo die Kalkberge find, 


und noch weiter erſtreckt hat, der fih gar wohl bis 


5 Indie Miederlanfiß ausgedehnt haben kann. Dieje 


wohlgerathene Schrift koftet 6 Sr. | 
x Gotha 


Die Hiftorifchmiineralogifche Befchreibung 


der Gegend um Jene, nebft einigen Sypothefen, 
durch was vor (melde) Veränderungen unfers 
Erdbodens dieſe Gegend ihre gegenwärtige Ge> 
Ralt bekommen haben mögte, von Sriedrich Chris 
ſtian Schmidt, d. C. W. 3. (der Cameralwiſſen⸗ 
haft Befliffenem) mit Rupfern 1779, bat der Buchs 
haͤndler Ertinger verlegt, und fie ift 104 Bogen im 
gr. Dctav ſtark. Nach der eigenen Angabe des Herrn 
Berfafters, bat er diefe Schrift ale Student in Jena 
aufgeſetzt, und der verftorbene Hofrath und Profeſſor 
Wal, hat ihn ermuntert, fie drucken zu laflen, deflen 
fie,audy werth ift, zumal, da fie die Oryctographıam 
lenenfem des Schütte von 1720, welche Dr. Merkel 
1761 hat von neuem und vermehrt druden kaffen, 
fehr uͤbertrift. Den Anfang’ macht eine hiftorifch: geo⸗ 
graphiſche Beſchreibung der Stade Sjena und: der Ges: 
gend um diejelbige, welche gut ift, doch letrift fie nur 
ſoſche Dinge, die ein Aufmerkfamer feltft und. ohne 
genaues Nachforichen. wahrneymen fann. Hierauf 
folgt eine mineratogifche B:chreibung der Gegend um. 
Jena überhaupt, nebſt den im Titul des Buchs ers 
wähnten Hypotheſen; alsdenn eine genane hiſteriſch⸗ 
mineralogiſche Beichreibung der vornehmften Berge, 
Fluͤſſe, Hoͤlen und anderer merkwürdigen Derter um 
Jena, und endich ein foftemätijches Verzeichniß, der 
um Jena theils einheimiſchen, theile durch das Wafs 
fr herbeygefuͤhrten Erden, Steine und Verſteinerungen. 
| | u3 
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Die benannten Derterund Berge sc. um Jena, von wel⸗ 
bier etwas nuͤtzliches vorlommt, find, Ammerbach 
ein Dorf, Apolda, eine Stadt, der Apoldiſche 
Steiger, ein Berg, Buͤrgel, ein Städten, Bur⸗ 
gau, ein Dorf, Dornburg, eine Stadt, der Forſt⸗ 
berg oder Tagend., und der dafige Steinbruch, der’ 


Fuchsberg, der Sürftenbrunn, der Gehnſigberg, 


die Gefchwigerböle, der Gleißberg, Göttern; ein 
Dorf, der Götterfche. Berg, der Greifberg , der 


Sausmannsberg, der Jaͤgerberg, der Johan⸗ 
nisberg, Kahla, eine Stadt, der Ketſchauer⸗ 


Steiger, Kirchberg, ein Schloß, Kochberg, ein 
Dorf, Krannichfeld, ein Städtchen, Kuniz, ein 


Dorf, das Kunizer Schloß, der Landgraf, ein 


Berg, Leuterbach, ein Berg, Lichtenhayn, ein 
Dorf, Lobdaburg, ein ehemaliges Schloß, Lobeda, 
ein Städtchen, der Lutterbrunn; Magdela, ein 
Staͤdtchen, das Muͤhlthal, Peineke, ein Berg, die 
Raſenmuͤhle, das Rauhthal, das Amt Remda, 


der Rotheberg, Rothenſtein, ein Dorf, die Saale, 


die SchwarzaSinterſtedt, ein Dorf, die Sonnen⸗ 
berge, Tannroda, ein Staͤdtchen, die Teufels⸗ 
hoͤle, Thangelſtaͤdt, ein Dorf, die Triesnitz, eine 


. Duelle, :Windberg , ein Schloß, Winzerle, Woͤll⸗ 


nic, Ziegenhayn, Dörfer, der Ziegengrund,u.a.m. 
Das Bud) koſtet Gr. _ en 
U — Salle. ron 
Der Befchichtforfcher: : Serausgegeben von. 
Johan Georg Meuſel. Siebender Theil. - By 
Gebauer 1779, 16 Bogen in gr. Octav. Er enthält. 
acht Abſchnitte. In dem erften und längften liefert 
Herr Hofrath Lang bie wierte und leßte Fortfegung 


feiner diplomatischen Blumenleſe, welche:viele, merk⸗ 


würdige und brauchbare noch nicht gedruckt geweſene, 
Urkunden , und aufdiefelben gegründete Anmerkungen, . 


enthält, Aus ©, 57. erfiehet man, daß der berühmte - 


Johannes Reuchlimis fih in deutſcher Sprache 


/ 


— 


5 
Röinchtin gefchrieben habe. For dem zweyten Abſchnitt 
beweiſet Herr Reg. Rath Spieß, aus einer noch nicht 
gedruckt geweſenen Urkunde, daß vor dem Jahr 1478 
in dem Dorf Königsbofen fein Klofter , »fondern nur 
eine Communität der Schweftern der dritten Regel des 
beit. Franciſcus geweſen ſey, die aber erſt in dem ge⸗ 
nannten Jahr wirkliche Religioſen geworden ſind, und 
die Regel des heil. Auguſtins angenommen haben. Je⸗ 
nes hat Herr P. Stein, dieſes Herr Stieber nicht 
gewußt, weil beyden dieſe Urkunde unbefännt geweſen? 
In dem dritten Abfchnitt ſetzt Herr Faͤſi feine Abhand⸗ 
lung uͤber die Gefchichte des kaiſerl. kön. Haufes von 
Furenbürg'fort, welche ein erheblicher Beytrag zu der 
Kaiſer /Geſchichte iſt. Von mern der vierte Abſchnitt 
vom Kiz⸗Gericht herrähre? iſt nicht angezeigt. Der 
Name iſt, alfem-Anfehen nach, nicht richtig erklaͤrt; 
ich will aber nicht mit Zuverſicht ſagen, daß das hier zu 
Lande fo gemeine wendiſche Wort Kiez, ein Fiſcherort, 
auch nad) dem Amt Rönıhild gekommen ſey, doch 
weiß man, daß Wenden als Coloniften nad) Franken 
geführet worden ſind. Den fuͤnften Abſchnitt, machen 
drey zur Schwarzburgiſchen Geſchichte gehoͤrige Urkun⸗ 
den aus, die bisher noch nicht gedruckt geweſen. Den 
ſechſten macht aus ein Verzeichniß der meiſten hennebergi⸗ 
ſchen ſowohl von Kaiſern ertheilten Lehnbriefe, Anwart⸗ 
ſchaften, und beſtaͤtigten Privilegien, als von den ges 
fürfteten Grafen unter ſich errichteten Landes : VBertheis 
lungen und andern Verträgen. Es wird durch daffelbige 
die Buderſche Anzeige Eaiferlicher Fehnbriefezc. ergäns 
zet. Im ſiebenten finder man zwey biſchoͤflich⸗ wuͤrz⸗ 
burgiſche Urkunden, welche die Juden betreffen: und im 
achten werden zwanzig Urkunden aus dem 13ten, Läten 
und i5ten Jahrh. geliefert, welche Bisher entweder noch 
gar nicht, oder doch nicht von den Driginalien abgedruckt 
worden. Den Befchluß machtein vollftändiges Kegifter 
über alle in den h7Shellen des Sefchichtforfchers Ren. 
— Der — u. koſtet 7 Gr. 
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¶Herrt Hofrath Meuſel / achet jeht ale Profeffociteer 
Geſchichte, nach Erlangen, um die erledigte Reinhe Zu 
che Stelle einzunehmen. Könnten alle ledig gewordene 
Aemter fo gut wieder befegt werden, fo wuͤrden ſie viel 
gelvinnen. | 8. 1 A, | 
Ä Drresden. 
Die hier 1777 auf 7 Quartbogen gedruckte poẽmata 
graeca et latina des Hrn. Grafen Auguſtin von Ca⸗ 
ſate oder Caſati, welche Herr Bibliothekar Daßdorff 
mit einer Vorrede begleitet hat, ſind mir erſt vor einigen 
Tagen zu Geſicht gekommen, und verdienen, in dieſer Wo⸗ 
chenſchrift noch einmälgenannt zu werden, weil auhangs⸗ 
weiſe zu denſelben auf 3 Bogen die Abſtammung der jetzzt⸗ 
lebenden Grafen von Caſate von den Viſcontt von Mais 
land, durch des Ssohannes Baptifta Tochter Marcellina 
vermälte von Groſſi, und derſelben Tochter Blanca, Ge⸗ 
malin des Strafen Auguftin von Eafate, (welcher des vors 
- hin genannten Grafens gleiches Bornamens Großvater 
gewefen,) gezeiget, auch die hifteriichen Beweiſe zu der 
Geſchlechtstafel, angegeben werden. Nach ©. 44 iſt Here 
Graf Auguſtin von Eafati 1774 bey dem Scheit Daher 
in Syrien gemwefen, nnd hat in den Provinzen von Acri 
und Nazareth feinen Herrn Vater, den Örafen Cabrio, 
als Bea, (das lollte beißen als Landesherrn,) und ſich als 
rechtmäßigen Erben und Nachfolger deflelben, austufen 
laaſſen. Man erinnere fich deflen, was ich im zoſten Stuͤck 
des jehigen Jahrgangs von den Anfjprüchen, welche die 
Caſatiſche Famitie an gewiffe Derter und Diftricte indem 
osmaniſchen Reich macht, gefagthabe. Uebrigens beſtaͤ⸗ 
tige ich jetzt aus eigener Erfahrung, was Herr Daßdorf 
in der angeführten Vorrede von der vielen Kenntniß; 








Klugheit, Gelehrſamkeit und: Leyfeligfeit des 
Grafen Auguftin von Cafate gerähme hat, welche Eis; » 
enfchaften Ihm auch in der gedruckten Antwort des ruſ 
(lichen Minifteriums vom vierten Aprild. J. folgende 
erjicherung ausgewirfet haben: Les ientimens ſince- 
res, qu'il a infpires au Miniftere, doivent d’ailleurs 
Lui garantir, labonne volonte, avec la quelleil fe por 
tera en toute autre occurence & lui menager les | 
de la haute protection de ia Majefte imperiale. 


— 














“ Anton Friedrich Buͤſchings 
Wochentliche Nachrichten 
vaon neuen Landcharten, 


geogranhifchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
xiſchen Büche Buͤchern en und Sachen. | 


| "Des fiebenden Zahr. Jahrgangs 
iexrzigſtes Stuͤck. 
nnd Am fünften October 177% 





„Serlin, bey Haude und Spener. 
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6. Petersburg. 


J. 1778ſten Jahre find hier 
„geboten " 2876 Kiraben, 2605 Mädgen, zuſammen 
5481 Kinder; 
Beſtoeben 2472 Perſonen männlichen, und 1375 Pers 
and" fonen weiblichen Geſchlechts, zuſammen 
m 3847 Menſchen. 
werheirathet 1347 Paar. 

Seit einigen Jaͤhren fberben weniger Kinder in den 
erften Fahren ihres Lebens, als ehedeflen, vermuthlich 
wegen -befferer Pflege. Hingegen hat man ſchon ſeit 
vielen Jahren bemerkt, daß hier ſehr viele Leute in den 
beften Rebens s Jahren, nemlich vom Isten bis 4sften, 
fterben, wie denn im vorigen Jahr von biefem Alter. 
geftörben find 269 Manns; und 47 Srauenss’Perfonen, 
Mich dunkt ehedeffen beobachtet zu haben, daß Perfos 
nen von beften Alter, bey Luftbarfeiten und anderen 
Gelegenheiten fich ſtark erhißen, und hierauf leicht ers 
fälten, worauf hitzige Fieber mit Flecken erfolgen, die 
ſehr viele Menschen Bi wie die Kiften der Tode 
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beweifen, Es mag auch der unmägige Genuß ſtarker 
Serränte, vielen den frühen Tod zu ziehen. Schreck⸗ 
lich iſt, daß außer den oben angegebenen Seftorbenen, 
noch 143 Menfchen todt gefunden worden, ‘Sind fie 
erichlagen? oder in der Trunkenheit erfroren? - oder 
ducch überfahren getödtet? Dan wird wohl alle dieſe 
Urfachen zufommen nehmen muͤſſen. Im 1770ften 
Jahr waren der Todtgefundenen 113. 

In eben diefem 1778 Jahr, find in dem biefigen 
Hafen 662 Schiffe angekommen, nemlich 252 englifche, 
147 hollaͤndiſche, 47 ſchwediſche, 39 dänifche, 38 luͤ⸗ 
beckſche, 29 roſtockſche, 25 preußifche, 8 rußiſche, 6 fpas 

uiſche, 3 bremenſche, 2 portugieſiſche, 2 hamburgiſche, 
2 danzigep, 1 franzoͤſiſches und ı ſtralſundiſches. Es 
iſt dieſe Anzahl um 128 Eleiner, als fie im 1777ſten 
Jahr geweſen, und das rührt daher, weil 130 engliſche 
Schiffe weniger als in, dem vyrhergehenden Jahr anges 
kommen find, 


Die vier Stücke des zwepten Bandes des Go⸗ 
thaiſchen Magazins der Künfte und. Wiffenfchafs 
ten, find von 1777 bis 79, und alfo langfam gedruckt 
worden, ich habe fie auch erft neulich in die Hände bes 
fommen. Su dem erften. wird.der-Verfuch einer Ges 
fehichte der Kunft, die Gedanken durch ſchriftliche Zeis 
hen mitzucheilen, fortgefeßt. Der ungenannte Vers 
faſſer träge die Gefchichte der Schrift fo vor. Taaut 
hat in Phönizien erft die natürliche Malerey, und bers 
nac) die Hierogiyphen erfuuden, und nach Egypten ges 
brachte. Was die Hieroalyphen anberrifft, fo hat man 

ſich anfänglich Eörperlicher Dinge bedient, um unförpers 
liche, als, Götter und ihre Eigenjchaften, und unfichte 
bare Eigenſchaften Eörperlicher Dinge, anzuzeigen. 
Hernach hat man die Zeichnungen körperlicher Gegens 
fände adgekürzt, und. den Haupttheil derfelben anftate 

- des ganzen geleßt,. woraus theils die eigentliche hiero- 
glyphiſche Schriftart ‚, theils die fymbolifche entſtanden 
iſt, und endlich find die egpptifchen Eurrentcharastere 
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erfunden worden. Nach ‘den Hleroglyphen machte: 
man Zeichen für ganze Wörter, für Woͤrter Sylben, und 
fürzeinzelue Laute, Vocale und Conſonanten oder Buchs 


Raben, :: Diefer letzten bediente man ſich theils in 

















 Ergatgs- und bürgerlichen Angelegenheiten , ‚theils in 


sſachen, und zur Berbergung der Neligiensges 


heim uiſſe. Dieſe letzte Schreibart Heißt die heilige. 
' Hier bleibe der Verfaſſer ſtehen, ‚und überläßt andern 
die ſchweren Unterfuchungen,, wie die egyptiichen Buchs“ 


nt andern Ländern fortgepflanzt, und ihre Ge⸗ 





| und nach geändert worden, fodaß von einans 


der abweichende Alphabete entſtanden? Die litterari⸗ 
ſchen Nachrichten von Portugal, welche ein reiſender 





Deutſche daſelbſt 1777 geſammlet hat, find für Liebha⸗ 
ber ſehr angenehm und brauchbar. Ich weiß nicht, 
wie es zugehet, daß der Verfaſſer derſelben ©: 40-— 44. 
die Beſchreibungen von Portugal, welche Duarte Nu- 
nes de Leaö und Luiz Caetano de Lima verfertiget has 
ben, üÜbergangen hat, Herr Bibliothekar Reichard 
liefert Auszüge: aus des Jeſuiten I. A. M. de Moyriac 
de Mailla allgemeinen Geſchichte von China, welche 
den. Fa- hi und Cong-fu-rfe betreffen. Kin unge 
nannter erzähle, wie die Wiffenfchaften im funfzehnten 
Jahr hundert wiederhergeftellet worden. In dem drits 
ten Stuͤck, koͤmmt eine biftorifche Abhandlung von den 
Waffen. der. alten Deutfchen vor. Im vierten, wird 
unterfucht,. wie die alten das Glück gebildet haben’? 
und aus des Herrn Mayans fpanifhen Beſchreibung 
des Lebens Anton Auguſtins, eines beruͤhmten 
Mechtsgelehrten, wird ein guter Auszug geliefert. 
Alle uͤbrige Abhandlungen dieſes Bandes, uͤbergehe 
ich, weil es der Zweck meines Wochenblatts erfordert. 
Neberhaupt enthaͤlt der zweyte Band 18 Abhandlungen, 
die ſo beſchaffen ſind, daß ſie Leſebegierde erregen und 
unterhalten koͤnnen. 
Zr gamburg. J 

D. Anton Friedrich Buͤſchings neue Erdbe⸗ 
ſchreibung, dritter Theil, welcher das deutſche 
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Reich. nach feiner: gegenwärtigen. Stoetsuekfafr, 
—* enth, ilt. Sechfte rechtmaͤßige und ſtare ve⸗ 
beſſerte u vermehrte Auflage; Bey Bohu 779 

Drey ſtar 






in der. jetzigen Michaelmeſſe liefert er den Beſchiuß des 


dritten Bandes, das iſt den Titul, Das Regiſter und 





23 Bogen umgedruckte Blaͤtter. Seit 1778 do die 


e Bände. „Deu Verieger hat —— | 
letzten Oſtermeſſe die behden ganzen: erſten Bändey: and) 
den größten Theil des dritten Bandes; ausgegeben, und 


fünfte rechtmaͤßige Auflage; dieſes dritten Theile eines 


bekannten Werks erſchien, hat ſich in Deutſchland ſo 


viel im großen und kleinen geändert, daß bloß darnach 


mein Werk umzuarbeiten, ſchon eine große Arheit ge⸗ 


weſen wäre, ivenu-ich alle und jede Veraͤnderungen er: 


fahren haͤtte. Es waren aber auch noch alte Fehler 
und- Mängel uͤbrig, ‚welche ich wegzuſchaffen und zu bes. 
ben ſuchen muſte. Es ift alles gejchehen, : was ich ver⸗ 
mogt babe, das heiſt, was theils die erlangten ſchrifta 
Utchen Nachrichten, theil die neuen Buͤcher, welche ich 
geleſen, theils die won den Amtsgefchäften und anderen 
nothwendigen Arbeiten uͤbrig gelaſſene Stunden, ver⸗ 
ſtattet haben, und diejenigen, welche dieſe ſechſte Aus⸗ 
gabe mir der fünften vergleichen, ‚menden Veraͤnderun⸗ 
gen und: Verbefferungen in Menge finden. Allein der 
Druck des dritten Theils, ift zugleich mie dem Druch 
der beyden erſten Theile des Werks, und alſo ſchon vor 
einigen Jahren angefangen worden, wudıdie theils ver⸗ 
beffernden, theils ergänzenden Nachrichten,,: welche ich 
zu der Befchreibung der oͤſtreichiſchen Landſchaften unter: 
und ob der Eng, bes Herzogthums.Cleve, den Graf⸗ 
Schafe Marf, und einiger anderer Länder und Dertet, - 
empfangen babe, find ſo wie einige neue Bucher, wel⸗ 
che ich hätte gebrauchen: können, zu fnät angekommen. 
Alles verbeflerliche am Ende des dritten Bandes vor dem 
Negifter anzubringen, ift für die meiften-Refer umfonfs 
und: viele Bogen umzudrucen, ift eine Ausgabe, die 
fein Menſch erfeßt. Es ift fchon genug, ‚daß der Herr 
Verleger zwanzig einzelne Blaͤtter hat umdrucken Jaflen 4 


* 


welehe groͤßtentheils dem Inhalt des Teſchiſthen Frie⸗ 
dens gemaͤß veraͤndert worden.” Ich bitte hierburch 
abermais ‚Öffentlich, daß · man nicht aufhören möge⸗ 
mir alles, was in“ meiner Erdbeſchreibung veraͤndert 
werden muß, von Zeit zu: Zeit, und ohne Erwartung 
der Rachtricht von emer noihwendig gewordenen neuen 
Auftage guͤtigund - Freundichaftlichmitzucheiteri.? 
Wenn Defiker' einzelner Herrſchaften Guͤther und Oer⸗ 


ger‘): mir bekanut machen, was in Anſehung derfelbeit 


geaͤndert werden muͤſſez ſo darf ich wohl bitten und er⸗ 


ira Sie ihre Briefe poſtfrey machen, damit 


nice die Moſt ⸗ Koſten den ſchriftſtelleriſchen Lohn weit 
uͤberwiegen. Es fofien diefe 3 Sande des dritten 
Speise 4 Sa EN 5 S. 

airay hun... Otettin, 122 


Ar Herr Johann Wühehmgectet, Profe ſor Der Pi | 


loſophte an dem hieſigen Koͤn acad. Gymnaſium, hat! 
auf 2 Quartbogen eine Abhandlung drucken’ tafen, im 


wolcher er zur Anhörung feiner dem Anfang des vier⸗ 
zigſtenn Regierungs / Jahrs unſers großen Monarchen gest 


widmeten Rede, auf den ſten Junius dieſes Jahrs eis? 
geladen: In der elben ſchildert er mit phlloſophiſchem⸗ 
Kopfnund in reiner Schreibart den: Setbftberfeher:! 


Ein folcher iſt der Monarch, welcher die wichtigen : 


. Pflichten, die ihm als Regenten obliegen, unmittelbabe 
durch ſich cſelbſt erfuͤllt. Allein die Menge der Negie⸗ 
rungsgeſchaͤfte, und ſeine Menſchheit, briugen ohne Vers 
luſt der Wuͤrde eines Selbſtherſchers, mit ſich, daß er zu 
den Regierungsgeſchaͤften ſich anderer Perſonen bedienen" 
maß, In deren Wahl er ſeine Weishelt und landesvaͤter⸗ 


liche Sorgfalt beweiſen · kann. Zeigt er dieſelbige, fo” 
wird alles gute, was durch feine Staatsbedienten ges? 


ſchieht⸗ ihm zugeſchrieben. Blos auf die Wahl der hoͤch⸗ 
ſten Staatsbedienten muß man die Pflicht des Selbſt⸗ 
herſchers einſchraͤnken, die Wahl der Unterbedienten aber 
tann-er jenen hoͤchſten Verweſern feiner Gewalt äberlafs 
ſen, wenn. er fich im. ihnen nicht geirret. hat: Nur 
.. fie Seine wichtige Stelle ohne Fein. Vorwiſſen ver, 
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geben. Die Uebertragung aller RegierungsSorgen an 
einen ſogenannten erſten Miniſter, kann auf keine weiſe 
gerechtfertigt. werden. Er muß ſeine oberſten Miniſter 
nicht nur ſelbſt waͤhlen, ſondern ſie auch unter ſeiner ge⸗ 
nauſten Aufſicht behalten, den Bang der Geſchaͤfte, die er 
ihnen anvertrauet hat, ſorgfaͤltig beobachten, und in den 
wichtigſten Dingen ſich die letzte Entſcheidung vorbehal⸗ 
ten. So weit kann ich nur in dem Auszuge der Haupt⸗ 
gedanken des Herrn Profeſſors geben; er ſetzt aber feine: 
philoſophiſch⸗ politifche Abhandlung ‚der Pflichten eines 
Seibſtherſchers aljo fort, daß der Schluß Fein anderer als 
Diejer ſeyn kann, K. Fridrich der zweyte iſt das * 
fer: eines ſolchen. | 
Diane und See: Charten. | 
| Plans & Aucrages de la.plus grande partie des 
ports de mer du Levant, 1766. Auf diefen- Zitul, 
"folgt ein Blatt mit einer franzöfiihen Vorrede, in’ wel⸗ 
cher der: ungenannte Urheber dieſer Plane fagt, daß en; 
auf: Verlangen feiner Freunde etiwas von den Kenntnife: - 
fen, die er fich auf feinen Neifen erworben hat, oͤffent⸗ 
lich mittheile, daß er alles jelbit und mit großer Genauig⸗ 
keit gezeichner habe, und daß aljo aus feinen Zeichnuns. - 
gen viele Fehler anderer Zeichner und Landchartenma⸗ 
cher. verbeflert merden koͤnnten. Alsdann folgen 20 
Blätter, welche 55 Zeichnungen enthalten, 

- Das erfte Blatt, zeiget die Inſel Cefalonia, die 
Meereig⸗ und den Hafen von Corfu. Es hat einen 
er von 2 franzöfljichen Meile, beren 20 auf eis: 

s * Grad gehen. 

Das zweyte, die Rhede von Zante, und den Hafen 
von Santa Maura. Hat einen Maageſtab von 1 und 
=) franzoͤſiſchen Meilen. 

Das dritte, die Kuͤſte von morea, nebſt der Stein⸗ 
elippe Drodoro, die Inſel Cerigo, den Hafen von 
Brindifi, die Rhede von Modon und Coron, die: 

Infein fe Sapienze , und die nördliche Küfte von der, 
Inſel Cefalonia nebſt der Inſel Ithaca oder Thiaki. 
Hat einen Maasſtab von. einer und von 2 franz. Meilen. 
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Die Kaſte von Morea und das Biraelege Ma⸗ 
apan, den Hafen von LIavarin Lieuf, umd die In⸗ 
ſel Zea mit ihrem Hafen. Hat einen Maasſtab von 5 
franzoͤſiſchen Meilen, und von einer halben. 

- Das, fünfte, einen andern Strich der Käfte von 
Morea, zu welchem das Vorgebirge S. Ange. gehoͤrt. 
Hat einen Maasſtab von 5 franzoͤſiſchen Meilen. 

Das ſechſte, den Meerbuſen von Kepanthe, und 
den Meerbuſen von Zeitun, nebſt einem Theil von der 
Inſel Negropont. Mit einem Mansftab von 20 
und 10 franz Meilen. 

: Das fiebente , die Meerenge, zwiſchen Negropont 
und dem feſten Lande von Griechenland, und den Meer⸗ 
buſen von Corinth. Hat einen Maas ſtab von 5 und 
4 franzöfiihen Meilen, 

Das achte, die Inſel Wietelin, den: Meerbuſen 
von Monte Santo, und den Hafen der Inſel S. 


George de Squire. Hat einen Maasſtab von ound —* 


4 frauzoͤſiſchen Meilen. 

- Das neunte, die Meerenge der Dardanellen, 
bie Inſel Tenedos, und das Meer von Marmora. 
Hat einen Maasſtab von 20 franzöfiichen Meilen. 

Das zehnte, den Meerbufen von Smirne, und eis 
nen Theil der Inſel Scio. Hat einen Maasftab von: 
5 ftanzöfiihen Meilen. 

Das -eilfte, einen Theil. von den Sinfeln Ipſara, 

Anti: Ipfara und Scio. Der Maasftab if von 2 
franzöfiichen Meilen. 

| Das zwölfte, die Hafen von Scopoli, Andros, ä 

Tine, Delos, und Naxia. Der Maasftab iſt von 

2 franz. Meilen, von einer, und von einer halben, 
| Das: dreyzehnte, den Hafen von Micone und von 
Rhodus, die Rhede von Paros und Anti: Paros, 
und- ben Zn von. Paros. Die Maasfäbe find von 
2 franz. Meile 

‘Das vierzehnte, die mittägliche und mitternaͤcht⸗ 
liche Küfte von Samos, und den Hafen Vathi. Hat 
einen Maasſtab von 3 franzöfifchen Meilen. 


324 


Das, Aanfzfinte; Ste. Inſeln Samtorin Nicero⸗ 
Serpho, Vicaria, — und Chriſtina. € 
Hi kein Maasftab- vorhanden.” 2 

Das ſechzehnte, die Inſeln milo und Atgentiere | 
Hat einen Maasſtab von z'franzöfiichen Meilen, | 

Das flebenzehnte, die Inſel Scarpantho, den’ Has 
fen der Juſel Amorgo, den noͤrdlichen Theil der Inſel 
Stampala den ſuͤdlichen Theil derſelben, die Inſel 
Cypern. Fuͤr die 4 erſten, iſt der Maasſtab von ei⸗ 
ner franzoͤſiſchen Meile, fuͤr die letzte, von zehn. 
| Das achtzehnte, den Hafen von Alexandrette, bie 

Rhede von Tripolis im Syrien, “die Hafen der Ins 





fein Scarpantho und Siphanto. Für den erften iſt 


der Maasſtab von 5, für den zweyten von 3 franjoͤſi⸗ 
ſchen Meilen, für die beyden letztem iſt keiner vorhanden. 
Der neunzehnte, die Kuͤſte von Egypten und den 
Hafen von Alexandria. Hat einen a zehn 
franzöfifchen Meilen. | 
Das ziwanzigfte, die Hafen von Candia, ar von“ 
Rettimo und. Caner auf Candia. Der Maasſtab iſt 
von 2 franzoͤſiſchen Meilen. 

Alle dieſe Plane und See: ‚Sharten, hat Herr. Olivier 
Hope, Koͤnigl. franzoͤſiſcher Obriſter, aus Rotterdam 
gebuͤrtig, auf ſeinen Reiſen ſelbſt aufgenommen. Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß er auch ſeine Relſebeſchreilbung 
an das Licht ſtellen moͤge, denn dieſe Plane und Char⸗ 
ten zeigen ihn als einen Mann von großer Aufmerkſam⸗ 
kelt und Genauigkeit. Auf verſchiedenen ſeiner Reiſen 
in der Levante. hat er dem hiefigen Herrn Baron 
Muzells Stofch zum Gefährten. gehabt, und diefer- 
bat ſich von ihm ein Eremplar der beichriebenen Plane - 
für mich ausgebeten, und mir zum fehr angenehmen 
Geſchenk zugefchickt, Weilfiein Deutſchland wenigen 
bekaunt ſeyn mögen, ‚fo habe: ich der Mühe: werth ge⸗ 
achtet, einige Nachricht davon zu Bu ‚ob ſi ie gleich 
nicht — neu ur F 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 





vaon neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen, 
Des fiebenden Jahrgangs 
Ein und vierzigftes Stüc, 
Am. eilften October 1779, 


Berlin, bey Saude und Spener, 











Arbendluus über das Alterthum des Zend: Aveſta, 
welchen errn Anquetil du Perron uͤberſetzt hat, in 
franzoͤſiſcher Sprache 1779 abgefaßt von gerrn 
Mic, Stephan von Bock, Reichsfrepheren, gerrn 
von Buyꝛc. Lieutenant der Herren Marſchaͤlle von 
Frankreich, und Eön. Befehlshaber zu Sirk, (Sier- 
ques)und aus derfelben überfegt und mit Ans 

merkungen verſehen von Büfching. 

ch feße mir vor zu unterfuchen, erfttich, zu welcher 

Zeit der Tempel zu Eſthekar, von den Griechen 
Derfepolis genannt, erbauet fen ? und zweytens, 06 
es wahr fey, daß der Zend: Avefta den Herr Augue- 
il du Perron aus Indien mitgebracht und überfeßt hat, 
das liturgifche Buch und die Urfhrift der alten Mars 
gier fey? j 
Nach dem Tarikh Montekheb, welchen Here 
»’Gerbelot in feiner Bibliocheque orientäle p. 395 
anführt, legte Kahamurath der dritte König der Pers 
fer von der Dynaſtie der Piihdadier, den Srund zu . 
der Stadt Eſthekar, in der Provinz Fars, welche heu⸗ 
tiges Tages von den — Tſchihninar genannt 
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‚wird. Jamſchid fein Sohn, der vierte: Koͤrig der 

— Perſer von derſelben Dynaſtie, vollendete ihren Bau, 
und gab ihr einen Umfang von 12 Perafangen, odertz 
franzöfifchen Meiten. Sie wurde die Hauptſtadt von 

. Perjien, under zog in diefelbige ein im Jahr 3209 
vor Jeſu Chriſt, wie Herr Bailly in der Geſchichte 
der alten Aftrenomie 9.354 beweifee. a) | 
Feridun folgte ihr, und mar der fünfte König 
von diefer Dynaftie. Als einer feiner Soͤhne Namens 
Irage oder Jrez von feinen Brüdern mar getoͤdtet 
worden, verbeirathete Feridun feine Tochter mit einem 


a) Diefes hohe Alter der Stadt Iſtakr oder Eſthekar, 
iſt eben fo _unerweislich und unwahrfcheintich, als die 
ganze aͤlteſte Geſchichte des perfifchen Reichs, melde 
‚bie neuern einheimiſchen Schriftfieller erzählen. Inſon⸗ 
derheit iſt die Gefchichte des erſten Geſchlechts der per⸗ 
iſchen Könige, oder der Piſchdadier, ganz uaglaubwuͤr⸗ 
Dig, deren zıgemefen ſeyn, und die zuſamnien 2450 Jahre 
lang regieret haben foken. Selbſt Ommia Jahia, der 
Verfaſſer des LCubh⸗it Tavarikh oder Keb Tarikh, wel⸗ 
cher. doch ein vorzuͤgliches Anſehn bat, wenn er anführt, 
Daß der erfie König Kajumaras, melcher tauſend Jahre 
gelebet, und zoregieret haben foll, von einigen für Adam, 
von anderen für Seth, von anderen für Gem gehalten 
werde, fagt, Gott altein weiß was wahr ift, und gebraucht 
eben diefe Worte auch bey andereh Nachrichten. Der 
‚angeführte erke König, fol fchon angefangenhaben, Hau 
fer und Städte zu bauen, und ne daß 
noch zu feiner Zeit, Spuren von ihm zu Eſthekar vor: 
handen geweſen wären. Alſo hätte er ſchon, und nicht 
erſt der dritte König, den Anfang mit dieſer Stadt gr: 
macht, welches auch Ommia Fabia, wach dem Bey⸗ 
ſpiel anderer Schriftſteller, alſo vorausſetzt, daß er au 
von dem zweyten Koͤnige ng fagt, es wären no 
Dentmale von ihm zu Eſthekar zu finden, und von dem 
viecrten Könige Jamſchid, er habe den Bau diefer Stadt 
volleudet. Wer Fann aber alles dieſes glauben ? Frey⸗ 
> lich glauben es die jetzigen Perſer, denn ſie nennen bie 
STrummer des Tempels oder, Pallaſts Tſchil⸗Minar, 
(das iſt, 40 Saͤulen,) ungefaͤhr 13 deutſche Meile von 
| — he nn —— — 
RVeſidenz des Jamſchid. ſ. Herrn Juſtitztaths Niebuhr 
Reiſebeſchreibung Th. 2. &. 122, ° . 





Prinzen von feinem Haufe, ans welcher Ehe Manu⸗ 
‚geyer ober Minatſcher entſtund, der einer von den 
‚Berfahren des Zoroafter war. Kiſchtaſp, Sohn des 





Röhorafp, Fünfter König von Perfien.von der Dynas - 


b 
‚ 2 


F 


‚Kie.der Cayanider, verſetzte zum zweyten mahl den Sitz 


des Reichs aus der Stadt Balkh, woſelbſt ihn einer 





. Maan ſchreibt ihm den Bau der berühmten Graͤ—⸗ 


polisentlegen find. Er war ein eifriger Anhaͤngen des 
Zoroaſter, der unter feier Regierung 550 Jahre vor 
Jeſu Chrift geboren warb. b) % 

Sein Sohn Asfendiar oder Eſpendiar, einer der 
+ Helden feines Jahrhunderts, wurde von Roſtam oder 
 Ruftem, Sohn des indiihen Königs Zal, In einen 


Zweykampf getoͤdtet. Man behauptet, daß die vielenz 
maͤßigen Figuren ‚ welde man noch heutiges Tages in 


2 


b)Der Eubb it Tavarickh fagt nur, daß Sardafcht oder Zo⸗ 
toafter) unter der Regierung des Guftafp oder Stifchs 
tajp feine Religion bekannt gemacht, daß auch Guftafp 
Biete bige angenommen, und die Perfer fich zu derſelben 
zu bekennen genöthigt habe. Weil aber diefer Monarch) 
320 Sahre lang regiert haben fol: fo koͤnnte Zardaſcht 
auch gar wohl zur Zeit deſſelben geboren ſeyn. Man 
findet noch jest prächtige Gräber, theils bey Tſchilmi⸗ 
minar, theils etwa eine deutfche Meile in gerader Linie 
davon gegen Norden, an der Nordſeite des Fluſſes Pol: 
war, welche ietzten die Gräber der Könige genaunt wer⸗ 


den. f. Herrn Yiebuhr a. a. D. Seite ıso f. 155 fe 


Diefe Gräber fcheinen zu der Religion des Zardaicht 
zu welcher fich noch die jegigen Parfi, gemeiniglich 
ſchimpfsweiſe Guebern genannt, bekennen, fchlecht zu 
pn en, denn biefe begraben ihre Todten nicht, ſondern 
Men Diefelben von Naubvögeln verzehren. Man muß 
aljo annehmen, entweder dab die Magier erlaubt haben, 
mit den Leichnamen der Könige auf eine audere Weiſe 
u verfahren, als nit den Leichnamen Der anderen Wer: 
Ion, v0 dag die Ausfegung der Leichname für Die 
aubvöget, erft nach der Erbauung jener Graber einge 
führt worden ſey, welche Teste Meynung den Graͤbern 
ein fehr hohes Alter derſchaffen wurde. | 
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‚bet vorhergehenden Feönige errichtet hatte. nad) Eſthe⸗ 


ber zu, die zwey Meilen von dem Tempel von Perſe⸗ 
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Balberhobener Arbeit auf dem Berge der. Gräberibign, 
Eſthekar fiehet, diefe Begebenheit vorftellen. Duftai 
fein Vater, vermißte ihn mehr nad) feinem Tode) gr 
welchem er Gelegenheit gegeben, als er. ihn in feinem 
Leben geliebet hatte, und legte die Krone zum beſten 
Bahaman, Sohns des Eſpendiar, nieder. _ 
Homai, Tochter des Bahaman, fehlten Kön 
der Perſer von eben derfelben Dynaftie, ward. vom ihm . 
zu feiner Nachfolgerin in der Regierung erwaͤhlt, mb 
ihr Bruder übergangen. Als ſie 31 Jahre regiert Hat 
ließ fie die Krone dem Darab, (Darius), welcher bie 
Frucht ihres blurfchänderifchen Umgangs mit ihrem Bas 
ter war.” Man glaubt, daß fie die Semiramis.der _ 
Griechen fey- Der Verfafler_ des Leb Tarikh, den 
oO Zerbelot & 324. anführt, fehreibet ihr, den Bau dee 
Tempels zu Perfepolis zu, welcher heutiges Tages im 
perſiſcher Sprache Tſchilminar heift. c). - :., „ne 
Allein, wenn Zoroafter unter der Regierung des 
Suftafp gelebt Hat, und wenn man von dem Bau des 
Tempels zu Perfepolis durch die Zomai, bis an den 
‚  Zod diefes Geſetzgebers nur.eine Regierung zaͤhlt: wie 
ift es denn möglich, daß alle die alten Inſchriften dieſes 
Gebäudes, von welchen Chardin im zweyten Theil bey 
der 106ſten Seite der Duarts Ausgabe feiner; Reiſebe⸗ 
fehreibung eine Probe giebt, nicht in der Sprache Zend, 
oder Pehlvi, oder der Parfenfind? Wie haben in einer 


e) In dem Lubb it Tavarikh ſtehet nur: viele fchreiben, das 
Gebäude der vierzig Säulen, (Sſchilmingr) und ein an⸗ 
Deres num zerſtoͤrtes zu getgt, deſſen ſich die Muham⸗ 
medaner zum Tempel bedienet haben, waͤren Werke 
ber Homai. Herr VNiebuhr vermuthet daß die Trum⸗ 
mer eines Gebaͤudes, welches man ungefähr deutſche 
Meile von Tfehilminar in einer fchmaten Ebene zwifchen 
hoben Bergen findet, von dem Pallaft wären, den die 
Homai in der Stadt Iſtakr gebaus habe, denn. fie wur 
den noch jest die Teimmer von Ssftakr genannt, und 
wären ın dem Geſchwack des Gebaudes ZTfehilminars 
jeifgen beyden Palläften aber babe alten Anſehn nach 

e Stade Iſtakr gekanden, ſ. ©. 154, | 
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fo Eurzen Zeit diefe 3 Sprachen, deren Alphabete Here. 
Anquetil im zweyten Theil feines Zend: Aveſta S.424. 
mitcheile, fo verändert oder vergeflen werden koͤnnen, 
"daß fie nicht die geringſte Aehnlichkeit mehr mit denfel: 
benbabn?d) . 
Nach ſolchen Umftänden, fcheint es ſchwer zu fepn, , 
ſich zu überreden, daß der Tempel zu Perſopolis erft uns 
ter der Megierung der Homai erbauet ſey, vielmehriift 
mahricheinlicher, daß der Bau deffelben unter dev, Nez 
‚gung des Jamfchid, Stifters der Stade Efthefar, 3209° 
Jahr vor Ehriftus Geburt, menisftens unter einem der - 
nächften Nachfolger derfelben, gefchehen fey. Die Zeit, 
weöiche während eines fo langen Raums verflofien, wuͤr⸗ 
de zur Veränderung der Sprache im Gebrauch um die + 
Zeit der Erbauung des Tempels, zugereicht haben, und. | 
vielleicht war fie, als Zoroafter erfchien, die heilige - 
Sprache geworden, fo wie die Sprache Zend heutiges 
Tages die heilige für die Nachkommen der alten Parſen 
iſt. Vielleicht ſind die 26 Baͤnde, welche, wie Char⸗ 
din S. 181. des ſchon genannten Theils feiner Reiſe⸗ 
beſchreibung berichtet ; in der Bibliothek des Schloſſes 
zu Iſpahan verwahret werden, und in dieſer alten 
Schrift geſchrieben ſind, die Urſchriften der Periode 
Ketſchane, welche zur Zeit — das erſte Geſetz 
= | 3. . | 


a) Herr Lriebubr hat auf feiner zaſten und zıften Kupfer: 
tafel Snfchriften, welche er zu Schilminar abgeſchrie⸗ 
ben hat, und die er für Die alleralteften, in für ſo alt 
als Iſhilminar ſelbſt halt, weil fie überakan bequenien 
Stellen, und oft auf Plaͤtzen swifchen Figuren ftehen, 
die man ihrentwegen ledig gelaffen hat. Sie beftehen 
aber aus 3 ganz verfchiedenen Alphabeten,. und unter 
denfelben find nicht einmal die Buchftaben aus = alten 
Alphabeten, Die er von den Abfönmlingen der alten 

arfen, welche fich in Indien wiedergelaflen haben, be: 

ommen, und auf feiner zweyten Kupfertafel mit D und 

E bezeichnet hat. Alſo find jene älter.als.diefe, und die 

— — ee Ihre Schriftzuge oft verändert, Herr Nie⸗ 
N / 


‚ 15%. 
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beobachteten, nernlich das Gefeß des Jamſchid; vieleiche 
find aud) die Bücher diefes Geſetzgebers nichts anders‘ 
eine Erklärung’ der alteh Bücher, deren Sinn die fpäter 
Guebern vergefien haben, fo bald der Zend Avefta, 
cher ohne Zweifel im der gewöhnlichen Landesſprache g 
ſchrieben war, an die Stelle berfelben trat. 7 


Aus allem, was bisher geſagt worden iſt, KWher — ef; 
x. Daß man nothiwendig ih die Regierung Dean 

Jamſchid den Bau eines Theils wenigſtens der. Gra⸗ 
ber zu Tſchilminar ſetzen müfe, weil Chardin aus⸗ 
druͤcklich meldet, daß er daſelbſt eine Inſchrift in eben 
der Schrift, weiche man in dem Tempel findet, geſehen 
Habe. (Es ift wahr, daß er daſelbſt auch eine Inſchrift 
in der alten forifchen Schrift gefehen hat, welches das⸗ 
jenige unterftüßt, was ich oben von dem Alterthum dee 
magiihen Religion gefagt habe, da id) hewieſen, 
daß diefe Arc und Weife die Todten zu beerdigen, wels 
che durchaus der Lehre des Zorrafters gemäß ift, ſo⸗ 
wohl vor als nach derfelben fey beobachtet worden. 

2. Daß die halberhobenen Arbeiten, welche Chars 
din zu Perfepolis angetroffen hat, und welche viel Hehns 
lichkeit mit ben gottesdienftlihen Gebräuchen und der 
Kleidung der Parſen haben €), ein neuer Bermuthungss . 

Grund find, daß feit der Erbauung dieſes Tempels, die 
magiiche Religion did herrichende des Landes, in wel⸗ 
24 ner ftand, gervefen fey, und daß folglich die 26 Baͤn⸗ 

de im Schloß zu Iſpahan, gar wohl die Ur: Bücher 
dieſer Religion feyn koͤnnen deren Erklaͤrung alsdenn 
der Zend Aveſta nur iſt. 

Uebrigens iſt dieſes voͤllig gemäß dem Zeugniß des 
Ferduſſi, und aller andern morgenlaͤndiſchen Schrifts 
ſteller, welche nicht nur glauben, daß bie magijche Mes 


'e) Diefe Aenlichkeit at Herr Niebuhr ni nit, wohl aber - 
das Gegentheil..gefunden, daher er zweifelt, daß der 
Stifter. des -Pahafıs : Tfepilminar "der Deligion der 
Zoroaſters zugethan geweſen ſey. ©. 151. 
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„Hgion, ſeit ber Regierung des Jamſchid geftiftet worden 
fey, fendern welche diefelbe fo gar bis auf die fabelhafte 
Zeit des Kajumarath, erſten Königs von Perfien, zus 
ruͤckfuͤhren, woraus man fliegen muß, daß Zoroafter 
nur ein Verbefierer und Wiederherfteller dieſer Religion 
geweſen fey f).. Es iſt fehr befremdend, daß Herr 
Anquetil nicht ein Wort von den alten Infchriften des 
‚Zempels zu Eſthekar gefage hat. Die Nichts Weber; 
‚einftimmung der Buchflaben diefer Inſchriften mit der 
Schrift des Zend Aveſta, muß nothwendig große Zweifel 
wider die ächte Nichtigkeit des Buchs Zoroaſters, wels 
‚ches er überießt hat, erwecken. 
In der That, man kann nicht auf eine vernünftige 
Meile verwerfen, | | 
1, das Alter, welches Herr Bailly der Erbauung der 
| Stadt Efihekar gegeben Hat; f Ä 
2. daß, vermöge deffen, was ich. oben gefagt habe 
der Bau des Tempels eben fo alt fen; 
3daß die magifche Neligion, zu. deren Ausübun 
dieſer Tempel erbauet worden, auch fo alt jey, als 
welches bewiejen zu ſeyn fcheint, J 
Warum iſt denn der Zend-Aveſta, der nur 550 
Jahr vor Chriſtus Geburt geſchrieben worden, wenn 
‚er das Ur-Buch der Religion der Gueberu iſt, nicht 
mit eben der Schrift geſchrieben, welche die Inſchriften 
des Tempels zeigen? und wenn er nicht dieſes Ur⸗Buch 
ft, fondern nur eime Erklärung, warum‘ gefteht er 
ihr, daß das Ur: Buch wahrfcheinlicher weife in den 
‘36 Bänden befieht, welche, wie Chardin erzähle, zu 
‚feiner Zeit. in dem Schloß zu Iſpahan verwahter 
soorden ? | / 
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FI Nach dem Lubb it Tavarikh, hat fchon Cai Tosın, des 
dritte König von der zweyten Dynaftie, auf dem Berge 
Kaſchid, Cder Perfien von Irak rennt) einen dem Feuer 
gehejligten Tempel erbaut: = 


X 
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Dieſe Bücher haben 
che dem Buch des Herrn Anquetil fehle. 
Sie find Ih ebe 


Schah Abbas genommen, den man überreder hafte, daß | 
er in’ denfelben eine | 





traͤchtigen Unterthanen den großen nannten, ſich ders 
felben nicht anders als dadurch beinächtigen Eonute, daß 
“er ihren oberften Priefter, und einige der vornehmſten 
von der Nation, hinrichten lie ei 
Hieraus machen wir den Schluß, daß dle Ur⸗ 
Buͤcher der magiſchen Religion noch uͤberſetzt werden 
muͤſſen, und daß der Zend Aveſta, welchen Herr“ 
Anquetil aus Indien mitgebracht hat, fich zu diefem 
Büchern verhält, wie der Wedam der Banlanen zu 
dem Schattah Brahm, woraus Herr golwel einen 
"Auszug gemacht hat, J a, 
WVorſtehende gefehrte Abhandlung des Seren von 
Bock, verdiener Öffentlich bekannt gemacht, und gelefen: 
zu werben. Sch hätte die Anzahl meiner Anmerkuns. 
gen zu derfelben gern vermehret, wenn es mir nicht 
an Kaum gefehlt hätte. Ueberhaupt iſt Die Materie, 
welche Herr von Bock jo geſchickt abhandelt, einer noch 
groͤßern Unterſuchung werth. Be | 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Worhentliche Nachrichten 


von neuen Kandcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ | 


fchen Büchern und Sachen. 


Des fiebenden Zahrgangs 
Zwey und vierzigffes Stud, 
Am achtzehnten Detober 1779. 
— "ae A Ran RER ——— 
be Berlin, bey Gaude und Spener. 





| Berlin, RR: 
er hieſige Magiftrat, welcher, mit ungewöhnlicher 
Weisheit und Guͤte für feine Schulen forget, hat 
den gelehrten und ansnehmend gejchickten Lehrer, der Ju⸗ 
gend, Heren Sriderich Gedike, bisherigen Prorector 
des Hiefigen Fridrichswerderſchen Spmnaflumns, zum 
Direetor deſſelben ernannt, und Herr Gedike felbft, 
hat zu feiner feyerlichen Einführung in das neue Amt, 
die am 29ſten September geichehen ift, durch eine ſehr 
nüßliche deutiche Schrift von I 2 Quartbogen eingela⸗ 
den, welche ſeine Gedanken uͤber die geographiſche 
Methode, enthaͤlt. Die wichtigſten ſind dieſe. Geo⸗ 
graphie und Naturkenntniß ſollten das erſte ſeyn, wor⸗ 
inn man Kinder unterrichtete, und dieſer Unterricht 
muͤſte vornemlich vor der. Unterweifung in Sprachen, 
ja ſelbſt im Lefen dee Mutterfprache, hergeben. (Alfo 
folen die Kinder dody nicht gleich zun Anfang Lande 
charten gebrauchen, alsdenn fällt aber viel von demje⸗ 
tigen weg, was fiezuder Geographie retitzet.) Es muß 
aber von der Geographie er Kind noch nicht willen, 
x 5 | 
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was der — und dieſer noch nicht, nad der Mann 

zu fernen hat. Die marhematiihe Geographie gehftt 

ganz und gar nicht für die Kinder. Der geographiſche 
Unterricht jollte auch nach der verfchiedenen Beftimmung 
der Lehrlinge eingerichtet ſeyn, fo läft er fich aber nur beym 
Privat: Unterricht einrichten. Die großen Welt handbel 
machen zu ihren Zeiten ein Stuͤck der Geographie wich⸗ 
tiger als das andere. Die Charte von der ganzen Er⸗ 
de, muß nicht die erſte, ſondern die letzte ſeyn, welche 
dem Lehrling der Geographie vörgefegt witd. Er muß 
zuerit fein Vaterland im engſten Berftande, hernach das 
größere Yand, von welchem jenes ein Theil tft, ferner 
die Übrigen euvopäifchen Känder, alsdenn die anderen 
brey großen Theile der Erde, und zuletzt theils auf der 
platten, theils auf der runden Erdfugel, die Lage und 
das Berhältuiß aller großen‘ Theile gegen und zu einau⸗ 
der, auch die Neifen um die Erde, kennen lernen, 

— Die geographifchen Bücher koͤnnen anders eingerichtet 
feyn, ‚hier iſt nir von dem mindlichen Unterricht die Mes 
de. Einer der grödften und doch gemeinften Fehler beym 
geograpbijchen Unterricht iſt, wenn man bey demſelben 
nur das Gedaͤchtniß, und nicht zugleich die Einbildungs⸗ 
kraft und den Verſtand bearbeitet. Fuͤr die Einbildungs⸗ 
fraft wird geforgt, wenn der Fehrer Landcharten auf els 
ner Tafel vorzeichnet, und diejes feine Schuler, nachs 
thun läße, denn auf ſolche weiſe feben dieje, wie eine 
Eharte entfteht, wodurch der Einbildungskraft ein leb⸗ 
hafteres Bild, als durch den Anblick einer ſchon 
fertigen Charte, eingedrädt wird. (Herr &. führt 
hier gelegentlich die methodiſchen Atlaffe an, welche Pas 
fairet und Zuͤbner der Vater herausgegeben haben, 
redet aber von denfelben jo, daß man wohl fiehet, er 
babe feine unmittelbare Kenntniß derfelben. ‚Es hätte 
aud) der ältere Zuͤbner bey diefer Gelegenheit weit mehr 
‚Lob verdient, als ihm durch das Beywort des ehrlichen 
ertheile wird. Weil eine unrichtige Figur eines Landes 

und feiner Hauptehelle, fiir die Einbildungskraft nicht 
nur unnuͤtz, fondern auch ſchaͤdlich ift, und wenige Lehr 
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zer und Lehrlinge zu ben Zeichnungen gefchickt find: fo 
wird wohl am beften fenn, zum erften Unterricht Char— 
ten nach. der Urt der Dalairetifchen und Sranzifchen, 
und zur Wiederholung veffelben, Charten nach’ Art des 
 subnerfchen methodiſchen Atlas, zu gebrauchen. 

Alsdenn wird fich gewiß die Figur der Länder, und die 
Lage ihrer Haupitheile und Hauptörter, der Einbildungs; 
Eraft feſt eindruͤcken.) Von geographifchen Spielchar; 
ten, hält Here ©. als ein vernäuftiger Mann nichts. 
Die Geographie. muß nicht mit der Hiſtorie zugleich, 
fondern vor derjelben gelehrt, und die alte Geographie in 
den gelehrten Schulen ja nicht verabfäumet werden. 


Der biefige Buchhändler Pauli, hat auf 10 Bogen 
in gr. Dctav druden laflen: Das Gefindewefen nach 
Grundfägen der ‚Deconomie und Policepwiffens 
ſchaft, abgehandelt von D. Johann Georg Kruͤ⸗ 
nis, 1779. Diefe Abhandlung ift ein Artikel-des fies 
benzehnten Bandes der reichhaltigen Sfonomifchen En: 
eyclopädie des Herren Verfaſſers, welcher bey feiner ans 
genehmen Kürze, doch ehr vellftändig in Anfehung des 
wefentlichen der Materie ift. Es verdient großen Bey⸗ 
fall, daß diefe für alle Herrfchaften nüßliche Abhand⸗ 
lung der wichtigen Materie, beſonders und mit einem 
Regiſter gedruckt worden, und alſo auch von denjenigen 
gekauft werden kann, welche das große Encyclopaͤdiſche 
Werk des Herrn Verfaſſers nicht beſitzen. Das Geſin⸗ 
deweſen muß fuͤr einen jeden Staat ein wichtiges Au⸗ 
genmerk ſeyn, weil das Geſinde ſo zahlreich und unent⸗ 
behrlich iſt. Zwar iſt es in Rußland, Polen, und eis 
nigen anderen Stantert, wegen feiner unmäßigen und 
überflüßigen Menge, welche um der Pracht willen für 
nothmwendig gehalten wird, unbeſchreiblich laftbar und 
ſchaͤdlich: allein überhaupt. muß es doch um der wirk⸗ 
lichen Nothdurft willen aus vielen Koͤpfen beſtehen. 
In der Churmark Brandenburg beſtand es 1777 ans 
40229 Perſonen maͤnnlichen , und 44428 Perſonen 
‚weiblichen Geihlehts. In den Städten waren von 
dem. maͤnnlichen 6037, und von dem ve 20144 
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Köpfe, und Bloß zu Berlin befanden fich von jenem 
3027, und von biefem 10070, zufammen 13047: wda 
che Anzahl für wenigſtens 21000 Haushaltungen von 
Eivilftande, gewiß nicht zu groß ift. Auf dem Lande wa⸗ 
sen 24473 Kriechte, 9749 jungen, und. 24284 Maͤgde, 
zuſammen 58456 Dienftboten. Auch diefe legte Summe, 
muß in Anfehung des Ackerbaues und der Viehzucht eher 

für zu Elein, ats zu groß angefehen werden, weil die Bands 
keute zu beyden ihre Kinder zu Hülfe nehmen, und den 
Schulen entziehen. Doc es iſt nicht einmal nörhig, 
durch folche Anmerkungen, welche das ganze betreffen, 
die Wichtigkeit des Geſindeweſens zu zeigen, ſondern 
eine jede befondere Familie oder Herifchaft, weiche Ges 
finde nöthig bat, weiß ans Erfahrung, wie ſehr ihre 
Gluͤckſeligkeit mit von dem Gefinde abhängt. Wer die 
ungemein große Brauchbarkekt- der Encyelopädie des 
Herrn Dostors Kruͤnitz einfiehet, wird mir mir ange 
legentlich wuͤnſchen, daß diefer auf eine fo nüßliche und 
geſchickte weiſe arbeiefame Mann, dieſelbe gluͤdlich zu 
Ende btiugen moͤge. 


Vey dem hieſigen VBuchhänpter FR in — 
miſſion zu haben, fünf geſchnittene Figuren nach | 
‚der Zeichnung I. W. Meil, wobey zugleich eine 
Unterfuchung der Srage: ob Albrecht. Duͤrer jes 

mals Bilder in Holz geſchnitten? von länger dem 
‚ältern, Formſchneider. Berlin 1779. Herr Unger 
iſt ein großer Meiſter, der den beſten alten Formſchnei⸗ 
dern den Rang ſtreitig macht, und in der That ausnehs 
mend vielleiften Wer noch nicht aus Erfahrung weiß, 
was die vereinigte Kunſt von Meil und Unger hervor: 
bringen könne: der, ſehe diefe Blätter an. Wie viel 
Natur! rote vier Beben ift Hier zu finden !- infonderbeit 
in dem zweyten Blatt, welches ein paar luſtige Mus 
troſen vorftelfet, die mir ihrem Fahrzeuge dor einem 
Wirthshauſe fill Halten, und trinken. Man: mag fe 
hen auf welchen Theil der-Kunft man will, fo finde 
man in diefen — etwar ——— und ange 
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nehmes. Bedenkt man auch die anfehnliche Größe der 
Formen, oder ihr Quartformat: fo fällt der Zweifel 
weg, 05 man nod) heutiges Tages Holzſchnitte nach 
Art der alten großen Meier, die fich vor zweyhundert 
Jahren herverthaten , verfertigen inne? Aber mer 
bezahle ſie? Es ift der Formſchneidekunſt fehr fchäds 
lich, daß fie nicht leicht mehr in großen Städten für - 
Buͤcher angewendet wird. Herr Unger iſt ungeachtet 
feiner ſchon ziemlich hohen Jahre geneigt, eine Anmwel: 
ſung zum Formſchneiden mit vielen Figuren herauszu— 
geben. Wenn fie zu Stande kommt, fo wird fie gewiß 
zur Erhaltung und größern Vollkommenheit der Kunft, 
viel beytragen. In der vor den Figuren hergehenden 
Abhandlung, unterjucht Herr Unger, ob Albrecht 
Dürer jemals Bilder in Holz gefchnitten babe? 
und beantwortet dieje Frage mit Nein! Erftlic) hat 
ihn die zu große Menge der Holzichnitte, welche Düs } 
rern zugefchrieben wird, zweifelhaft gemacht; hernach 
bat ihn. der fichtbare Unterfchied der Arbeit in folchen 
Stücden, in feinem Zweifel geftärft. Dieſen hat ein 
nad) Dürers Zeichnung in Holz gefchnittenes Bildniß 
des Freyherrn von Schwarzenberg, vermehrt, auf wels 
chem eines andern Formfchneiders Zeichen fteht, und 
endlich meynet Here U. daß in den Titeln zu Direrg 
eigenen Büchern, welche mit Holzſchnitten verfehen find, 
gejagt ſeyn wuͤrde, daß er fie felbft gefchnitten habe, 
wenn diejes gefchehen wäre. Der Zweifel, den Hert 
U. vorträgt, iſt alt. Vaſari hat ſchon angemerkt, daß 
die Holzſchnitte mie Duͤrers Zeichen von verſchledenen 
Meiftern wären. Herr von Heinefe hat nicht nur 
erinnert, daß nicht alle nach Duͤrers Zeichnungen ge: 
machte Holzſchnitte auch von ihm gefchnitten wären, 
fondern auch gefagt, es fey noch gar nicht ausgemacht, 
daß er die ihm zugefchriebene Holzſchnitte ſelbſt verfer: 
tigt habe. Kingegen Herr von Murr giebt zwar 
zu, daß Dürer von den 262 Holzſchnitten, die mit fels 
nem Namen bezeichnet find, wohl kaum den vierten 
Theil felbft verfertiget Haben moͤge, et zeiget aber doch 


von fechs auswärtigen Gelehrten gekommen, welche nt 


ſchon bekannt, und man habe ihn ſchon vergeflen. 
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in feinem Sournal zur Runftgeichihte Th. 2. S:162f. 
Stücke an, von welchen er vermuthet, daß Dürer. 
fie ſelbſt in Helz geſchnitten habe, ja er ſchreibt ©.ı63, 
es fen ganz gewiß, daß er zwiſchen 1498 umd 1509. 
manchen Holzichnitt gemacht habe, Es ift.alfo zu ver⸗ 
muthen, daß er dem Herrn Unger feinen Beyfalf nicht, 


“ geben werde. \ Diejes geſchickten Mannes fünf Siguren- 


foften mit der Abhandlung einen Thaler. 
Dir jüngere Zerr Unger fährt fort," gute Od 
tenriffe von Gelehrten zu liefern, Die er geſchickt in H 
geſchultten hat. Zu den 3 Sammlungen, welche er von 
berlinifchen ‚Gelehrten herausgegeben hat, iſt die erſte 


— 







Dean. Bernoulli, Gleim, Goͤthe, Hermes (hellen 
ihn untericheidende Vornamen nicht hätten weggelaß 


ſen werden follen,) Serufelem und Lavatet. .. | 


Die biefige Haudiſch  Spenerfche Buchhandlung hat 
D. Wilhelm Dodd, ehemaligen Eönigl. Zofpredis 
gers zu London, Leben, mit defjelben Kupferſtich, 
aufg Bogen in Octav drucken laſſen, welches neulich fer⸗ 
tig geworden ift, und & gr. Eoftet. Wer dieſes lieſet, 


denke nicht, die Geſchichte deg unglücklichen Mannes. jey 
wird hier von einem geichickten Gelehrten nicht nur im 
verſchiedenen Stücen genauer als man fie 1777 erzählte, 
fondern auch Yo lehrreich beſchrieben, daß man deutlich 
erkennen kann, wie der Mann von guten ja. vorzüglichen. 
Naturgaben, durch frühzeitige und fortgeſetzte Eitelkeit, 
Leichtſinnigkeit und Unordnung verdorben und ungluͤcklich 
geworden ift. Es wird auch am gelegenen Orten viel 
nüßliches zur genauern Keuntnip_der bürgerlichen und 
gortesvienftlichen Belchaffenheit und. Verfaſſung (Eng 
lands, und Manche Anecdote eingemifcht.. - Dazu ger 
hört dasjenige, was von der dafigen Vernachläßigung 
der, Jugend, von derfchlechten Einrichtung der Univer 
garen, von den Nobinhude s Gefellichaften, von dem 
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Magdalenen Hoſpital zu London, oder vonder Stif⸗ 
tuirg für liederliche Srauensperjonen, die von Fer Lieder⸗ 
lichkeit ablaffen und ſich beſſern wollen, vonder Frey⸗ 
heit, die junge Seifiliche haben, fich eigene Kapellen zu 
London entweder zuerbauen oder zu kaufen, undin den ., 
ſelben fuͤr das Stuyl: Geld zu predigen, von der Allges 
mieinheit der Beftechungen in England, von den Meins 
eiden für Geld, von den Häufern, in welchen. man das 
Stehlen lehret, von dem Schaufpieler Soote, dem eng⸗ 
Aandiſchen Ariſtophanes, von den 12 Geſchwornen, 
von dem Verfahren in Criminalfaͤllen, von der Todes⸗ 
firafe, welche die englijchen Gelege auf untergefchobene 
oder falfche Handſchriften, durch welche. man jemand 
Schaden zuzufügen ſucht, geſetzt haben, von der Be⸗ 
ſchwerlichkelt des Scherif⸗ Amts zu London, und von 
den Undertakers, .das ift, won dem Leuten, weiche die 
Beerdigung beforgen, beylänfig entweder im Tert, oder 
in Anmerkungen vorfommt. Das Bud) unterhäft-fei; 
ne Lefer fehr angenehm und nuͤtzlich. — 


Der Buchhaͤndler Nicolai, hat verlegt den Recueil 
de lectures utiles & agreables pour exciter Patten- 
tion de la Jeunefle, welchen der ehemalige ſtargardiſche 
Profeſſor Herr. ©. Wrüchler zufammengetragen hat, 
und welcher 16 Oetavbogen ftarf iſt Die franzoͤſiſchen 
Buͤcher diefer Art, find nemeiniglich fehr Fehler: und mans 
gelhaft, das gegenwärtige aber hat merkliche Vorzüge 
vor denfelben, doch ift alles aus franzöfiihen Schrift: 
ftellern gezogen, Die erfte Abtheilung enthält etwas 
von der Naturhiftorie, die zweyte erzählt etivas von 
Sitten, Gebräuchen und Verfaflungen alter Völker, 
und von der Geſchichte und dem Character einzelner be; 
rühmter Perfonen; die dritte befteht aus vorzüglichen 
franzöfifchen Gedichten von verfchiedener Art, Die Fehr 
ler und Unvollfommenbheiten der Artikel in den beyden ers 
ften Abtheilungen, werden nach und nad) gehoben werden 
koͤnnen. Schreib: und Druckfehler find vorhanden, aber 
nicht zur Verbefferung angezeigt, 5. E. ©. 3. Tamus für 
Taurus, ©, 29, Carcharcas für canis sarcharias, u. a.ın, 


{ 
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Bey dem Hofbuchdruder Deder zu Berlin, undig  ° 
Effenbach in 8 ettin, iſt eine ——— er 
Paſtors Job. Chriftoph Pfennig zu Stertin" Anis 
tung zum Benntnißder mathematifcheni@röbefchket 
bung mit hinlänglichen Betrachtungen, welche 
Gefchichte und Guͤte der FünftlichenSphären, Zime 
mels: und Erdfugeln, wie auch der mannichfaltis 
gen Land⸗ und SeesCharten, zum nüglichftin Bes 
brauch dasftellen, 1779 in Ditav 2 Alphabere Bogen. 







Dem Heren Berfafler gefiel die Einleitung. von meiner 


} 
| 


- bartens 


Erdbeichreibung, er legte fie zum Grunde, ermeiterte fie, 
und redete infonderheit ausführlicher von ‚den kuͤnſtlichen 
Sphären und von Yandcharten. Auf folche weiſe J | 
—J— die Einleitung in die mathematiſche —— 10 
che Geographie, welche 175 8 zu Stettin auf feine Koften 
gedruckt, : 1765 aber anf Koften eines Buchhändfers von 
neuem aufgelegt ward. Diefe hat er nun fo veraͤndert 
und vergrößert, daB bloß die Anleitung zur Kenntniß 
beeanashanatifipen.Grhekhreißung, aus der angezeigten 
Bogenzahl beiteht, und die Anleitung zu der Kenntuiß 
der phyſikaliſchen Geographie, wird bejonders nachfolgen. 
Das Bud) beweifet, daß der Herr Verfafler viel gelefen 
und zuſammengetragen habe, und kann nach feiner jeßigen 
Beſchaffenheit mit noch größeren Nutzen als in ‘der vor« 
bergehenden Ausgabe, gebraucht werden. Aber esiff viel. 
barinn zu verbefleen, es kann auch jeßt nicht mehr Schuͤ⸗ 
lern in die Hände gegeben, und zum Leitfaden des Unter⸗ 
richts gebraucht werden. Oft zeigt Herr P. an, POR- 
er die Materialien genommen babe, gemeiniglid, aber 
unterläßt er es, Beydes gilt infonderheic'von demjenbk 
en, was er aus meinen Büchern gebraucht hat, Dee 
nfang des achtzehnten Kapitels von dem brauchbarftei 
Landcharten, muß ganz umgeſchmolzen werden. DIE 
kosmographiſche Geſellſchaft, deren Glieder fich bisher 
meiftentheils zu Göttingen als Lehrer aufgehalten haben 
follen, hat fehon lange aufgehört, und von der Homans 
nifchen Landcharten⸗-Werkſtaͤte zu Nürnberg, ift nichts 
utes mehr zu erwarten, denn fie fiehet nur auf dei. 
bgang ihres altern Verlags, und auf das wohlfeilſte, 
und a a jeßt mit feiner einzigen deutſchen Lande 
⸗Werkſtaͤte etwas wichtiges und vecht nuͤtzliches 
auszurichten, : ee 
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— Anton Friedrich Buͤſchings — 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


J Des ſiebenden Jahrgangs 
Drey und vierzigſtes Stuͤck. 
Am fünf und zwanzigſten October 1779. 





= Berlin, bey Zaude und Spener. 


mm 


Etwas von Galizien und Lodomerien. 
ec Habe ſchon im vierten und fünften Jahrgange 
xy diefes Wochenblatts, von der Anzahl der Derter 
und Menfchen in Salizien und Lodomerien, nad) das 
maligen Nachrichten, gehandelt, neulich aber find mir 
zwey verſchiedene Verzeichniſſe mitgerheilet worden, des 
ren eines glaubmürdiger als alle andere zu feyn ſcheint. 
Vermoͤge defielben hat diefer Staat 1606 Städte, 82 
Markiflecken, 614 Baruffien, (welches Wort ich nicht . 
verftehe,) 3523 Dörfer, und andere mit befondern Na⸗ 
men belegte Derter, 1,695776 Ehriften, und 195878 
Suden, zufammen 1,881654Menfchen. Diefe Sum⸗ 
men find nun viel kleiner, als Diejenigen, welche vor einis 
gen Jahren bekannt gemacht worden, infonderheit find 
der Menfchen um 6,991442 weniger, als:man damals 
angab. In der Hauprftadt Lemberg und berjelben 
beyden Vorftädten, find nach eben demſelben Verzeichniß 

13966 Chriſten und 6396 Juden, Überhaupt 20362 
Menfhen. | | 
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Paris oder vielmehr Bein. - - . 
Eloge de Milord Marechal par d’Alembert.- 6% 


Bogen in Oetav. In der Haudiſch⸗ und Spenerichen 
Buchanuiung. Milord Marichal, hieß eigentlih 


George Reith, war aber Erb⸗Marſchall won 
Schottland, und deswegen war es gewöhnlich, ihn 


Milord Marechal zu nennen. Es war Sonderlichkek, 


daß er fein Geburtsjahr, und alfo fein wahres Alter, 


bis an feinen Tod geheim hielt; es fcheins aber am 


glaubwuͤrdigſten zu ſeyn, daß er 1778, in ſeinem To⸗ 
desjahr, in einem Alter von 93 Jahren geweſen ſey. 
As ein treuer und eifriger Auhaͤnger des ungluͤcklichen 
Hauſes Stuart, wollte er gleich nad) der großbritannl⸗ 
ſchen Koͤnigin Anna Tode den ſo genannten Praͤtenden⸗ 
ten in London zum König ausrufen, es hielt ihn aber 
die Furchtfamkeit der Freunde deffelben zurüd. Hins 


gegen 1715 feßte er fich am die Spike der Aubänger 


Jeſſelben in Schottland, und tieß den Prinzen in Edim⸗ 


Burg als König befannt machen, ..richtete ‚aber nichts 
aus, verlor hingegen feine MWirden und Guͤther; er 


ließ aber den Titul eines Marfchalls von Schottland 
nicht fahren. Obgleich demjenigen, der ihn oder feinen 
Kopf liefern würde, . eine beträchtliche Summe Geldes 


verfprochen war: fo hielt er ſich doch unter den Schot⸗ 
ten fuͤr ganz ſicher, als er 5 oder 6 Monate lang auf 
den Bergen und Inſeln in Nord: Schortland herum 


irrete, es verrierh ihm auch feiner; für welche Anhänge 
lichkeit er fie Lebenslang liebte. Endlich ward er doch 
‚des Herumirrens in Schottland müde, verließ diejes 
Land, und füchte für feinen Prinzen aufs neue in einem 
Theil von Europa Hälfe, fand aber, wie er zu jagen 
‚pflegte, daß ein König ohne Land und Macht, von feb 
‚nen allerdurchlauchtigfien Brüdern nichts zu ermarten 
‚habe. Er beſchloß alſo, vors erſte, und bis die Umſtaͤu 
de für feinen Prinzen guͤnſtiger würden, in fremde 
Dienfte zu geben, und wählte die jpanijchen, im melde 
ſich auch die Officiere begaben, bie ihn begleiteten, Der 
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König von Spanien trug ihn die Wuͤrde eines Gene⸗ 
rallieutenant an, er wollte aber nur Marechal de Camp 
feyn, und für feinen Bruder bat er fi) nur den Obriſt⸗ 
heutenant Character aus. Man! verftattete ihm alle 
eyheit die ihm beliebte, daher hielt er fich eine Zeits 
ang zu Avignon auf, welcher Drt ihm fehr gefiel, zus 
mal da der Herzog von Ormond, unter welchem er in 
Flandern und Schottland gedient hatte, und der fehr 
viel aus ibm machte, auch dafelbft wohnte. Er war 
auch eine Zeitlang zu Rom bey dem Prätendenten, und 
nahm noch andere Reifen in geheimen Geſchaͤften vor, 
don welchen aber nichts lautbar geworden ift, weil er 
fehr verſchwiegen mar, und ungefähr 30 jahre vor 
ſeinem Tode alle feine Papiere verbrannte. Der edle 
und freye Character ter Spanier, gefiel ihm ſehr, er 
305 fogar die fpanifche Kochart der framgöfifchen vor, 
die doch, wie Herr von U. fagt, mit Recht in ganz Eus 
topa berühmt iſt. Als Spanien 1733 den röm. Kal: 
ſer bekriegte, erhielt er nicht ohne Schwierigkeit die Ers 
laubniß mie zu Felde zu gehen, weil der König ein Heer 
von lauter Katbolifen haben wollte. Mac dem Kries . 
ge hielt er fich in der Provinz Balencia auf, mo er, wie 
er fagte, außer der Sonne nod) andere Freunde fand. 
Er hörte aber, daß fein Bruder, der General Reich, 
welcher in rußifchen Dienften war, bey Otſchakow vers 
wundet worden fey, daher eilte er demfelben zu Huͤlfe, 
und brachte, ihm erft nach Paris, und hierauf nach Bas 
vege, woſelbſt ihn das Bad heilte, und hierauf Eehrte 
er nach feinem lieben Spanien zuruͤckt. Als Fran 
reich 1744 mit England im Kriege begriffen war, madys 
te er den Verſuch, des Prärendenten ältefien Sohn 
Eduard nach Schottland zu bringen. Dieſer umarnız 
te den Lord Marfchall, und fagte zu ihm: ich habe nur 
fie allein noͤthig, ich will gehen, und mit meinen ges 
trenen Schotten entweder fiegen oder flerben. Der 
Marſchall antwortete, das ift der Muth, den wir von 
unferm König erwarten, ey den in Ihnen zu finden, 
| 2 | 
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uns nichts vermuthetes iſt: allein fie mäffen davon 


keinen fuͤr ihre Sache unnuͤtzen Gebrauch machen, deſ⸗ 
fen einzige Folge dieſe ſeyn wird, daß fie ihre Freunde. 
ihren Feinden aufopfern. Als aber der junge Held: 
fich ducch feine Vorftellungen von feinem Vorhaben 


abmendig ‚machen ließ, ſagte der Marſchall: nun ſo 


wollen wir gehen; allein in dem Augenblick, da wir 
an das Land treten, halte ich mich verpflichtet, ihren 
Unterthanen, indem ich Sie denſelben empfehle, zu ſa⸗ 
gen, daß Sie und ich weiter nichts als zwey brave 
Abentheurer ſind, die allein und ohne Beyſtand kom⸗ 
men. Alsdenn werden ſie ſich, wenn ſie mir glauben 
wollen, wohl huͤten, die geringſte Bewegung zu Ihrem 
Vortheil vorzunehmen; denn das wird ſo viel ſeyn, 


als ſie und ſich ſelbſt ungluͤcklich machen. Sie ſind nur 


in dem Fall verpflichtet, Leib und Leben fuͤr Sie aufzuop⸗ 
ſern, wenn ſie wenigſtens einigen Nutzen fuͤr Sie davon 
erwarten duͤrfen. Der Prinz kehrte ſich an dieſe War⸗ 
nung nicht „er ward mißtrauiſch gegen den Marſchall, 
und diefer empfand Darüber jo viel Schmerz, daß er 
tünftig Bloß für fich zu leben, beſchloß. Er nahm alfo 
von dem Prätendenten jchriftlid) Abſchied, bat auch den 
König von Spanien um feine Entlaflung, und begab 
ſich nach Venedig, wojeldft er in einem ſehr mittelmäfs 
figen Zuitande ganz vergnüge lebte. Als fein, Bruder, 
der General Keith, aus den rußifchen in preußiſche Diens 
fie getreten war, zog er ihm nach Berlin. Der König 
fchickte ihn als feinen Geſandten nad) Frankreich, und 
hierauf nach) Spanien: allein die. Selandichaften ges 
fielen und gluͤckten ihm nicht, und eben. fo ergieng 
es ihm mit, der Statehalterfchaft ‚von -Meufchatel, 
welche ihm der König gegeben hatte, denn die Streis 
tigkeiten welche die Prediger unter einander hatten, 
waren ihm unerträglid). - Der- ‚König nahm ihm alſo 
auf feine Bitte alle dieje Aufträge .wieder.ab, -verichaffte 
ihm auch Begnadigung von dem Könige von Großbrits 
tannien, «aber. von feinen Guͤthern in Schottland bes 
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fam en-mwenig: zuräd. De cinmge Vortheil den ihm 
die Erlaubniß wieder nach Großbritannien zu fommen, 
brachte, war diefer, daß er einem Pair in Schottland - 
als Erbe folgen konnte, welche Nachfolge ihm jährlich | 
ungefähr 30000 franz. Livres Einkünfte brachte. Die. 
Schotten bezeigten ihm fo viel Zuneigung, daß er wies 
der unter ihnen zu leben. beſchloß, melches ihm auch der _ 
König von Preußen auf die gnädigfte Weije erlaubte: 
allein fein Vaterland gefiel ihm unterſchiedener Urjachen 
wegen nicht lange, und alfe kehrte er nach Potsdam 
zuruͤck, woſelbſt ihn der Koͤnig wieder ſehr leutſelig aufs 
. nahm, und feines Umgangs würdigte, während deflen 
Abmefenheit er aber am 25. May 1778 ftarb. Herr 
v. A. hat nicht nur alles was hier kuͤrzlich angeführet 
worden, umſtaͤndlich und fchön erzähle, jendern au 
mit vielen Anecdoten, kurzen Betrachtungen, und ans 
genehmen Neben » Nachrichten (welche in Anmerkungen 
vorkommen,) begleitet. Nachdem er num feinen Mann 
als einen braven Krieger, treuen Unterthan und tugends 
haften Unterhändter, auch als Geſellſchafter und Ver— 
ehrer eines großen Königs (von welchem in diefem Buch 
viel reißendes enthalten ift,, gefchildert hat: fo will er 
ihn aud) als einen guten Meufchen und als einen Weis 
fen darftellen, und diefer legten Schilderung ift der 

rößte Theil des Buchs gewiedmet, der feinen Leferiy 
Fehr viel Vergnügen bringen wird, die Stelle ausges 
nommen, in welcher dem gelehrten und guten Sonders 
ling. Johann Jacob Rouſſeau Unrecht gefchiehet, 
Es . ſehr gut geſchriebene Buch 6 Gr. 


| J Göttingen. J— : 
en Bey. Dietetich iſt die vierte Ausgabe von des 

verrn Georg Chriſtian Raff bekannten und be⸗ 
liebten Geographie für Kinder, zu haben welche 
im jetzigen Jahr gemacht worden, 1 Alph. 4 Bogen 
in gr. Octav ftark if, und nun.der erfte Theil genen: 
net wird, Bel, Herr Raff gi die Ra Oſtermeſſe 


* 
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. auch einen zweyten Theil von Afla, Afrika und Amerlta 


tiefern zu koͤnnen hofft. Sch fhäße nieht nur dem trefs 
lichen Mann Raff, deffen ungemein guten 

character wir neulich hier zu Berlin unmittelbar kennen 
gelernt haben, fondern auch feine geographifche Arbeit, 
hoch, obgleich die letzte auch in diefer neuen wirklich ver: 
befferten Ausgabe noch viel unrichtiges hat. Allein, daß 
er in der neuen Vorrede feinen Plan rioch immer in al 
len Stücken vertheidige, gefällt mir nicht, Der Titul 
kündigt eine Geographie für Rinder an, welde 
Worte ein jeder verftändiger Lefer fo verftehen muß 
unt wird, daß fienur dasjenige enthalte, was ein Kind, 
in ſo fern und fo fange es dergleichen ift, von der Erd⸗ 
Befchreibung wiffen foll und muß. Nun hat aber Herr 
R. Cwie ich ehedeffen erinnerte, verfchiedenes angeführt, - 
das den Kindern, fo lange fe dergleichen find, nicht vers 
ſtaͤndlich und brauchbar ift, fondern für ermachjene und 
verftändige Leute gehört: alfo iſt mandjes in jeinem 
Buch dem Titul nicht aemäß. Ja, ſagt erin der neuen 
Vorrede, „ich führe faft alles an, mas eine Stadt oder 
„(und) eimLand merkwuͤrdiges hat, es nüße den Kin: 
„dern ohnmittelbar (beſſer, fchon jet) oder erft in Zus 
„eunft.,, Nenn diefes ftehen bleiben foll, fo muß er 
‚ den Tirul des Buchs ändern, denn fonft bebt er dem 
" Unterichied zwiſchen den Büchern die fir Kinder, und 
Die fürjedermann, find, auf. Er will dem Rath einis 
ger würdigen Männer folgen, und aus feinem Buch 
einen Ausjwa von 10 bis 12 Bogen, für die allererften 
Anfänger m.chen. Gut, diefer Auszug kann und wird _ 
aud) vermuthlich eine Geographie für Kinder werden, 
wern es gleich dem Herrn Verfaffer belieben wird, an 
ſtatt bes Worts Kinder, den Ausdruck erſte Anfaͤ ns 
ger zu gebrauchen. Ich verftehe unter beyden eimers 
ley. Darfich aber rachen und bitten, daß er feinen 
Vorſatz, auch den Character der Einwohner der Fänder 
In diefem Auszuge zu fchildern, Andere, ich meyne, daß 
er den — wegtafle? Das u foftes 16 gr. 


BZ 


+ ‚Berlin 
Herr Sriederich Chritopb — Fiſcher, 
der etliche Jahre bey der Baden⸗-Durlachiſchen Ge; 
ſandiſchaft zu Wien geſtanden, und nachher eine Zeitlang 
die Stelle eines Zweybruͤckiſchen Legations⸗Secretaͤrs 
zu München verſehen hat, auch ſchon als Verfaſſer des 
Verſuchs uͤber die Geſchichte der teutſchen 
Erbfolge, Mannheim bey Schwan 1778 
zwey Baͤnde, 

zu ſeinem Ruhm bekannt iſt, hat waͤhrend des Bayer⸗ 

ſchen Erbfolge⸗Streits, folgende Schriften ohne ſeinen 

Namen herausgegeben. 

1778. im Hornung. 
Erbfolgsgefchichte des Zerzogthums uns 
ter dem Wittelsbachifchen Stamme. I. IL UL 

IV. Stud, Stuttgard bey Mezler. | 
| im Märymonate. 

Antwort des fogenannten gelehrten Freunds auf 
das unterm Jenner 1778 erhaltene Schreiben. 
in Folio zu Regenſpurg bey St. Emmeran in 8. zu 
Muͤnchen bey Friz, und in allen Sammlungen der 
Bayriſchen Schriften. | 

im Heumonate. 

Sendfchreiben an den Geheimen Suftigratb Hüte 

ter zu Göttingen, von dem einftimmigen Her 
. kommen im Saufe Bayern, nach dem Geblütss 
rechte zu fuccediren. Regenfpurg bey Kaifer. 

Zweptes Sendfehreiben an — Pütter von dem bey 
allen Bayerifchen Theilungen bewahrten Erb⸗ 
techte des geſammten Wittelsbachifchen Ha 
fes. ebendafelbft. - | 

| im Augufl. 

Auszug aus der Erbfolgsgefchichte von Bayern 

oder das VII. Stuͤck am a. O. 

Abhandlung von dem Zerzogl. Baperifchen und 
Pfalzgraͤfl. Rhemiſchen Rurrechte. Manchen 
bey Strobel, 


f 
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| Im Herbfimonate, | 
- Drittes Sendfchreiben en — Pütter von der Un⸗ 
ächtbeit der Principien, aus welchen man die 
Bayerifchen Erbtheilungen beurtheilen will. 
Regenſpurg bey Kaifer. — 
| im Weinmonäte. —— 
Geſchichte des Bayerifch - Pfälzifchen Zausver⸗ 
trags von Pavia aus Archivals Urkunden bes 
leuchtet. ebendafelbft, 
im Wintermonate. Zr 
Gammung der Srepbeitsbriefe und Landshand⸗ 
veſten des Zerzogthums Ober⸗- und Tieder⸗ 
Bepyern, mit einem Anhang vermehrt. Muͤn⸗ 
chen bey Strobel. 
Geſchichte derStraubingifchen Erbfolge. I. Jahr⸗ 
gang 1425, mit einem Urfundenbuche von 33 
“ Stücken. ebendafelbft. 


F | . Stettin. | 
Sortfenung der Gefchichte der Buchdrucker⸗ 
kunſt in Pommern, insbefondere in den Städten 
Greiphswald, Colberg, Stralfund und Stargard: 
von J. F. Lewezow, Conrector der Rathsſchule 
1779. in Quart 4 Bogen. Die erſte Schrift des Herrn 
Verfaſſers, ift in dem sten Jahrgange dieſes Wochenblats 
angezeigt. In der gegenwärtigen Fortſetzung derſelben, 
hat er die ganze Folge der Buchdrucker zu Greiphswalde 
von 15 31 bis jetzt angezeigt. Von Colberg kann er nicht 
viel ſagen, es iſt auch ſeit 1767 daſelbſt Feine Buchdru⸗ 
deren mehr. Stralſund hat 1631 die erſte bekom— 
men, es iſt auch dafelbft noch eine... - Zu Stargard 
druckt man feit 1668. In einer Anmerkung ©, ı2. 13. 
wird erzählt, wie die Landescollegia in dem preußiichen 
Se feit 1653 zu Colberg, Stargard, Coͤßlin und 
eettin errichtet worden, und in den bepden letzten 
Städten noch find. Diefe Schrift ift nuͤtzlich; allein 
Schulſchriften follten alfezeit das Schulweſen betreffen. 





Annton Friedrich Bkbinge Be 

Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiftoris 
ſchen Büchern und Sachen. . 


Des fiebenden Jahrgangs 
Bier und vierzigftes Stüd. 
Am erftien November 1779. 








‚Berlin, bey Baude und Spener, 
\ . N 


. Altenburg. 
Een ber richterſchen Buchhandlung iſt nun — der 
—8 zweyte Theil der Bemerkungen eines Reifens 
den Dusch die Königlich preußifchen Staaten im 
Briefen, auf ı Alph. 10 Bogen in Dctav zu finden, 
welcher Berlin, Potsdam, Reinsberg und Frankfurt am 
der Oder, Stettin, Pommern überhaupt, Königsberg _ 
u. Preußen überhaupt, Breslau und Schlefien Überhaupt, 
Minden und Cleve, auch noch einige andere Derter berrift. 
Herr Prediger Ulrich hat zivar das meifte was dieſes 
Buch enthält, aus gedruckten nicht genannten Büchern 
entlehnt: aber auch feine eignen Betrachtungen, Anz 
merkungen, Schilderungen, Lobſpruͤche und tadelnde 
Erinnerungen, angebracht, und was er infonderheit von: 
der Charite zu Berlin fagt, in welcher er wohnet, iſt 
ganz von ihm. Er fiehet offenbar auf die Menge der 
Ecchen, und ſetzt voraus, daß er Durch! diefelbige auge 
ländiichen Kefern gefällig und nüßlich feyu werde. Man 
darf auch nicht zweifeln, daß diejenigen unter denfelben, 
welche die Buͤcher bie er nr hat, wicht kennen, 
5 Be 
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geſchweige befigen , mit den von ihm: ang denfelben zu⸗ | 
fammengetragenen und verbundenen Materien ſehr zu 


| frieden ſeyn werden, Was in dem drey und vierzigſten 


Briefe ſtehet ſiehet nach einer wirklichen nach Frankfurt 
an der Oder vorgenommenen Reiſe aus, an den meſſten 
Materien aber nimmt man zu deutlich wahr, daß ſie 
von keinem Reiſenden, (wie der Titul vorgiebt,) ſondern 
von einem Stubenarbeiter aufgeſetzt find. Daher duͤnkt 
mich, daß es beſſer geweſen waͤre, wenn Herr Prediger 
Ulrich, fein Buch, geſammlete Nachrichten von den tk 
niglich preußifchen Staaten, genennet hätte, denn uns 
ter dieſem oder einem ähnlichen Titul, würden ſie doch 
von Ausländern gefucht umd gelefen werden. Es find 
viel Druckfehler in dem Buch, infonderheit in Namen, 
und doch find fienicht Angezeigt; z. E. S. 39. Penke für 
Panko, ©, 129. Sanicz fuͤr Irwing, ©. 124. Gernan 
für Gronau, ©. 132 Faller für Falbe, ©. 166 Stock⸗ 
fiihen Sammlungen für Stoſchiſchen Sammlungen, 
S. 292 Meze fir Meyer, u. am. Unrichtigkeiten in 
Sachen, habe ich auch an verfchiedenen Orten wahrges 
nommen, es wuͤrde aber zu weitläuftig, auch ohne erheblis 
chen Nußen ſeyn, diefelben hier anzuführen. Es kann 
nicht nur Eeine wirkliche Neijebefchreibung ohne Unrichtigs 
keiten feyn, fondern es ift auch etwas jeltenes, daß ein 
geſchwinder Schriftfteller die fremden Bücher, Schrif⸗ 
ten und Nachrichten, welche er vor Augen hat, ohne 
Fehler gebraucht. Bey S. 459. 460 hat er fid) nicht 
erinnert, daß ich an andern Orten die gezählte Anzahl 
der Menfchen in Schlefien angegeben habe. Die Ge 
ſchwindigkeit, mit welcher der Herr Verfafler das Bud 
zum Druck ausfertigt, ift auch daran Schuld, daß er 
zumeilen nicht den rechten Ausdrucd gebraucht. Es for 
ftet diefer Band Ithlr. Bar. | | 
Beipzig. 

Der Buchhändler Fritſch bat neulich den zweyten 
und dritten Band von der Herrn Prof. Johann 
Sernoulli Reifen durch Brandenburg, Pommern, 


— 


| 
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— Preußen, Curland, Rußland-und Polen in den. 


Jahren 1777 und 1778, geliefert. Der zweyte 
Dand bejchreibt theils des Herru Verfaflers Ruͤckreiſe 
‚von Danzig über Stettin nad) Berlin, im Jahr 1777, 
theils ſeine zweyte Reiſe nach Danzig im Jahr 1778, 
"und ſowohl die Vorrede als der Beſchluß des Buchs, 
enthaͤlt Verbeſſerungen zu dem erſten Bande der Reiſe— 
beſchreibung, welche am meiſten die Stade Danzig bes 
‚treffen. Auch aus dieſem Bande kann für die Geographie, 
‚politische, gelehrte und Kunſt-Geſchichte, etwas erhebli; 
ches geſammlet werden, und Anecdoten, welche zum 
lehrreichen Vergnügen dienen, kommen nicht felten vor. 
In der Bücherkenntniß, Befchreibung und Beurtheilung 
der Werfe der bildenden fchönen Rünfte, leiſtet der Herr 
Berfaffer vorzüglich viel, hingegen auf das jogenannte 
ftatiftifche, gehet, wie er felbit an einem Ort fagt, feine. 
Neigung nicht, Sch will etwas weniges aus dem zweyten 
Bande anführen. Zu Stolpe in Hinterpommern, und 


zu Königsberg in Preußen, wird faft aller Bernftein vers 
‚arbeitet, welcher auf den Kuͤſten der Koͤn. preuß. Länder . 


an der Oftfee gefunden wird, Kine Viertelmeile von 
Ruͤgenwalde, ift in der Muͤndung der Wipper eine Art 
‚von Hafen, zu deffen guten Einrichtung der, König vor 
einigen Jahren 14000 Rthlr. gegeben bat, die aber 
ſchlecht angewendet worden, weil es dem Mann, dem 
das Merk anvertrauet war, an der dazu nächigen 
Kenntniß fehlte. Herr B. fahe ein Schif mit Gerraide 
- aus demjelben nach Carlskrona in Schweden auslaufen, 
es wird auch Leinwand von bier ausgejührt, und zur 
Aufnahme diefer Manufactur hat der König vor einiger 
- Zeit 14000 Rthlr. geſchenkt. Die neuen Feſtuugs⸗ 
‚werfe zu. Colberg, haben dem Könige feit 1763 einige 
‚Millionen Thaler, gefoftet. An die Souterreins foll das 
„meifte gewendet feyn, ſo daß fie wenige ihres gleichen 
‚haben, . Der dafige Hafen hat noch mehr Verbeflerung 


— mörhig. Es fcheint, daß die Luft an der Seeküfte von | 
Pommern gefund fey; — hat Herr B. von 


* 
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Ruͤgenwalde bid Camin, viele alte Greiſe "angetenf: 
fen, und unter dem weiblichen Gefchlecht ſolche Geſich⸗ 
ter, als man in den übrigen Gegenden von Pommern, 
und in der Mark, befonders unter den gemeinen Leu⸗ 
teit, vergeblich fuchen würde. Das viele, was Hear 
3. von Stettin jagt, ift nichts aus der Brüggeman 
nifchen Bejchreibung diefer Stadt genommen; abet er 
erftaunte, als er bey Heren Kon. Nach Brüggemam 
die große Menge der gefammleten Materialien zu deis 
felben Befchreibung von Pommern fahe, Bey dem 
gelehrten Hofapotheker Meyer, traf er ein vortreflides 
Maturalien ; Cabinet, auch fonft noch viel merkwuͤrdiges 
an. Sn dem ufermärkifchen Dorf Zichow, ift der 
botanijche Sarten, den der dafige Prediger Herr Jos 
hann Sotthilf Muͤller angelegt hat, und welcher über 
2000 Gewächle enthält, gewiß etivas unerwartetes. 
In dem nahe dabey liegenden Dorf Golm, ift der Amt: 
"mann und Pächter Herr Zonkony, ein großer Liebhas 
ber und Kenner der Naturgefchichte, nicht weniger merk 

\ würdig, Des Heren Cammerherrn von der Öften zu 
Plate in Pommern, gelehrte Sammlungen und ‚eigene 
Arbeiten von verfchiedener Art, gereichen ihm zum groß 
fen Ruhm. Ueberhaupt lernt man ans diefer Neifeber 

- fchreibung manchen großen adelichen Landwirth in Pom— 
' mern, und manchen fchönen Ritterſitz daſelbſt, Eennen, 
— die graͤflichen podewilſiſchen und Vor— 

iſchen. | | 

In dem dritten Bande wird des Herrn Verfaffers 
Reiſe von Danzig nad) Königsberg, und von da nad) 
S. Petersburg, die 1778 angeftellt worden, befchrieben. 
Ich Habe fchon oben gefagt, daß die Buͤcherkenntniß In 
den Neifebefchreißtungen des Herrn 5. eine Hauptfach 
fey. In den fechs erften Bogen diefes Bandes herrſcht 
fie auch, doch enthalten fie auch eine genaue Befchreis 
bung der Hauptftadt Königsberg. Alsdenn folget et 
was das man hier nicht fuchen wird, auch von des Herrn 
Verfaſſers gewöhnlichen Einrichtung feiner Relſebeſchrei 
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Burgen abweicht, nemlich eine ganze Geographie von 
Preußen, welche aus befannten Buͤchern gezogen iſt, 
Die auch allenthalben als die Quellen der Nachrichten 


angegeben werden. Den Anfang machen Verzeichniffe 


der Buͤcher und Schriften, welche Befchreibungen von 


Preußen, Reifen durch Preußen, Naturgefchichte von 
Preußen, preußifche Alterthuͤmer, alte Sitten und Ger 


Bräuche, Münzen, Handel, Maaß und Gewicht, und 
Gelehrtengefchichte enthalten, Alsdenn folge eine Bes 
fchreibung erft von Oft: und hernach von Weft; Preußen. 
Dey jener bat Herr 3. die bockifche Abtheilung in 6 
alte Landfchaften, zum Grunde gelegt, und dieſe wies 
der in Hauptämter abgerheilt, in der Meynung, daß 
die Abtheilung in 6 Provinzen fiir die Lehrer und Reis 


fende die bequemfte, und die Abtheilung in Hauptämter, 
der großen Charte von Preußen, welche die hieſige Aka⸗ 


demie herausgegeben hat, gemäß fey. Allein, es iſt 


Zewiß, erftlih, daß die bociſche Abtheilung in 6 alte 


Provinzen ganz willtührlich, die wahre alte Abtheilung 
aber in die Provinzen Samland, Natangen und Obers 


land, und in derfelben Fleinere Diftricte, nur nech für die. 


ältere Gefchichte des Landes brauchbar fey; und zwey⸗ 
tens, daß die 25 Hauptämter , welche auf der großen 
Charte beybehalten worden, nur eine kurze Zeit gedauert 


- 


Haben, und fchon feit langer Zeit nicht mehr ftatt finden. 


Es ift alfo unftreitig ein Fehler, diefe jetzt gar nicht 
mehr brauchbare, und Ausländer in Irthum führens 
de Eintheilung beyzubehalten , hingegen nothwendig, 
daß man entweder die Kreife der fieben Amts: Zuftizs 
Collegien, welche anftatt der ehemaligen Hauptaͤmter 


errichtet worden, und die bey dem Sjuftig » Departement 


in Ofts Preußen gelten, oder die landräthlichen Kreife, 
nac) welchen das Kammer: Departenient ſich richtet, zum 
Grunde der Landesbefchreibung lege. Ich habe in der 
nneueften Ausgabe des erften Theils meiner Erbbefchreis 


bung, OR; Preußen nach den eben erwähnten landrächs 


lichen Kreifen befchrieben, weil alle koͤnigliche Laͤnder in 
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che ihm de Seographie von Yreufen — hat, ar⸗ 
ſparen, ſich auf dasjenige was er daſelbſt beobachtet und 
erforſchet Hat, und deſſen ſchon viel ift, einſchraͤnken, 
und alſo den Geographen und Beſchreibern der politis 
hen, Gelehrten: Kunft: und Natur: Gefchichte, nur 
zuverläpige und genaue Materialien liefern jollen, wie 
er ſonſt zu chun gewohnt iſt. Die Reife von Köuigs 
berg nadı Mitau, unter haͤlt den Lofer in beftändiger Auf 
merkſamkeit, und die Nachrichten von Mitau thun eben 
diefes noch ınehr. Zu Riga bar Herr D. Behftens dem 
Herrn 3. verfichern wollen, die rußiſche Kaiferin habe 
fünf bis fechs Millionen Rubel Tafchen : Gelder, . für 
ihre bejondere Caffe,) und davon fämen allein an zwey 
Millionen von dem Vortheil, welchen die Bergwerke 
auf dem Schlangenberge in Sibirien abwürfen. Fr 
beſchließt dieſen dritten Band mit der am 26. Julius 
‚ erfolgten Ankunft u Sanct Petersburg, welche Her 
3. beftändig nur Petersburg nennet,. ungeachtet das 
vorgehende Sanct weientlic, zu diefem Namen gebött, 
und alſo nicht willtührlich weggelaffen werden kann, 
Melche Erwartung wırd vom diejer Stadt erregt, wenn 
man auf dem letzten Blatt folgende Stelle liefee! „Die 
„Hitze brachte mich in einen Schlummer, aus welchen 
„ich erwachte, gerade, als wir. bey einem prächtigen, 
„mit vielen Säulen, Altanen ꝛc. gezierten Landhaufe 
„vorbey fuhren. Ich wollte fogleih meine Schreids 
„tafel ergreifen, um mir etwas davon anzumerken, als 
„noch mehrere diefer Art, eines auf das andere folgten, 
„So erhält ſich diefer ein paar Meilen lange Weg, der 
„einzige vielleicht in feiner Art, bis nad) der Stadt, 
3Zu dem war es eben Sonntag, und die unglaubliche 
"Menge der mehr fliegenden als fahrenden Kutſchen, 
„Cariolen und anderer Fuhrwerke, zerftreuten meine 
„Aufinerkſamkeit, und beraubten mich zugleich, durch 
„den Staub des WER zn dieſes fo ſtark auf 
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„die Sinnen wirkende Gewaͤhl, kam ich endlich in der 

„eaiferlichen Reſidenz an.“ Der zweyte und dritte 

Band dieſer Reiſebeſchreibung koſten 1thlr. 
Berlin. 

Der Hofbuchdrucker Decker hat auf’ 6 Octavbogen 
gedruckt: Lettres fur l’amour de la patrie, ou or 
refpondance d’Anapiftemon & de Philoparros 1779. 
Anapiſtemon verlange von dem Philopatros die E chils 
derung der Pflichten eines auten Bürgers. Philopa— 
tros antwortet: ein guter Bürger fey ein Menſch, der 
es fich zur unveränderlichen Regel macht, der Geſell— 
ſchaft, deren Mitglied er ift, fo nuͤtzlich zu ſeyn, als es 
ihm moͤglich iſt; und leitet die Pflicht dazu aus dem 
geſellſchaftlichen Leben her, ohne welches das menjche 
liche Geſchlecht nicht beftehen fann, Ich kann demfels 
ben nicht "in dem ganzen Zuſammenhange feiner Gedan⸗ 
fen, Betrachtungen und Urrheile folgen‘, fondern nur 
Hin und wieder etwas ausheben. Die Gefchichte leh⸗ 
vet, daß die alten Nepublifen dadurch untergegangen 
find, daß Bürger, die durch ihre Leidenfchaften ver 
blendet waren, ihren beiondern Nutzen dem Nusen 
des Vaterlandes vorzogen, dadurch den Geſellſchafts⸗ 
Vertrag zerriſſen, und als Feinde des gemeinen Mes 
fens handelten, deſſen Mitglieder fie waren. Die 
Meynung, daß es nur in Nepublifer, und nicht in 
Monarchien, Bürger gebe, ift irrig. Cine gute Mor 
narchie nähert fich heutiges Tags mehr einer Diigarchie, 
als einem dejpotiichen Staat. Denn es nehmen unges, 
mein viele und vielerley Staatsbediente Theil an der’ 
Reglerung derfelben, und der Monarch ift nur der Mits 
telpunet, auf welchen alle Radii des Zirkels zulaufen. 
Eine Monarchie hat ſehr große Vorzüge vor einer Ne 
publit, wenn das Haupt von jener ein ftandbafter Fürft 
iſt. Er muß in feinem Reich jeyn, was der Hausvas 
ter in feiner Familie ift; er theilee mir feinen Unterthas 
nen das gute und Bäfe, er kann nicht glücklich ſeyn, 
wenn fie elend find. Iſt das Ban) zwiſchen ıym und 
denjelben wohl geknüpft, fo macht die Pflicht der Ers 
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kenntlichteit gute Buͤrger. Die Liebe zum Wat 
fand ift nichts erdichtetes, fondern etwas wirkliches, 


Das Vaterland beſteht nicht aus den Häufern und 


Mauern, Feldern und Wäldern, fondern aus den Eis 
tern, Ehegatten, Kindern, Freunden, und denjenis 


gen, welche auf vielerley weile zu unſerm Nutzen arbel⸗ 
ten, Mit allen diefen verbinden uns gewiffe unauflöss | 
liche Bande, ihr Nutzen wird der unftige, fie fliehen ' 


uns, und wir ftehen ihnen bey. Man fage nicht, daß 
man einem gemeinen Menfchen, und einen unbekannter 
Menfchen aus einer andern Landfchaft, nicht lieben koͤnne. 
Wenn in unferer Gegenwart ein unbefannter ins Waſ⸗ 
fer fiele, oder von Mördern angefallen würde, ſollten 
und würden mir nicht fuchen ihn zu retten? Allerdinge 
treibt uns die Natur zu dieſem Mitleiden. Die Pros 
vinzen des Staats, zu welchem wir gehören, muͤſſen 
uns lieb feyn, weil die Regierung, wenn fie diefelben 
verlieret, geſchwaͤcht wird, und uns die Hülfe, welcher 
wir bedürfen, nicht leiſten kann. Ein wuͤrdiger Menſch, 
kann unmoͤglich das muͤßige Leben dem gefchäftigen und. 
arbeitfamen vorziehen. Wir find in der Welt um zu 
. arbeiten, nicht nur für uns, foudern auch zum Nutzen 
anderer Menfchen zu arbeiten, wir muͤſſen es uns auch 
um anderer Leutz willen fauer werden laſſen. Liebe zu 
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feiner Pflicht, zur Ehre und zum Ruhm, find träftige 


Triebfedern für eine tugendhafte Seele. Man fage 
sticht, man fey nicht ehrgeißig, man verlange nicht durch 
gemeinnägige Thaten feinen Namen zu verewigen: man 
muß doc) andere, mit welchen man zu gleicher Zeit lebt, 
an edlen Handlungen zu übertreffen fuchen. Saget nicht, 
‚das weil fo viele eure nach Aemtern trachten, ihr euch 
nicht Barum bemühen wollet: denn wenn alle fo gebächten, 
wie ihr, fo würden alle Aemter ledig bleiben. Saget nicht, 
daß Undank der Lohn eurer Treue feyn koͤnne: denn euer 


gutes Gewiſſen wird euch tröften, und der Öffentliche Bey . 


fall wird euch Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Mit fols 
‚ Ken königlichen Gedanken iſt dleſe Schrift reichlich anges 


füllet, und daher vor taufend anderen lefenswürdig. Sie 
boſtet nur Ögr. 


* 


Anton Friedrich Buͤſchings | 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des ſiebenden Jahrgangs 
Fuͤnf und vierzigſtes Stuͤck. 
Am achten November 1779. 





Berlin, bey Gaude.und Spener. 





s ift befannt, daß die Congregatio de propagan- 
da fide zu Rom, in der neueften Zeit verfchtedene 
Alphabete von afiatifhen Sprachen herausgegeben hat, 
welche nicht nur zur Kenntniß folcher Sprachen fehr 
dienlich find,‘ fondern auch brauchbare geographifche 
und hiftorifche Nachrichten enthalten. Ich habe alfo 
diefelben zu erlangen gewuͤnſcht, mich aber vergeblich 
darnach bemüher. Das hat mich bewogen, vor einis. 
gen Wochen an den hoben und großen Menfchenfreund, 
Pabſt Pius den fechften, in geziemender Ehrerbie; 
thung zu fchreiben, und mir diefe Alphabete auszubits 
ten. Der gefällige Herr Abe Liofanı zu Nom, gab 
mir ſchon mit der vorlegten Poft die angenehme Nachs 
sticht, daß Se. päbftliche. Zeiligkeit meine Bitte jehr 
anädig aufgenommen, und Dero Staats Secretär bes 
fohlen hätten, mir die Bücher: zu ſchicken, und mit der 
legten Poft habe ich die Ehre gehabt, auch von dem 
päbftlihhen Staats; Secrerär, nämlich von Sr. Kmi⸗ 
nenz dem geren Lardinal Pallavicini, folgenden 
ſehr leutfeligen Brief zu — 
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| _ Waftriffime Domine? » Arnd 
Quae mira et andiffinie — — erga Cult 
res artium pulcherrimarum animi facilitas atque- 
humanitas, Tibi quae maxime optabas, alphabeta 
quaedam aſiatica, quae impreſſa erant fümptibüs 
S. Congregationis de propaganda fide, ibique dili- 
gentiſſime aflervabantur, benigne conceflit, vr in- 
choatam geographiam bene ‚feliciterque perfice, 
‚ zes, Haec autem Tibi vt tuto er facile repre- 
fentarentur, tradi iu ie t illuftriffimo et reverendifhi-, 
mo Doinino Garampio ‚' apoftolicae fedts nungio, 
Ego vero Pontificıae liberalitätis expedatiflimas 
_ nuncias has literas ftatim ad Te dandas exiflimayi, 
ut Tibi promptam meam tum in hac.re, cum im 


aliis, fi qua occaſio fefe dederit, voluntatem et ſtu⸗ 


dium declararem. Et fum ex anımo 
Dominationis Tuae 


Romae VII Id. Od. ie Fe ni 
177% | | RT. 
ad ofhcia paratiffimus .. 
Lazzarus Cardinalis 
Pallavicinus. 


Ich bin fuͤr dieſe mir zu der Geographie unent⸗ 
behrlichen Bücher, Sr, paͤbſtlichen Zeiligkeit ehrer⸗ 
bietigen und oͤffentlichen Dank und Ruhm ſchuldig. 
Sobald ich dieſelben bekommen werde, will ich das geo⸗ 
graphiſche und hiſtoriſche, welches’ die neueſten euthal 
ten, in meinem Wochenblatt anzelgenn. 


ar St L LH 7 K’.i’r 


Yon der Anzebl der Menſchen in 
Frankreich. 


Noch weiß man nicht gewiß, wie viel Reifen | 


jest in Frankreich find ?- jondern alles, was man das 
vor ſchreibt, beſtehet in Muthmaßungen. Sch habe 
ſchou im erſten Jahrgange dielet ana Nach⸗ 
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eichten S. 83 bie 86: davon gehätidele, "und feitdem iſt 


neoch keine allgemeine Zählung geſchehen, doch iſt man im 
Anſehung der Materialien zu der Schäkung, etwas weis 


tergekommen. Herr Abt Expilly fchäßte die Summe 


damals auf 22 Millisrien. "Der nunmehrige Kön. preuß. _ 


Rriegsrath und Geheime Archivarius, Herr Dohm, bis⸗ 


heriger Profeſſor zu Caſſel, glaubte 1777, in dem er⸗ 
ſten Bande feiner Materialien, für die Stariftif, aus 
den Nachrichten der Herren Expilly und Necker wahr; 
ſcheinlich machen zw können, daß Frankreich damals 
24 bis’ 25 Millionen Menſchen habe, Nun traten 
1778 des Herrn Moheau Recherches & Confidera- 
tions fur la popularıon de la France an: das Licht, 
in welchen gemeldet ward, daß von 1770 bis 1774 die 
Mittelzahl der geſtorbenen 79393 :, und die Mittels 
zahl der geborenen, 928918 geweſen ſey. Aus jener 
Surmmie berechnere er in Frankreich 23,8179ro, und 
aus dieſer 23687409 Menichen. Herr Profeſſor 
Schloͤzer wandte, vor nicht langer Zeit, das vor 
Suͤßmilch gemuthmaßte Verhältnig der Geboruen zu 


den Lebenden wie ı zu 27, und der Geftorbenen zu Bm . 


Lebenden wie 1 zu 36, auf die von Heren Mohea 
angegebene Summen an, und brachte, alfo 6.40 


Menſchen heraus. Neutid hat Herr Dohm in der 


Borrede zu dem ziveyten Theil ſeiner Materialien ges 
fagt, daß wenn man mit Deren Lecker annehme, es 
ſterbe jährlich der 33ſte Menih in Frautreich, die 
Moheaniche Zahl der Geſtorbenen, 26,199723 Mens 
ſchen zeige, wenn man aber glaube, af die Sterbliche 
keit in Frankreich zu gering angejchlagen ſey, ſofall⸗ 
die Anzahl der Menfchen zwifchen 24 und 25 Millivs 
nen, ‚wie er vor ein paar Fahren angenommen habe, 
Er rückt auch die neue Tafel des Herrn Abts Expilly 
vom Jaͤnner 1778 ein, in welcher derjelbige die Mit; 
telzahlen der Gebornen und Beftorbenen in Franckreichs 
einzelnen Provinzen (Korfica angerechnet) von 1769 
bis 3777, angiebt, und ru die Summe der Meu— 


ur 
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ſchen beftimmet, welche 24,129200 beträgt. Alſo ſin⸗ 
det Herr Kriegsratd Dohm feine Vermuthung von 
24 bis 25 Millionen Menihen, wenn man Corfica 
mitrechnet, durch Herrn Abt Exrpilly beftätigt. U 
Man muß ſich wundern, daß in Frankreich noch 
nicht die jaͤhrliche Zaͤhlung aller Menſchen angeordnet 
worden iſt, die unſer großer Koͤnig Friedrich der 
Zweyte in Seinen Staaten ſchon ſeit vielen Jahren 
im beſten Gange ſiehet. Alle feine. Linder find in 
Kreiſe abgerheiter; von dem platten Lande. eines Kreis 
fes giebt der Landrath deffelben, und von den Staͤd⸗ 
ten der Kriegs» und SteuersNarh jährlich die Anzahl 
"der Menihen an. In der Ehurmark haben die Tas 
bellen der Landraͤthe von den Kreifen, in Anfehung der 
Menihen, 52 Rubriken, und die Tabellen der Krieges 
und Steuer : Käthe von ihren Inſpectionen, haben in 
Anſehung der Menfchen 12 Rubriken, zu welchen ſeit 
3778 noch 5 andere gefommen find, um die zum mis 
litairiihen Stande gehörigen Seelen , ‚(nicht die wirk⸗ 
lich dienenden Soldaten,) welche vorher mit in der alls 
gemeinen Summe begriffen waren, von derfelben abs 
zufondern, Mus den Tabellen, welche die Summen 
> aller Kreife der Städte einer Provinz angeben, wird 
‚ eine ‚allgemeine Tabelle von der ganzen Provinz, und 
aus den. Tabellen aller Provinzen, wird wieder eine 
allgemeine Tabelle von allen königlichen Staaten vers 
fertigt, und. dem König im’ Anfang eines jeden Jahrs 
vorgelegt. Diefes Tabellen; Werk ift in ſolcher Ord⸗ 
mung, daß es jeßt nur mäßige Muͤhe verurfacht. 
Warum bat man dafielbige nicht fchon in’ allen euros 
paͤiſchen Staaten, infonderheit in Frankreich, einge 
fuͤhrt? Ich babe feit eintgen Tagen unterfucht, wie 
ſich die. Anzahl der Gebornen und Geftorbenen eines 
Jahrs, zu den in eben demfelben Jahr wirklich ges 
zaͤhlten Menſchen vom Eivil: Stande, verhalten habe ? 
welches Verhaͤltniß in Anfehung der gefammten Eönigl. 
preuß. Staaten noch niemals unterſucht, beftimmt 
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‚and öffentlich bekannt. — worden ik Sch habe 
es von. 3 auf einander folgenden Jahren, in welchen 
Friede und fein außerordentiiches Sterben geweſen, uns 
terfucht, und gefunden, daß geweſen find \ 

1775 die Gebornen 24% die Geftorbenen 30,4 V 
1776 — — 263 — — 3 oder 
1777 — — 243 — — 2z285 — 

aller Menſchen. 

Hieraus erhellet, daß man mit dem ſel. Suͤßmilch 
nicht annehmen koͤnne, daß im großen jaͤhrlich der 
Zöſte Menſch ſterbe, ſondern daß ungefähr. nur der 

gofte abgehe, und daß die gebornen im großen unge⸗ 
fähr der 25ſte Theil, oder genauer 253 aller Menſchen 
find. Dieſe Beftiimmung ift wichtig. und ſehr brauch⸗ 
bar, weil die koͤniglich-preußiſchen Staaten und Laͤn⸗ 
der zerſtreuet liegen, und in Anfehung der natuͤrlichen 
Beſchaffenheit und Bevölterung ſtark von einander abs 
gehen. Man kann alfo vor der Hand, oder bis 
man in Frankreich fo weit kommt, daß man dafelbft 
eine eigene Regel feftießen kann, das Verhaͤltniß wel⸗ 
ches in den gefammten preußijchen Staaten vorhanden 
iſt, auf Frankreich anwenden, und fo geben dajelbft 

79393 1 geborne 23,817930 Menichen, und 928918 
geſtorbene, geben nad) dem Verhältnig von fünf und 
zwanzig 23, 222950, nad) dem Verhaͤltniß von 25% 
aber 23,687409 Menfchen überhaupt. Nachdem ich - 
fo weit gefommen bin, vergleiche ich die gefundenen 
Verhaͤltniſſe und Summen mit denjenigen, welche Herr 
Mobeau angegeben hat, und-die nicht in meinem Ge⸗ 
daͤchtniß zurückgeblieben waren, und freue mich, daß 
die Summen welche ich herausgebracht habe, gerade 
diejenigen find, welche Herr Moheau angenommen 
bar. Alfo kann man behaupten, daß Franfreich von 
1770 bis 74 gehabt habe, 235 Millionen Menfchen. 
Dieſer auf folche Weiſe ausfindig gemachte Summe, 
nähert fich die — und Dohmſche Schaͤtzung 
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am "melften, of: dä die tete Weſi mit begreift: 
hingegen die Schlözerfche Schäßung ift viel zu groß, 
undıdiejentge welche die neuefte Ausgabe meiner Erdbe⸗ 
ſchreibung enthält, ift viel zu klein. Doch es ift noch 
das Verhaͤltniß der jährlich heirathenden zu den Übrigen 
zu gleicher Zeit lebenden Meuſchen aufzufuchen. Es 
ſind in den geſammten preußiſchen Staaten die heira⸗ 
thenden geweſen: 

1775 der Säfte, | 

1776 der S33fte, und 


1777 faft der Z5fte Theil alfer Menſchen. J 


Man kann alſo annehmen, daß im großen der 55ſte 
Menſch heirarhe. ° Wenn man auch Viefes auf Frank 
reich anwenden will, fo fiimmen die Herren" Moheau 
and Erpilly in ihren Angaben der Ehen nicht überein? 
denn jener faat, es habe von 1770 bis 1774 jährlich 
192180 neue Ehen gegeben, und dieſer rechnet von 1769 
bis 777 jaͤhrlich 235374 neue Ehen. Vielleicht ſind ſie 
von 1774 bis 77 viel zahlreicher geworden, als fie vors 
ber gewejen. Dem fey wie ihm wolle, fo giebt die 
> erfte Summe mit 55 vermehrt 21,139860, und die . 
zweyte 25.888170 Menfchen. Da aber die Menichen 
235 Millionen ausmachen: fo ſiehet mar, daß 
in Sranfreich weniger Menſchen beirachen, ws in den 
koͤn. preußiſchen Staaten. | 


En. Suiffe, 
Correfpondance de Fernando Cortes avec Pempe- 
reur Charles - Quint, fur Ja conquete du Mexique. 
Traduite par M. le Vicomte de Flavigny, Lieute- 
nant- Colonel de Dragons, & Chevalier de l’or- - 
dre royal & militaire de Saint Louis 1779 in 9r. 
Detav S. 471. “Diefe Briefe find ſchon vor mehr 
als zwey hundert Jahren gedruckt geweſen, und ganz 
und gar nichts neues, unbekanntes und ungebrauchtes, 
tie ſich viele einbilden. Inſonderheit ftehen fie in den 
ae et Viaggi, welche Gio. Battiſta Ramu 
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fio geſammlet hat, tin dritten Bande 5'225 295 b, 
der dritten Ausgabe, welche 1563 ju Venedig gedrnckt 
worden, und zwar als der zweyte, dritte und vierte 
Bericht, welche Cortez abgeftatter hat, weil der erfte 
nicht mehr vorhanden ift. Herr Bicomte von: Fla⸗ 
vigny druct fich in der Vorrede zu feiner franzöfiicher 
Ueberſetzung dieler Berichte fo aus, daß man glauben 
muß, er meyne, der Erzbifchof von Toledo, shemaliger. 
Erzbifhof von Mertco, habe dieje Berichte gefamms 
let, welches doch nicht fo iſt, wenn er fie gleich hat 
1776 druden laffen Nach ſeiner lleberſetzung find fie 
ſchon nieder ins Deurfche uͤberſetzt, warum nicht lies 
ber aus des Namufio Sammlung, und- mir den auf 
dielelben folgenden Berichten, N elner ‚ein peht 


nuͤtzliche Kupferftiche bat? 2 


| Berlin. e 
Herr Magiſter Moritz, hat dag zwepte Stüc 
feiner unterhaltungen mit feinen Schülern, auf 
2 Octavbogen drucken laffen, mwelches ein paar Erzaͤh⸗ 
tungen enthält, die jo natürlich ſchoͤn, und lehrreich 
- find, daß fie von den Kindern gewiß mit großen Vers 
gnuͤgen und Nuten werden gelefen werden. Das Nbrige 
ft auch fehr gut, doch müffen ein paar Vorftellungen 
und Ausdräcde verheffert werden. Der biefige Bucht 
drucker Spener, tft nun der Verleger diefer periodiichen 
von welcher jedes veheftete Stuck *Gr. koſtet. 


— 


Anzeige, 


ie Italieniſchen Werke der — und 


Rünfte, ſowohl alter als neuer Zeiten, find größten: 
cheils in Teutſchland nur den Namen nach, bekannt! 
‚ Ein periodifches Werf, von Auszügen und Ueberſetzun⸗ 
gen der beſten italieniſchen Schriften, die noch gar nicht 
oder ſchlecht ins Deutſche üuͤberſetzt ſind, iſt der einzige 
mögliche Weg dieſem Mangel abzuhetfenk Ein ſelches 
Werk bin ich willensWiter dem Titel: Magazin der 
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alten und neuen italieniſchen Litteratur und 
Bünfte, mit Huͤlfe meiner Freunde die ih im Stalien 
babe, zu unternehmen. Vom theologifhen und mes 
einiichen Fache, werde ich nur jolche Werke bearbeiten, 
die zur Phitolegie gehören, die übrigen aber nur anyes 
gen. Diefen Abgang werde ih durch Nachrichten von 
Alterthuͤmern, Rupferfiihen, Gemälden und ;andern 
Werken der [hönen Künfte, vom Finanzwefen und Hans 
dei, fonderbaren Begebenheiten und Erfindungen ꝛc. 
erfeßen. Auf der Oſtermeſſe 1780 wird der erfte Band 
in Dctavformar von 24 Dogen, und: fo alle viertel 
Sjahr ein Band von der nehmlichen Bogenzahl, im 
Druck erſcheinen. Kin jeder fieher leicht ein, dag die 
fes Unternehmen große Unkoſten und Mühe erfordert, 
und daß ein Thaler nach Leipziger Münzfuß, für dem 
Band nicht zu viel il. Wer auf das Werk fubicris 
birt, der hat den Vortheil, daß er alle Bände, Ku fein 
weiß Pappier gedrudt, erhält; die Herren Subferi- 
benten müffen Sich aber zwiſchen hier und dem Monat 
Gebr. 1780 melden, weil von folchen Eremplaren nur 
fo viel als Ihrer find, abgedruckt werden. Die Briefe 
können entweder an mi, oder an den biefigen Buchs 
händler Herrn Ludolff Hofmann, der das Werk im 
Commißion bat, poftfrey gefickt werden, Weimar 
den 24. October 1779. 
Chriftian Joſeph Jagemann, 
Bibliothekar bey der Durchl. verwittweten 
Herzogin von Beimar, 


Anmerkung. Ä 
In ber Nachricht von Galizien und Lodomerien 


welche das 43ſte Stuͤck dieſes Wochenblatts enthaͤlt, 


muß ſtatt des mir unbekannt geweſenen Worts Ba⸗ 


ruffien, geſezt werden, Parafien, das iſt, Pfarren 


oder Kirchſpiele, deren Anzahl ol. in Galizien und Los 
domerien r. —— 


.“ er wäh 


d 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöochentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 

geographifchen, ftatiftischen und hiſtori⸗ 

ſcchen Buͤchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 


er und vierzigftes Stuͤck. 
| Am funfzehneen November 1779. 











Berlin, bey Zaude und Spener. 
“ —— — 


Leipzig. | 
F er Buchhaͤndler Junius hat die Betrachtungen 
uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der fran⸗ 
zoͤſiſchen Colonie zu San Domingo .ı weldher Here 
Engelbrecht zu Hamburg. aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fe&t, auch mic jeinen Anmerfangen begleitet hat, im 
jehigen Hahır in: zwey Bänden in groß Octav drucken 
laffen, ‚deren ieder fat ein Alphabet ſtark ift, und weis 
‚che ı Rthlr. 8 gr. koſten. Der ungenannte Verfaſſer des 
Buchs, defien Name nur mit den Anfangsbuchftäber 
Dl ‚bezeichnet it, kam als ein junger Nechtsgelehrter 
nach diefer Inſel, und verwaltete auf derſelben ein oͤf⸗ 
fentliches Amt. Als er das Land und die frauzoͤſiſche 
Colonie ia demſelben kennen lernte, fieng er an, dieſes 
Buch zu ſeinem eigenen Gebrauch aufjzujegen. Er 
"nahm fid) Zeit daßelbige zu vollenden und zu verbefr 
ſern, las auch was andere Schriftſteller, inſonderheit 
Herr Raynal über die Materien, welche er vorgetra⸗ 
‚gen ‚hat, geſagt Haben, und machte es fich zu rigen, 
Den erften Theil brachte er ſchon 1767 zu ‚Stande, 
es hat auch nachher ar nichts darin geändert, 
5 
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als was der Anwachs der Colonieſerfordert hat. Selu 


eifriger Wunſch, dieſelbige von den Misbraͤuchen, wel⸗ 


che fich in die Regierung, Geſetzgebung, Juſtitzpflege, 
Verwaltung der Finanzen, kurz, in alles mas die dfs 
fentliche Verſaſſung angeher, eingefchlihen Haben, dw 
ſto gefchwinder zu erldien, da er zugleich die Mittel 
die Ordnung wieder herzufiellen vorfchlägt, trieb ihn 
an, nach feiner Zuruͤckkehr nach Frankreich das Buch 
1775 dem Miniſter, welcher Über das Seeweſen ges 
ſetzt war, zu Äberreichen, der es erft dem Herrn de. 
Ia Coſte, Vorfteher des Bureau der Colonien, und 
hernach dem Herrn de la Riviere, weldyer Intendant 

der mweftindifchen Sinjeln geweſen war, zur Prüfung 
übergab. . Beyde Herren gaben dem Buch großen 
Beyfall, und glaubten, daß der Minifter den Druck 
deilelben erlauben könne. Es trat 1777 zu Paris uns 


- ter dem Titul, Confiderations de P état prefent de 


la Colonie frangoife de S. Domingue par Mr. H. DI. 
in zwey Octav Bänden an das Licht, ward aber bald 
‚wegen der Freymuͤthigkeit, mit welcher es gejchrieben 


iſt, verboten. Durch diejes wichtige Merk wird des 


Jeſuiten P. F.X. de Charlevoix Hiftoire de S. Do- 
minpue, welche 1730 in 2 Quartbänden gedruckt wor⸗ 
den, und alles was man bisher von diefer Inſel ge: 
wuft hat, vortreflicy verbeflrt, ergänzt und fortgefekt, 
und infonderheit die Kentniß der natärlichen und politi⸗ 
fchen Beſchaffenheit derjelben Ingemein ftarf befördert. 
Der Verfaſſer erzählt erfi-die Art und Welfe, wie die 


franzoͤſiſche Kolonie auf diefer Inſel empor gekommen, 
und ermweat die Staatsverbindung zwiſchen derſelben 
und Franfreih. Hierauf unterſucht er thre Kräfte im 


Anſehung der Producten, (wobey er zugleich eine To⸗ 
pographie von der Inſel liefert. ) die Befchaffenheit des 


- Eaenthums, welches man dafelbft erlangen kann, Ihren 


Aferbau, und den Handel, welchen fie veranlagt bat, 
und zeigt, wie diefer vergrößert werden koͤnne? Das 
iſt der Hauptinhalt des erften Theile, Der zweyte 
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enthält feine Anmerkungen über das Clima, über die 

Sitten der Koloniften, und derer, welche für fie arbei⸗ 
ten und mit ihnen Handel treiben, unterjcheidet die 
Sitten der. Creolen und der nach der Colonie verſetzten 
Franzoſen, zeige den Einfluß der Sclaverey auf die 
Sitten, erwägt die Volksmenge, die Fintheilung der 
Einmohner in 3 Kiaflen, nemlich in die Freygebornen, 
Ereygelaflenen und Sclaven, die Mittel, welche die 
Verwirrung der Stände und die Bermifchung der Klaf 
fen verhindern können, die Kriegss und bürgerliche 
Berfaflung, und giebt zuletzt die Grundſaͤtze an, wels 
che ihm diefe Unterfuchung entdeckt hat. Er hat auch 

einen dritten Theil veriprochen , in welchem er einen 

Entwurf zu einem vollitändigen Geſetzbuch mitchellen 
wollte, der auf alle franzoͤſiſche Kolonien in America 
angewendet werden könnte: man bat aber Urſach zu 
zweifeln, daß berielbige an das Licht treten werde. 
Man kann aus dieſem Werke viel lernen, man lieſet es 
auch mit Vergnügen, wenn gleich der Verfaſſer zus 
weilen zu enthufiaftiih und ausjchmeifend in feinen 
Meynungen if. Er bemerkt nicht’ nur bey den Nes 
gern eine Anlage zum Guten, fondern erzähle auch 

von der Dankbarkeit eines Negers gegen feinen ches 

maligen Herrn, der ihm die Freyheit gefchenft, 

1%. 8, 131 ein rührendes Benfpiel. So nüßlid) aber 

auch das Buch ift, fo ift es doch allein nicht hinlängs 

ih, um von ©. Domingo eine vollftändige Kenntniß 

zu erlangen, fondern Dazu gehört auch das oben anges 

führte Werk des Charlevoix, und die Hiftoire des 
maladies de 8S. Domingue, welde Hear J. B. R. 
Pouppe 1770 in 3 Duodezbänden herausgegesen bat, 
noch anderer Nachrichten nicht zu gedenken. Der deuts 
ſche Ueberfeger Herr Engelbrecht, hat fi um das 
Buch nicht wenig verdient gemacht, denn er bat es 
nicht nur im ganzen gut überfeßt, (fo daß man das Uns 
deurfch, ‚welches hin und wieder vorfommt, als, theus 

rer koften, Th. 1. ©, 165 anftats mehr, koſten, das 
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lex Cornelia, Th.2. S. 308 anſtatt bie Tex Corneliz, 

u. a. m.) gern uͤberſiehet; foudern er hat auch die be⸗ 

ſchwerliche Mühe angewendet, dem Berfaffer in feinen’ 

Rechnungen nachzurechnen, und feine oft großen Feh⸗ 
ler zu verbeffern, und viel näßliche Anmerkungen bey: 
gefüge Die lekten würden noch zahlreicher und noch er: 
Heblichen geworden jeyn, wenn Herr Engelbrechts 
rüähmlicher Verſuch, neuere Nachrichten von dem Hat 
del diefer Inſel für die Jahre 1777 und 78 zu bekoms 
men, nach Wunſch gelungen waͤre. 

5. Petersburg. 

- Der biefige auch in Deutſchland ruͤhmlich befatnte 
evangeliich lutheriſche Prediger. auf Wafıli: Oftrom 
Her Joachim Chriſtian Grot, hat neulich jeine 
am erften Sonntage nach dem Ofterfeft gehattene ‘Pre 
digt von der Vermeſſenheit des Unglaubens, mit einer 
ruffiihen Ueberſetzung drucken kaffen, weiches ver erfte 


Verſuch diefer Art ift, und die uneingefhränfte Relis 


gions Freyheit beweiſet, derem ſich die Proteſtanten in 
dem ruffiichen Neich zu erfreuen haben. Dieſe hat 
man der ruffiichen Regierung nahrähmen fönnen und 


muͤſfen, fettdem fich fremde Religtonsversdandte in dem 


großen Neth wohnhaft niederyelaffen haben: es iſt aber 


merk⸗ und ruhmwuͤrdig, daß felbft die ruſſiſchen Geiſt⸗ 
fichen ſehr duldend find, auch wohl den Gottesdienſt 
der Auslaͤnder bejuchen. Als Herr Paitor Grot biele 
Predigt hielt, waren drey rufliiche Seine in der 
Kirche zugegen. 

Roftock. 


Hier find neulich fiir den Koppenfchen Buchladen 
des Herrn Predigers V. €. Möller zu Buͤtzow Erin⸗ 
nerungen, Wuͤnſche und Bitten an Seine Eleven 
bey ihrer Abreiſe, auf 73 Octavbogen gedruckt, wel⸗ 
he folgende Beranlaffung gehabt haben. Zwey Kins 
der, Georg und Carl von kehften, wurden von ihrem 
Vater aus Sibraltar nach Buͤtzow gefchickt, und Herrn 
Prediger Moͤller zur ie ünd Exriehung aus 


/ 


y 


. 369. 


vertraut, und der Vater ſelhſt fchrieb den Plan dazu 


4 


- Bor’ Wie er denſelben innerhalb zwey Jahren vollzo⸗ 


gen habe ? erzaͤhlt er im dieſer Schrift alſo, daß nicht. 


nur dieſe Kinder ſich kuͤnftig mit Mugen daran erin⸗ 


nern, ſondern auch andere Leſer daraus erſehen koͤnnen 


und ſollen, wie wohlbedacht, gewaͤhlt und: ſyſtematiſch 
ſein ganzes Verfahren mit dieſen Kindern geweſen ſey. 
In der That iſt viel Beyfall und Nachahmungswuͤrdi⸗ 


ges darinn zu finden; inſonderheit auch in nſehuus | 
der Sefchichte und Erdöefchreibung. 
Selle. 
Das 19te Stück von der neueren Seſchichte der. 
evangelifchen mißions Anftelten zu Bekehrung 


ver Heiden in Dftindien, welches Here Profeflor 


Freylinghauſen vor wenigen Wochen: herausgegeben 
hat, lehret, daß die Mipions : Anftalten auf der Küfte 
Coromandel, ungeachtet vieler Schwierigkeiten, noch 
immer mit guter Wirkung fortdauern. Auch dieſes 
Stück zeiget die Befchaffenheit des dafigen Heidenthums 


in merfivürdigen Proben, und dienet zugleich-zur Wi⸗ 


derlegung einer Stelle: im Auguftmonat des teutfchen 
Mercurs &, 173 die alfotayter: in welchem Kandeder 
Welt kann man denn die eingeführte Neligion und deren: 


Glaubenspunete oͤffentlich angreifen und fuͤr Irthuͤmer 


erklären, ohne daß man ſich dadurch boͤſe Händel zuzie⸗ 
ben sollte? Wenn der Verfaffer das Stuͤck der Miſ— 


ſionsberichte, von welchem ich jeist rede, jo wie die gros, 


Be Anzahl der vorhergehenden, liefet, jo wird er zu ſei⸗ 
nen Erftaunen erfahren, daß die evangelifchen Mißiona⸗ 
rien und ihre Gehuͤlfen, den Religtons-Lehrfägen und Ge; 
bräuchen der Heiden, felbft bey ihret Ausuͤbung, öffents 
lich und laut widerfprechen, und fie für falich und ſchaͤdlich 


erklaͤren, ehne deswegen angefochten, geſchweige beſtraft 


zu werden, Dieſes hat auch Herr Niebuhr im zwey⸗ 
ten Theil feiner - Reifebefchreibung angemerkt, wie ic) 
aus derſe lben im fechften Zahrgange S 21 angeführt 
habe. Alſo koͤnnen aſiatiſche Heiden hierin mehr vertras 
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gen, als europaͤiſche Chriſten, da es doch umgekehrt ſeyn 
ſollte. An Neben; Nacht ichten find vorzüglich merb 
waͤrdig, was S. 793 als Antwort, welche dem Ritter 
Heren Michaelis auf feine Fragen von der Ausräftung 
Ber Elephanten zum Kriege, vonden Mißtonarien ertheis 
let worden, welches er ſchon in den Anhang zum zwoͤlf⸗ 
gen Theil feiner orientalischen und eregetijchen Bibliothek 
©. 174 f. gebracht hat, und mir vielleicht nächftens Ges 
legenheit zu einem kleinen Aufiag geben wird: S. 821 
f. die Erzählung von den Wirkungen des Anhauchens 


der Schlangen bey Menfchen ; (melche aber doch noch 


geprüft werden muß, ) die Stelle ©. 817, In mwelder 
von ungeheur großen Steinen, die zum neuen Bau 
einer Pagode angefahren worden, geredet wird; und 
die Tagebücher der neuen Mißlonarien Pohle und 
Schöllfopf von ihren Seereifen, Der legte ift bald 
nach feiner Ankunft anf der Küfte Coromandel ges 


ſtorben.. 
Berl 


| | in. 
Die Freundſchaft erfordert, folgende Nachricht 


| ‚ einzurücen. " | 
Es werden zur Volftändigfeit des Erlaͤutexten 
Chur s Brandenburgifchen Mledaillens Labinets, 


weiches durch den Herrn D. Joh. Carl Conrad Oel⸗ 


richs zu Berlin, in des Königl. Hofbuchdrucers Herrn 
Decker Verlag in gr. 4. herausfommt, davon auch 
ein Theil die Regierung des Churfürften Friedrich 
Wilhelm des Großen angehend , ſchon Oſtern voris 
gen Jahrs ans Licht getreten ft, und zwar zu dem noch 
ruͤckſtaͤndigen Anhang dazu, folgende Medaillen ges 


ſucht, als: 7) Die von Seplern in dem Leben Churf. 
Fried. Wilh. des Gr. aus Münzen p. 154. anges 


führte, auf deren „vers ein Hercules terminalis mit. 
der Beyſchrift: Sitono capto Ao. 1677. Revers Legens 
de: Frid. Wilh. el,March, Brand, — — — limıtes 


- reddit inviolabiles., 2) Av. Bruftb. Frid. Wilh. D, 


G. M. etEl, Br, ſup. D. Dux Prufl, Rev. Oieben Bau⸗ 


| 771 
Me mit der Umſchrift; Virtus in prole fuperffes. 3) 
Av. Bruſtb. Frid. Wilh. D G. Mar. Br, SA. Rom, 
Imp. Archic. et El. Rev. Ein offener Helm mit einem 
‚fliegenden Bande umgeben, worauf 23, oder, wie ans 
dere wollen, 24 Wapenfcilder. 4) Av. Bruftb. Frid. 
Wılb. D. G. March. Rev. Profpect der Stadt Halle, 
Hier iſt NB, die kleine Halliſche Huldigungsmedailfe 
de a, 1681 gemeynt; worauf des Medailleurs Nas 
men durch E. M. oder H. M. angezeigt worden, aber 
zu vermuthen iſt, daß Seyler recht habe, auf deſſen 
Kupferſtich am angef O. p. 191. H. M. ſtehet. 5) 
Die ſogenannte Sterbmedaille auf den Churf. mit deſ—⸗ 
fen Bruſtbild auf dem Av. aber, die, wo unter der 
Bruſt der ganze Name des Medailleur: Breuer ftehet. 
Auf dem Rev. fieher man auf einer Erdfugel Waffen 
und Siegeszeichen mit der Umfchrift: florebır peren- . 
nabit wie No. LXXXIII im obgedachten Medatllens 
Cabinet. 6) Av. Brufib. Frid. Wilh. D, G.M. Br, 
S.R, I. A. er Eledt. 1671. Rev. Ein nad) der Höhe : 
zufliegender Adler über die Nefidenzftädte Berlin, Coͤln, 
mit der Ueberſchrift: Turius alta pero. 7) Av. Brufts 
bild des Stadthalters von Preuffen und Pommern, 
Herz. von Crop, mit der Umfchrift: Erneftus Bogis- 
laus D. G. DuxCroy &c. S. R. I. Princ. Rev. Das 
Wapen und die Umfchrift: Serenifl, ac potent. Elect. 
Brand, in Duc. Pruff. et Pom. loc, tenens. 9) Dies 
fe Medaille, aber etwas verändert, fo ein Medaillens 
freund in Solde gefehen, da auf dem Av. nad) Princ, 
noch er folgte, und unter dem Bruſtb. das Wort 
Tandem ftand, auf dem Rev. aber das letzte Mort 
tenens fehlte. 9) Av. Phöbus auf dein befpannten 
Sonnenwagen — — — mit der Umfohrift: Ex alıo 
nafcitur ordo. Rev, Perfeus die Antromeda erlös 
fend; A lehova factum eft hoc, Ohne Jahrzahl; 
foll aber auf den Franzoͤſiſchen Friedensbruch von dem 
Churfuͤrſtl. Brandenb. Medailleur Schulz 1988. ger 
fhlagen, und von dem damahligen Geh, Staatsrath 
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Dodo Freyh. von Inn⸗ und Kuyphauſen inventltt 
worden ſeyn. 10) Av Bruftb. Frid. Wilh. D. G. M. 
Br. El, &c. 1676. Rev. Wapen, und umher die Wor⸗ 
te: Hodie Deo dante nil valet invidia, und auf ber⸗ 
den Seiten des Schildes die Buchſtaben des Medail⸗ 
leur: J. C. F. 11) Eine ovale Gnadenketten/ Medail⸗ 
le. Av. Das geharuiſchte Bruſtbild des Chutf. mit 
fateinifcher Um’chrift. - Rev. Das zur Seite gelehnte 
MWapen, unter dem Chur huth. 12) Eine Zwittermes 
daille, welche fid) von z’ andern Stempeln No. X. und 
XL im Haupreh, obgedachten Medaillen⸗Cabinets, 
’ badurd) unterjcheidet, daß bier auf dem Av. das Churf. 
Bruſtb. mit einem Ordensband, und in eigenen Haas 
ven erfcheinet. Rev. ift derfelbe, wie No. X, und xt, | 
Ein mit Schwerd und Schild geruͤſteter Adler, fo zwey 
unter ihm freitende kleine Adler von einander treibt. 
13) Die Emblematifch: Satyriſche Medaille auf den 
ehemahl. Pr, Staatsminiſter Daul Freyh. von 
Fuchs. Aufden .Fo. fol ein Barfüßer: Mönd vors 
geftelle jeyn, der mit dem Kolben, oder einer Keule, eis 
nen Fuchs wirft, und ihn nicht trift, der Rev. aber. 
folgende Hollaͤndiſche Neime haben: 
- De Barfeter Moͤnch de grote Os 
Schniet met dem Kolve na dem Fos 
Man he reckt em nich. sa 

Wer nun Originale hievon beſitzet, wird — fie ie 
auf einige Tage zum Abſtich guͤtigſt mitzutheilen , und 
an. gedachten Koͤnigl. Hofbuchdrucker Herrn’ Deiket,. 
gegen Sicherheit, fo nur verlangt werden kann, oder 
fonft iemanden alihier zu gedachten: ganz unfchaͤdli⸗ 
“chem Gebrauch abzugeben, oder einzufchicken , welches 
man dankbarlich zu ertennen nicht verfehlen — 


, 
u. N 
* Z 
— — 
2 


Anton Friedrich, Bauͤſchings 


VWoͤchentliche Rachricten | 


von. neuen Landcharten, 


geogeaphithen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des, fiebenden Jahrgangs 


Sieben und dierzigſtes Stuͤck. 
Am 22ſten November 1779 








Berlin, bey Caude / und Spener. | 
ge ® - . ‘ 


5 I. | Rußland. 
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en der Tweri fchen Statthalterfchaft, dat ſich | 


auch im 1778ften Jahr das’ ftarfe Hebergewicht 
der Geborenen uͤber die Geſtorbnen gezeigt,‘ welches 


ſchon bon den beyden vorhergehenden Jahren in dies 


ſem Wochenblatt angemerkt worden. Um es deſto ber 


ſer uͤberſehen zu koͤnnen, will ich die genannten 3 Sabre u 


ve unter einander jeßen. 


Geboren. Geſtorben. Mehr geboren, . 


1776. 14383. 6496. 784. 
1777. 46235. 6932, 4303. 
1778. 16683. 6382. 10301. 
‚in 3 Jahren 47301... 19810; 27407, 


Dieſer Gewinmn von mehr alsı 27000 Menſchen im 

drey Jahren, iſt nicht gemein. Ich habe ihn mit den⸗ 

zenigen verglichen, den das preuß Pommern, welches 

der Tweriſchen Statthalterſchaft in Anſehung der Ges 

burten am naͤchſten fommt, in den 3 guten Jahren 

1769, 70 und 71 — da es beynahe 16000 
a | 
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Menſchen gewonnen: allein’ es häry nach dem Ver⸗ 
haͤltniß, in welchem ſeine Gebornen zu den Gebornen 
in der Tweriſchen Statthalterſchaft ſtehen, Aber 22000 
Menſchen gewinnen muͤſſen. ne 
Um den Ackerbau zu befördern, hat die. Kaiſerin 


den Handel mit Getreide von allen ehemaligen Eins“ 


fchränfungen völlig befreyt. Erſt ward deſſelben Auss 
fuhr aus den Hafen zu St. Petersburg und Archan⸗ 


gel erlaubt, hierauf am 4 März des jebigen Jahrs 


auch aus Narwa verflärtet , jedoch vors erſte nur in 
der Menge von 50000 Tſchetwert, und endlich am 2% 


May feſtgeſetzt, daß von dem aus dem rigifchen Hafen 


ausgeführten ruflifchen Getreide, eben derfelbe Zoll er⸗ 


hoben werden folle, der nach der rigiichen Zollorduung 


von dem Getreide erlegt wird, welches aus Lirfland, 
eig. Rußland, Eurland und Polen kommt; daher 
auch der Zoll: Zufhuß nad) dem St. Perersburgifchen 
Tarif von 1757 aufgehoben ward. Damit aber die 
freye Ausfuhr des Gerreides feinen Mangel an dem: 


felben in. Rußland verurfahen möge, ift den Generals 


Statthaltern und antern derfelben Stelle. vertretenden 
Defehlshabern anbefohlen worden, daß fie.die Einwoh⸗ 
ner der Statthalterſchaften duch gute Vorſtellungen 
bewegen follten, jederzeit einen binlänglichen: Getreides 
Vorrath zu ihrem Unterhalt und auf alle unerwartete 
Fälle, bey fich aufzuheben. 

Seit, der Errichtung der Affignationss Banken, 
find nach) uud nad) in unterfchiedenen Städten des grofs 
fen Reichs, Bank» Komtoire angelegt worden, damit 
Privatperjonen die Affignationen, welche fie in Haͤn⸗ 


den haben, ‚bequem gegen - baares Geld. auswechſeln 


koͤnnen. Ein foldes Comtoir ift auf kaiſerl. Befehl 


an den Senat von 33 April’d. J. fo gar zu Irkuzk im 


Sibirien eröfnet worden, fo daß jelbft im aͤußerſten 


Sibirien die Afignationen umlaufen und ausgewech⸗ 


ſelt werden können, Man bekommt aber fuͤr die Afz 
ſignationen nur Kupfergeld; Die eingelöferen Aſſigna⸗ 


J 
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tionen werden twieber an: dle Kaſſen der hohen Krone 


abgelie fert. 


X 


Den Bergwerken, fie mögen der Krone, oder Pris ı 


Satperfonen zu gehören, find Bauern, die unmittelbar 
unter der Krone fteheir, zugefchrieben. Die Arbeiten, 


welche fie verrichten, und der Kohn, den fie dafür. has 


ben ſollen, beftimmer die Faijerliche Verordnung vom 


20 Ma 





= . d. J. Nemlich ſie ſollen Holz zum Kohlen⸗ 


Jun. ° | 
brennen fällen, die Koblenhaufen zerbrechen, und die 


Roblen nach den Huͤttenwerken fahren, Holz zum 


Schmelzen der Flüge hauen, die aus den Gru— 
ben bervorgebrachten Erze, und den zur Schmelzung. 
derfelben noͤthigen Sand und Fluß, nach den Huͤtten⸗ 
werfen fahren, auch die Dämme machen, und went 


y 


ſie etwa durch Weberfchwemmung oder durdy Brand 


befchädiget worden, verbeffern. Außer diejen, foll man 


fie ſchlechterdings zu keinen andern Arbeiten fordern, 


anhalten und zwingen, doch fteht den Bauern. frey, 
fich freyroillig dazu zu vermiethen. Ihr Lohn ift nun 
noch einmal fo groß, als.er ehedefien war, nemlich- im 


- Sommer bekommt ein Arbeiter mit einem Pferde taͤg⸗ 


lid 20 Kopeken, und ohne Pferd, ro Kopeken; im 


Winter ein Arbeiter mie einem Pferde 12 Kopelen, 


und ohne Pferd 8 Kopeken, Für dieſen Lohn follen 
fie ihr feſtgeſetztes Kopfgeld von ı Rubel 70 Kopeken 


. abarbeiten, und mern fie ſo viel, ale das Ropfgeld bes 
trägt, verdienet haben, foll man fie nicht zwingen, noch) 
mehr zu arbeiten. Um aber den Befikern der Berge 


werke den hoͤhern Arbeitslohn, dem fie den Kronbauern 
geben follen, zu vergüten, follen fie nicht mehr vers 


pflichtet ſeyn, der Admiralität und Artillerie, für den 


1715 und 28 feftgefeßten Preis, Eifen und ‚allerhand 


Kriegsgeräthezu liefern, fondern die Kanonen und anders ⸗ 


re Rriegegerärfehhaften für den Sanct Petersburgifchen, 


Archangelſchen und —— Hafen, und fuͤr die in 
Zu | 02 
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| — Gegenden befindlichen — der Ober⸗ 
Artillerie- und Forifications⸗ Ranzley, foffen ind 
Oloneziſchen Werfen der Krone, und für die Hafen: 
ſchwarzen Meer, für die akrainiſchen Linien, und alle 
in dieſer Gegend gelegenen Feſtungen, in den Lipezki⸗ 
ſchen und Borenzkiſchen Werken der Krone, ‚unter der 
Auffiht von Artillerie-Officieren, gegoſſen werden.‘ 
. Die Anker, das Sorten- Model: und Stangen z Eis 
ſen zum Retegsgebrauch, jollen fir die verſchiedeuen Des 
partemens auf Erfordern und nach Vorfchrift, der Ber 
fehle von 1715 und 40, unter Auflicht, Sachberſtaͤn⸗ 
bdiger Leute ans den Departemens, welche diejelben „bes 
ſtelleu, auf den Kamifchen Werfen verfertige, und für 
"den Preis, welcher 1728 verordnet worden, geliefert 
* werbn. ' Sollte die Krone zur Beſchuͤtzung des Reichs 
allerhand gegoſſenes und geſchmiedetes Eifen werk eilig 
noͤthig haben, und auf ihren Werfen nicht alles verfer⸗ 
tigen laffen Eönnen, jo foll den am bequemffen-geleges 
nen Privatwerken die Vieferung deſſelben anbefohlen, 
und biefen nidyt nur der wahre Werth der Sachen, ſon⸗ 
dern auch noch zehn Procent von der ganzen Summe, 
nebſt dem Fuhtgeld, bezahlt werden. 
'&. Petersburg. 
‚Die hier im jesigen Jahr in ruffifcher. Sircke; ges 
druckte biftorifch geograpbifche und topogtaphis 
ſche Befchreibung diefer Stadt, von ihren An⸗ 
fang im Jahr 1703 bis 1751, welche Andrei Bags 
Danow hinterlaffen, Kerr Hofrath Waſſili Ruban 
aber vermehrt, bis auf die neueſte Zeit fortgefekt, uud 
auf 33 Octavbogen mit 84 Kupferftichen herausgege⸗ 
ben bat, ift ein Buch ohne, Ordnung, Mahl und Cie 
ſchmack, enthält aber doch gute Machrichten, welche 
demjenigen brauchbar ſeyn tozrden, der eine vollſtaͤndi⸗ 
gere und ausfuͤhrlichere Beſchreibung dieſer ſehr merkwuͤr⸗ 
digen Stadt unternehmen wird. Die vielen Kupferſti⸗ 
che bilden alte Gebaͤude ab, die entweder voͤllig veraͤn⸗ 
dert, oder ganz verfallen fi ind. Uebrigens ſchraͤnkt ſich 
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der Verfaffer nicht auf die Stade ein, fondern er bes 
ſchreibt aud) die nahgelegenen ———— Luſtſchloͤſſer 
und Landhaͤuſer. 
Die kurzgefaßte Befchreibung der Städte, Ein | 
Zunfte und anderer Das finefifche. Reifertbum be 
treffenden Nachrichten, auch aller Kaiſerthuͤmer, 
Rönigreiche und, Fuͤrſtenthuͤmer, von welchen 
Die Sinefen Rentnif haben, welche der Seeretär 
Leontiew in ruffiiher . Sprache aus der. finefiichen 
Reichsgeographie gezogen hat, die zu Pekin in finefis 
ſcher Spradye auf Befehl des jeßtregieremden Monats 
‚chen gedruckt worden, iſt 1778 in Oetav auf 21 Bo⸗ 
gen erſchienen, und verdient aus der rufflichen Eiprär 
che twieder in die Deutſche überfeßt zu. werden, welches 
auch vermuchlich nächftens in Deutichland geſchehen 
wird. Sch habe aus derfelben im zweyten Stück mei⸗ 
‚nes diesjährigen Wochenblatts angeführr, daß in der; 
felben die Anzahl der Menſchen auf 26 bie 27 Millios 
nen geſetzt werde; allein nun zeiger ſich, daß diefe 
‚Summe. nur die Anzahl der Soldaten, und der Bau⸗ 
ern, welche von ihrem Ackerbau Abgaben entrichten, 
beftimme, wie viel aber der Menfchen überhaupt in 
— Reich find, in dem Buch nicht angegeben weh: 
de. Alſo bleibt es noch immer bey den ungeheür 
2. Millionen Menfchen, welche dieſes Neich ents 
/balten fol. In dem genannten Buch fteher, day der 
‚geoßen und kleinen Städte 1572, der Feitungen 1193 
‚wären, und daß in der KHauptftadt Pekin 66000 Sol: 
daten lägen. Wie wenig richtiges die Sinefen von, 
andern Völkern und Ländern wiſſen, zeiget die Nach— 
richt, welche in diefem Buch von ihren Nachbaren den 
Ruſſen vortommt, Die erfte Nachricht: von denſel⸗ 
“ben, wollen fie yor etwa zweytauſend Jahren durch 
die Mongolen bekommen haben, welche damals über 
die Ruſſen geherrfcher haͤtten. Die Ruſſen wuͤſten noch 
nichts, vom Kalender, vom Neu⸗ und Bollmond, und 


von Eggen, doc: ‚verftänden fie den Pflug zu gebrans 
hen. u, ſ. wm. 


i 
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- Die melerfche Buchhandlung Hat im dieſem Jahr der 
— Theil von Herrn Chriſtian Wilhelm 
hms Materialien für Die Statiſtik und neuere 
Staatengefchichte, auf ı Alphabet 9 Bogen in gr. 
Dctav geliefert, welcher ı Thaler Eoftet, und noch ers 
bebliher als der erfte if. Es betreffen diefe Mate: 
rialien Frankreich, Ungarn, Deutfchland und England. 
Sie find zwar faft insgeſamt ſchon gedruckt geweſen, 
aber entweder aus einer andern Sprache überfekt, oder 
in die Kürze zufammengejogen, oder nicht in die Häns 
de aller Liebhaber foldyer politifchen Materien gefomts 


. men; und der Sammler und Herausgeber bat ſie zum 


Theil mit feinen geiftreichen Betrachtungen und nuͤtz⸗ 
lihen Anmerkungen begleitet, Ein paar Artikel fin 
Ihm von anderen mitgerheilt roorden, als, in dem Abs 
fehnitt von Frankreich die Gedanken Über den vermuchse 
lichen Plan des Heren: Necders zur Verwaltung der 
koͤn. franzoͤſiſchen Staatsgelder, und die aus den bisheri⸗ 
gen Verordnungen abzunehmende Abficht, imgleichen die 


kurze Geſchichte der reformirten feanzöfifchen Kirche zu 


Strasburg. In dem Abſchnitt von Deurfchland, iſt 


ber Auszug, den Here D. aus dem 1777 zu Wien ger 


druckten Unterricht Über die Verwandlung der K. K. 
boͤhmiſchen Domainens Bauergüter gemacht hat, ein _ 


‚befonders merkwuͤrdiger Artikel, Unter der Rubrik, 


England, findet man gleich im Amfang die Zollregi⸗ 


ſter über Englands Ein, und Ausfuhr von 1756 bie 73, 


Herr Carl Wbhitworth ließ 1777 die Zollvegifter von 
1698 bis 1773 drucken, id) hatte ſie aber ſchon 3 Jah⸗ 
re früher, nemlich 1774, im achten Theil meines Mas 
gazins von 1698 bis 1734 drucken laffen, daher lies 
fert Herr D. nur die Fortſetzung von den folgenden 18 
Jahren. Die Briefe Königs Wilhelm des Dritten‘ 
an den Groß⸗NPenſionair Zeinſius von Holland, wel⸗ 
che 1778 zu London in’ den Mifcellanous State Papers 
gebeuct worden, Hat Herr. D, aus: der engländiichen 
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Sprache Überfegt. Der König Hat fie in der holläns 
Difchen gefchrieben, und fie dienen zur Aufklärung der 
Sefchichte der damaligen Zeit. Dag Herr D, in der . 
Vorrede zu diefem zweyten Theil; von der Anzahl der 
Menfchen in Frankreich handele, habe ich fchon. nenlich 
angezeigt. | Wo | e | 
Niemand freuer ſich mehr darüber, als ich, daß 
Herr Dohm nun als Kriegsrath und geheimer Archi⸗ 
varius in koͤn. preußifchen Dienften, ad zwar hier zu 
Berlin if, Unfer Staat muß von diefem gelehrten, ats 
beitfamen und rechtihaffenen Warn, vorzüglich nuͤd⸗ 
Hehe Dienfte erwarten, ° j 
Geographie univerfelle traduire de P Allemand 
de Mr. Büfching, fur la fixieme edition nouvelle- 
ment revu@ et fort augmentee, Tome zreizierie, 





Diefer Theil enthält den untern Theil Italiens und 
Broßbritannien. In meiner Befchreibung Staliens, fin: 
de ich manches geändert, welches ich nicht miisbilfige, 
und manchen Zufaß der gut und beträchtlich ift. Hin 
gegen fehlen hier die Verbeflerungen, welche ich felbft 
in der 7ten Ausgabe meines Werks angebracht habe, 
und die infonderheit bey Rom, in der Einleitung zu 
dem Königreih Napoli, und in der ganzen Beſchrei⸗ 
bung diejes Reichs, beträchtlich find. Eben fo fehlen 
diejenigen, welche Malta befommen bat. Hingegen ü 
ift die Beſchrelbung von Broßbritannien und Irrland 
nach gedachter neueften Ausgabe meines Werts Übers 


ſetzt. Es Eofter diefer Theil 1 Rthlr. 8 gl. | 


eipzig. 
- Die hiefige Weygandfche Buchhandlung, har auf die 
Michaelis/ Meffe diefes Jahrs, den vierten Band von 
bdes Herrn Predigers Ulrich Buch über den Religis 
ons > Zuftand in den preußifchen Staaten feit der 
Regierung Stiedrichs des großen, zu Rudolſtadt 
drucken laffen, welcher 1 Alph. 5 Bogen in Octav ſtatk 
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1779 in 8. bey den Buchhaͤndlern Baner und Treuttel, 
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ifi, Er betrift Schlefien, Oft: und Weit: Preußen, 
Eleve und Mark, Oftfrießland, und die Stadt-Brans . 
denburg, Bejonders auch die Unitarier und Michnonis - 
een in Preußen, und die Juden in. den-gefammten koͤ⸗ 
niglichen Ländern, und hat vor den vorhergehenden | 
Bänden merkliche Vorzäge., Herr U. hat zwar auch 
hier. dag meifte aus gedruckten Büchern, Scrijten und 
Verordnungen genommen, ‚aber auch durch Briefived)s 
fel wicht wenig zufammengebradht. So hat er z. E. 
aus Herrn Conſ. Raths von Bock hiftoria Anti- Tri- 
nitariorum etc, einen Auszug gemacht, ohne geradezu , 
zu jagen, daß diejes Buch feige Quelle jey, aber eben 
dadurch in einer ‚erheblichen Sache eine Veränderung 
nothwendig gemacht. Denn ©. 223 fteht ‚, die Unis 
tarier zu Andreaswalde in Off; Preußen, hielten ih⸗ 
ren Gottesdienſt in der. Stube eings ordentlichen Wohn⸗ 
haufes, weil ihnen auferlegt fey, allen Schein einer. 
freyen Neligionsäbung zu vermeiden. Allein fie haben , 
1776 die kön. Erlaubniß erhalten , ihrem gottesdienft- 
lichen Verſammlungshauſe auch die Außerliche Geftalt | 
einer Kirche zu geben. Sein Correfpondent beantwors 
tet ©. 238 die unrichtige Frage, in wiefern Dig refors 
mirten Gemeinen in Eleve und Mark unter dem tefors _ 
wmirten Kicchendirertorium, Oberconſiſtorium and der pP 
Regierung ſtuͤnden? fehr mangel; uud fehlerhaft. Mas. 
©. 266 von dem unitarifchen Prediger Röling fteht, 
muß anders uud richtiger ausgedräct werden, und ©. 
271 ift der Correfpondent zu furchtfam, um die beruͤhm⸗ 
teſten Gelehrten (Theologen) in Oſtfrießland zu nen⸗ 
nen; er haͤtte aber getroſt den Herrn Conſiſtorialrath 
Coners oben an ſetzen koͤnnen. Dieſer Band koſtet 
1 Thl. 4. Es joll noch einer geliefert werden. 
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Anton Friedrich Biffinge 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen. Landcharten, 


gevgraphifchen, ftariftifchen und hiſth⸗ 
rischen Büchern und Sachen, 








Des fiebenden Sahrgangs 
Acht und vierzigftes Stud, 


- Am neun und Zwanzigften November 177% 
——— — — — ——— — — — — — — 
Berlin, bey Zaude und. Spener, 


Teue Vrachrichten von Georgien, und defielben 
—* Fuͤrſten Zeraklius. (*) 

Cam ganzen genommen, find die Georgier ein leicht 

J— ſinniges, faules, eigenſinniges, durch keine Erzie⸗ 
hung, und durch feinen vernuͤnftigen Unterricht in der 
Neligion verbeſſertes Volt, Die gemeinen Feute find 
ſehr ungelehrig, ſo daß es viele Mühe Eojter, ihnen 
aud) nur das geringfte begreiflich zu machen. Henn 
fie endlich begriffen haben, was man geroünjcht, Jo aͤn⸗ 
dern fie ihre Meynung an einem Tage zehumal Sie 
halten ſich für fehr Elug, wenn ihnen ein Betrug ger 
lungen ift. Selbſt adeliche und fürftliche Kinder, wach⸗ 
- fen in der gröften Unwiſſenheit auf, und es giebt viele 
Edellenie und Fürften, die weder leſen noch fchreiben 
können, Es Ift aber merkwuͤrdig, daß die Srauenspers 
ſonen von guter Herkunft, alle leſen und fchreiben koͤn⸗ 
nen. Das Rechnen gefchieher vermittelft Kleiner Bobs 

da 5 


c) Sie find. sermuthlich von Herrn D. Suͤldenſtaͤdt, Mit 
glied der Akademie der Miffenfchaften su S. Petersburg, 
und aus dem 4 en ins deutſche im ©. Petersburgi⸗ 
(cben Journal überfegt, bier aber etwas abgekuͤrzt, und 

a andere Ord nung gebracht. 
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ven, welche zufammengelegt, vermindert und vermehrt 

werden. Die Bauern in Georgien, find insgeſammt 
fehr arm. Kommt einmal eine Silbermänze in eine 
Bauerwohnung, und der Edelmann ift nicht geſchwind 
genug hinter diefelbige her, ‘fo nimmt fie der Fuͤrſt. 
Man läge den Bauern nur fo viel Getraide, als ſie bie 
zu der nächiten. Erndte nöthig haben, Ehedeſſen war 
auch fehr gewöhnlich, daB ein Edelmann und ein Eleis 
ner Fürft, feine Bauern an Türken, Perſer, und ans 
dere Völker verfaufte, jegt aber wird diejer Verkanf als 
ein Landesverbrechen mit dem Verluſt der Augen bes 
fraft. Die Bauern und Baͤuerinnen tragen ein Kleid 

- fo lange, bis ihnen die lekten Stücke dejlelben vom Lei⸗ 
be fallen. * Man fiehet oft eine Sram unbekleidet an eis 
nem Fluß ftehen, und ihr einziges Hemd waſchen, wel⸗ 
dhes fie, wenn es reitı ift, fo gleich wieder anzlehet. 
Die Kinder gehen faſt beſtaͤndig nackt. 

Die Weiber werden in Georgien nach der im ſůd⸗ 
Uchen Afia gewoͤhnlichen Weiſe gehalten. Keine Manns⸗ 
perſon darf ſich unterſtehen, eine Frauensperſen auf dee’ | 
Straße anzureden, wäre fie auch feine eigene Frau, 
denn man ift der Meynung, daß die Ehrbarkett dadurch 
fehr verlegt würde. Die vornehmen und reicher 
Frauen tragen einen auf. die Erde berabhangenden 
Schleyer, welcher nur die Augen unbedeckt lält. Man 
fagt, daß er erft feit der Zeit aufgefommen ſey, da die 
Perſer ſich zuerft Georgiens bemächtigten, und alle ſchoͤ⸗ 
ne Frauensperfonen, welche fie’ erblisften, mit Gewalt 
wegnahmen. Es hält fich.ein Georgier für fehr beleis 
digt, wenn ſich jemand auf eutopätiche weiſe nach dem 
Befinden feiner Frau erkundigt, oder wohl gar auf der; 
ſelben Geſundheit trinkt. Die Töchter werden ſchon 
‚Im dritten oder vierten Jahr verlobet, und vor dem 
zwölften verheirathet, welches/auch die Perſer verans 
laſſet haben follen, die, als Schah Nadir über Geors 
gien herrſchte, alle wohlgebildere Mädchen mit Ge⸗ 
walt nach Perſien fuͤhrten, ohne die Prinzeſſinnen des 
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eeglerenden Hauſes zu verſchenen. Weil min die Per 
fer feine verheirachete Frauẽensperſon entführen, ‘jo 
ſuchte ein jeder feine Tochter fo fruͤh ale möglich war zu 
verheirathen, und das iſt nach und nach zur Mode 98: 
roorden. | ee ne 

Vornehme Frauensperfonen reifen gemeiniglich reis 
terid, auf reich geſchmuͤckten Pferden, mit einem Son⸗ 
nenſchirm in der Hand, und einem mit einer Treſſe bes 
festen Huth auf dem Kopfe: Alte und Kranke laſſen 
ſich in einer Art bedeckter Sänften tragen. Die Huͤthe 
und Schirme hat man zuerſt aus Rußland bekommen. 
Die Schönheit des weiblichen Geſchlechts in Geor⸗ 
glen, iſt init Recht berühmt, allein ihr Anzug verftellee 
ſie. Auch ungepufst bedeckt es ſein Geſicht, die Aus 
gen allein ausgenommeh, mit einem Schleier, und im 
Dutz find die Augenbraunen durch ftarke Schwaͤrze vers 
bunden , und dag ganze Geficht ift gefärbt: Das 
Kleid ift bis an den Gürtel offen, und die bloße Bruſt 
wird von Zeit zu Zeit mit den Händen bedeckt. Die 
großen Beinkleiver ragen unter dem Kieide hervor. Um 
den Kopf ift ein weißes Tuch gemunden, welches ge 
meiniglich nur "einmal im Jahr gewafchen wird, und 
unter demſelben ſtehen die Haare hervor In das Ge⸗ 
Kt, es zeiget ſich auch eine ſehr bunte Kopfbinde 
Ungeachtet dieſes unangenehmen Putzes, iſt das Frauen⸗ | 
immer in feinen Blicken und Geberden ſehr reigen®. 
Die vornehmen Georgier Heiden ſich auf perfiihe Art, 
und tragen etwas den Turbanen Ahntiches auf dem Kopf, 
welches beym Gruß nicht abgenommen wird. Der ger 
‚meine Mann Kleider‘ fih Auf fofakifche Art: Die 
Mannsperſonen färben zur" vermepnten Zierde ihre 
Baͤrte und Mägel , und die Frauensperſonen ſogar die - 

Hände, rot), — 
Wahrſcheinlicher weiſe find. im eigentlichen‘ Geor⸗ 
gien nur etwa 0000 Perſonen männlichen Geſchlechts, 
aber in Kacheti, dahin die Lesgier weniger ſtreifen/ 
ſiad wohl mehrere. 
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Es giebt Hier zu Lande weder Dianufacturen near 


briken. Es werden zwar in Tiflis Kanonen, Moͤrſer 


‚amd Kugeln gegoflen, fie find aber noch fchlechter als 
die tuͤrkiſchen, und das biefige Pulver taugt auch nicht 
viel. Es find aber Leinwand > Drudereyen vorhanden, 
- Für blaue Leinwand, Butter und Honig, fommen pers 





ſiſche und cärkifche Gold: und Silber s Münzen in. dag 


Sand. . Das einheimiiche Geld, befteht in. filbernen 
Abaſſen, deren einer etwa 30 rußiſche Kopeken betragt 
und in kupferner Scheidemuͤnze⸗ 

Die Hauptſtadt Tiflis, iſt nicht groß, aber gut ges 
Bauer. Die Haͤuſer find alle von Steinen, und baden 
‚platte Dächer, auf welchen das Srauenzimmer in der 
fchönen Jahrszeit fpatziert. Die Käufer werden ziem⸗ 
lich rein gehalten, die Wände der Zimmer find getäfelt, 
der Boden ift init Teppichen bedeckt. Anſtatt der Des 
fen, find allenchalben Kamine. Die Straßen find ens 
ge, beftändig unrein, und ftinfen, Es find bier 13 gries 


chiſche, und 7 armenifche Kirchen, und 1katholiſche. 


Etwa 2 deutiche Meiten von Tiflis, am Fluß Kur, 


ſteht das Klofter Zcheti, deffen fteinerne Kirche für das 


beite Gebäude in ganz Georgien gehalsen werden kann, 
aber nun verfällt. Hier hat, ehe Tiflis erbauer wor⸗ 
den, eine große Stadt geftanden, Aeußerlich fcheinen 
„die Georgier fehr andächtig, - fie find. aber fo abergläus 
biſch, daß fie es für eine weit größere Sünde halten, 
an Kafttagen ein Stuͤck Fleiſch zu effen, als jemanden zu 
beleidigen und unglücklich zu machen. Der jebige Las 
tholicos oder Vice/ Patriarch von Georgien, iſt vors 


ber Bijchof zu Wladimir in Rußland gewefen. 


Die Regierung des Landes, ift zwar uneingefchränft 
und deiporiich, das Volk vollziehet aber. dach die Ber 
fehle des Fuͤrſten fehr nachläßig, wenn fie ihm unange⸗ 
nehm find.. Die Strafen find firenge; -denn man £öpft, 
fteinige, :fehneider Zunge, Naſen und Obren-ab, und. 


druͤgelt auf bie. Fusſolen; am gewoͤhnlichſten aber iſt 


die Einzlehuns des geſammten Vermoͤgens * Saul: 


Ligen .oder Beſchuldigten zum Nutzen des Fuͤrſten, der 


dieſes Mittel Geld zu bekommen nicht verſaͤumt. 


Wenn die Beſchuldigten nicht heimlich aufgehoben wer⸗ 


den, ſo koͤnnen ſie leicht zu den Osmanen, Perſern und 
Lesglern fliehen. Der Adel hat das Vorrecht des ge⸗ 
richtlichen Zweykampfs; welcher das Gericht Gotte 

genennet, und ſelbſt von dem Gericht erkannt mird, 


entweder wenn es die Wahrheit nicht entdecken kann 


oder wenn die Partheyen ſich nicht vergleichen wollen. 
Beyde Partheyen gehen alsdenn zur Beicht und zum 
Abendmal, und treten hierauf das Gefecht an; der 
uͤberwundne wird als der Schuldige angeſehen. Die 
Edelleute begegnen ihren Unterthanen als ihren Sela⸗ 
ven, ſie ſelbſt aber bezeigen ſich ſelaviſch niedertraͤchtig 


gegen ihren Fuͤrſten, um von demſelben Ehrenſtellen 


1 


und Bejoldungen zu erhalten, fo gar daß ihnen die Ehre 


Ihrer Töchter nicht zu thener ift. 

Die Einkünfte des Fuͤrſten, laffen fich nicht mit Ges 
toißheit befiimmen, denn es wird fein Buch und Rech⸗ 
kung darüber.geführt: man fchäßt'aber. die gewoͤhn⸗ 
lichen auf. 250000 Rubel rußifchen Geldes. Sie bes 
fiehen in dem was die landesfürftlihen und adelichen 


Bauern an Getreide, Wein und Vieh geben, welches . 


aber auf Eeinen regelmäßigen und gewiſſen Fuß geſetzt 
iſt. Die Hebungsart überläft der Fürft den dazu bes 
ſtellten Bedienten, oder Jeſaulen, welche mehr fuͤr ſich 
als fuͤr den Fuͤrſten ſorgen. Die Muͤnze iſt zu Tiflis 


fuͤr 30000, und der Zoll für 10009 Rubel verpachtet. 


Der Chan von Eriwan giebt. dem Fürften- von Geor⸗ 
gien jährlich 30000, und der Chan von Ganfha, 
10000 Rubel Schubgeld, andere Geſchenke nicht zu 
rechnen. 

Der in Europa befannte Fuͤrſt ———— welcher 
jetzt ganz Georgien und Kacheti, nebſt den kleinen 
ihm ehedeſſen von dem Echah Nadir abgetretenen. Di⸗ 
ſtrikten Bortſal und Boſach beherrſcht, iſt ungefaͤhr 


bo Jahre alt, von mittler Größe, hat ein laͤnglichtos 


% 


"386 


Geſicht, eine braune — große Augen und 
einen Heinen Bart, Seine Jugend Hat er zum Theil 
am Hofe und in den Feldzügen des Schah Nabir zus 
gebracht, und bey diefer Gelegenheit fü ch an die perfis 
ſchen Gebraͤuche und Sitten gewöhnt,’ welche dadurch 


auch in!feinen Ländern faft allgemein geworden find. 


Er Hat 7 Söhne und 6 Toͤchter. Als fein Vater noch 


lebte, hatte er ſchon verfchiedene Jahre laug das Ans 


fehn und die Gewalt eines regierenden Herrn, und 
feit deffelben Tode regiert er nun ſchon über zwanzig 
Jahre. Er ift ein fchlauer und ungemein herzbafter 
Mann. Seine Nachbaren, die perfifchen Chane, fuͤrch⸗ 
gen ihn. Er unterhält und befördert unter ihnen die 
Uneinigkeit, und vermittelt hernach ihre Streitig⸗ 
feiten, wojdt beyde Theile ihm anfehnliche Gefchens 
te machen. Entfteht aber ein Krieg unter ihnen, 
fo unerftäßt er diejenige Parthey, welche ihm am wes 
nigſten verdächtig ift,, durch einige Huͤlfsvoͤlker, und 
das benimmt der andern Muth und Hofnung, weil— 
die Seorgier in diefen Gegenden für die tapferften ger 

halten / werden, und der Fürft Herakllus felbft als der 

geſchickteſte und tapferfte Feldherr beruͤhmt iſt. Er 


gehet niemals aus, ohne ein paar geladener Piſtolen an 
feinem Gürtel zu haben, und wenn der Feind in der 


Naͤhe iſt, bat er allezeit eine Flinte Äber den Schultern 
Hangen. In einer Schlacht, ift er altezeit ein Muſter 
der Herzhaftigkeic, und ftürzt an der Spiße feiner Trups 
pen mit bloßem Säbel auf den Feind los, Er liebt 
Pracht und Aufwand, trägt beftändig Foftbare Kleider, 
and einen Kopfbund nach" perfiicher Art; die Anzahl 
feiner vornehmen Hefbedienten.ift groß, und fein Hof 
ift nad) dem Mufter des perfifchen eingerichtet. Seit 


dem lebten Kriege zwifchen den Ruſſen ind Osmanen, 


da rußifche Truppen in Georgien waren, hat er Tifche, 


Stühle, Porzellan, und noch anderes Tifch- und Haus: 


Geraͤth aus Rußland kommen laſſen, und an feinem 


Hofe eingeführt, es Haben auch verfehledene Zürften in 
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Georgien "angefangen mit Pöffeln zu offen , ‘die vorher 
nach aſſatiſcher weiſe auf dem Boden ſitzend üunmittelbäe . 
mit den Händen nach den Speiſen griffen. "Sein $is 
nanzıvefen ift Schlecht beftellt, wie aus dem was 
gefagt worden, eriehen werden kann. 

Berlin. 

Der Herr Oberconſiſtorial⸗Praͤſi * — 
philipp von der Sagen, hat im verwichenen Sommet 
auf ſeine Koften von dem berühmtz: minetalifchen 
Brummen bey der Stadt Freyenwalde, und von der ’ 
fehr angenehmen bergichten. Gegend deſſelben, einen : 
Plan und einen Profpert zeichnen, und nun auc) 
duch Herrn J. F Schleuen auf 2 halben Bogen 
güt in Kupfer reden laſſen. Dieſer neue Beytrag zu ' 
der abbildenden Topographie von der Mark Branden⸗ 
burg, verdient eine dankbare Aufnahme und Fr 
nung. Auf dem Plan’ift ein Maasftab von 40 Ru⸗ 
then oder 200 Schritten zu ſehen. 

Greifswalde. 

Die hiefi⸗ ige Roͤſiſche Buchdruckerey, wird des geſchick⸗ 
ten Kaufmanns, Heren Chriftien geinrich Binder 
Buch von zwey Thailen drucken, welches der patrio⸗ 
tiſche Wierifchenfreund, oder prectifcher Verſuch 
zur wehren: Aufnahme der Länder, - befondera 
der mecklenburgijchen Lande, und zur Befoͤrde⸗ 
rung des Wohlftandes geſammter Landesein⸗ 
wohner, genannt wird. Außer einer allgemeinen Ein⸗ 
leitung in das Ganze, hat es vier Abſchnitte. Der 
erſte handelt von der Lage, von den Graͤnzen and Nach⸗ 
baten, und von der natürlichen Beſchaffen heit der het⸗ 
zoglich Meckleuburgiſchen Lande, von dem aͤltern und 
neuern Zuſtande ihrer Handlutig, Manufacturen und 
Fahriken, auch von dem jetzigen Getraideverkauf an be⸗ 
nachbarte Länder. Der’ zweyte betrift die Scifbarz - 
mahung und Vereinigung der Fläffe, auch derſelben 2 
Verbindung mit der Nord: und Oſt⸗See. Der dritte ges ’ 

- bet auf die Errichtung einer Gerraide : Handlungs⸗ Ger > 
ſellſchaft, und auf eine zum Vehuf derſelben anzulegen⸗ 
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de zettelhant. Der vierte iefert einen Worfälap 
zu einer zuberläßigen Brändeaffe für die - ©rätte 
und das Platte Land, Herr Binder har feine Arbeit 
in der Hanbjchrift’einigen Gelehrten zur Verbeſſerung 
mitgetheilt. Der Abdruck des erſten Theils wird gleich 
mit dem naͤchſten Jahre angefangen, und In Monats 
zeit geendigt werden, wenn fi) bis an das Ende des 
jegigen Jahrs eine hinlaͤngliche Anzahl Subſcribenten 
findet, welche ſich anheiſchig macht, 16 Gr. dafür zu 
bezahlen. Sm Berlin kann man ſich bey dem FE 
Doctor und Profeflor Delrichs melden, 
:  HeStelig 

Das ubte, 2ufte 28ſte bis Zifte Stück der, nuͤtzli⸗ 
chen Zepträge zu den neuen Streligifchen Anzeis 
gen, von dieſem Jahr, enthalten einen. Abriß der 
mecklenburgifchen Gefchichte, den man dem Herrn 
Doetor Zeinrich Friedrich Zaddel zu Roſtock, zu 
danken hat, und welcher uͤberhaupt betrachtet, fehr gut 
gerathen If. Ich glaube aber nicht, daß er ſich als 
ein dritter Anhang zu des Herrn Prof. Schroͤckh 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgefchichte zum Gebrauch 
bey dem erften Unterricht der Jugend, ſchickt, dazu ihn 
doch fein Verfaſſer gewidmet hat. Denn dazu koͤnnte er 
nur gemacht werden, wenn das Schroͤckhſche Buch in 
dem Herzogthum Mecklenburg nachgedruckt wuͤrde, 
(welches aber unrechtmaͤßig waͤre,) und. für Schuͤer 
müßte er anders eingerichtet ſeyn Wenn eine denſel⸗ 
ben gemaͤße Wahl der Sachen getroffen, auch Schreibart 
und Ausdruck Überall Acht .deutfcy gemacht würde; fo. 
tönnte diefer Abriß der Kandesgefchichte für die mecklens 
burgifche Jugend mit. einer kurzen Landes + Geographie 
verbunden, und. auf ein paar Bogen In Octav bejons 
ders. gedruckt ‚merden, Won dem erften Anfang des 
Srundriffes, würde ich aber nur etwas weniges behals 
ten. Die eunifcheSprache, welche In demfelben vorr 
kommt, iſt Unbekannt, und irn die runiſche 
U wemeym. — | 


Anton Friedrich Büfhinge 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

Des fiebenden Jahrgangs 
Neun und vierzigſtes Stuͤck. 
Am ſechſten December 1779. | | 
Berlin, bey Sande und Spener. 
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MWMeue Nachrichten von Jmirette. *) 
Mmirette oder Imeretti, ſteht jest nicht mehr um 
ter der Oberherifchaft der Osmanen, fondern iſt 
ein befonders und unabhängiges Fürftenchum auf dem _ 
Gebirge Caucaſus.“ Die Einwohner des Landes find 
ein ftarkes und herzhaftes Volk, von lebhafter Ges 
fichtefarde. Sie jcheeren ihre Bärte, und laffen nur 


den Knebelbart ſtehen, mern le aber Trauer haben, | 


laſſen fie eben fo wie die Geotgier, den Bart ein Jaht 
lang wachen. Ste kommen felten von ihren Bergen 
herab. Wer einmal in der osmaniſchen Gränzftade 
Achalzika gewefen ift, glaubt eine große Reife gethan 
zu Haben, Sie find größtentheils zum Raub und Ber 
trug ſehr geneigt, und wer in einem von beyden glück 


Uch geweſen ift, wird für einen Mann von großen Tas 
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lenten gehalten. Kein Bruder darf dem andern trauen, 
und die Großen ſowohl als die Beringen, gehen nicht 
—— als bewafnet qus ihren Haͤuſern. Wenn der 
=) Sie haben mit den in dem vorhergehenden Stuͤck 
- enthaltenen Nachrichten von Georgien, einerley Up 
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regierende Fuͤrſt fich mit feinen Fuͤrſten und Edelleuten 
zur gefelljchaftlichen Unterredung nigderfegt, fo ziehet 

ein jeder fein Mefier aus, und ſchneidet unter dem Ges 

fpräch ein Stückchen Holz, aus feiner andern Urfach, 

als weit keiner dem anderfi traut, alfo auch ein jeder 
bereit ſeyn will, zu feiner Vertheidigung dem andern 

das Herz zu durchboren, 

Die Flüffe des Landes enthalten Fifhe genug, als 
fein die Einwohner find theils zu faul, theils zu uns 
wiſſend, fich diefelben zur Nahrung hinlänglich zu vers 
ſchaffen. Ihre Unmiflenheit erhellet daraus, weil fie 
nicht nur keine Netze zum Stichfang haben, fondern es 
auch für ein Mährchen halten, wenn ihnen jemand ers 
zählt, daß man in Europa die Stiche in Menge fauge, 


"und zum Gebrauch verwahre. &o urtheilte felbft der 


Fuͤrſt Saloıno, von welchem hernach die Rede feyn wird, 


Die Berge enthalten verfchtedene Metalle, allein der 
Fuͤrſt fagt, er laſſe diefelben vorfeßlich nicht aufſuchen, 


damit ihm die gefundenen Schäge nicht von den Os⸗ 


manen genommen würden. ı | 

Die gewöhnlichite hieſige Getraideart heift Som. 
eisen und Gerfte werden menig gefäet, daher if 
Weitzenbrodt ein Leckerbiſſen für den Adel an Feſttagen. 
Baumfrüchte find häufig vorhanden, werden aber nie: 
mals für den Winter aufbehalten, Die Baumwolle 
waͤchſt wild, wird aber wenig gebaut. 

Die Dörfer beftehen mebrentheils nur aus 2 oder 
3 Höfen, doc) find 2 Flecken vorhanden, von melden 
einer, Namens Choni, gegen 200 Höfe enthält, und 
der andere, in welchem jeder Bauer einen ziemlich gro⸗ 
fen Sarten bat, faft 2 rufliiche Merfie lang ift. Die 
Landleute haben außer. großen Hänern, fehr wenig Vieh 
aufAgren MPöfen, und find Überhaupt genommen ſehr 
arme Leute. Ehedeſſen verkauften fie an die Osma⸗ 
nen in derfelben Feſtungen, Butter, Honig und Vichy 
diefer Handel hat aber nun aufgehört. Die Armenier 
führen ihnen die nothwendigſten Waaren aus Geor⸗ 


gien zu. Der Landmann weiß zwifchen feinen Wan 
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ren und dem ‘Gelbe, melches in eüefifchen Paras ber 
fieht, keinen vechten Vergleich anzuftellen.., 3. E. er 
fordert für, ein Huhn 5 Paras, wenn er aber ‚bey dem 
Empfang des Geldes fieht, daß der Käufer noch mehr 
Paras im Beutel bat, fo fordert er noch fuͤnf, u. ſ. w. 
Die gewöhnliche Mahlzeit der armen Landleute, beſteht 
- aus om und Wein, den fiein großem Weberfluß trinken. 

Die Einwohner find der griechiichen Religion zuges 
than, und haben einen Carbolicos oder Vice⸗Patri⸗ 
archen wie die Georgier. Der jeige, welcher ein 
Bruder des regierenden Fürften ift, kann nicht, fchreis 
ben: als fih nun jemand bey ihm erfundigte, warum 
er das Schreiben nicht gelernt hätte ? antwortete er, 
wozu follte es mir dienen? etwa dazu, um mit Mäds 
chen Briefe zu wechleln ? Die Metropoliten, Bijchöfe, 
und gemeinen Seiftlichen, find zahlreich genug, ‚die Kirs 
chen aber meiftentheils in einem. elenden Zuftande, oft 
unreiner als die geringften Bauerhäufer, und zum Ziers 
rath Haben fie weiter nichts, als ein aus Papier ges‘ 
ſchnittenes Kreuß, welches über die Hauptthuͤr geklebt 
wird, und einige befchmierte Bretter, welche Bilder 
der Heiligen vorftellen follen. Man fieher aber an den 
Truͤmmern einiger alten Kirchen, daß fie anfehnliche 
und fchöne Gebäude geweſen find, infonderheit die 
Hauptkirche zu Kutais. Diefe liegt ſchon feit 100 
Jahren im Schutt, nachdem fie von den Osmarien 
zerftört worden, und auf Ihrem Schutt ſtehen jetzt groſ⸗ 
ſe Feigenbaͤume. 

Die Zahl der Einwohner des Landes, laͤßt ſich nicht 
genau beſtimmen, doch ſcheint es, daß ſie wohl nicht 
uͤber 100000 Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts betragen. 

Der jetzt regierende Fuͤrſt Salomo, iſt von mitle⸗ 
rer Größe, und hat das Anſehn eines tapfern, enut⸗ 
fchloffenen und verwegenen Rriegesmanns, feine Kent 
niß aber erfireckt fich nicht weit. Sein Character und 
feine Regierungsast , erhellet aus folgender Erzählung. _ 

Ehedeflen wurden ‚viele, Leute männlichen und weibli⸗ 
hen Seſchlecs an die — verkauft. Ein imi⸗ 
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retiſcher Färft und Chehmanıt trug Fein Bebenken, eis 
nen Bauer oder ein Erbmädgen für- ein Pferd ober 
einen Saͤbel, oder auch wohl nur für etwas gepreßten 
Caviar zu vertaufchen. Fuͤrſt Salomo verbot diefen 
Handek gleich beym Antritt feiner Regierung, und hielt 
firenge über diefem Verbot, ob er ſich glelch dadurch 
ſowohl einen Theil ſeiner Unterthanen, als die Osma⸗ 
nen zu Feinden machte. Die letzten haben ſich vieb 
Mühe gegeben, ihr entweder aufzufangen, oder um⸗ 
zubringen, es iſt ihnen aber“. nie: gelungen, weit er ſich 
heſtaͤnbig auf Bergen, in Wäldern und Hoͤlen aufge 
halten, auch feine Verfolger erft in gefährliche Gegen⸗ 
den gelockt, und alsdenn gefchlagen hat, Der Fürfk 
brachte in folchen flüchtigen Zuſtande über ſechzehn 
Jahre zu, und ward dadurch faſt ein wilder Mann, 
bis er endlich im letzten Kriege durch Huͤlfe der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen wieder zum Beſitz ſeines Landes gelangte. 


Er geht gewoͤnlich in einem. braunen Kleide, mit einer 
Flinte uͤber den Schultern, ſo daß man ihn kaum von 
inem gemeinen Mann feines Landes unterſcheiden kann. 
An ſehr feyerlichen Tagen, ziehet er ein. reiches Kleid 
von goldenem Stof an, hänge auch wohl zumeilen eine 
filberne Kette um den Hals, an welcher ein Zahnſtoͤcher 
„nd ein Ohrloͤffel befeftigt find. Er thut ſich auch 
darinn hervor, daß er auf einem Eſel reitet, und Stier 
feln traͤgt, denn die übrigen Fuͤrſten des Landes bewin⸗ 
den die Füße mit wollenen Kappen, uud die gemeinen 
Leute gehen mit bloßen Füßen. Die Hofleute welde 
ſich recht pußen wollen, färben den Knebelbart roth. 


Als dierußifchen Truppen im legten Kriege Kutais 
vie Hauptfkadt des Landes erobert hatten, ließ der von 
ihnen wiederhergeſtellte Fuͤrſt, welcher bis dahin mit 
feiner Gemalin in Verghoͤlen und Wildniſſen gewohut 

hatte, die Mauern der Stadt niederreißen, weil et, 
wie er ſagte, Feine Beſatzung unterhalten, ſich auch bay 
der Vertheidigung derſelben auf. feine Fuͤrſten wicht ver« 
laffen koͤmeee — er 
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Der Fuͤrſt ſelbſt weiß nicht; wie viel gewiſſe Eine 
kuͤnfte er habe? ſie ſind aber uͤberhaupt ſehr geringe, 
Die Abgaben der Landleute, beftehen hier eben jo wie 
in Georgien, in Getraide ,. Wein und Vieh. "Straf; 
gefälle und Einziehung der Guͤther, machen die vors 
nehmſten Ginfänfte des Fürften aus, und dieſe zu er - 
fangen, verfäumt er keine Gelegenheit. Man hat eig 
Beyfpiel, daß ihm: durch! Urtheil und Recht das ganze 
Vermoͤgen eines feinch Vaſallen aus der Urſache zueb⸗ 
kannt worden, weil-derfelbige ſich nicht auf gehörige 
Art vor ihm gebeuger hätte Um Ausgaben zu erſpa⸗ 
zen, reiſet der Fürft oft mit feinem ganzen. Hofe: auf 
den Dörfern umber, und verläßt Feines eher, als bis 
Die Bauern nichts. mehr zu. effen und zu trinfen haben. 
Seine Tafel ift nicht. beſſer als die Tiſche feiner Unter: 
thanen befeßt; an gemeinen Tagen wird ftatt Brods 
Som, und ein Stuͤck Braten aus der Hand geſpeiſet, 
und an Fafttagen beſteht die Mahlzeit nur aus gepreßs 
gem Caviar und gefochten Bohnen. Löffel und Gabel 
braucht man in diefem Rande nicht, Ob nun gleich 
fein Hof nichts. von anftändiger Pracht hat, fo iſt er 
doch beftändig mit Fürften und Hofbedienten angefülle, 
©eit dem Er Herr von ganz Sjmirette iſt, mögte er 
wohl 6000 Mann Truppen aufbringen können ,- fie 
wiſſen aber nichts von guter Ordnung und Kriegskunſt, 
amd haben feine Kanonen, “Die Truppen werden durch 
Trompetenſchall zufammen berufen, fonft aber werden 
‚die Befehle des Fuͤrſten dem Volk auf den Märkten, die 
ade Freytag gehalten werden, auf folgende Art befanne 
gemacht. Ein fürftlicher Bedienter fteige im. Angeficht 
der Verfammlung auf einen Baum, und. ruft den Ber 
fehl des Fürften aus vollem Halſe ab, welchen hierauf 
„ein jeder Landmann in feinen Dorf befanne zu machen 
verbunden iſt. Die Regierung. ift zwar defpotifch, 
aber die Befehle des. Fürften. werden- fchlecht erfüllt, 
and das Leben defielben,, iſt unter diefem rohen Volk, 
- „welches leicht in das osmaniſche Gebiet flüchten kann, 
"beftändiger Gefahr —— Man hat hier ein paae 
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ſponderbare Todesſtrafen, nemlich man ladet einen dazu 
beſonders beſtimmten hoͤlzernen Moͤrſer, und fchieße 
ihn auf den Verurtheilten ab, oder man begießt ihn mit 
Kalk, bis er darunter erſtickt. 
— Dresden. 
Im Waltherſchen Verlage find vor wenigen. Wochen 
erfchtenen, Caſtruccii Bonamici de rebus ad Velitras 
geftis, et de bello italico commientarii, curante M, 
Carolo Guilielmo Daßdorf; - Sac. princ. Ele&t, Sax. 
Bibliorhecario, ı Alph. ı Bogen in ge. Octav. Pe 
ter Joſeph Bonamico aus Lucca, welcher den. Zunas 
men Caſtruccius annahm, von. dem. Herzog von Parma 
für ſich und feine Familie die geäflliche. Würde erhielt, 
und 1760 fünfzig Sabre alt farb, war ein gelehrter 
Dfficier, in Dienften des Königs beyder Sicilien. Er 
Barte auſſer andern Wiffenfchaften, inſonderheit die alte 
and neue Hiſtorie ſtudirt, und die großen und muſter⸗ 
haften Geſchichtſchreiber Zenophon, Polybius, Julius 
Caſar uud Livlus in der Abficht gelefen, um von ihnen 
die Kunft, Geſchichte zu erzählen, zulernen. Ermohnte 
dem Kriege bey, welcher nad) Kaifers Kart des fechften 
Tode Auch in Stalien ausbrach, und bis 1748 mährte, 
uud beſchloß anfänglich nur, denfelben. von 1744 an zu 
beſchreiben, und injonderheit die. merkwuͤrdigen Krieges 
begebenheiten abzubandeln, welche fi in diefem Jahr 
bey Velletri zutrugen, ug auch in dem 
Commentario de rebus ad Velitras geſtis. Kr 
gieng aber hernach auf Verlangen. des Königs Karl weis 
zer, und beſchrieb auch die Äbrigen Kriegesbegebenheiten, 
weiche in Italien bis zum Achener Frieden vorfielen, 
in den 3 Büchern. feiner Commentariorum .de bello 
sealico, durchreifere aber vorher: Dber  Stalien und el⸗ 
. nen Theil vom mittleren, oder das fogenannte Gallien 
Biffeits der Alpen, sm die Länder und Menfchen in 
und unter welchen der Krieg war geführt worden, naͤ⸗ 
ber kennen zu lernen. (&. 76.) Er erwählte-die las 
teiniſche und feine andere Sprache; weil es ihm verzügiich 
um. den Deyfall der Gelehrten und Keiner der ſchoͤnen 





| 895 
Wiſſenſchaften, melchen die lateiniſche Sprache beſon⸗ 
ders lieb ſeyn muß, zu thun war; weil er hoffte, daß 
ſein Werk auch auſſerhalb Stalten werde geleſen werden, 
und weil er glaubte, dag Erzählungen von Kriegen und 
Bihlachten, durch die lateinische Sprache Würde und 
Anfehn befämen. (S. 6.) Werdiefes höre, wirdver 
muthen, daß der Werfafler in der lateinifchen Sprache 
viel leiten muͤſſe, und das beftätigt auch die Lefung fets, 
nes Werks. Er iſt ein fehr fehöner, und angenehmer, 
auch gründlicher, genauer und lehrreicher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, er konnte fich auch getroft auf das Zeugniß aller die 
ihn perfönlich Eannten, berufen, daß er von Parthey⸗ 
lichkeit und Schmeichelev weit entfernet ſey, und fagen, 
daß ſelbſt fein mittelmäßtger Zuftand diejes bezeuge. 
(8. 7. 77. f.) Seine Schreibart bildete er vornemlich 
nad) dem Julius Eäfar, daher ihn Pabft Benediet der 
Iate den Julius Caͤſar diefes Jahrhunderts nannte, 
Es ift Schade, daß B. die Zeitrechnung der Begeben: 
beiten weggelaſſen bar, ohne welche man in der Ger 
ſchichte im finftern tappet. Daß. Herr Bibliorhefan 
Daßdorf eine neue Ausgabe diejer Schriften veranftals 
tet bat, iſt dadurch verantaßt worden, daß einige ges 
lehrte preußiſche Officiere, die fich oft in der churfuͤrſtlichen 
Bibliothet zu Dresden einfanden, wuͤnſchten, er moͤgte 
ihnen Schriftſteller bekannt machen, die Über einige. 
Feldzuͤge unfers Jahrhunderts im reinen und zterlichen 
Latein gefchrieben harten. Tr empfahl ihnen dieſe 
Schriften des Bonamico, und als er börte, daß fiein 
ven Buchläden faft garnicht anzutreffen wären, die 
Walcheriche Buchhandlung aber fich erbet, eine neue 
Ausgabe derjelben zu unternehmen: fo war Herr Daß« 
dorf gleich willig, dazu behätflich zu feyn. Er ließ\ 
atfo dieſe Schriften in einem Bande zufammen drucken, 
verfahe fie mir einer Vorrede, und mit einem geogras 
phiſchen und militärifchen Negifter, welches die lateini⸗ 
hen Namen in deutfcher Sprache erflärt, und eig⸗ 
nete das Buch dem aufgeklärten und leutjeligen Prin⸗ 
ven Maximilian Julius Leopold von Braunſchweig 
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Luͤneburg zu. Es gereicht dem Herrn Bibliothekar bie 
Empfehlung, und Herausgebung diefes vortreflichen 
Schrifeftellers, zum wahrer Ruhm. Er fehreibt ſelbſt 
ächtes Latein, iſt auch eim guter — und deut⸗ 
ſcher Dichter. 
Don feinen angenehmen deutſchen Gerichten, verdies 
nen diejenigen, zu welchen ihn der Friede zu Teſchen 
veranlaßt hat, und die fauber gedruckt mit ntedfichen 
Vignetten gezteret find, befondern Beyfall. Es ent— 
hält auch die näßlihe Sammlung freundfchaftlicher 
©riginalbriefe zur Bildung des Geſchmacks für 
Frauenzimmer, welche die Einfi ichts- und Geſchmack⸗ 
volle Frau von Runkel ſchon in 2 Eleinen Theilen 
herausgegeben hat, manches leſenswuͤrdige Stüd in. 
ungebundener und febundener Rede vom Herrn Dafis 
Dorf; doch hätte der Brief defjelben, mit welchem der 
zweyte Theil beſchlieſt, nicht geſchrieben, wenigſtens 
nicht gedruckt werden ſollen. 
Zannover. 
Dreer koͤnigl. großbrit. und churf. braunſchw. lauͤneb. 
Ingenieur ⸗ Hauptmann, Herr J. L. Kogrewe, hat 
- in England alle ſeit 1759 zum Beſten des Landes, und 
zur Befoͤrderung des innern Handels angelegte jchiffe 
bare Kanäle befehen, Eharten von ihrem Lauf aufger 
nommen, und die darauf befindlichen Waſſerwerke ads 
gezeichnet, Er will eine Beichreibung derjelben von 
ungefähr zo Bogen Tert auf hollaͤndiſchem Schreibvas 
pier drucken laſſen, zehn große Kupferftiche auf hollaͤu⸗ 
diichem ‘Papier im gröjten Format, beyfuͤgen, und dies 
fes Merk in.der naͤchſten Oftermeffe liefern. Der Preiß 
für diejenigen, welche vor dem Ende des jetzigen Jahrs 
ihre Namen angeben, wird für ein Stuͤck mit ſchwar⸗ 
zen Kupfertafeln, 24 Thaler, und für eins mit illumts 
nirten KRupfertafeln, 3 Rthl. 16 gr. in Louisd’or zu 5 
Thalern feyn. Zu Berlin kann man feinen Namen 
bey dem marggräflich brandenburg; ſchwedtiſchen Hof⸗ 
sach Deren Reccard, in der Schügenftraße, angeben, 
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Anton — Büſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
>. von neuen Landeharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Sichern unde und Sachen. | 


Des fiebenden — Zahrgange 


Funfzigſtes Stuͤck. 
Am dreyzehnten December 1770. 
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Genauere Beftimmung der Gräne zeifchen 
Europa und Afie, 


an ie von alten Zeiten ber daruͤber geſtritten, 
| wo man fich die Bränze zwiichen Europa und Aſia 
. gedenken ſolle? und ich will nicht wiederholen, was Cella⸗ 
rius und andere davon gejchrieben haben. Die meiſten 
und beiten unter den alten und neuen Erdbeſchreibern, 
ſtiminen darinu mit einander überein, daß fir in dem mit⸗ 
. ‚telländiichen Meer und Archipelagus anfange, und durch 
den Hellefpont,, das ſchwarze Meer und aſowſche Meer 
bis an die Mündung des Donftroms gehen muͤſſe, 
welches Stroms unterfter Theil von Alters ber für die 
Graͤnze zwifhen Europa und Aſia angenommen wors 
. ben. Nun ift und bleibe fie Im ruſſiſchen Neich, aber ie 
fernermweitiger Lauf ift noch nicht beftimme. Bis in die | 
untere Gegend des Don ift fie der Natur ungemein ger 
maͤß, man kann fie aber nicht den Frummen Don big an 
feinen Urfprung binauflaufen laflen. Zaſe laͤſt ſie von da 
an, wo.der Don den Fluß Medwediza aufnimt, diefen 
Io Fluß hinauf | bis zu — Urſprung, und alsdeng 
B5 
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“yon dem — des Fluß Sura an mit dieſem Fluß 
bis in die Wolga, und hierauf in der weſtlichen Gräns 
jeldes ehemaligen Königreichs Eafan und Gißiriens 
auf dem Gebirge Ural (maus) bis an das Cismeer fors 
“laufen. Hierbey hat man es bisher beiwenden laflen, 
und die ehemaligen ganzen tatarifchen Reiche Aftrachan 
und Caſan, nebft Sibirien, zu Afia gerechnet, Aber nun 
hat Herr D. Pallas zu S. Petersburg einen Vor— 
ſchlag gethan, durch welchen die Graͤnze zwiſchen Eus 
ropa und Afla, welche bis zum Einfluß des Don in 
das aſowſche Meer btos durch Waffer gemacht wird, 
von. da an im ruifiichen Deich ganz durch Berge fort 
»gefeßt „wird. Nemlich es erftreckt-fich von dem aſow⸗ 
fchen Meer an, durd) die cumanifche Steppe bis an die 
Sarpa, diefelbige hinauf, und alsdenn längs der Weſt⸗ 
feite der Wolga bis dahin, wo der Uloſtan fich mit ders 
felben vereinigt, ein hohes unmmterbrochenes Land, web⸗ 
‚ches Herr Pallas fehr wahrfcheinlic, für das ehemalis 
„ ge Ufer des cafpiihen Sees hält. Jenſeits der Wol⸗ 
* ga wird diefer hohe Landſtrich nord s oftwärts durch den 
Odbtſchel Sirt fortaefeßt, welche Berg Reihe zwiſchen den 
 Ftüffen Ural und Samara mirdem groffen Floͤtz: Gebirge 
zuſammenſtoͤßt, welches zwifchen Orenburg und Samas 
va, Uraf denannt wird, und in der Gegend wo der Fluß 
Bieblaja entipringt, fich mit dem Ural: Tau, oder Ads 
ten Gedirge Ural vereinigr, welches das eigentliche 
° Rußland vom Sibirien trennet, und ſich am der Nor 
wa Semtja gegen Aber gelegenen Kuͤſte des Eismeers 
endet. Wenn man auf dem Karifhen Meerbufen iſt, 
der an die Waigatſchiſche Meerenge ſtoͤſt, und gegen 
Werften ſiehet, fo erblickt man dieſes Ende des Gebirge 
VUral ats Fehr Goch, und mit Wolken bedeckt. 
Be: Dieier Vorſchlag des Herrn D. Pallas iſt anne 
mungswuͤrdi⸗ g, denn es kann hier doch von feiner andern, 
als von einer natuͤrlichen Graͤnze, die Rede ſeyn, und 
dieſe wird durch Meere, Fluͤſſe und Berge gemacht. 
Einige alte grtechiſche Erobeihreibe haben die Gräny 
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inte zwiſchen Europa und Aſia auch” queer Aber das 
Land zwiſchen dem ſchwarzen und caſpiſchen Meer ges: 
zogen. "Un dieſe hat Herr Pallas wohl nicht gedacht, 
- als ihm die Natur in eben diefer Gegend. den hoben ' 
Landſtrich zeigte, der ihm als vorzüglich bequem zur 
Graͤnzſcheldung — dieſer Umſtand macht aber 
auch feinen Vorſchlag deſto merkwuͤrdiger. Europa, 
welches für feine Herrſcher zu klein iſt, gewinnet bey 
demſelben etwas weniges an Groͤße. Wer Gelege“, 
heit dazu hat / ſehe in Herrn Pallas Reiſebeſchrei⸗· · 
bung Th: 3 die Landcharten an, welche zu S. 5375: 
und S. 368 eingeheftet worden, fo wird er: von dieſer 
Sränzbeftimmung rn — MERAN ® 
— Zu BR 
> Berfin; ihnen 0:3 "ar 
Bey dem ——— Decker if von des — 
Doetors Johann Auguſt Stark Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche des erſten Jahrhunders, der‘ 
zweyte Band. auf 1Alph. 16 Bogen In gr, Octav 
1779 gedtuckt worden. Der Herr Verfaſſer hat Meche, 5; 
wenn er behauptet, daß die Geſchichte des Yriprunigs it 
und der erften Ausbreitung der chriſtlichen Neligion, gat : 
fer durch eine umſtaͤndliche und Eritifche Geſchichte ih⸗ 
rer erſtem lehrer, und derſelben Schriften,“ aufgeklaͤret 
werde. Man ſage nicht, Daß dieſelbige ſchon in vielen 


Bauchern vorhanden fen: denn Herr D. Stark hat 


noch eine erhebliche Nachleſe gefunden, er unterſcheidet 
ſich auch von: andern. bald durch Offenherzigkeit, bald 
durch Behutſamkeit in den Urtheilen und Eutſcheidun⸗ 
sen, bald dadurch, daß er ſelbſt in fabelhaften Erzaͤh⸗ 
lungen etwas wahres vermuthet, ja anniint Er fuͤrch⸗ 
tet ſich vor dem Vorwurf, daß er! die. Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche des erſten Jahrhunderts zu weitlaͤuf⸗ * 
tig abhandle, fo wenig, daß er vielmehr beſorgt, man 
werde ſagen, er habe hin und wieder noch zu wenig ge + 
ſagt Und das iſt ganz richtig. So habe ih u Er 
in der gut geſchriebenen Geſchichte des Judas von 
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Iſcharioth, eine. Vergleichung deſſelben mit bes Apolloe 
nius Schuͤler Euphrates, dergleichen ich im dritten 
Jahrgange S. 76 angeſtellet, zu leſen gehoft, weil ſie 
zweckmaͤßig geweſen wäre, aber.nicht gefunden : : Die» 
Unterfuhung ob Matthias. und Levi einerley  Derfon 
fey, oder nicht? iſt nicht vollftändig genug. gerathen, 
und die Frage aus keinem binlänglichen Grunde bejaht.» 
©. 396 fchreibt Here Stark, Marcus habe den Herrn 
Sefum nicht von Perfon gekannt ;:es.ift ihm aber die 
yoahrfcheinlihe Muthmaßung, daß er ſich ſelbſt unten.” 
dem in feiner Gefchichte Kap. 14, 51 vorkominenden-. 
Sjüngling verkanden babe, nicht bekannt geweſen. Er 
glaubt dem. Euſebius, daß Marcus in Egypten geweſen 
fey, gedenkt aber der Keifen nach Babylon und Kolof 
fa nicht. Bey dem Lucas: redet. er zwar von der das 
bel, die ihn zum Maler: gemacht hat, und von; feinen 
Meliquien, aber gar nicht von der. wichtigen Frage, ob 
er einerley Derfon mit Silvanus: oder Silas ſey? Dies“ 
fer. und anderer Mängel ungeachtet, Kalte ich. dafuͤr⸗ 
daß. diefes ſtarkiſche Werk fehr. viel Lefer ‚verdiene, . 
und derielben Bepfall erivarten fünne. "Zu denfelben 
rechne ich nicht nur Prediger, ‚fondern auch ‚Perjonen . 
aus den übrigen Ständen der: bürgerlichen Sefellichaft, 
denen daran gelegen ift, von den hier abgehandelten - 
Materien ein Handbuch zu haben, in welchem fſie zu 
ihrem Nutzen und Vergnuͤgen leſen koͤnnenzdenn in⸗ 
Anſehung derſelben iſt es gewiß fo wie das neueſte, alſo 
auch das beſte. Es koſtet dieſer zweyte Band ı Th. 16 gr. 
* Leipzig. ri" 
Ronti Carolino in Bohemia aquis calidis et ſalu- 
bribus inclyto, grati animi cauſa ob teparatam 
valetudinem facr. III. Id. Iul. 1779 Unter. dieſem 
wie eine roͤmiſche Inſchrift geſetzten Titul, hat Herr 
Hofrath und Profeſſor Boͤhme zu Leipzig auf 4 groſe 
fen Octavblaͤttern eine ſchoͤne Elegie drucken; laſſen, 
welche durch die gute Wirkung des vortreflichen Earls⸗ 
Bader mineraliſchen Waſſers, deſſen er: ſich im letztver⸗ 
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wichenen Sommer bediente , veranlagt worden iſt. Sie 

fängt aljo an: IE u ya 

Vitricus.imperii vulgo audis,.a) Carole: at iſta⸗ - 
* Tu pater ob thetmas b) rite vocandus eris, = 

Tu pater'aegrotis: queis grara habitacula primus . 
NHic inter montes, culmina celfa, dabas, 


Hterauf preiſet er die Gegend des Orts, und die heile 
fame Kraft des Waffers in befondern Krankheiten, und 
ergreift‘ die Gelegenheit, dem berühmten faif. kön. Ger 
neralfeldmarfchall Grafen von Haddic feine Hochach⸗ 
tung inıfolgenden fehr artigen Verſen zu bezeugen : 


Et Tn, magne Heros, Tu, gloria fumma Gradiuj, 
‚HADICE, Auguftae praefidiumque domus! 
Illyriege domisorque orae, tutelaque gentis, 
Quam lege emendas, moribus atque bonis, 
Et Tu poft tantas curas, ‚tot-grandia fadta, 
Poto fonte vales; o valeasque diu! . 
O valeas! helloque potens,. fis pacis amator ! 
‚ Crefcar et in laudes, pinguis oliua Tuas! | 


9. u 8 ' ae, . 
Alsdenn. nennt er. ein paar andre Dichter, welche. dies. 
- fen Brunnen beſungen haben, und verfpricht ‚bey laͤn⸗ 
germ-Lehen felbft ein mehreres zum Lobe deſſelben zu, 
ſchreiben, Won dem; bepgefügern 6 Anmerkungen, fols, 
gen; bier die heyden erſteien. | 


an vier 
ut 


aA) Carolus IV, imp. Bohemiae Salomo, imperii vitrieus, 
‚quondam diftus. Auftores eam in rem commemorare, ‚hoc. 

loco nil adtiner. J | | 7. 

») Sub Carolo IV. fons non primum apertus, fed cognirus; 
‚ae ‚fua virtute celebrarus, fuit. Ab eo tempore, ‚proxima, 
fontis accepifle incolas conftar, quibus, ad firmanda, 
coepta atque amplificanda, Carolus iura quaedam ac li- 
bertates indulfic, anno pöftmilleimum tricentefimum’ fep- 

ctuageſimo. Conf. Bohusl, Balbini Mifcell. Bohem, Dec. L. 
lib. VII. p. 162. 
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ey Hefrase und ——— zu Jena, Herrn 
Juſtus Chriſtiaͤn Gennings Buch von der Einig⸗ 
keit Gottes, welches Im jetzigen Jahr auf 128 Octav⸗ 
bogen gedruckt iſt, kann in dieſem Wochenblatt nur we⸗ 
gen der hiſtoriſchen Einleitung zu der Lehre von 
der Kinheit Gottes, angeführt werden. In derſel⸗ 
ben ſucht er hiſtoriſch zu beweifen, daß ſehr viele Mens 
ſchen, inſonderheit die Weiſen unter den Heiden, die 
Einheit des wahren Gottes, Schoͤpfers und Regierers 

der Welt erkannte Hätten, und zu behaupten, daß ſie 
ungeachtet der Menge ihrer Untergötter ‘, dennoch; der 
Vielgoͤtterey nicht mit Recht beſchuldiget werden koͤnn⸗ 
ten. Denn mas das letzte anbetrift, fo hätten fie 
zwar. mehrere Wefen Götter genanıft; eaber aus! 
um deswillen, well fie vollkommener als die Men⸗ 
ſchen geweſen waͤren, und ſich Gott mehr genaͤhert haͤt⸗ 
gen. Es habe auch der. gemeinſe Mann, die mit ber 
ſondern Namen belegten Kräfte des einzigeit Gottes, 
für Goͤtter gehalten, und weil ein jedes Volk ein eis 
genes Wort, Gott auszudtucken, gehabr;' fo haͤtten 
dieſe verſchledene Namen, auch Zur Vielgotterey gedie⸗ 
net. Selbſt die Fehre von einem guten und boͤſen 
Gott, beweife nicht eiiitiaf,)Haß- die Freunde derſel⸗ 
ben mehrere allmaͤchtige Subſtanzen mehrere: Goͤtterd 
vertheidiget hätten, ſondern der boͤſe Gott ſey weiter 
nichts als der von uns ſogenannte Teufel von welchem 
unfre Religion das Boͤſe in der Welt hetleitee Unter⸗ 
deſſen moͤgten doch wohl viele unter den gemeinen 
Leuten ſehr falſche Begriffe von den" Unteräötter‘ ges: 

habt, oder mehrere Götter von gleicher Macht geglaubet 
haben. : Zum Beſchluß nenne-der Herr Hofrath yon 
diejenigen Gelehrten, welche ſich bemuͤhet Haben, aus 
gefammleten Stellen zu bewelfen, daß ſchon die Heiden 
durch Leitung der Vernunft die Einheit Gottes und 
andere Eigenſchaften deſſelben erfannt haͤtten. 
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. Der. Herr — hat in diefer hiſtoriſchen un⸗ 
terfuhung ein fo nüßliches und wichtiges Öefchäft Übers 
nommen, daß ich wünjche, er möge.es noch ferner ſort⸗ 
ſetzen, die Stellen der Schriftfteller unmittelbar aus 
ihren Büchern fammlen, in ihrem Zufammenhang miß 


den vorhergehenden und nachjelgenden Materien wohl 


betrachten, nach dem öffentlichen Lehrbegrif der Völker 
und Derter unter und an welchen fie geſchrieben worden, 
und nad) den befonderen Einfichten und Abfichten der 
Werfaffer beurtheilen, und mir dem vollftändigen Bes 
geif von Gott, den unfere Philofophie durch) Huͤlfe der 
chriſtlichen Religion feſtgeſetzt hat, vergleichen, Als: 
‚denn wird der große Unterichied- ſowohl unter Heiden 
‚und Heiden, als unter der erleuchtejten Heiden -und 
unſerer Philoſophie Lehren von dem einigen Bott, deſto 
‚deutlicher in Die Augen fallen. 
. - Bon einer an den Herrn Hofrat; gerichteten und ihm 
zur Ehre gereichenden Schrift von den Geſpenſtern, will 
ich naͤchſtens reden, denn die Geſpenſter gehören, bloß in 
das Gebiet der Geſchichte. 
| Leipzig. 

Sm Breitkopfiſchen Berlage ift bier in. diefem Jahr 
des Abt. Joſeph Bofcowich Reife von Lonftantis 
nopel Durch Romenien , Bulgarien, und die 
‚Moldau, nach Lemberg in Polen; aus dem Star 

. 3öfifchen überfent, und mit einigen Zufänen bes 
gleitet, nebft einer Rarte, auf 156 Seiten in klein 
Octav gedrucdt. Das Bud) iff nüßlich und angenehm. 
Der Ueberjeßer hat es auf eine freye Weiſe verkürzt‘ 
‚und überießt. S. 137 hat er den Namen des Georg 
Meumann , welcher Commiffarius über die Manufacs 
“turen zu Zaleſchzik in Polen, geweſen, in den Tert ein⸗ 
veruͤckt/ ad S. 138: f. von eben dieſem Mann in 
einer Anmerkung Nachricht gegeben. Die deutſche Ue⸗ 
berſetzung hat porder Ausgabe der irfchrift einen erheblis 
chen Vorzug durchidie bepgefügte Neife: harte befoms 
men, Ich weiß nicht, warum man verſchwiegen hat, 
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daß fie aus des Herrn Zannoni Charte de —— har 


ſeptentrionale de l’empire Otoman , gezogen fe, 


Auf derfelben ftehen alle Oerter , welche in der Reiſe⸗ 


beſchreibung vorkommen, aus der fie audy Herr Zans 
. noni ohne Be gezogen dat. DasBuch Eoftet 14 ab, 


"Berlin. 

Nun Emmen wir geſchwind nach einander von den 
bisher wenig befannt geweſenen Laͤnbern Wallachey 
und Moldau, ausführlihe und genaue Nachrichten. 
Die tieueften verfpricht der ehemalige kalſ. Ein. Haupt⸗ 
mann Herr Sranz Joſeph Sulzer, welcher zu Mor 
dern In Ungarn, ohnweit Preßburg, wohnt, Er will 
in zwey großen Octavbänden, eine genaue geogräs 
phiſch / politiſche Beſchreibung diefer Bänder,’ und eine 
vollftändige Geſchichte derfelben,, mit Landcharten und 
3 Srundriffen herausgeben, und hofft den erften Band - 
auf die nächte Oftermeffe zu Itefern, wenn ſich eine 
hinlaͤngliche Anzahl Subferibenten -angiebt.  Diefen 
will er den Band für 2 Gulden Conventionsgeld übers 
Laflen, jedoch unter der Bedingung, daß ein jeder beym 
Empfang des erſten Bandes, auch ſchon den zwepteh 
bezahle, für welchen der Buchhändler und Verleger 
R. Gräffer zu Wien, haften wird. Der Herr Haupt⸗ 
manu bat im Dienſt der Landesfuͤrſten, die Wallachey 
und Moldau ſelbſt bereifet, und die Landesſprache ger 
lernet. Es bat ihm gefallen, mich ohne mein Vor 
wiſſen als einen der Subferibenten » Sammler zu nen 
nen, obgleich meine vielen Arbeiten .mir kaum etwas 
Zeit dazu laſſen. Ich will'aber doch diejenigen anneh⸗ 
men, welche ſich bey mir poſtfrey angeben werden. 


In dem abſten Stück dieſes Wochendlatts S. 358 muß 


der Name Zaddel in Taddel verwandelt werden. 
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. Anton Friedrich Büfhinge, | | 
Wöchentliche Nachrichten 

- von neuen Landcharten, | 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
> ſchen Büchern und Sachen, 
ODes ſiebenden Jahrgangs 
Ein und funfzigſtes Stuͤck. 
| J Am —— —— 1779. 
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Berlin, bey Saude und Spener. 








Die Tuͤrken⸗Glocke in Teutſchland. 
ie Türken: Glocke, iſt nach und nach in Deutſch⸗ 
| land wieder fo unbefannt geworden, daß jetzt an 
vielen Orten, wo fie noch angeichlagen wird, Fein Menſch 
mehr weder daran gedenft, noch weiß, was fie bedeute? 
Man darf fich darüber um defto weniger ‚wundern, da 
Man fo gar die Beh: Glocke In vielen proteftantijchen 
Landern nicht mehr beobachtet, wenn fie gleich noch ans 
defchlagen wird. Ich will andern Gelehrten das Ver⸗ 
dienft Überlaffen, eine volljtändige hiſtoriſche, politiſche 
und theologiſche Abhandlung von der Türken: Glocke in 
Deutſchland zu fehreiben, und zetzt nur einen ganz Eleis 
nen Beytrag zu derfelben aus der Mark Brandenburg 
ttefeen. 1669 ſchrieben die zu Berlin anweſende Des 
patiete von Prälaten, Grafen, Herren, Ritterſchaft 
und Städten der Chur und Mark: Brandenburg 
dieffeits und jenfeits der Oder und Eibe, an ihren gnäs 
digſten Heren, Churfuͤrſten Sriedrich Wilhelm, fie 
erfennten es mit unterthänigftem Dank, daB der Chur⸗ 
fuͤrſt ſich gnaͤdigſt erklaͤret habe, Faſt⸗Buß und Beth⸗ 
Tage anzuſtellen, und ve wegen derfelben Ver⸗ 
| Ä e 
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fchläge, wie die Beyer: derſelben in den Städten eſhe 
ben koͤnne. Ete muͤſten am erſten Mittwochen eines e⸗ 


den Monats angeſtelit, es muͤſſe auch alle Mittwochen um 





3 Uhlſ die Tuͤrken⸗Glocke gelaͤutet, und die 


Glocke dabey geſchlagen werden, zu gleicher Zeu ur 


ein jeder das gemeine Tuͤrken⸗Gebet mit den Seinb 


gen im Hauſe oder mo er ſonſt ſeyn moͤgte, be⸗ 


then. Dabey ſollten die — — ordentlichen Beth—⸗ 
Glocken wicht eingeſtellet werden, damit es nicht das 
ſehn gewinnen moͤgte, daß man Gott wegen des muen 





Dienſtes, es am vorigen wieder entziehen wolle. * 


die monatlichen Buß: Fafls und Beth⸗-Tage m 
ſolche Teyte erwaͤhlet werden, aus: welchen die Zuh 


von des Tuͤrken Tyranney, und der daher — | 


großen Gefahr, koͤnnten unterrichtet werden, Aufdem 
Yande müfte an dem monatlichen. Beth ; Tage unter 
dem Geber die Tuͤrken⸗Glocke mit 3 Pulfen ange⸗ 
ſchlagen, auch eben dieſelbige alle Tage um Mittag 
elne halbe viertel Stunde gezogen werden, da denn ein 


jeder, der fie höre, auf die Knie fallen, und das Vater 
Unfer, oder, Verleih uns Srleden guaͤdiglich, x- At | 


Andacht beten ſolle. 


In dem beggelegten Türken Gebet, wird Sat vor 


geſtellt, daß der adgefagte Feind feines heiligen: Nas 
mens und des Namens Chriſtti und feiner Kirche, der 
Tuͤrke, ein erſchrecklichen Einbruch gethan, unſere ar⸗ 
men Mitbruͤder und Schweſtern mit grauſamer Tyran⸗ 
ney angegriffen, ihr Blut wie Waſſer vergoffen, fie 
mit Saͤbeln, Raub und Mord hingerichtet, und viele 
unfchuldige Kinder unter dag Joch feiner mahometanl⸗ 
fchenDienftbatkeit weggeführes habe, mit der erſchrech⸗ 
kichen Drehung, daß er unfer liebes. Vaterland: deut 


fcher Nation mit alter feiner Macht, Gewalt und Heers⸗ 


kraft Überziehen, ranben, brennen, morden und dabey 
ſehen wolle, od unſer gefsenzigter Gott uns hel⸗ 
fen werde? Gott wird gebeten, daß er dem Bluthun⸗ 


de wehren, auf allen feinen Bergen fin Schwerdi 2 
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der ihn rufen, ihn mie Veſtilenz und Blut richten, 
Platzregen mit Schloßen, Feuer und Schwefel, auf ihn 
. und fein großes Heer fallen laſſen, ihn niederſchlagen, 
auch den Voͤgeln und den Thlexen auf dem Felde zu freß 
fen geben wolle, 
Wie haben ſich die Zeiten, und die Menſchen geaͤndert! 
Mannheim. 
Diplomatifche Geſchichte der alten Grafen von 
Ravensberg, mit einer Geſchlechtstafel, Land⸗ 
charte und Sammlung von 139 Urkunden. Ver⸗ 
faßt und herausgegeben von Andreas Camey, 
churf. Zofrath und Bibliothekarius/ der churf. 
Akad. der Wiſſenſch. beſtaͤndigen Secretarius. 
1779 in Quast, die nn felbt mit der Vorrede 
Tı Bogen, der Cod. en mit den Negiftern IQ 
Bögen. "Der durch ſeine Biplomarifchen Arbeiten ſchon 
Berühmte Verfaffer, hat 14 reiche Urkunden : Sams 
Jung zum Gebrauch, von welcher der verſtorbene trefli⸗ 
che Geſchichtſchreiber Hofrath Tremer, in der Vorrede 
zum erſten Bande ſeiner Aakademiſchen Beytraͤge zur 
„Juͤlich⸗Bergiſchen Geſchichte , redet, und die vornem— 
Alich die niederrheinijchen und weftphäliichen Kinder bes 
crift. Durch dieſelbige ift er zu diefer ravensbergiihen 
Geſchichte veranlaffet worden, welche ſelbſt Culemanns 
ravensbergifche Merkwürdigkeiten in verfhiedenen Stuͤ⸗ 
en an Richtigkeit übentrife, weil derjelbige Eeine ſo ſtarke 
“und gute Urkunden Sammlung zur Hand gehabt hat, 
als Here Lamey, wiewohl fein genanntes Buch doch 
noch unentbehrlich iſt. Der erfte gewiffe Graf von 
Ravensberg, den Herr Lamey nennt, it Graf Herz 
mann Hon -Kalverlage, den alte fächfiiche Armalifter 
‘des zwoͤlften Jahrhunderts nennen. Kalverlage, von 
‘welcher fich dieſer Graf Hermann genanut hat, iſtn 
wie es ſcheint, die Kaalflage, welche eine Meile von der je⸗, 
tzigen ravensbergiſchen Graͤnze in dem osnabruͤckſchen 
Klrchſpiel Oldendorf, bey Gesmold liegt, und wo nach des 
Herrn K. Vermuthung das Gaugericht (mallus publi- 
cus) gehalten ſeyn mag. Es —— abet, daß dieſe — 
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maßung nicht gue mit bemjentgen. Äbereinftimme, wa 
Ende der Geſchichte ©. 80 ſteht, nemlich eg 
lenbeck, faft in der Mitte der Grafſchaft, die Malſtatt 
derſelben geweſen ſey. Graf Hermann heirathete, 
wahrſcheinlich um 1072, des Herzogs Otto von Nord⸗ 
heim Tochter Edelind, und hinterließ einen Sohn glei⸗ 
ches Namens, welcher in 2 kaiſerlichen Urkunden ven 
1129 und 1134 als Zeuge vorkommt. Seine Söhne 
Otto und Heinrich, welche beym Albert von Stade und 
in Urkunden vorkommen, nannten-fich Grafen von Ras 
vensberge, Der erite hatte von ſeiner Gemahlin Uda 
den Sohn und Nachfolger Grafen Hermann den. drit, 
ten, welcher ein bejtändiger Feind der Welfen mar, 
und deffen bis 12097 Erwähnung geſchiehet. Daß es 
in den Jahren 1227 und 32 die Brüder. Otto und Lo⸗ 
dewig, beyde Grafen von Ravensberg, gegeben habe, 
ift aus Urkunden gewiß, daß. fie aber Söhne Grafens 
Hermann des dritten geweſen, wie Herr L. feſtſetzt, 
finde ich nur wahrſcheinlich, ‚aber noch nicht deutlich ers 
wiefen Ludewig hat, das Geſchlecht fortgeſetzt. Der 
Herr Hofrath ſchließt aus einem Briefe, welcher im 
Anfang des Maͤrzmonats 1249. an die Graͤfitin und 
Durgmänner zu NRavensberg geichrieben ift, daß er in 
dem erften oder zweyten Monath diefes Jahrs geſtorben 
ſeyn muͤſſe, welches: auch nur wahrſcheinlich iſte Won 
Ludewigs Sohn Otto II, weiß man, daß er 1396 nicht 
mehr gelebt habe. Dieſem folgten ſeine Soͤhne Otto 
IV und Bernhard, welche ſchon Geiſtliche geweſen mas 
ren, nach einander in der Regierung, und mit des er—⸗ 
ſten Tochter Margaretha, kam die Grafſchaft an; dep 
felben Gemahl Gerhard, erfigebornen, Sohn des Marfı 
grafen Wilhelm von. Jülich, . welcher darüber. :5 346 
‚vom Kalſer Ludewig die Neichsbelehnung empfieng. 
Die Sterbejahre der leßten Erafen find nicht: bekannt. 
Obgleich der Herr, Hofrath Lamey die Geſchichte 
der alten ravensbergiſchen Grafen nicht ohne Fehler ab; 
gehandelt, auch noch viele chronologiſche, diplomatiſche 
und genealogiſche Maͤngel uͤbrig gelaſſen hat, ja ob 
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gleich. fein Buch: nur eine diplomatiſche Sefchichte der 


Landesherren, und nicht des-Kantes ift: «(als von wel⸗ 
chem legten aus Urkunden jehr wenig darinn vorkomt ) 


fo ift fie. doch ein Werk, welches vielen Dank und Ruhm. 


verdignet. Das bepgefügte Urkundenbuch, ift befons 
ders wichtig, und kann noch) zu manchem andern, inſon⸗ 
derheit zum genealogifchen Gebrauch, dienen. Sch vera 
nehme von-dem kön. wirklichen: geheimen Staats: und 


Sabinetss Minifter. Heren von Herzberg, daß in dem 


hieſigen königlichen Archie 140 ravensberaifche Urkuns 
den,. "und unter-deufelben verfchiedene Stuͤcke find, die 
in des Herrn Lamey Sammlung- noch nicht ſtehen; 
daß auch das kin. Archiv: faft alle Originale der hier 
abgedruckten Urkunden mit den Siegeln, enthalte, 2 
E. die Urkunde Num. 21 mit 8 Siegelnn. 

Herr Lamey hat am Ende: der Geſchichte eine kur⸗ 
ze. Nachricht von der Graſſchaft Ravensberg beygefuͤgt, 
welche ihre Abtheilung, und Anmerkungen zur Gefchichs 
te ‚umterjchiedener einzelner Derter enthält. Die legs 


ten find nuͤtzlich. Um einen, allgemeinen Begriff von 
der Sraffchaft zu geben, führt eran, wie viele Staͤd⸗ 


se, Pfarrdörfer, adeliche Guͤther und YBauerichaften 
ſie enthalte, wobey unterfchiedene Fehler; begangen 
erden, Denn er fagt, es wären außer den.\beyden 
Staͤdten Bilefeld und Herford, noch 8 Amts Städte, 
ſonſt auch Weichbilder genannt, vorhanden, er ‚nennt 
aber nur 7, weil er Werther vergißt, er härte auch dag 
Weichbild Schildefche bey den Städten, und nicht: uns 
ter den Pfarrdoͤrfern anfuͤhren ſollen. Es find, bier doch 
noch 19 Landkirchſpiele, wenn anſtatt Schildeſche, Wal⸗ 


lenbruͤck geſetzt wird, welches Herr Lamey ausgelaſ⸗ 


fen: hats Here L. meynt, es ſey eine unrichtige Ans 
gabe, wenn ich ſagte, es wären in-diefer. Grafſchaft 
130 Daͤrfer; denn Dörfer neune man, bier: nur dieje⸗ 


nigen Derter des platten Landes, welcher Kicchen haͤt⸗ 
ten; alſo gebe es hier nur 19 Dörfer, alle uͤbrigen klei⸗ 


nen Oerter mit ihren Bezirken, wuͤrden Bauerſchaften 
genäuns, weiche wenn ſie gezaͤhlet werben ſo ſiten, wohl 
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über 200 hinaueſteig n TOR Es kommt les auf 
den Gebrauch der Wörter an, der in den weſtphaͤliſchen 
Ländern verfchieden iſt. Ich Hase ehedeffen von dem 
Krilegsrath Eufemann eine ganz genaue Beſchreibung 
der Grafſchaft Navensberg bekommen, welche 111Bau⸗ 
erſchaften —— zu dieſen babe ich die 19 Kirchoͤrter 
zaͤhlt, und beyde Dörfer genannt, deren alfo 130 
rauskamen. Was S. 71 in der Anmerkung von 
der Lage der adelichen Hauſer Heide und Stetefreund ge⸗ 
ſagt wird, iſt richtig. Steinlach iſt ein Druckfehler für 
Steinlack Meine eulemanniſchen Nachrichten, hä 
der nach Halle eingepfarrten Bauerſchaft Bockel, "ein 
importantes adeliches Gut der Herren von Schmirſing. 
Waghorſt muß allerdings noch hinzu defekt werben 
Die beygefügte Landcharte von der Grafſchaft 
Raverisberg , welche ehemals D. Storch, Verfaſſer 
der kleinen Chronick von Hervord, gemacht hat, iſt 
Doch etwas mehr, nicht nur "als nichts, ſondern auch 
als dasjenige, was bie alten Charten des 17ten Jahr⸗ 
hunderts von den Juͤlichſchen —— in gr, u 
fer Graſſchaft lieſern. | 
Ä end, 


Die ungegründete ana der —— 
betrachtet in einem Sendfchreiben an den Zerrn 
Sofrath Hennings zu Jena, M. Johann Chri⸗ 
ſtoph Jonas Schwarze, Superintendent 1779 in 
Octav 4 Bogen, Der Here Verfafferift ſehr unzu⸗ 
frieden mit unfern freygeiſteriſchen und allzuunglaͤubi⸗ 
gen Zeiten, und mit den neuen Lehren, welche in dem ' 
felben vorgetragen iverden, und beurtheilet dte Urheber 
derfelben im Unmilfen ſehr hart. Er bedauert herz⸗ 





lich, daß Herr Hofrath Zennings in feinen Birch von 


den Ahndungen und Viſionen, und in ſeinen anthrs⸗ 
pologiſchen und pneumatologiſchen Aphorismen, ſich in 
Anſehung der Lehre von den Geſpenſtern, ganz Auf die 
Seite der neumodiſchen Philoſophen und Theologen ger 
ſchlagen hat, welche diefelben ohne hinlängliche Gruͤnde 
und Beweiſe ganz; — wegleugnen. Er emppnbet eis 


⸗ 
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nen Drang In fich, in diefer Schrift zu bewelſen, daß 
man die Gefpenfter ohne hinlaͤngliche Gründe leugng, 
Um allen Wortſtreit zu verbüten, fagt er. gleich i 
Anfange, was er unter Geipenftern -verfiehe? Sie 
‚find ihm „endliche geiftige Subftanzen, -die von. 
„ver Engeln und Wienfchen und Seelen unters 
„ſchieden, alfo Meittelgeifter zwiſchen beyden, 
„von dem Schöpfer zu verfchiedenen weifen Abs 
„ſichten erfchaffen, Die auch wohl eine Beziehung 
„auf den Menſchen haben, und beftimme find, _ 
„theils ihnen nügliche Dienfte zu leiften, theils 
„ihnen auf feinen Wink und Willen Surcht und 
„Schreden einzujagen, oder wohl gar Schaden 
.„zuzufügen.“ Man kann nicht leugnen,. daß fie 
möglic) find, daß fie aber auch wirklich find, beweiſet 
ers durch die Erfahrungs Denn diefe bezeuger, daß es 
Inder Welt Erjcheinungen-gegeben babe und noch ges 
be, die nicht aus natürlichen Urfachen bergeleis 
zet werden koͤnnen, die man auch weder einer ‚uns 
‚mittelbaren Wirkung Gottes, noch den guten und bis 
fen Engeln, noch den abgefchiedenen -Menfchen.; Sees 
len, wichtiger Bedenklichkeiten wegen, zujchreiben kann, 
„die. fi aber am beften erklären laffen, wenn man 
fter annimmt, und von welchen er. einige ers 
. zählet , die er für hinlaͤnglich hält, den Herrn Hens 
nings wieder zum Glauben an die Gefpenfter zu brins 
.gen. Sie find von dem gemeinften Schlage, und des 
Drucks nicht werth. Man philofophier, wenn 'man - 
unterſucht, 06.2 wie? und warum etwas ift? Die 
Frage ob? ift die fte,.und fo lange die Wirklichkeit 
eines -vorgegebnen Dings noch nicht, beiviefen, ja fo 
lange fie fehr zweifelhaft ift, muß man die beyden übris 
gen Fragen ausfeßen. Der Herr S. bemeifer. feine 
Geſpenſter nicht, ſondern er nimmt fie an, weil ſie ihm 
dieſe und. jene Erfcheinung am beften erklären; fie find 
aljo nur hypothetiſche Wefen feines Kopfs, zu welchem 
ich niemals meine Zuflucht nehmen. werde, um gewiſ— 
fe ſonderbare Vorfälle, Erſcheinungen zc. zu erflär 
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ren. Ich "Bin Heiß,” daß Herr Hofrath. Zen⸗ 
nings in feiner Antwort auf: diefe Schrift, weit 
wichtigere Erjcheinungen als Herr S., erzählt, unters 
ſuchen, und ohne Hülfe der Gejpenfter erklären werde, 
Es und dem Herrn Superintendenten frey, fich folche 
Weſen zu erdenken, als ſeine Erklaͤrung der Geſpenſter 
beſchreibt, er haͤtte aber folgende eben ſo gute, ja noch 
beſſere Erklaͤrung des alten: griechiſchen Philoſophen 
Demofritus, beybehalten konnen: „Die Geſpenſter 
„Gidoaa) find Weſen, welche aus den feinften Atomen 


| „beſtehen, den Menſchen zwar ähnlich, aber viel gröfs 


Su find, in der Luft wohnen, im finftern erfcheinen, 


3,jprechen koͤnnen, den Menfchen künftige Dinge vors 


⸗ausſagen, entweder gut, oder den Menfchen jchäds 


„lich find, zwar ſchwehrer aufgeloͤſet werden, als die 
„menjchlichen Leiber, aber doch endlid) vergehen. ,, Das 
mit die Leer dieſes Wochenblatts nicht irre an mir 
"werden, fo will ich hier wiederholen, was ich 17755 in mei⸗ 
"nen Nachrichten von dem Zuftande der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte in den koͤn. daͤn Staaten, St. 15. ©. 554 
zur Erklärung der Geſpenſter gefchrieben babe, Ä 
„Ein wirkliches Geſpenſt, iſt bald ein muthwilliger, 


„bald ein boshafter Menſch, der entweder um andern 
„bloß eine Furcht einzujagen, oder um Diebftahle, 


„Hurerey und anderer Abfichten willen, In ungewoͤn⸗ 


„licher, und mehrentheils fürckterlicher Geftalt erjcheis 


„net, viel Seräufch macht, und ſonſt mancherley Uns 
„füg vornimt. Es gibt aber auch Geſpenſter, welche 
„bloß in der Einbildungskrafe ſolcher Perjonen , die 


“ „dergleichen zu fehen vermeynen, "vorhanden find; und 


„wobey fie entweder gar nichts, oder dasjenige, was 


“ „fie jehen und hören nicht recht ſehen, hören und bes 


# 


"„ureheilen: Die Mittel fie zu entdecken find, theils 
„daß man gerade auf dieſelben los gehe, fich aber mit 
„einen Prügel oder Gewehr verſehe, um fich wehren 
zu koͤnnen, theils dag man ſich vecht befinne und vers 
„nuͤnftig denke; theils daß man dasjenige, mas man 
„undeuzlid$ ſiehet oder hoͤret, in der Naͤhe und genau 
„unterſuche,, Sch moͤgte gern noch etwas hinzu 
thun, es fehlt aber an Raum. 


> Anton Sriedeich Vuſthine 
 Böchenthihe Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des ſiebenden Jahrgangs 
Zwey und funfzigfies Stuͤck. - 
Am 27ſten December 1779, = 
Berlin, bey Haude und Spener. 
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Frankfurt und Beipsig, | = 
hne Zweifel an dem letzten Orr, ift neulich das 
erſte Stuͤck der Beytraͤge zur Sinanz Litte⸗ 
raatur in den preußiſchen Staaten, auf si Bogen 

in gr. Oetav gedruckt worden, welches ich von einem 
Ungenannten bekommen habe. Wenn man ſich dar 
an nicht ſtoͤßt, dag die Schreibart unrein, und über 
haupt etwas unvollflommen if: fo wird man biefe - 
Schrift mit Naben and Vergnügen lefen, Denn man 
fiebt wohl, dag fie von einem Manne herruͤhrt, der 
über die Inſtruction für die Steuerraͤthe in der 
Churmark, welche am iten Auguſt 1766 unter des 
‚ Königs Unterſchrift von dem General⸗ Dirsctorium ers 
thetlt worden, viel nachgedacht bat; der die Wichtigkeit 
der Materien, welche fie enthaͤlt, einficher, und der wegen ’ 
feines hervorleuchtenden guten Kopfs,in der Frläuterung 
derſelben viel leifter, auch nod) mehr Teiften würde, wen 
er mehr Schulwiſſenſchaft Hätte. An diefer fehlt es den 
meiften Juftig: und Finanz Bedtenten fehr merklich, 
welches fig am — Er der ROBIN. 
se) | 


J Fe 


414 


"ihrer Schreibart zeigt. Doch, wie gefagt, wenn man 
diefe nicht achtet, auch fid) erft etwas gewöhnt hat, die 
eiugemifchten vielen latelnifchen und übrigen undeuts 
ſchen Wörter, in der von der Buchdruckerey beliebten 
deutſchen Schrift zu lefen: fo wird man mit der Mens 
ge der erheblihen Materien, welche man hier findet, 
fehr zufrieden feyn. Der mir unbekannte Verfaſſer 
des Buchs, will die Geſchaͤfte eines Krieges: und 
Steuer⸗Raths in 7 Abfchnitten befchreiben. In dem 
erften, welcher in diefem erften Stück geliefert wird, 
werden fie überhaupt geſchildert. Die Vergleichung 
deffelben mit der vorhin erwähnten Kön. Snftruction, 
hat mich gelehrt, daß diefe zwar der Grund der Abs 
handlung des Herrn Verfaffers, aber bier ſowohl aus 
den vielen befondern Verordnungen über einzelne Mas 
terien, als aus eigener Ausuͤbung und Erfahrung, fo 
ausführlich erläutert, auch mit eigenen Gedanken und 
Vorſchlaͤgen fo durchwebet ift, dag man fie eine fehr 
brauchbare Erklärung der Snftruction nennen muß, 
aus welcher ein Unerfahrner lernen kann, wie er die 
Pflichten eines Stenerraths ausüben koͤnne und muͤſ—⸗ 
fe? Ein Steuerrath, welcher Die oft angeführte Sins 
ftructionerfüllen, auch die hier S. 17 aus einer andern 
Verordnung befchriebenen Tigenfchaften haben fol, 
muß ein Mann von fo viel Kopf, Einficht, Weishelt, 
Klugheit, Thaͤtigkeit, Nechtfchaffenheit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit feyn, daß mir bange werden würde, wenn 
ih nur eine einzige Steuerrachs Stelle befesen follte, 
und für die Churmarf allein, find 7 nöthig, Der Herr 
Verfaſſer hat es nicht einmal bey den Hauptmaterien bes 
wenden laffen, fondern er hat auch im Anfange feiner 
Schrift zu zeigen gefucht, daß ein wohl eingerichteter 
Staat in Juſtitz⸗ und Finanz: Sachen nicht mehr und 
nicht weniger als drey Stufen der Regierung haben 
müffe, auch die Gefchäfte, Gehuͤlfen und Unter: Be 
diente eines Landraths beichrieben. Er hat auch einen 
nuͤtzlichen Anhang bepgefügt, welchen er einen Auszug 
der Sefchichte des preußifchen Finanzweſens in der 
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x 776- atgegangenen ten Staats » Periode ber. jeßigen 
ön. Regierung,nennt, und der den Inhalt der 1776 
umd 1777 ergangenen, und in 7 Abtheilungen gebrachs 
cen Rön. Verordnungen, enthält, durch welche theils 
Bisherige Verfaffungen entweder ‚genauer beſtimmt, 
DDder geändert, theils neue Einrihtungen gemacht wor⸗ 
den. Man wird gewiß innerhalb und außerhalb Lan- 
Des die Fortſetzung dieſer Schrift wuͤnſchen, welche 
aber kein Beytrag zu der Finanz⸗Litteratur genaunt 
ſeyn ſollte, denn von Litteratur iſt nichts darinn zu 
finden. et 
— | Reipzig. — 
Des Herrn Magiſters Ernſt Carl Wieland 
Verſuch über das Genie, der bier 1779.auf ı Alpb.: 
2 Bogen in Dctav gedruckt it, und den Paul Gott« 
Hilf Rummer verlegt bat, iſt ungeachter deſſen, mas 
der Herr Berfaffer felbft am Ende feiner Borrede dars . 
an ausjeht, ein fcharffinniges ‚ erhebliches und nüßlis 
ches Bud), mit welchem er große Ehre einlegt. Das 
einzige, was mir an demfelben mißfaͤllt, ift der. Ges | 
brauch des franzöfifchen Worts Genie, an deffen Statt , 
ih das eben fo viel bedeutende deutſche Wort Kopf, 
herzlich gern auf dem Titulblatt und allenthalben in 
dem Buch leſen moͤgte: wenigſtens glaube ich, daß 
ich den Herrn Verfaſſer eben ſo ſehr ruͤhme, wenn ich 
ihn einen treflichen Kopf nenne, als wenn ihn andere 
wie ein trefliches Genie beichreiben moͤgten. Weil das 
Bouch philofophifchen Inhalts iſt, fo kann e8 in. diefem . 
Wochenblatt nur angezeigt werden: dazu. bin ich aber FR 
um deswillen berechtigt, meil der Herr Verfaffer ‚mans. 
ches zur Erläuterung und Beftätigung der .abgehandels | 
ten Materien, aus der Sefchichte genommen, und mans — 
che politiſche Betrachtung angeſtellt hat. Ich will nur 
eine einzige Probe der hiſtoriſchen Erläuterungen-anfühs u 
ren. Um an einem Bepfpiel zu zeigen, daß es nur auf 
den Villen eines weifen und faatsflugen Fuͤrſten an⸗ 
komme, wenn der Kopf des Volks ‚eine. andere zweck⸗ 
mäßigere, und den Glanz des Staats abeherdt Rich; 
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tung erhaften folf, fährt er ©; 104 f. ar, was Frie⸗ 


derich Wilhelm König von Preußen nach dem Tode 
feines Deren Vaters, gethan. "&o ſchwehr auch der 


Uehergang vom glänzenden und mäßigen Pofleben, zur 


Thaͤtigkeit des Seldatenftandes, und zur genauen Haus: 
wirthſchaft zu ſeyn fchten, oder auch wirklich war, fo wits 
kete doch des Monarchen Benfpieffman fetze hinzu, au 
fein fautes Hreheil Aber Appige Moden und Schmelgerey,) 


ſo maͤchtig auf feine Unterthanen, daß andere Zeiten, 


a 


Verſehen, muß auf eine bequeme weile wieder gut ge 


andere Neigungen, KRenntniffen die den Wohlftand des 
Staats befsrdern, und andere Menfchen, in ſeinen Laͤn⸗ 


‚dern entffunden. 


Herr Wieland, en geborner Schtefier, deffen ich 
fhon ein paarmal In dieſer Wochenſchrift Erwähnung 
gethan babe, iſt ein Kopf, der von einem jeden Befoͤr⸗ 
derer der Gelehrfamkeit und der Getehrrem bemerkt 
werden muß, ich lefe auch, eben da ich dieſen Artikel 
befchließe, zw meinem Vergnügen, daß er im Leipzig, 
wo er fchon feit ein paar Jahren Eollegia gelefer hat, 
zum außerordentlichen Profeffor der philoſophiſchen Far 
cuftät ernannt worden ſey. Sein Verſuch über das 
Genie, wird hoffentlich‘ eine fo gute Aufnahme finden, 
daß er dadurch wird erweckt werden, feiner Arbeit 
über dieſe wichtige Materie noch größere Bollkoumen⸗ 
heit zu geben. "Das Buch koſtet zog. 

vBamburg. — 

Johann Chriſtian Sabricius, Lehrers der Dekor 
nomie und Naturhiftorie' auf. der Univerfität Ziel, 
Reiſe nach Fiorwegen, mit Bemerkungen aus 
der Naturhiſtorie und Oekonomie. Bey Earl 
Ernfi Bohn 1779 in Dctav 1 Alph. 6 Bogen. Es 
iſt fonderbar, daß das Jahr, in welchem Herr Profeſ⸗ 
for’ Fabrieins die hier befchriebene Reiſe gethan hat, 
nicht angegeben if. Das Tagebuch derfetben fängt am 
7 Jun. mit der Abreife von Kopenhagen ‘an, und hört 
am 4 Sept. mit der Ankunft zu Kiel, auf, aber das 
Jahr fieht nirgends. Diefes dem Buch nacıtheilige 


— 





on Mr 
macht werde. Der Herr Verfaffer erhielt nihe nur 
Ddte Hefüchte königliche Erlaubniß zu der Reife nach Nor: 
"Wegen, fondern aud) 200 Meichsthaler zu den Koften 
derſelben. Er gieng durch Schweden zu Lande nach 
Drontheim, von dannen aber Über die See nach Flads 
ſtrand in Juͤtland, und von bier zu Lande wieder nach 
Kid. Sein vornehmftes Augenmerk war die Naturs 
geſchichte und Dekonomie des Landes, doch hat er die 
Derter und Menfchen nicht verabiäumt, Voran geht 
eine allgemeine Befchreibung Norwegens, melche def 
felben phuficalifhe Beichaffenheit und Vortheile kurz 
und aut fchildere. Die Wälder nehmen allenthalben 
ab, infonderheic find die Küften fehr davon entblößet: 
Herr 5. will zwar mahrfcheinlih machen, daß ‚der 
‘, Staat im ganzen dabey germonnen habe, weil er mehr 
urbares Land und mehr Menfchen. befommen: als 
fein er überzeugee und berubiger nicht. Der Fifchs 
- fang: nimmt nahe an-den Küften und in den Meerbu⸗ 
fen, feit 10 Jahren auch ab, und muß jet weiter 
In die See hinein angeftellt werden. Dem Bergbau 
ſchadet der hohe Preis der Kolen und der Arbeiter, das . 
her kann das Eifen, welches das häufigfte Metall iſt, 
nicht ſo leicht als das ſchwediſche und ruſſiſche verkauft 
werden. Jeder Bauer, welcher landeinwaͤrts ei 
iſt Soldat, und an den Küften, Matrofe, 

Aus dem Reiſetagebuch wit ich auch etwas weniges 
anführen. Der Hafen zu VNivaa in Seeland, der fo 
fehr vortheilhaft Härte feyn können, wenn er zu Stanz 
de gekommen wäre, bat wegen des vielen Sandes, 
welchen die See hinein gefchürtet bat, nicht einges 
richtet werden fönnen. Von der neuen ſchwediſchen 
Mational s Kleidung, erwartet der Herr Verfaſſer für 
den Staat keinen Nutzeu. Er meynet, daß die Bran⸗ 
teivein: Pächter in Schweden, bey den beſtimmten Preis 
fen nicht würden beſtehen innen. Das baare Geld iſt 
nach feinem Bericht, noch fehr felten-in Schweden, fo 
gar daß es faum am irgend einem Ort möglich feya 

ſoll, einem Bancozettel in Münze umzuſetzen. 


neuen auf Speciesgelb eingerichteten Zettel, Haben die 
Menge der Zettel nur vergrößert. Gothenburg iſt eis 
ne gut gebauete Stadt mit vielen feinernen Häufern,» 
geraden und regelmäßigen Straßen, die mit Bäumen 
bepflanzet, und mit Kanaͤlen durchfchnitten find, welche 
eben fo wie der Strom mit großen Seldfteinen einges 
faffet find. und die fteinernen Brücken, welche über den 
Strom führen, find gemölbt, dauerhaft und ſchoͤn ers 
baut. Kerr 5. mepnet, daß jelbft Stodholm: wohl 
diefer Stade in Anfehung des Handels weichen müffe. 
Zwiſchen Holmen und Aaſen, fahe er die fchlechrefte 
Wirthſchaft mit den jungen Tannenbäumen, melche zu 
Brennholz ahgehauen waren. Bey Swineſund, wel⸗ 
cher die Graͤnze zwifchen Schweden und Norwegen 
. macht, zeigt fi) der Herr Verfaffer als ein daͤniſcher 
Unterthan. „Wir bemerkteu gleich auf der andern Seis 
„te des Bufeng, den Einfluß-einer mildern Regierung, 
„und einer größern bürgerlichen Freiheit. Die frös 
„lichen Gefichter, und die Einrichtung und Auszierung 
„des Fährhaufes, zeinten eine Art des Wohllebens, die 
„wir fange nicht angetroffen hatten.“ Die vielen Saͤ— 
gemuͤhlen bey Friederihshall in Norwegen, machen den 
Hafen durch die Sägefpäne, welche in das Waffer ges 
worfen werden, feicht, vertreiben auch die Fijche, ins 
fonderheit die Lachle. Die Säule von weißem Mar: 
mor, welche ebedeffen. zum Andenken des Todes des 
ſchwediſchen Königs Karl des zwölften zreifchen der Fer 
fung Friederichsſtein und dem Kaſteel Guͤldenloͤwe ſtand, 
iſt wie man ſagt, auf Verlangen des ſchwediſchen Hos 
fes, weggenommen, und die Stücke derjelben find über 
den Thoren der Feſtung eingemauert, Friederichs— 
ſtadt am Glommen, iſt Norwegens Hauptfeftungs 
Eine Meile dayon werden Ziegelfteine gebrannt, 
es klagt aber der.Befißer der Hütte, über den Mans 
gel an Abſatz, weil man in Norwegen die Häufer 
noch nicht viel von Mauerfteinen, fondern meiftens. 
von Holz baue. Das königliche Salzwerk auf der 
Halbinſel Wale, eine Meile von Tonsberg, iſt 
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noch immer das einzige in Norwegen, in nel 


u 
2 


. hen Salz aus Seewafler gradirt wird, Es hatnihe 


viel Schärfe, nicht viell irdiſche und harzige Theile, 
„und ift aljo zu den Filchereyen nicht fo gut als dag fpas 
niſche. Das Seewafler, welches hier nur 3 bis 4 Gras 
de enthält, wird durch das Sradiren zu einer Soole 
‚von 20 bis 24 Öraden gemacht, die man hernad)! durch 
engliiches Steinfalz aus den Gruben bey Norwich, vers 
ftärkt, dadurch) fie einen Gehalt von 32 und 33 Graden 
bekommt, und fi) aljo geſchwinder eryſtalliſirt. Das 
bier bereitete Salz wird nicht vollfommen troden, vers 
ſchwindet alfo fehr, und hat nur eine.geringe Schärfe, 
‚Daher ift auch der Abſatz deffelben geringe. Unterdeſſen 
beſchaͤftigt und unterhält es doch jetzt 453 Menſchen, 
und bringt jährlicd) 20000 Thaler in Umlauf, Der 
. König hat an das Salzwerf 107000 Thaler gewendet. 
Man bereitet. jährlich 25009 Tonnen, und verkauft 
jede für 2 Thaler. In dem unbekannten Jahr vor 
des Herrn Verfaſſers Reiſe, waren nur 16 bis 17000 
Tonnen abgefeßt, ungeachtet die norwegifchen Städte 
7099 Tonnen nehmen muͤſſen Das gräfliche Eifenz 
werk bey der Stadt Larwig, ift das anfehnlichfte in Nors 
. wegen,. und liefert jährlich 6 bis 7000 Shifpfund 
Stangen sEifen, und 2000 Scifpfund Guß; Eiſen, 
von welchem nur etwas weniges nach England, das 
übrige aber nach Dänemark und Holftein geht. Man 
hält es für das befte in Norwegen, : Die Graffchaft 
Sarleberg, weldye eine Länge von 6 bis 7 Meilen hat, 
bringe jährlich hoͤchſtens 5 bis 6000 Rihlr. ein, die 
Kleinere Graſſchaft Rarıwig aber faft 30000 Rthlr. Sch 
kann nicht weiter fortfahren, ‚etwas merkwuͤrdiges aus 
diefer Reijebefchreibung anzuführen, es kann aber diefes 
wenige die Wipbegierigen ſchon reigen, das Buch zu leſen, 
welches die genauere Kenntniß Norwegens nicht wenig 
befördert, Es Eofter ı Rthlr. | * 
Berlin. | 
In meiner Geſchichte der jüdifchen Neligion S. 252 
iſt Herr Vice; Prafivens und Abe Jeruſalem, nıte 
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Hochachtung unter den ehrwuͤrdigen Theologen ge 


nannt, deren Vorfahren von der juͤdiſchen Nation ger 
weſen: ich vernehme aber, daß dieſes vortreflichen Ge⸗ | 
fehrten Vorfahren roͤmiſch⸗ katholiſche Chriften gewe⸗ 
fen find, und nehme alfo die Nachricht meines Buchs, 
in fo fern fie Ihn betrift, als terig zuruͤck. | 

Ich führe meine folgenden Schriften und Buͤcher 
an, blos am zu fagen, daß fie vorhanden find, u 

1. Bon dem Dictiren der Gelehrten überhaupt, und 
der Lehrer infonderheit. Kine Einladungsfchrift 
von 2 Quartbogen 1778. . 

2. Deffentliche Anzeige, wie der vor 12 Jahren ges 
machte neue Plan zu dem vereinigten berlinifchen 
und cölnifchen Gymnaſium ausgeführte worden 
fey? Auch eine Einladungsfchrift von 2 Quark 
bogen 1778. SINE: 


3. Wie ſchwer es ſey ein wahrer Gelehrter zu mets 


den. Noch eine Eintadungsjihrift von 2 Bogen, 


1778. Be 

4. Zum Gedächtniß des Stiftfräufein_im adelichen 

evangeliſchen Klofter zu Itzehoe in Holftein, Sophie 
Erneſtine von Alefeldt. Zwey Bogen in Octav 


1779» 
Diet 4 Schriften, find nicht in die Buchläden ge 
kommen, a | Zi 
&, Liberlatinus. Editio quarta et legitima; 1780, 
Iſt ſchon auf die Michaeliss Meffe dieſes Jahrs 
fertig geworden. 7 
% 


* 
Wer entweder zur Verbeſſerung oder nuͤtzlichen Forts 
ſetzung und Erweiterung der Materien, welche in der 
Befchreibung meiner Reife von Berlin nach Res 
“Bahn vorfommen, etwas beytragen kann, wird gebeten, 


folches gätig und ohne Aufſchub zu thun. 








Erſtes Regiſter, 
der Schriftſteller und Bücher 
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Abbandlungen ſineſiſcher Jeſuiten, uͤber die Geſchich⸗ 
82 


te, Wiſſenſchaften — der Sineſen. 1Th. | 
d’ Alembert Eloge de Milord Marechal 2323442 
Ada Academiae ſcient. imp. Petropol. pro 1778, pars I, 248 
Allgemeine fynchroniftifche Weltgeichichte, oder Zeitun⸗ 


. gen aus der alten Welt. Dritter Theil 8% 
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Biäck, A. Gedaͤchtniß⸗Rede auf Carl von Linne 300 


Baumer, Ioh. VVilh. fundamenra geographiae fubterraneae, 


188 
Beckmann, Job. Benträge zur Oekonomie, Technolo: 


‚gie, Policey » und Cameral: Wiffenfchaft. 2 Theil 290 


. Bemerkungsn über einige ‚Gegenden des Eatholifchen 
Deutfchlande, auf einer Eleinen gelehrten Reife gemachte 


ea: b ..€3 

von Benefendorf, zuverläßige Nachrichten von wichti⸗ 
gen Landes : und Wirthſchafts-Verbeſſerungen. Zwey⸗ 
ter Band. 156. 157. Landwirth nach dem Kriege 274 
Berenger, Geographie de Büfching abregee. T.L , _ 7@ 
Bernoulli; Jean, Lettres fur differens fujers erc, 2 Bände. 


69. Dritter Band 


17% 
— — Reiſen durch Brandenburg, Pommern, Breußen, 


Curland, Rußland und Polen. ı Band. 1761. 180. 

Zweiter und dritter Band 350 

Nouprelles littersires de divers pays. Fuͤnftes Heft. 

— 373 
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Betrachtungen über den gegehmärtigen Zuftand Ber fi 
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ıfte 413 
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vou Bock, Nie Stephan, Abhandlung über das a, | 
thum des Zend⸗Aveſta | 325 
Böhme, Gedicht auf dag Carlsbad | 400 
Dofcowich, Tef Reife 2 
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Drüagemann, Lüdewig Wilhelm, Befchreibung: — 
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— — ausführliche Befchreibung des Her. — 
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I yaume de Pologne &c. pour N annee 1779 
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